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glelcîizuEetzôn  ist  dem  **Wert  für  das  Leben"  im  weitesten  Sinn. Ich  v;ür- 


de  das  eher  als  I^aucirclicrcchtåguns  bezeichnen. weil  dieses  Wort  mir  die 
beiden  anderen  Begrifife  ln  sich  su  schliessen  scheint, denn  LebensT/ert, 
d.h«  Daseinsberechtigung  hat  ja  nur  das  ,was  V;ert  für  das  Leben  hat. 

Ich  formuliere  Ihx^  !•*rago  uloo-^Hat  das  l^Tiscbe  Gedicht  heute  noch 
rascinsberccht  igung? 

Ilan  spricht  heute-  viel  von  Drcmatik־  und  •'*pik, oder  besser  von  Thea- 

^erkuiist  und  HorK^n,aber  wer  spricht  von  Lyrilf?Die  letzten  Jahre  haben 

einen  ununterbrochenen  Aufstieg  de s"  IIca«»1e8  bedeutet, wobei  allerdings 

die  Quantitזàt  die  Qualität  bei  weiten  übertraf .Kovelle  \md  Lyrik, -die 

"Kancaermusik  im  Reiche  der  Dichtkunst"  ,?ænn  ich  00  sagen  darf•  traten 

zurück  zugunsten  des  Romane. Aus  guten  Novel Icnmotivju  machte  man, teils 

aus  Konzession  au  den  Publ !]:uns ge schmack, toils  aus  mané׳:© Indem  Verständ- 

nio  für  das  Wesen  von  Novelle  und  Roanan  überhaupt, schlechte  Romance 

« 

statt  Lj'i'ik  sc}1״rieb  ;jrn  Polemik  oder  Schlager, 

Der  psychologische  und  denn  der  historische  Ronan  und  ein  Gemisch 

von  beider-leider  meist  kaine  Gyn  the  30•  ,do  r kAsterisieke  biographische 

1 

Roman|re  ierten  Triumph  über  Triumph, 

’..ac  aber  ist  die  brsaclie  dieser  Vorliebe  für  den  Roman  und  der  dadm׳ 
durch  herVorgerufonon  Rie3enproduktion?D13  /uitwort  scheint  mir  nahe  zu 
liegeniRomane  zu  lesen  ist  leicht, eine  Novelle, vor  allem  aber  Gedicht« 
zu  lesen  ist  schwer.Das  Tempo  des  Roamanes  ist  langsamer, als  das  der 
Novelle  oder  des  Gedichtes, Der  Üoman  hat  fast  das  Tempo  des  ¥/irkliche׳ 
Lebens, seine  Entwicklungen  verlauf en, auch  in  der  Art  der  Darstellung^ 
am  ähnlichsten  donen  des  wirklichen  Lebens, 

Die  Novelle  drängt  den  Verlaxif  der  inneren  und  äuseren  Handlung 
schon  viel  mehr  zusammen, spitzt  ihn  zu  und  lüest  den  Leser, dadurch, ^ 
sie  einen  Höhepunkt  des  ganzen  Geschehens  meiit  besonders  herausgrej^ 
und  von  diesem  aus  alles  andere  entv/ickelt;» selbst  mitschöpfen  und  m?^_ 


schaffen 
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Und  nun  erst  das  lyrische  Gedicht! 

Es  Jcotimt  von  Innen  und  sein  Verstiindnic  eetzt  das  völlige  Einleben 
(wlo  Bcbön  «e«  und  ]tlar  doch  die  deutdohe  Gj.rache  iotI)iri  seinen  Ge- 
fühlsgohalt  voraus.Aber  dazu  gehört  Zeit.Lyrisehe  Gedichte  kaiuj  man 
nicht  in  der  Unterjrundbalin  oder  Ira  Omnlbuo  lesen  - und  das  ist  ja  lei 
der  dio  ^oolt^dio  rtor  ^rrosastlidter  i*1ir  ooine  ”jcktüre  reserviert  hat•»« 
Lyrlcche  uedichte  \7cll1'-׳a  lojigsrm  und  i:״an3r  wier’er  ״denen  sein, Das  sin 
Binsenwahrheiten, die  uns  neben  anderen  Unerträglichkeiten  schon  auf  der 
Sciiulc  gepredigt  NAirden^i^ber  cs  rausn  hier  doch  da  von  diesen  Binsenw 
he  item  gesprochen  werden^derm  hier  liegt  einer  der  Gründe  für  das  Zu- 
kurz-koïïiraen  der  Lyrik  in  unserer  Zeit* 

Man  hört  so  oft, dass  niclit  das  Publikum  Schuld  sei, sondern  die  Dich- 
ter— be^iV»  der  Äiangel  an  Dichtern«Das  18t  nicht  wahr» Und  dann  darf  raan' 
auch  nicht  ״vergessen, dass  auch  Inder  Dichtkunst  das  Gesetz  von  Angebot 
und  !Nachfrage  seine  Gültigkeit  hat»l»er  v/eiss  wieviel  wertvolle  Lyrik 
vorht. Jaden  ist  und  ln  irgend  einen  SchrtJik  ihr  verborgenos  Dasein  fris- 
tet, die  sich  nur  nicht  and  Licht  ragt, weil  der  junge  Autor  fürchtet, 
durch  ei.:uj  zu  schlechte  oder  glieichgültlge  Aufn^dierae  eingeschüchtert 
und  80  in  seiner  !*roduktlon  mehr  gsheiarat  zu  we1*den,nls  17enn  er  gar— 
nichtspubliziort  hat316*0 ט  laeincn  ein  wirklicher  Dichter  sei  so  über- 
zeugt  von  dem  Uert  seiner  IIu^t,das3  e»  dich  durch  so  etw<  8 nicht  ein- 
schüchtern  lasse?Abor  Cie  irren, denken  oie  an  Griffparzer  z.B.der  nach 
seinem  letzten  draaatiöchöu  Misserfolg  (“Wehe  dem, der  lügtI")noch  eine 
Reihe  von  gramen  schrieb, aber  nicht  mehr  dazu  zu  bewegen  w'^ar  ärmit  an 
die  Çeffentliclikeit  zu  treten« 

Um  aber  wieder  zu  den  Gedichten  zurückzukeliren, so  stellt  sich  dem 
jungen  Lyrik־r,auch  ./enn  er  gev7illt  ist  etwas  zu  veröffentlichen, noch 
ein  grossen  Hinderniss  in  df’-n  ^Veg,d»i»  der  *Verleger» Denn  ■wieviele 
Verleger  gibt  08, die  heute  80  uneigennützig  sind,Gedichte  eines  jungen 
unbemittoltan  Lyrikers  auf  elwegenes  Risiko  brוn«geli?Gewi8s, 

auch  den  Varlego.n  geht  es  heute  nicht  gut  ^ yi»cccc£^  Jt^ 
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T^ut  ? 


Nicht  an  dan  Dlchtüm  also  liegt  Qe#y/ann  keine  Lyrik  gelesen  v/ird, 
sondern  am  Puhlikiimi 

Gie  könnten  nun  s^genilTachdam  also  keine  NachTrage^kein  Bedürfnis 
nach  Lyrik  Tor^f  nden  ist, ist  auch  keine  Daseinsljerechtißung  der  Lyrik 
gegeben. 

Gewiss, dasfc  könnte  luan  sagen  und  das  wäre  durchaus  logiscli^Aher  leid 
dfer  1st  Logik  nl  •hfc  das  einzige  womit  Loan  in  der  Lichtung  zu  rechnen 
hat(  le  .tder,doni1  dann  wäre  das  Dichten  und  das  Verlegen  um  Tieles  wenige■ 
!:omplizicrti  ) 

l^as  will  dann  nun  aber  ein  lyrisches  Gedicht  eigentllch?Ss  will 
eigentlich  g€1rnicht£,do1m  ein  lyrisches  Gedicht  entsteht  nicht  als  och(^ 
fung  eines  rillensakten, sondern  als  Ausfluss  siner  hmpf indung.Aher  \mnn 
das  lyrische  Gedicht  auch  nichts  w 1 1 l,b0  ha  n d e 1 t es  doch^s 
rüttelt  uns  auf  ,Taach|i׳x1nG  glücklich  oder  ׳j^raurig^stotz  oder  gedrückt, es 
•.^e,cht  uns  alt  odor  Jung,je  nachdem  wie  der  Lichter  gestimmt  war, als 
es  il^n  in  einem  Uebersete/ang  der  Bewegung  in  die  ïeder  lief. 

Und  nun  frage  ich;l'011en  wir  uns  durch  die  Ablehnung  der  Daseinshe- 
^ rechtiijUng  dieser  Lyrik  selbst  dieseijtingehouren  Höglichkeit  berauben 
unser  aeben  zu  verdoppeln, zu  verdreifachen, zu  Terh1kndertfachen?Ueber 
die  DasGin3berecht«gung,den  Lebensv;e1־t  eines  Gedichtes  an  sicli.also 
nicht  l>ezog0n  aגו^  uiidox'e  lieiibchlicliku it, steht  uns  ^a  überlmupt  kein 
Urteil  zu, aber  ein  Ding  cn  sich  kann  eig€sß.ch  seine  Daso inshore chti— 
gung  weder  verlieren  ,noch  bsweisen  mÜBGen,es  ist  eben  da,VaB  aber  die 
Bezcgenhelt  disses  Dinges  a1־  sich,da0  \7ir  hier  Gedicht  nennen,auf  uns 
Menschen  oe trifft, so  kann  es  seine  haseinsberechtilgung  nur  verlieren 
oder  nicht  '׳'©sitzen  für  IIenach«n,dio  seiner  nicht  Leaürfen,alB0  nur  für־ 
eine  ,7:#anz  geTvi3s0,l)eB0hrä11!׳te  20hl,i:s  wird  niemenden  einfallen  die  Dad 
se inuberecht i/p7ng  oder  don  Lebonswort  der  d utsohen  Lluseen  abzustreitei^ 
weil  der  grÖDsere  Teil  des  deutschen  Volkes  diese  Museen  noch  nicht  be•' 
sucht  hat.Uer  abor  die  Daseinsherochtungung  der  lyrik  leugnet  ,schadet 
aiohjayjQt  am  raei8ten,denn  wir  «!ו׳יז  Mi ytu  uU 
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Ein  paar  Worte  vom  richtigen  Lesen, 


Lilli  Bechmann, 


Vier  bis  sechs  Wochen  vor  Weihnachten  beginnt  die  Flut  der 
Neuerscheinungen,  Ist  man  einem  oder  mehreren  Buchhändlern  als 
Liebhaber  und  (was  gelegentlich  auch  noch  verkommen  soll)  ge- 
legentlicher  Käufer  bekannt,  so  kann  man  sich  nicht  retten  vor' 
Angeboten,  belletristischer,  wissenschaftlicher  und  halbwissen- 
Schaf tlicher  Literatur,  Daneben  bringen  alle  Literaturze itéîrhri 
ten  seitenlange  Buchanteigen  und  Besprechungen,  so  dass  der  ar- 
me  Leser,  bezw,  gelegentliche  Käufer,  ziemlich  ratlos  vor  die- 
ser  Fülle  steht.  Ilan  macht  sich  Notizen,  nimmt  sich  vor  im  fol- 
genden  Jahre  recht  viel  davon  zu  lesen,  ist  das  Jahr  aber  dann 
um,  so  stellt  man  bedauernd  fest,  dass  man  nur  einen  berschwin- 
dend  kleinen  Bruchteil  dessen  kennen  gelernt  hat;^/,  von  dem 
was  eiaSÄ  in  Besprechungen  und  Anzeigen  interessierte,  und  was 
schlimmer  ist,  dass  nur  ganz  wenige  Bücher  im  ;Gedächtnis,  im 
Bewusstsein  haften  geblieben  sind,  dass  man  nur  ganz  wenigen 
dieser  "Wegweiser" , "Ze itdokumente " , oder  wie  sie  sonst  ange-  • 
priesen  zu  werden  pflegen,  ein  persönliches  Verhältnis  gewonnen 


hat.  Und  die  Frage  taucht  auf,  ob  dieser  Aufwand  an  Mühe  und 
Kosten  seitens  der  Autoren  und  Verleger,  an  Zeit  und  Kosten 
seitens  der  Leser,  auch  v/irklich  gerechtfertigt  ist,  wenn  das 
Ergebnis  ein  soïih  geringes  ist.  Wer  argument idrt,  fass  je  gros 
ser  die  Auswahl,  um  so  grösser  die  Chance  Gutes  darunter  zu 
finden,  dem  muss  entgegensehalten  v/erden,  dass  erstens  die 
grössere  Menge  auch  mehr  pfettelmässiges  und  Schlechtes  bedingt 
und  zweitens  frühere  Epochen  bei  weit  geringerer  Zahl  der  jähr- 
liehen  Neuerscheinungen  ja  auch  eine  Menge  Wertvolles  zutage  ge 
fördert  haben.  Doch  hier  soll  nicht  von  der  Krise  des  Buches  ü- 
berhaupt  gesprochen  werden,  sondern  versucht  werden,  auch  in 
unseren  Tagen  das  Lesenswerte  herauszufinden,  und  zu  dem  Lesens 
werten  einen  richtigen  •Blickpunkt  zu  finden. 

Da  es  nicht  möglich  ist  die  Füilè  der  jährlichen  Neuerschei- 
nungen  auch  nur  annähernd  selbst  kennen  zu  lernen,  so  haben  wir 
uns  alle  gewöhnt,  uns  aug  Besprechungen  und  Kritiken  zu  verlas- 
sen,  aus  denen  wir  uns  dann  das  uns  am  Verlockendstfen«  Scheine 
de  aussuchen.  Das  ist  der  übliche  Weg,  auch  der  bequemste,  aber 
wohl  kaum  der  Sichtigste.  Woher  beziehen  wir  unsere  Kritiken? 
Aus  Zeitungen, Zeitschriften,  oder  der  Ansicht  von  Freunden, 
Lauter  (Quellen  also,  die  auf  unsere  jeweilige  bestimmte  Eigenar 
schon  abgestimmt  sind  und  eine  Menge  anderartiger  Gedankenkreis 
von  vornherein  aussschliessen.  Man  kommt  auf  diese  Weise  meist 
nur  zu  Büchern,  die  einem  besonders  "liegen",  d,h,  der  speziel- 
len  Eigenart  des  betr,  Lesers  besonders  entgegenkommen.  Die 
Haltung  solchen  Büchern  gegenüber  ist  meist  völlig  subjektiv, 
d,h,  entweder  entsprechen  sie  einem  ganz,  da  sie  die  eigne 
Geisteshaltung  wiederspiegeln,  man  làbt  sie  also  und  identifi- 
zeiert  sich  mit  ihnen,  oder  man  findet  sich,d,h  immer  die  eigne 
Sphäre,  geistige  Athmosphäre,  wenigstens  zum  Teil  in  ihnen  wie- 
der.  Diese  Buchauswahl  erscheint  mir  aus  mehrern  Gründen  auf  di 
Dauer  gefährlich.  Einerseits  führt  sie  zur  Einseitigkeit,  weil 
wir  immer  nur  uns  selbst  unö  wiedr.r ׳«ממ ד  sehen,  andererseits  be- 
stärkt  persönliche  Eigenarten  und  Neigungen  und  treibst  sie 
mitunter  bis  ins  Extrem  (markanteste®  historische®  Tatsachenbe- 
leg  zu  einer  solchen  subjektiven  Einstellung  zum  Buch,  die  die 
Buchwelt,  v/eil  sie  mit  der  eigenen  Situation  viel  Aehnlichkeit 
hat,  o’nne  weiteres  dann  auf  die  eigene  Person  überträgt,  ist  di 
Selbstmordepideraie , die  auf  das  •erscheinen  des  "Werther"  folgte. 

Zwei  Haltungen  dem  Buch  gegenüber  sind  scharf  zu  trennen: 
die  ästhetische  und  die  historisch-kritische.  Beide  haben  inso- 
fern  direkt  garnichts  miteinander  zu  tun,  als  ihre  Rezeption 
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^4»«ו / ־ rlfHttg  auf  zv/ei  völlig  verschiedenen  Ebenen  vor  sich 
gehen.  Ich  spreche  im  folgenden  nur  von  der  histdrisch-kriti- 
sehen  Einstellung!  die  ästhetische  bleibt  dabei  völlig  unberühr 
und  soll  in  keiner  V/eise  Vee  verkürtt  werden. 

Der  Fehlschluss,  der  bei  der  Uebertragung  von  \7erthers  Schick 
åal  auf  die  Leser  , vorliegt  ist  der,  dass  die  ästhetische  Wir- 
kung  subjektiv,  unmittelbar  auf  das  eigene  Ich  übertragen  und 
dort  verwirklicht  worden  ist.  Bei  einer  historisch-kritischen 
Einstellung  beben  der  ästhetischen  ist  dies  unmöglich.  Ein 
Buch,  wann  auch  immer  es  geschrieben  sei,  muss  nicht  nur  als 
Einzelerscheinung,  als  Buch  gesehen  werden,  sondern  immer  im 
Z u samme nhahg,  in  dem  es  zeitgeschichtlich,  ideengeschichtlich 
steht.  Das  tut  seiner  Wirkung  keinen  Abbruch,  kann  sie  aber  in 
Gegenteil  mitunter  sehr  erhöhen.  Um  îîïlüDQüi  diese  grossen  Zusam 
menhänge,  die  hinter  den  Werken  stehen,  zu  erfassen,  ist  aber  e 
eine  gewisse  Schulung  nötig.  In  der  neuen  und  neusten  Literatur 
ist  die  vielverbreitete  ®einung  ausgesprochen  worden,  dass  es 
genüge  die  politische  und  soziale  Zugehörigkeit  eines  Autors 
zu  wissen,  um  sein  Werk  zu  klassifizieren.  Das  genügt  aber 
keineswegs.  Der  Ideengehalt  eines  Buches  kann  nur  da-nn  ver- 
standen  werden,  v/enn  man  die  Geschichte  diese  Ideen  auch  eini- 
t:ermassen  kennt.  Auf  diese  Weise  auch  können  wir  Bücher^,  die  i 
im  Ideengehalt  heute  veraltet  sind  (z.B,  Ibsen)  viel  Interessen 
tes  abgsrwinnen,d  ,h,  , wenn  man  diese  Probleme  nicht  mit  den  heut 
tigen,  sondern  mit  anderen  Problemen  aus  Ibsens  Zeit  ver- 
gleicht. 

Man  könnte  mir  entgegenhalten:  das  sind  Binsenwahrheiten,  Ge 
wiss.  Aber  auch  Binsenwahrheiten  dürfen,  m,E,  noch  einmal  aus- 
gesprochen  werden,  so  lange  sie  doch  noch  nicht  Al Ige.hie ingut 
geworden  sind. 

Wie  aber  nun  ist  diese  kritisch-historische  Einstellung  zu 
erreichen?  Vor  allem  durch  Lektüre  der  verschiedenartigsten 
Büisher,  vor  allem  solcher,  die  der  eigegen  Geisteshaltung  fremd 
oder  gegnerrisch  gegenüber  stehen.  Nur  dadurch  beginnt  der 
■^erstand  über  unsere  Neigungen,  Bevorzugungen  ect,  eine  Kontrol 
le  auszuüben,  V/ir  werden  v/ achsamer  gegen  üns  selbst  und  unter- 
zéehen  u sere  eignen  Anschauungen  einer  Hevision.  V/ir  beginnen 
auch  unsere  eigenen  "X«ieblingsbücher'• , die  in  gegnerischen  Bü- 
ehern  oft  hart  mitgenommen  werden,  mit  kritischen  Augen  zu 
betrachten  und  indem  wir  diese"Spiegel  unserer  Selbst"  kritisch 
beleuchten,  beleuchten  wir  unsere  eigenen  Sonderheiten,  Die 
Zweite  Bedingung  für  den,  M.E,  unerlässlichen  kritischen  Blick, 
ist  ein  gewisses  Mass  von  Kenntnissen,  die  sich  aber  jeder 
leicht  verschaffen  kann,  "Es  ist  alles  schon  einmal  dagewesen',' 
am  meisten  aber  in  der  Literatur,  Nicht  etwa,  dass  deshalb  das 
jüngere  Werk  schlechter  sein  muss,  als  sein  Vorbild  (bewuss- 
tes  oder  unbewusstes),  aber  für  den  Rezipierenden  wird  es  wesen 
lieh  interessanter  und  aufschlussreicher  sein,  wenn  er  , wenig- 
stens  ab  und  zu,  die  Vorgeschichte  einer  modernen  Ideenwelt 
kennt. 

Weil  ichM,  wie  schon  eingangs  betont,  die  moderne  Literatur 
nicht  für  åo  wichtig  halte,  dass  man  alle  zum  Lesen  verfügbaren 
Mussestunden  auf  sie  verwendet,  so  wei  mit  ein  praktischer  Vor- 
schlag  erlaubt.  Jeder  sollte  sich,  jeden  Monat,  oder  wenigstens 
in  gewissen  festen  Abständen  ein  klassisches  allgemein  anerkann 
tes  Werk  der  Weltliteratur  vornehmen,  ganz  gleich  welcher  Art  u 
und  Richtung  und  an  diesem  durch  die  Lektüre  und  durch  Vertie- 
fung  in  die  kritischen  Aeusserungen  hiezu  von  bedeutenden  Lite- 
rarfeistorikern  seinen  Bh  historisch-kritischen  Blidk  schulen. 

Nicht  nur,  dass  mancher,  der  nur  , oder  vorwiegend  in  der  Mo- 
derne  Antwort  auf  die  ihn  bedrängenden  Fragen  suchte,  erstaunt 
sein  ־wird,  welche  Fülle  der  Gedanken  diese  ganz  andere  Welt 
birgt,  auch  die  ästhetische  Schönheit  dieser  V/erke  schärft  den 
Blick  für  die  Schönheiten  und  in  moderner  Literatur  (z,B,  Tho- 
mas  Manns  S rache  kann  von  hier  aus  wuHderboll  erfasst  werden) 


* 
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andererseits  aber  kann  erkannt  werden,  mit  welch  unzulänglichen 
Mitteln  oft  moderne  Bücher  an  die  schv/ersten  Probleme  gehen, 
UmHissverständnisse  zu  vermeiden,  sei  hier  betont,  dass  ich 
weit  davon  entfernt  bin  zu  glaubten,  dass  es  in  früherer  Zeit 
nicht  auch  viele  , sehb  viele  mittelmässige  und  schlechte 
Literatur  gegeben  hat,  aber  diese  ist,  mit  Hecht  vergessen  und 
verschollen.  Aber  das,  was  geblieben  ist,  eben  die  grosseh  ‘*er- 
ke  der  Weltliteratur  ist,  eben  weil  es  eine  einzigartige  Aus- 
lese  darstellt,  wohl  wert,  als  Wegweiser  durch  die  Fülle  der  Mo 
derne  zu  dienen.  Man  soll  sich  auch  nicht  scheuen,  ein  Buch, 
das  einem  aus  irgend  einem  Grund  nicht  gefällt,  wieder  wegzuleg 
gen,  onne  es  zu  Ende  zu  lesen.  Vielleicht  ist  man  in  dem  Augen- 
blick  nicht  fähig  die  Werte  des  Buches  zu  würdigen,  vielleicht 
fehlen  Vorkenntnisse  oder  auch  nur  die  seelische  Haltung^Es 
wird  eine  Stunde  kommen,  wo  man,  wenn  es  eine  wertvolles  Buch 

wieder  zu  ihm  zurückfindet,  wo  man  sich  plötzlich  eine 
Satzes,  einer  Episode  erinnert,  die  einen  anspricht.  Dann  , wie 
der  zur  Hand  genommen,  kann  ein  solches  gnnnnrg  Buch  seine  Wir- 
kung  erzielen. 

Um  nochmal  auf  die  Praxis  der  Auswahl  zu  ko;  men.  Was  also  tun, 
ratlos  vor  den  weihnachtlichen  Bücherneuerscheinungen 
steht?  Zunächst  einmal  garnichts!  Nicht  der  Bücherzettel  soll 
und  dagen,  was  wir  lesen  sollen,  sondern  wir  wollen  aus  dem 
Bucherzettel  etwas  aussuchen,  was  wir  haben  möchten,  d.h.  was 
uns  irgendwo,  wrgendvv'ie  fehlt.  Und  nie  sollte  man  von  einem 
Gebeit  wahllos  zum  andern  übergehen,  sondern  wenn  man  z,3.  eine 
psychologischen  Roman  gelesen  hat,  so  solle  man  auch  fein  biss- 
Chen  dabei  bleiben  und  versuchen  durch  mehrere  Ansichten  über 
das  gleiche  oder  ähnliche  Thema  die  eigne  Ansicht  zu  vertiefen. 
Bei  solchen  Auswahlprinzipien  wird  sich  dann  wohl  von  selbst 
eine  heilsame  Beschränkung  einstellen. 

Diese  Ausführungenrechnen  auf  energischen  V/idersprucho  Ich 
kann  mir  vorstellen,  dass  man  Literatur  und  Dichtung  von  ganz 
anderen  Gesichtspunkten  her  begreift,  ?/as  ich  hier  sagte,  sind 
lediglich  einige  Geda.nken  "Ziun  Lesen"  ,machen  keineswegs  Ansuruc 
auf  Allgemeingültigkeit  oder  Vollständigkeit,  Aber  die  Fülle  der 
Dinge,  die  unsere  Zeit  bietet,  erheischt  auf  allen  Gebieten 
Ordnung  und  klare  Uebersicht,  um  das  Ganze  nicht  8.us  den  Augen 
zu  verlieren.  Aus  diesem  Gefühl  heraus  habe  ich  für  mich  diese 
ITorrnen  u.a,  gebildet,  hier  also  eine  rein  subjektive  Anschau- 
ung.  Ihre  Auesserungen  zu  dem  Thema  vmrden  mich  interessieren. 
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Die  glLihende  Julisonne  ־brannte  un־bar1nherzig  e,uf  die  Dächer  des 
Schnellzugs  Genf-Ostende , der  sich  v/ie  ein  schwarzer  ..iesenvmrm  durcfv 
die  sonnedurchgoldete  Landschaft  schlängelte. Lun  näherte  er  sich  ei- 
nem  verschlafenen  Städtchen,f ulir  lärmend  und  schnau־bend  in  die  Bahn- 
hofshalle  ein  und  hielt, Aus  einem  AיDteil  II, Kl.  stieg  ein  älterer 
Herr<J:stell te  seine  Koffer  auf  den  Bahnsteig, Dann  drehte  er  sich 
noch  einmal  Lun  zu  einem  etwa  17jährigen  Mädchen, das  c׳m  Fenster  lehn- 
te,"Sie  sind  das  netteste  Mädel, das  ich  je  getroffen  ha־be,a־ber  ־bil- 
den  Sie  si  h nichts  drauf  ein. ."Seine  weiteren  'Jorte  erstarhen  im 
Getöse  des  anfahrenden  Zuges, Ilott  setzte  sich  ip  did  Polster  zu- 
rack  und  lachte, ije  alee  «eilte  das  SFste  h0sf1jelims]flt-aw.s»wkeHyäaB-sie 
nun. Der  Herr  v^זar  eine  Heise־bekanntschfif tgewesen,nu11  20  Minuten  T7e״r 
sie  mit  ihm  gefahren, An  diesen  heissen  Julitagen  fuhren  so  v/enig 
Menschen  mit  der  Bahn. Ilott  zog  schläfrig  die  Beine  auf  die  Bank. 
Ihren  Nejn-.n  ha,tte  er  wissen  wollen  dieser  Herr- ihr  schrei־ben!Kun,v/ 
enigstens  ihren  richtigen  ־'/ornemen  hatte  sie  ihm  gesagt, denn  ei- 
gentlich  hiess  sie  garnicht  Ilott  sondern  Ilse-Lotte , a־ber  sobald  si2 
Laute  stsjnraeäih  konnte  ,hatte  sie  dar0.us  Ilott  gemacht  und  dieser 
l'Iejne  war  ihr  gebbl ieben.Zura  ersten  Ma.  1 auf  der  langen  Fahrt  dachte 
Hotte  an  zu  Hause  .Ein  Jahr  lang  war  die  nicht  zu  Hause  gewesen, ma,n 
hatte  sie,V/־ie  alle  Mädcher  der  sog,  besseren  Gessellschaf t , in  ein 
Pensionat  gesteckt  ,und, Sie  v.זar  nicht  .^ngern  dort  ge\7e sen, hatte  all 
lerlei  gesehen, allerlei  gelernt, wenn  sie  a.uch  die  g eiche  Zeit  an- 
dersv/0  besser  hätte  verwerten  können. Aber  I,  brachte  es  fertig  aud 
allem  etwss  herauszufinden, denn  I.  war  ein  gescheites  Mädchai .Die,d 
die  sie  leiden  ra  ochten,dagte  n es  mit  einer  gewissen  liebevollen 
Ehrfurcht , die  die  sie  nicht  mochten  mitveräch  tlicher  Kopfbewegung, 
denn  wozu  bracuht  ein  Mädchen  der  guten  Geiellschaf o Intelligenz? 

Die  Tats  che  an  sich  leugnete  keiner. Ilott  v;ar  etwas  sehr  überzeugt 
von  der  Grösse  ihres  Genies  und  diese  Einstellung  zu  ihrem  eignen 
Geist  entsprang  nicht  nur  der  natürlichen  Ueberhebliclikeit ,die  den 
meisten  jungen  Menschen  anhaftet, die  da  meinen  die  V/elt  erobern  zu 
können,  sondern  sie  bilde  .e  sv;eifellos  einen  Grundzug  ihres  ־Evesens. 
Ilott  betrachtete  diese  Intelligenz  las  etwa,s  nur  ihr-gehörendes , 

0.1s  etwas  ganz  besonderes  ,nicht  aber  als  etwas, far  dessen  zufälli- 
ges  Vorhandensein  sie  garnicht s konnte  und  das  ihr  als  Ge^chank  in 
in  den  Schoss  gefallen  war, Ilott  hatte  ein  ausgesprochenes  Gel- 
tungsbedürfnis , es  v;s.r  ihr  unerlässlich  imra  r im  Brenpunkt  des  In- 
teress:-.s  des  Kreises  zu  sein,  in  dem  sie  dich  gerade  befabd.Da  sie 
von  ihren  ersten  Lebenstagen  an  vom  Glück  begünstigt  war, und  da,  sie 
trotz  eines  durchdringenden  Verstanden«  es  gut  fertig  brachte  v/itziOy 
und  unterha,ltend  zu  sein,  so  war  ihr  das  bisher  iimner  geglückt. ־Es  ha^‘ 
te  sich  bei  den  in  Frage  kommenden  Gesell  chaften  immer  mm  gleichal 
trige  oder  v.enig  ältere  Genossen  und  Genossinnen  gehandelt  in  deren 
Kreis  sie  domonieren  konnte,  oder  aber  1.1גט  Geseliechaf  ten  Erv/achsener 
in  denen  sie  mehr  oder  min  er  als  Wunderkind  herumgerecht  wurde, was 
nicht  gerade  dazu  an  etan  war  ihre  schon  ansich  stark  entwickeltes 
Geltüngsbedürfnis  zu  unterdrücken, -Liebe ,Ehe  und  jede  Art  geschlechT- 
lieber  Beziehungen  hatt  n Ilott  mm  wesentlichen  nur  vom  wissen- 
Schaf tlichen  Standpunkt  aus  interessiert , sie  v;ar  nicht  dazu  ge- 
Schaf f en, T;ie  manche  ihere  Alter.^enossinnen  sich  in  stundenlc-ngen 
Diskussionen  oder  wohllüstigen  Vorstellungen  über  diese  Gegenstän- 
de  zu  ergehen^, und  hatte  diesbezügliche  Unterhaltungen  jederart, 
die  ja  gerade  die  Pubertätszeit  bei  ihren  Geschlechtsgenossinnen 
wa,chgerufen  hatte, aai«  energisekte  verpönt ־ ־nd  verspottet ,A־ber 
Vielleicht  lag  darin  doch  nicht  nur  ein  ...bscheu  und  eine  Abrft 
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Abneigung  gegs  dagegen  diese  Dinge  auf  diese  \/eise  zu  behandeln, 
sondern  auch  eine  gev;isse  Angst  vor  dem  unbekannten  Gebie  t der 
Erotik, Denn  Ilott  fühlte  zv/e  if  eilos,  dass  hier  ihr  ״ahl  Spruch;^  ;al- 
les  läßt  sich  durch  De  nken  und  Ueberl^en  lösen!  nicht  ganz  zu- 


gefu  nden,dàc  ihr  auch 


treffend  v/ar  und  sie  hatte  noch  keinel!' 


für  die  verschlungenen  Pfade  des  .-^ros  cten  v/eg  hätte  v/eisen  können* 
BtsiH-Einf  aehkeit-kalber-WHd-vi91i©iekt-w0ii-640-s40]ft-ee-aHek-Hie 
3?4ektig־Hfee3?4egt-katt0ywaF־i4et4-eiH-gpURdaHBtäHå4g0s-Mäå0ke־fi, 

*4et4i-ka־  Geiv/iss , Ilott  hatte  trotz  ihrer  Jugend  schon  geliebu, 
aber  immer  v;ar  es  eine  unglückliche  Liebe  gewesen, d.h.  eine  Liebe, 
die  rein  platonisch  und  aussichtslos  v/ar;  entweder  ver.ieiratete  Man' 
ner  od, Männer  die  ihr  auf  keinen  Pall  erreeihbar  waren  und  sie  hatte 
ja  ernstlich  auch  nie  daran  gedachtmit  irgend  einem  ;Üesem  Männer 
in  nähere  Beziehungen  zu  tretei1,es  v/ar  ihr  garnicht  der  Gedr<.  nke 
gekommen, dé  as s diese  Männer  aaek-käHH©»  anders  als  platonich  verehrt" 
v.erden  könnten.Auch  die  x^he  schien  iht  wohl  ein  Problem, wohm  i^^ 
teressant , aber  das  es  ein  Problem  sei, das  sie  selbst  schon  baJir 
tangieren  könnte, daran  dacht  e sie  nicht  im  geringsten. Ilott  liess 
sich  gerne  den  Hof  machen  und  es  feute, sie, dass  dås  erste  L_leb- 


scherzend 


nis,das  sie  seit  ihrer  "Haftentlassung  " hatte, wie 


Sc1gte,die  Eroberung  ihrer  Abteilnachbars  v/ar. Sie  iâchèète  iimuer  nocN 
und  £.uf  e nmal  hàtte  sie  ein  unbündige  Lusr  etwas  zu  trieben, wieder 
einmal  aufgrrüttelt  zu  werde, no,ch  diesem  Jahr  ungewollter , ak0F 

Untätigkeit  was  die  Dinge  des  wirklichen  Lebens  betraf. 

Ilott  war  heimgeke^rt. 


Ilott( e igentlich  hiess  sie  Ilse-Lotte ,aber  diese  beiden  Nanrnn, 
zu  schwer  prägsam  für  einen  Kindermund, hatte  sie  ven  all  seit  sie 
spr  chen  konnte, zu  diesem  einen  zuseinmengezogen)  Hotte  alee  war  ein 
gescheites  Mädchen, Die  ,die  ihr  wohlv/ollteM, sagten  es  mit  e^hrfürch- 
töger  und  liebevoller  Betonung, die  andern  mit  einer  geiwssen  ver- 
ächtlichen  Kopf bewegung, denn  s chlieslich:v/er  verlangt  von  einem 
Mädchen  der  guten  Gesellschaft  Intelligenz?I10tt  selbst  war  mit 
ihren  17  Jahren  voll  und  ganz  von  der  Grösse  ihres  Ge  nies  über- 
zeugt. Diese  Einstellung  zu  ihrem  eignen  Geiste  entsprang  bei  Ilott 
nicht  etwa  4k  der  ■Überheblichkeit, die  eine  Charakteristikum  der 
Jugend  überhaupt  darstellt, sondern  hier  offenbarte  sich  deutlich 
einer  von  llette  g-ruHdlegenden-SigeHeekaf tern  den  Eigenschaften 
die  Ilott  durchs  ganze  Leben  begleiteten  und  ihr  nicht  immer  ange- 
nfehme  Situationen  schuf  en.  Hätte  v/ar  vom  Glück  begünstigt  :man  hatte 
èie  von  Jugend  an  ver\7öhntraalle  ihre  Wünsche  waren  erfüllt  v/orden, 
man  hatte  sie, wenn  auch  n cht  als  Wunderkind, so  doch  als  ausseror- 
dentlich  begabtes  Kind  betrachtet  und  ihr, (das  war  der  grosse  Feh- 
ler-das  auch  zu  verstehen  gegeben, Ilott  war  gev/issermassen  stolz 
d§crauf,dass  ihr  alles  gelang  was  sie  anpackte ,aber  sie  hatte  trotz 
ihrer  Jugend  erkannt, dass  darin  a,uch  eine  gewisse  Gefahr  für  sie 
lag. Darüber  hatte  sie  viel  nachgedacht ,v/ie  überhaupt  ihr  Doktrin  war־• 
mit  Ueberlegung  und  Nachdenken  kann  ms,n  alle  Fragen  lösen. 

Wie  alle  Mädchen  ihres  Standes  hatte  Ilott  ein  Jahr  im  Pensionat 
zugebracht  ,und  sich  mit  viel  gute  . Willen  und  ebensoviel  Arroganz 
in  das  Getriebe  dieser  wohl  sehr  gut  gerne  inten, abèr  schrecklich  un- 
zeitgemässen  Institute  eingefügt, Nun  kehrte  sie  heim  mit  einer  mas- 
sigen  Kenntnis  des  Franzödischen,unde iner  äusserst  geringen  Berei- 
cherung  ihrer  Lebenserfahrungen. Unter  den  Altergenossinnen  im  In- 
stiöut  hatte  sie  immer  eine  führende  Stellung  e ingenommen, i»- den 
letatsH, etwas  was  ihr  von  jeher  selbstverständlich  erschéénen  war. 

In  den  letzten  Wochen  ihres  Auf enthalte s , als  die  "Fre ihe it"  immer 
näher  rückte  ,legte  sie  sich  nun  oft  die  Frage  vor, ob  sie  diese 
führende  Stellung  auch  draussen  vmrde  behalten  können, ©k  ־besonders 
Angehörigen  des  andernen  Geschlechts  gegenüber , Ilott  war  nicht  nur 
ein  gescheites  Mädchen, die  v/ar  auch-sjn  wie  viele  andere  intelligen״■' 
te  Jugendliche-ein  «©kr  anstäl^iges  Mädchen. §ber  die  Ehe  ^ätte  sie 
bis  jetzt  noch  recht  v/enog  nachgedacht  und  v/enn  sie  es  tat,  so  war  _ 
ihr  dieses  Problem  erschåénenwie  irgend  ein  anderes  wissenschaf tlie 
ches  Problem, das  sie  wohl  interresiéren  konnte, aber  mit  ihrem  ei- 
gensten  Ich  in  ke  nerlei  enger  Beziehung-astand.Der  Ge  ankeîi,dass 
£?bh  sie  eigentlich  reif  für  die  Ehe  wäre  war  ihr  noch  nie  gkommen. 
Soviel  sie  au  h über  die  Beziehungen  der  Gechlechter  zueinander 
nachgeöaeht  hatte-über  legitime  und 

nie  war  ihr  der  Gedanke  gekommen, dass  sie  jemals  4מ  einee©l©k©e 
V03?kä4tH4B-k4H84Hgeseg©H־w©FdeH-kÖHHte .eine  geschlechtliche  Bezieh- 
kung  o.nknüpfen  könnte, die  ausserhalb  des  Rahmens  der  Ehe  liege. 

Ilott  v;ar  ein  anständiges  Mädchen. Auch  a.uf  diese  Anständigkeit 
bildete  sie  sich  vielleicht  ein  bisschen  zu  viel  ein©  und  ließ  es 
ihre  Altergenossinnnn  oft  spüren, was  v/iederum  nicht  datu  beitrug 
sie  bei  diesen  besonders  beliebt  zu  machen. 
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Die  glühendes  Jul  i sonne  18.g  s.uf  den  Land  aus  Ilotte  heiinkehr- 
te  in  das  väterliche  Haus. Wie  alle  Jungen  Mädchen  der  sog.  besseren 
Gesellschaft  hatte  sie  ein  Jahr  in  der  Pension  zugebracht  und  kan 
nun  zurück  mit  einer  mässigen  Kenntnis  des  Pranzösisc  hen, vielen  neu-^ 
em  Ideen  und  einem  recht  geringen  Schatz  von  Lebenserfahrung  und  Le- 
bensvtreisheit ,denn  das  v;aren  Vokabeln, die  im  Wortschatz  einer  Pebsions 
Vorsteherin  keinen  Raum  e innahmen. Obv;ohl  Hotte  mit  ihren  17  Jahren 
alle  körperlichen  und  ¥--e^l,wenn  auch  noch  unerv/eckt , alle  geistigen 
Vorbedikngungen  für  die  Ehe  in  sich  barg, dachte  sie  über  da.s  Eheprob- 
lern  nur  a.ls  etv/'a.s  n8-ch,׳v7as  sie  noch  in  keinerv/eise  berührete  und  fur 
sie  nicht  im  mindesten  in  Präge  kam. Sie  daekte  viel  uteer.Sie  dachte ^ 
viel  üb  r die  Beziehungen  der  Geschlechter  zueinander  na,ch,über  legm- 
time,s0Y/ie  illegitime , sie  hatte  eingesehen, dass  feeseadere-die  letzte]? 
ren  auch  ihre  Berechtigung  hatten, aber  dass  sie  selbst  jemals  _ 

kÄU^  eine  derartige  Beziehung  unterhalten  vmrde ,daran  dachte  sie  nie  ן 
denn  Hotte  war  vms  men  ein  anständiges  Mädchen  nennt. Ihr  einziger 
Fehler  in  dieser  Beziehung  war, dass  sie  sich  vielleicht  ein  bisschen 
zu  viel  auf  diese  Anständigkeit  einbildete ,denn  nic..t  allein, dass  sie 
Je'des  Jaädchen  von  dem  sie  vmsste  ,dass  es  nicht  so  war  wie  sie  mit  der 
ganzen  :Abneigung  ihrer  17  Jahre  verachtete ,auch  T/sn  sie  nur  den  lei- 
sesten  Verdacht  gefasst  hatte  es  könnte  irgend  eine  ihrer  Altersge- 
nossinen  diese  Ansichten  nicht  te ilen,\Turde  sie  misstrauisch  und  glau][j 
te  sich  berechtigt  dieses  Mädchen  zu  verabscheuen.  Hotte  v/ar  eben  nocK 
sehr  jung  und  die  Jugend  ist  eer-iaell  fertig  mit  ihrem  Ur-beü  ebensö 
schnell  bereit  zu  verdammen, wie  sie  bereit  ist  rückhaltslos  a,nzuer- 
kennen  und  zu  lieben. 

Hotte  ha,tte  immer  viel  Freunde  besessen  und  schon  von  Kind 
an  sich  mitJungens  immer  besser  verstanden  als  mit  Mädels. Sie  v/ar 
ein  wildes  Kind  gewesen  und  die  Art  zu  spielen  und  sich  zu  geben, wie 
duèe  Jungens  es  taten, lag  entsprach  ihrem  Naturell  viel  mehr  als  die 
weiche  Art  der  Mä-.eke»  ihrer  Genossinen.  Ihren  Erziehern  v/ar  diese  Aus- 
gesprochene  Vorliebe  für  jungenhafte  Betätigungsart  stets  ein  Dorn  im 
Auge  gewesen, m£1n  hatt  sich  deshalb  a,uch  beeilt  die  trotz  allen  Sträu- 
bens  in  ein  Pensionat  zu  schicken  um-ikr-in-dem-yagaHg-mit-reiH-weitei 
iåeköH  -dlemaRteH,  in  der  Meinung, dass  die  nur-v/eibliche  Umgebung  dort 
sie  ihren  Alters-  und  Geschlechtsgenossinnen  näher  bringen  würde. Der 
Erfolg  v/ar  nicht  gross.  Hotte  v;ar  ein  Mensch, der  immer  bereit  war 
sich  ga.nz  für  e'nen  a.ndern  hinzugeben  und  wenn  sie  einrna^l  Zuneigung 
zu  jemanden  gefasst  hatte, so  hatte  sie  auch  blindes  Vertrauen  zu  ihm 
und  keine  Macht  der  Welt  v;ar  imstande  sie  von  diesem  Vertrauen  und 
dieser  Hingebung  abzubringen, es  sei  denn  der  Gegenstand  ihrer  Vereh- 
rung  selbst. Jeder  hat  es  scho,  n erlebt, dass  ihn  Freunde, oder  solche, d 
die  erdafür  hielt ,be trogen  haben. Hoote  hatt 
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Es  gibt  keinen  Stillstand  in  der  Welt,n־ar  Vorwärt sächrei= 
ten  oder  Rückziig•  18.1,25. 

Bleibendes  nrass  der  Mensch  im  Leben  schaffen. Wenn  er  am 
Abend  seines  Lebens  auf  sein  Werk  blickt, muss  er  sageh  können: Ich 
weiss  warum  ich  gelebt  habe ;ich  habe  der  Nachwelt  etwas  hinterlass 
sen. Ich  habe  geholfen  einen  Schritt  zur  Erkenntnis  des  Mensöhenge= 
schlecht s zu* !tun.  21.1. 25. 

Eine  Haupt lebensauf gäbe  des  Menschen  besteht  darin, seine 
Kinder  zu  brauchbaren  Menschen  zu  machen. Wer  dies  versänmt ,hat  ei= 
ne  Sünde, so  schlimm  wie  einen  Mord  begangen.  21.1,25, 

Erst  im  Gespräch  mit  anderen, und  bei  der  hartnäckigen 
Verteidigung  èines  Standpunktes, lernen  wir  unsere  Mängel  xind  guten 
Seiten  kennen. 

Nur  im  Alltagsleben, unter  Menschen, oder  allein  mit  der 
Natu», verschärf^  sich  unser  Verstand. 

Es  gibt  Grenzen  unseres  Wissens, die  nur  die  Jahrhunderte 
brechen  können, nicht  aber  der  einzelne. 

Jede»  Mensch  muss  etwas  glauben. Ob  er  ifgend  einer  KonfeS= 
Sion  huldigt, ob  er  die  Natur  verehrt  oder  ob  er  die  Liebe  anbetet 
das  ist  gleichgültig  aber  einen  A]Qhaltspunkt  muss  er  haben.um.wo  * 
alle  menschlichen  Mittel  versagen, nicht  den  Verstand  zu  verlieren. 

Der  echte  Roman  muss  die  Menschen  immer  da  suchen  wo  sie 
alle  etwas  gemeinsames  i1aben;in  ihren  Fehlem. Die  Verherrlichung 
^d  Verhimml^g  einiger  Personen  hat  gar  keinen  Wert. Nur  dadurch 
dass  ihre  Fehler  sehr  scharf  gezeichnet  werden  treten  ihre  guten* 
ijigsnschaftexi  im  vollen  Licht  hervor. 

^ 4 ^^rund  warum  manche  Menschen  gross  genannt  werden  liegt 

beseitig 

w ד ״ ״״ ihse  F^Uiigteiten  zu  mehren  und  et= 

J nichts  aussergewöhnliches.donn  in  jedem  Men- 

״llSlicS£eL^dL״!f“?  5F  Höhe.AusSergewöhnlich  ist  nSe  Oh^r־ 
erst  anerziehén^  ® Menschen, wenn  auch  nnhewusst, meistens 

Die  Liebe  ist  die  VerbindTiag  von  Mensc|j  zu  Gtt.Wenn  sich 
auf  Erden  einst  die  grosse  Liebe  festigen  soll  so  müssen  wir  die= 
ses  heilige  Vermächtnis  doppelt  pflegen. 


m 


״k  WN 
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Aphorismen•  2. 


• 

. ^ Eine  Heirat,  dåe  des  G-eldes  oder  des  Standes  wegen  geschlos־ 
sen  ist, ist  eine  der  grössten  Sünden.Heiratèn  heisst: sich  liehen 
nnd  gemöinshm  dèo  Prüfnngen  der  Welt  tragen. So  eine  Heirat  jedoch 
ist  ־unrecht, denn  beide  Teile  werden  nicht  glücklich  xmd  glücklich 
sollen  wir  sein,  das  ist  G-ttes  ־und  der  Kat־u.r  Ge^ot• 

o V Durch  Fleiss  und  Ausdauer  kann  eine  Künstlernatur  nie  g©= 

erweckt  werden. Künstlerische  Fähigkeiten  sind 
Gttesgaben  ־und  liegen  im  Blut•  ” 

דייר^  /J-Î  man  z־uö1  Beispiel  auf  einer  Heise  kennen  lernt 

^d  die  einem  gut  gefallen, von  denen  man  aber  weiss,dass  man  sie  * 
nie  wieder  sieht, soll  man  nie  versuchen  so  ganz  gut  kennen  zu  1er- 
nen.kan  .sieht  dann  ihre  Fehler  nicht  so  ־und  sie  bleiben  einem־  in 
lieberer  und  besserer  Erinnerung.  22 !2. 25. 

schvmg ׳י ״""""® 

gan־  T7°־ScKenf  ^ kanii  ,nie  eine  Taktlo־igkeJ.t 

25  •2•  25; 

Sind  .,eTe ־ ״rbende^Lieba 


.1.3.25. 
1-3. 25« 


Melancholie  ist  die  Brücke  z־ar  Philosophie. 

I 

Vernunft  ist  Logik. 


stefban^  ' grösste  Glück, im  Höhepunkt  der  ersten  Liebe  zu 

2.5.25 ' ״. 

Warum  entsagt  der  iSensch?üm  endlich  doch  zu  nehmen• ־ ־ 

a.5.25. 

, Ungesprochene  Worte  verletzen  oft  mehr, denn  gesprochene. 

52.5.25. 

Form,im^lr‘^Sed®?f*°“  ’^®^'^ron.wenn  auch  manoinaal  in  etwas  anderer 

2.5.25. 

Mensch  kann  nie  ganz  befriedigt  werden,  seine  Befrifc- 
digung  1st  lamer  nur  eine  momentane.  seine  neirie- 

«:;•  5 • 25• 


2.3.25. 


VoiTirteil  ist  Stimmung. 


\ 

\ 


■■ ז:‘■ ■ 


^Aphorismen.  5.  , 


. Ohne  Bequefalichkeit  gäbe  es  keine  Erfindung,  aaher  wird  auch 
die  Erfindu^  nie  aufhören.  2.5.25. 


2.5.25. 

2.5.25. 


Ein  grosser  Geist  schöpft' aus  Kleinigkeiten« 
Es  gàbt  kein  Vergessen, nur  ein  Überwinden. 


, lässt  uns  überwinden, nur  Müssiggang‘ und 

Beschaulichkeit  lassen  den  Schmerz  nicht  verblassen.  3.5*25. 


.25״3.5 


Der  Mensch  lebt  nur  in  seinen  Werken  weiter. 


Wenn  es  ein  Leben  nach  dem  Tode  gibt, so  hat  dieses  auf  jeden 

^^:denleben  zu  tun. Darum  nütze, o, Mensch  das 
Leben  der^Lrde  und  hinterlasse  nur  Vollständiges.  5,5.25. 

grösste^Kimst!  dass  es  dem  Vergessen  gleich  kommt, ist  die 

5*5*25* 


\ 


Es  gibt  keinen  Stillstand  in  der  Welt^niir  Yorwärtsschrei 
ten  oder  RückziiQ*  18.1.25• 

Bleibendes  mass  der  Uensch  im  Leben  scbaffen.Wenn  er  am 
Abend  seines  Lebens  auf  sein  Werk  bliokt,mass  er  sagen  können:  Ich. 


weiss  warum  loh  gelebt  habe ;loh  habe  der  Nachwelt  etwas  hinterlasa 
sen. Ich  habe  geholfen  einen  Schritt  zur  Erkenntnis  des  Menschenge־ 
schl  ’chts  ZU' tun•  21.1.25• 

Eine  Haupt  lebensauf  gäbe  des  Menschen  besteht  darin»  seine 
Einder  zu  brauchbaren  Menschen  zu  maohen.Wer  dies  versäumt, hat  ei־ 
ne  S>lnde,so  schlimm  wie  einen  Mord  begangen• 25• ! • 21 י• 

Erst  im  Q־espr?ich  mit  anderen,xu1d  bei  der  hartnäckigen  ־ 
VerteldiiTong  eines  Standpunktes,  lernen  wir  unsere  Mrngel  und  guten 
Seiten  kennen•  ' ^ 

Kur  im  Alltagsleben, unter  Menschen,  oder  allein  mit  der 
E a tun,  verschärft  sich  unser  Vorstand• 

Es  gibt  arenzen  unseres  Wissens, dfc  nur  die  Jahrhunderte 
brechen  können, nicht  aber  der  einzelne•  ■ u . 

\ y 

. Jöder  Mensch  muss  etwas  glaub  en•  Ob  er  ifgond  einer  Konfes: 
Sion  huldigt, ob  er  die  Katur  verehrt  oder  ob  er  dte  Liebe  anbetot. 
das  ist  gloichgiUtig  aber  einen  Anhaltspunkt  muss  er  heb  en,  um.  wo 
alle  menschlichen  Mittel  versagen, nicht  den  Verstand  zu  verlieren•. 

Der  echte  Roman  muss  die  Menschon  ijotaer  da  suchen,  wo  sie 
alle  etwas  gemeinsames  11abon;in  ihren  Pehlem.Dio  Verherrlichung 
^d  Vorhlianlung  einiger  Personen  hat  gar  keinen  Wert.IIur  dadurch, 
dass  ihr©  Fehler  sehr  scharf  gezeichnet  worden  treten  ihre  guten 


Menschen,  die  versuchen  ihre  F^’higkeiten  zu  mehren  und  et־ 
was  zu  leisten  sind  nichts  aussorgewöhnliches, denn  in  Jedem  Men־ 

H3h־.Aäa־־rs־,rölmlich  ist  ni?  d“e 


■ 4  14 ־1 • ^ רק t:  14  JLÜb  HUT  UiO  UDG] 

erot^äorziehin^*  Menschen, wenn  auch  unbev.’uo st, meistens 

1. 


^•nf*  ^ Verbindung  von  Mensch  zu  att.Wenn  sich 

i:  ???  ^ die  grosse  Liebe  feigen  soll,  so  müssen  wir  die- 

ses  heilige  Vermlchtnis  doppelt  pflegen. 


Eue  Heirat, dåe  des  G-eldes  oder  des  Standes  wegen  geschlos 
iB't»ißt  ßiAe  ddr  grössten  Sünden•  Heirat èn  heisst;  sich  liehen 

י^®^*  trege11.30  eine  Heirat  JedooH 
1st  Txar echt, denn  beide  Telle  werden  nicht  glücklich  ־and  glücklich 
sollen  wir  sein,  das  ist  Gttes  xmd  der  Hatur  Q-e^ot• 

I>a^h  yielss  und  Ausdauer  kann  eine  Künstlernatur  nie  re־ 
schaffen, höchst eM  erweckt  werden. KUnstlerloche  FLüiigkeiton  sind 
G-ttesgaben  und  liegen  im  Blut.  ^ »xxia 

ייT1י״  ^®J^schen,  die  man  zum  Beispiel  auf  einer  Heise  kennen  lernt 

gefallen,yon  denen  man  aber  wei8s,dass  man  sie 
versuchen  so  ganz  gut  kennen  zu  1er־ 

lieberer  u^d  be^^rer'^Erl^eîSi]^®^^ 
schunc  iel^stlrfiSh^n^f 

ganz  vortächenf“*  gespielte  Haivitat  kenn  nie  eine  Taktlosigkeit 


23.2.25. 


«P'osse  Selbstbeherrsohting  nnd  unerhört  werbende  Liebe 
sind  Wege  zur  Sohauspi  lerel  und  Falschheit•  - 1.3.25• 


10.25.  < 
\ ‘ 

1.3.25. 


Melancholie  1st  die  Brüdke  zur  Philosophie• 
Vemunft  ist  Logik• 


Esist  das  grösste  GlיJok,ln  Höhepunkt  der  ersten  Liebe  zu 
sterben•  o x oc 

«^•p.c^p• 

Warum  entsagt  der  jMensohTUm  endlich  docj^  zu  nehmen• 

ß3.25״. 

Ungesprochene  Worte  verletzen  oft  mehr, denn  gesprocheno• 

a2.3.25• 

Leidenschaften  kehren, wenn  auch  nuinchmal  in  etwas‘ anderer 
Form,  imner  wieder•  2•  5 •25• 

P®?  Mensch  kann  nie  gcaiz  befriedigt  werden,  seine  Befrie= 
aigung  ist  imaer  nur  eine  momentane•  2•  5♦  25• 


2,3.25. 


Vorurteil  ist  Sticmung• 


Perioden  eines  Menschenschlksals  werden  oft  durch  das 
Vorurteil  anderer  bectinnt•  2.5.25• 

Selbst  das, was  der  Mensoö  Oefühle  dos  Herzens  nennt  ist  oft 
nur  ein  Gebilde  aus  ^lUSserlichkeiten•  2,5.25• 


:.*!"V-îa  C 


li 


•Ätaswi'  f lav  1 W!  fi 


dle  Erfi^4SS6“n£e®^8reå!  Er^■ind־וns.  «aber  wird  auch 

^•^•2^0 


2.5. a?» 
2.J.25. 


Ein  grosser  Seist  schöpft  aus  Kleinigkeiten. 

A 

. Eß  Qà})t  kein  ŸerQe seen, nur  ©ln  Ül)erw׳in(le21• 


B־schanlL“^gfLs^rd»%cW־"Sic^®^ÄeSf 


3.3.25. 


Der  Mensch  lebt  nnr  in  seinen  Werten  weiter. 


KJ־“ss‘iå‘sr;SSÄ^1־é:£a־!r‘־“S^^^^ 


die 


Srössto^KT^l“  '״»<^״finden,dass  es  dem  Tergessen  gleich  toamit.ist 

5.3.25.  ׳ 
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i I Cosi  fan  tutte> 

(Ein  Beitrag  zu  Psychologie  des  Backfischesi ) 

Skizze  von  Lilli  Bechmanu• ) 

Dramatis  porsonae^^  . ^ 

^^5^״  Jahre  alt  ר + T Prexindinnen• 

L0,15 1.בע ג  ein  halbes  Jahr  alt  ) 

in, die  beratende  Freundin, 16  Jahrr  alt 

TI, die  neidische  Mitschülerin, 1צ  und  ein  halbes  Jahr  alt. 

Schauplatzi 

Oberklasse  eines  Mädchenlyzeenms. 

Zeit. 


Morgens  8 Uhr ;irgend  ein  Wochentag. 
Statisten. 


Schülerinnen  der  Oberklasse. 


; (hereintanzend) Er ״hat  mich  auf gef ordert, denkt  Euch, er  hat  mich 
aufgefordert !Am  Samstag, freut  Euch  doch  mit, ich  bin  ja  selig! 

; (neugierig)Um  Himmels  Willen  schrei  doch  nicht  so. Wohin  ^ehst 
^ eigentlich  und  mit  wem? 

:Mit ״Ihm” am  Sonntag  zu  den  Studenten  und  meine  Eltern  habens  er- 
laubt! 

:(boshaft  geringschätzig )Ach  so  zu  den  Studenten.Ko  ja! 

(die  es  nicht  verstanden  hat)Ja  ־Ist  das  nicht  fein? -Übrigens 
Finder  ich  kann  keine  Française, wer  zeigt  mirs,ich  blamier  mich 
ja  sterblich  wenn  ichs  nicht  kaim• 

Komm, ich  zeig  Dirs. 

(nachdem  sie  hastig  ein  paar  Schritte  gemacht  hat  und  gleich 
wieder  auf gehört  hat )Denk  Dir  ich  bekomme  ein  Paar  neue  Lachschu- 
he, extra  dafür, mit  Durchbruch !-Ob  er  mich  wohl  recht  vielen  vor- 
stellt? 

(Hoch  haob  drau3son)Was  tut  man, wenn  man  von  zweien  auf  einmal 
aufgefordert  wird? 

Ton  was  aufgefordert  wird? 

Na, von  zwei  Studenten  natürlich. 

(absichtlich  geringsGhätzig)Ach  so, ich  hatte  mir  Gott  weiss  was 
vorgestellt. 

(bissig)Bist  Du  vielleicht  aufgefordert? 

Und  wenn  ging  ich  auch  garnicht  hin. 

Das  kann  man  in  dom  Fall  leichte  sagen. 
tגדnterbr0chend)Hat  ״DBiner״  schon  Besuch  gemacht? 

Ja  gestern  war  er  da. (Sich  zu  den  anderen  wendend) Jetzt  gebt  mir 
dinmal  einen  guten  Rat. Soll  man  sich  in  den  Hübscheren  oder  in 
drittln?®""®“  Terlieben?Oder  in  beideTOder  in  kelnen?Oder  in  einen 

Ich  verliebe  mich  in  alle  drei. 

will'd^  einen  Kat  von  Euch 

mal, wenn  einen  nun  zwei  auf  einmal  auf  ff  ordern,  Lichen  niLit  man 
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LÜ: Den, der  einem  besser  gefällt. 

branciits  Ench’nich.t  so  genan  ■überlegendes  kommt  ja  nlclit  ein— 
mal  ״einer" ,geschweige  denn  ״zwei״  zn  Euch. 

LO:Miss  nicht  immer  nach  eignem  Schuh! 

MI:  (beruhigend) Ihr  m־üsst  den  nehemen,  der  zuerst  da  war. 

LU:Kinder  ich  werd  noch  re rrrückt. Allen  Ernstes(mit  Hachdruck)ich 
werd  noch  verrückt.  * 

MI: Rede  doch  nicht  so  einen  Blödsinn. 

J^ödsinn.Ich  kanns  verstehen, mir  gehts  ebenso, 
in  wahnsinniges  Geschrei  aus)Um  Gottes  Willen 
Kinder, jetzt  hat  er  ja  seine  erste ־Mensur. Eben  fällts  mir  ein  * 

azigegangen.S.wlrd  ihm  doch  paske- 

ren.Haltet  halt  mit  den  Daumen 4 n  ׳«■״•-י־• ־©  ±»»s81e- 

= m״  rotlfSLlInf  sondern  nur  noch  eine  Lund- 

auf.wenns  Dir  auch  einmal  30  geht, und  es  wär 

tann«■  Gottsei  Bank  so  was  nicht  passieren 
^ ich  habe  keinen  Studenten.־  passieren, 

Ladenschwengel  oder  so  ■asi 
^^i^Ls.ias  geht  Dich  überhaupt  nichts  aL 
EO.Ich  rede  was  ich  will  und  so  lane  ich  will  ־ 

(loch  ruhigOIhr  àeid  wirklich  Kindköpfe.־ 

נ^. Sch  we^  Du  nur  nicht  immer  Sittenrichtern  würdest, 
icb.  garnicht . Ab  er  wenn  Ihr  es רזי^ברייז ־  oi-orMoi  ■!»י  t.  - 
■überlegt,so  m־üsst  Ihr  Euch  doch  selber  sasen  vernünftig 

diese־  Aufregung  nicht  Wert  ist.  ^ » (lass  eine  solche  Sache 

LO:IIO,  ja. . . 

LÜ:  Hm. . . 

gtekÆhd^^^  Grenze  haben. 

höchstens  sticht  er  ab. Und  überhaupt  Lt  er  abgestochen, 

süsseste  Mensch  auf  der  ffelt(tanz  Jwi-  ^ ^ “®ן*®®^^® 

Lo: Kein, meiner  ist  der  Süg־?fl»fo  tv!; — **rs^iuiig  herum.) 

ich  Dir  meinen  Se Wanten!®‘^®“^  ^ nochmal  so  was  sagst  schicke 

!״״Am^n'i^d^^ïnen’^^^icf  sf^LÜf^b  «®f  “^®^  und  nun 

Tiefen  meiner  slüe^J^z?  hat  er  ich  fühle  in  den 

doch  nicht  weh  tâîii  ^®“  Schmiss.S«wird  ihm 

LO:  ״Meiner״  hat  schon— — 

U״erhL"l^n|%“*  ^^®®®  ״®^®®  ^®- 
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Q : tfadt  maschlere 


^Jgjaa^  pyg  ^ ^ 

ÄuT  die  Perther  Kerwa  mou  m״  nxinter  ge, 

Dort  gibts  or  (xaudd.da  18  wunderschö 
:/Ei  warum  el  darum/: 

:/£!>  wells  halt  die  Ferther  Kerwa  is:/ 


Stejrnlein  stehen 
Buole  geken 
Ins  Iiayjne  gem  und  oft 
.\i8at'׳*fe^  v/ieviel  liadle  stohen 
4n  der  Ecke  unverhofft• 

Cri  o und  Stift  habm  sie  geaHhlet 

Und  darüber  sehr  krakelet 

:/wie  sich  das  für  Lehrer  3iemt/: • 


wiev 


Im) Lorelei . 

״Is  huEBKiistische  Dildungsstütte 
G׳ar  sehr  geriihmet  wird 
Im  Aufsatz  von  Hans  Hirrschmann 
Das  Göinnasium  in  Fürth* 

Der  Geist  der  ddrten  waltet 
Befl־iigelt  auch  den  ?use 
Zum  .'nschnnllen  der  Schlittschuhe 
impfiohlt  sich  Fritz  Droyfuss# . 


iw0nnt  ihr  den  li^hdn  Achim 
Don 1111’־ י  und  den  ilurt  Baer 
Die  drei  stechen  immer  beisemnen 
und  treiben  Unsinn  gar  sehr* 

Sie  gehen  ins  Kinothoator 
Und  Ibsen  kein  Billet 
Und  ־ illl  läuft  als  Fixl 
Wit  der  Trambahn  um  die  ’"ett* 


צ• )Wohlauf  finae raden* 

Wohlauf  nun  iiir  Mädels 

/Ufa  f erd, aufs  Pferd 

Z"1n  Tattersall  gehtd  schnell 

1:ur  wer  reitet  ist  beim  Hans  S•  etwas  wert 

Wers  nicht  glaubt  der  frag  auf  d r Stell. 

:/Uni  setzt  ihr  nicht  die  Sporen  ein 

So  geltet  ihr  beim  Ha.iS  nicht  für  fein:  /i 

6.  )warur]  denn  weinen• 

arum  ienn  weinen  wenn  man  von  der  xlirchweih  geht 
Wenn  an  der  nächsten  Icke  schon  Hans  Rindskopf  steht 
Lr  sagt  gleich  guten  Tag  und  bringt  uns  alle  heim 
Denn  Bin  Kavalier  will  er  doch  sein# 

7•  )lleinerle. 

Ileinerle  was  machst  Du  da 
Ich  poussier  die  Dora  ja 
Heinerle  das  darfst  du  nicht 
Dora, die  ist  nicht  für  Dich 


8• )Alle  Vögel  sind  scfton  da. 

Alle  Buben  warn  scnon  dran 
TJte  wir  hier  sie  sehen 
Jetzt  koiamen  die  Mädels  ran 
Kirn  nniss  schneller  gehen 
Alle  habn  nen  Bubikopf  . 

Kur  die  Luis  hat  > Zopf 

: /Der  muss  auch  noch  runter/: • 

9 • )ir^inche  n klein. 

Liselein  hüt  Dich  fein^ 

Trink  ajkr  ja  kein  Sederwein/( 

Sonst  mein  Kind 

Qanz  geschwind 

Man  beschwibst  Dich  Find. 

\ 

10• 7so  lang  der  Peter♦ 

Ich  weisa,  deaa  Ipilde  iMcb-i* 

.(  Darüber  sich  erregt 

Dass  stets  ihr  lieber  Vater 
Die  Tanzplatten  aufhebt 
Bei  Trudl  da  nràss  spielen 
Das  Grammophon  stets  fein 
:/Mag  es  dabei  verlieren 
Mitunter  auch  sein  Bein:;^• 

11•  )fyattfeaiéi  Trotziges  Dirndel. 

Ton  Trc^  Dispecxer 
Da  1^  halt  nix 

Hur  grad  dass  im  Tanz eh  s 
Sie  ungemein  fix. 

12 . )"'ohlauf  Käme  raden» 

oklauf  nun  ihr  Mädels  und  Buben  all 
Das  Tanzbein  schnell  geschwungen 
Und  lustig  sein  auf  jeden  Fall 
Und  fleissig  mitgesungen 
Î /Zum  Schlüsse  alle  bringen  noch 
Frau  Direktor  Bechmann  ein  kräftiges  Hoch• 


1^. 
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zu  LOTTIS  GEBURTSTAG-, YORG-ETiîAG-EIî  TON  REST  LION 
UliD  LILLI  BECIIMANK. 


1.  )Lielodie;  Du  alte  B-grschenherrlicRkeit . 

רומ-^7ז  ft  in  fir  Eilyth  nicht  këïineu  sollt. 

Den  wolln  wår  orientieren, 

Eürtii  ist  ne  Seestadt  ,welfbekannt. 

Viel  schöne  Mädchen  s* zieren! 

Dort  war  die  erste  Eisenbahn 

Und  Nürnberg  liegt  gleich  nebendran; 

0,  jerum, Jerim,  jerum,  0 que  mutatio  rerum. 

2.  )Melodie: Ein  Männlein  sfeht  im  Walde. 

Romantisch  in  dem  Walde  die  Teste  steht l 
Zur  Wallenste inlekture  man  da  hinauf geht  I 
Und  auf  der  Kirchweih, gar  so  schön. 

Kann  man  viel  poussieren  sehn 
Alle  Eürther  Mädels  und  Buben  auch! 

3• )Melodie: Wem  Gott  will  gechte  Gunst  erweisen. 

Wem  Gott  will  rechte  Gunst  erweisen^ 

Den  schickt  er  zum  Lyzeum  hin; 

Die  Tor*n,die  Eaulen  und  die  Weisen 
Die  lernen  dort  nach  ihrem  Sinn. 

4. )Melodie: Ich  welss  nicht  was , soll  es  bedeuten. 

Da  sind  die  nettesten  Lehrer; 

0, kommt  nur  alle  xm.d  seht. 

Wie  Glo  mit  den  Händen  redet  ־ 

Und  Bass  mit  dem  Hilsen  geht. 

Die  Starzmann  als  Nadelkissen  zieht  Lilli  garnicht  vor. 
Und  Rex, der  gewaltige  Herrscher  bevorzugt  Hilde  Mohr! 

5• )Me 10 die :Deutschland. Deutschland  über  alles. 

Hilden, Hilsen  über  alles 
Uber  alles  iin  der  Welt, 

Wenn  er  uns  zu  Nutz  imd  Frommen 
Torträg  über  Aufsatz  hält. 

Da  kann  sich  mit  Recht  begeistern 
Lilli  und  Hie  Lotti  auch.  ' ־ 

: /Schwärmaen,  schw'lrmen, Rosen  küssen 
Das  ist  so  bei  uns  der  Brauch/: 


6.  )Melodie: Santa  Lucia» 

rrenncLTIch  ־and  lielüTich  sitzt  mit  der  Peder 
Losc]1ky,der  Donnergott , an  dem  Katiieder• 

Tmdl  sagt  :יי  Ich  möcht  heim. 

Mittag  muss  es  "bald  sein. 

: /Die  Supp  v/ird  kalt/ : 

7.  )Melodie: Cramhambuli. 

Bambambusa, das  ist  der  Titel, 

Der  Dame, die  sich  sehr  empört. 

Die  angewandt  die  schärfsten  Mittel, 

Weil  man  sie  nicht  genug  geehrt. 

Doch  als  die  Schul  war  wieder  aus 
Da  kommt  Frau  Bambus, o, Du  G-raus; 

Da  sahen  wir  alle  gerade  aus! 

8.  )Die  vierte  Eiasse  wurde,י י  die  Brave י י  ,bald  genannt. 

Doch  leider  waren  manche  der  Eiasse  überspannt. 

Das  jubelte  und  jauchzte, und  tat  sich  selber  leid. 
Das  dichtete  und  weinte: /Damals  genau  wie  heut/: 

9 • )Melodie :Horch  was  kommt  von  draus sen^-ire in. 

Horch  was  kommt  von  draus sen  rein. 

Holla  hi, holla  ho. 

Sollte  das  der  Achim  sein? 

Holla  hia  ho. 

Lisi, Luis  werden  rot. 

Holla  hi, holla  ho, 

Dora  schämt  sich  fast  zu  tot. 

Holla  hia  ho. 

Kur  die  Lilli  denkt  sich  still, 

Holla  hi, holla  ho, 

Eann  ja  lieben  wen  ich  will. 

Holla  hia, ho. 

10.  )Melodie :Es  streiten  sich  die. Leut  herum. 

Es  streiten  sich  die  ]׳.!adels  rWa, 

Wohl  um  den  Alex  gar. 

Die  Trudel  fasst  die  Dora  um. 

Sie  feüir'n  xich  in  die  Haar. 

Hnd  Ansichtskarten  schriebt  man  viel 
An  Alex  und  die  Li! 

Das  ist  ein  gar  so  schönes  Spiel, ira 
Und  anders  wünscht  mans  nie. 

11.  )Melodie ?Hinaus  in  die  Fagrne. 

Zur  Earolinenstrasse  zieht  alles  nun  geschwind. 

Der  Lotti  Glück  zu  wünschen, dem  Geburtstagskind. 
Tiel  Fruud  und  Lust,geniess  sie  lange. 

Die  Lotti  und  die  Gäste, sie  leben  Hoch!!I 
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Eigentlich  wär  es  ja  nicht  vonnöten 
Am  heutigen  Ahenl  etwas, zu  reden, 

An  Tanz  und  Gesang  man  sich  !*.eher  ergötzt, 

Als  zuzuhören, was  einer  da  schwätzt• 

Denn  Verständigungsmittel  gihts  vieletlei. 

Man  denke  allein  nur  an  die  drei. 

Die  immer  zur  Verständigung  führen, 

Weiss  man:Blick,Hand  und  Euss  recht  zu  rühren• 
Besonders  solln  einige  junge  Damen 
(Hur  keine  Angst  ich  nenn  keine  Hamen) 

Dass  alles  ganz  vortrefflich  verstehn, 

Hun  ja-wir  Werdens,  ja  sJLäter  sehh!- 
Will  man  den  Leuten  sich  sittsam  zeigen 
Pflegt  man  am  Bummel  herumzusteigen. 

Das  Köpfchen  gesenkt, ein  Schirmlein  im  Arm 
Gehen  die  Mädels, der  Herren  Schwarm 
Trottet  gar  freudig  nebenher. 

Meistens  bepackt  mit  Paketen  schwer. 

Hur  schadqidass  fîouleuitzwang  an  manchen  Tagen, 

Denn  da  muss  die  Päcklein  man  selber  tragen• 

Bei  all  dem  ist  natürlich  vorausgesetzt. 

Dass  man  den  oder  die  >die  besonders  man  schätzt. 

Um  12  oder  6 Uhr  gefunden  man  hat; 

Sonst  wendet  sich  natürlich  das  Blatt• 

Es  entwickeln  sich  schreckliche  Eifersuchtsszenen, 
Es  gibt  Gekreisch, am  Schluss  Tränen, 

Es  wird  Rache  geschworen(aber  nie  vollzogen) 

Jeder  glaubt  sich  vom  andern  betrogen. 

Am  Schlüsse  schwört  man  sichewigen  Hass, 

Doch  damit  endet  dann  auch  der  Spass; 

Denn  kehrt  man  am  Abend  vom  Kränzchen  heim 
Ist  man  wieder  versöhnt ,voll  Eintracht  zu  zwein 
Und  Arm  in  Arm  geht  man  iåéherund  sacht 

Durch  den  finsteren  Wald  und  die  finstere  Hacht• 

Ganz  anders  sieht  der  Heimweg  aus, 

Kommen^  die  "Herrn״ Won  ner  Knei|1  nach  Haus• 

Von  weitem  schon  hört  man  sie  Lärmen  und  Schrein 
Allerèii  Zeug  fliegt  zum  Fenster  herein. 

Im  Ganzen  gesagt: Der  gute  Ton 
Ist  auf  einmal  auf  und  davon• 

So  ista  bei  den  Herrn, die  Mädels  dagegen 
Ganz  andre  Din^e  zu  machen  pflegen• 

Bei  ihnen  wer»n  stündlich  an  allen  Tagen 
Mit  dem  Munde, grosse  Schlachten  geschlafen 
Denn  es  hat  ja  keiner  eine  Idee,  * 

Wies  manchmal  zugeht  beim  Fünf-Uhr-Tee• 

Nicht  nur  dass  der  neueste  Klatsch  von  Fürth 
In  aller  Breite  behandelt  wird 
Hein,  s_»  kommen  auch  wichtige  Dinge  dran 
Z־^  BeispielrWas  ziehe  ichmorgen  an?  * 

Oder  wenns  Hert  grade  unbesetzt. 

Man  aber  trotzdem  zwei  Herren  schätzt. 

Welchen  von  beiden  bevorzugt  man  da: 

Den  Hübscheren  oder  len  Håtteren-ja* 


Solciie  Probleme  diftelt .man  ans. 

Aber  meisten^  kommt  ni ch.tj3_ dabei  raus. — 

Noch  vieles  könnt  ich  Euch  ja  erzählen, 

Poch  ich  will^Ench  nicht  längen  quälen; 

Und  ausserdem  seh  ich  deit  langem  schon,. 

Wie  Elire  Augen  mir  fprcht erlich  dröhn. 

Dass  mit  dsin  Essen  Ihr  warten  müsst;  ^ 

Wo  doch  alles  so  fein  gerichtet  isW 
Für  dieses  wunderschöne  Fest. 

Drum  danken  wir  H^rrn  und’  Frau  Braun  aufs  best 
Und  zum  Schlüsse  rufen  wir  alle  noch: 

Sie  beide  leben  dreimal  hoch! 

Hoch! Ho  ch !Hoch  ! 


K 
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Il  vous  semblera  peut-etre  que  je  m» adresse  dans 
•travail  surtout  aux  skieurs.Ce  n»«st  pas  le  cas. Je  m* adressa  "a 
tous  ceux  qui  ont  déjà,־yme  fois,  fait  une  grande  promenad«  soli- 
taire  a la  montagne  ou  dans  la  forêt, "à  tous  ceux  qui  ont  dêjâ>  une 

f«is  cherché"  la  voix  taciturne,  à?  tous  ceux  qui  cherchent en- 

fin  vous  verrez  vous-memes. 

C*é"tais  un  matin  d* hiver  dans  la  haute  montagne.il  nei- 
geait  un  peu, les  cimes  étaient^  cachées  par  le  brouillard. J* avais 
mis  mes  skis  et  je  commençais  à monter . J * avais  mal  dormi  la  nuit 
précédente, une  foule  d* idées  angoissantes  me  harcelaient ;j e cher- 
chais  la  paix  et  le  repos  de  le  nature.  ^ ^ ^ 

Quoi(^u*une  tempé'te  de  neige  s*  annonçât , j * avais  decide 
de  monter  ju«auà  ce  quej* dusse  trouvé"  un  coin  solitaire  pour 
m* asseoir, pour  ré'fle'chir  et  me  délivrer  de  mes  pensées. Je  montais, 

' montais.  J»  en  tendis  vuue  cloch©v,f‘rapper  midê>je  montais  toujours. 

J*ét׳ais  maint enant^t out  \ fait  dans  la  brume  et  di- 
stinguais  a peine  les  choses  a vingt  mètres  de  distance. 

Un  moment  j ״ ai  ét4  inquiète ;je  ne  retrouvais  pas  mon^ 
chemèn;mais  comme  je  connaissais  bien  le  pays, j * oubliais  ^ssitot 
cotte  idé'e, hantée  par  mon  dé^sir  de  trouver  un  coin  pour  réfléch־àr. 
J*avais  déjà  fai/־  plusieurs  arrêts  ;mais,  au  bout  de  quelques  minutes, 
j *étais  lasse  de  !tendrait  choisi,  je  n*y  pouvais  pas  maîtriser  mes  ta. 
tourments, ce  qui  me  prouvait  que  ce  n* était  pas  encore  !״endroit 
rêvé*, et  je  continuais  mon  chemin. 

Cette  histoire, elle  vous  parait  peut-Ôtre  ridicule, ne 
souriez  pas, car  alors  c*est  que  vous  ne  savez  pas  ce  que  c*est 
qu'uii  coin  pour  réfléchir, pour  se  reposer  moraleraant. 

Oui, je  !*avoue, ce  n״est  pas  la  meme  chose^pour  tous  le 
monde;l*1m  préféré  la  forêt , 1* autre  la  mer, un  troisième  la  montag- 
ne, mais  je  suis  convai^ue  que  chacun  doit  avoir, au  moins(au  seule- 
ment? )dans  son  imaginât ion, un  coin  idéal. Vous  verrez  plus  tard 
pourquoi  j * ai  dit״seulement” . 

Donc, ce  jour-la  j* étais  montée  sans  trouver  ce  que  je 
cherchas  jusqu»  a ce  que  ma  montre  indiquât  trois  heures.  J»  étais 
f^iguée,  affamée  et  je  devais  rentrer  pour  que  la  nuit  ne  me  sur- 
prit  pas. Avant  de  descendre  je  m* arrêtai  quelques  instants: 

-Valait-il  la  peine  de  monter  des  heures  et  des  heures 
pour  n^  rien  trouverîEt  que  vomlais-je  trouver  au  fondîUn  coin 
pour  rever.  Qu* est  ce  que  c*est  que  celaîUn  coin  ou  nous  sommes 
seuls, aelivres  des  bavards, seuls  pour  nous  écouter  nous-mêmes. 

Mais  c* est  plus  encore. G * es־^  un  endroit  qui  s *accorde,  au  moment 
avec  ]»  état  de  notre  ame.L*etat  de  mon  ׳ame  était-il  si4  extraor- 
dînai»«  que  Je  n»en  puisse  trouver  !*équivalent  dans  la  vaste  na- 
t^e?Peut-etre. Peut-être  aussi  parce  que  je  ne  suis  plus  comme 

enfants  de  la  grande  mere  Nature,  sains  et  forts  mais 
pouurais-je  doue  jamais  trouver  ce  lieu 
desire? Je  n en  sais  rien, je  ne  peux  q^ue  chercher. Peut-etre  n’existe- 

t^sL^pîufhLr  !־explication  d<^a*pa?e‘n- 


Je  suis  rentre©  ce  soir-là‘, aussi  harceler,  aussi  hantee 
que  j*  étais  partie  le  matin. S״  il  m'esl:  impossible  de  trouver 
quelque  chose  qui  sympathise  avee  mon  ^e  dans  la  grande  nature, 
qui  pourtant  e,st  la  source  *de  teut  vie, comment  puis-je  esp^er 
rencontrer  parmi  les  ^homme''s,pes  enfants  dt^âtuj:^^^, de  la  grande 
Mère, comment  *espé'rer  trouver  parmii  eux  quelques  être»  aveq,  les- 
quels,  Je  me  sente  en  hârmo'nie'?Oui,poui'  les  actions  et  les  plaisirs 
mauvà!isjbh"  on  trouve  toujours  ,biais  pour  tout  ce''  qui־  est  .vrai,  beau,  suV 
lime  ?La  *chance  est  petète.  ־ - ' ״ 

Je  prie  tous  ceux  qui  ont  fait  des  'experienses  qui  rO^ 
.futent  la  mienne  de  me  le  dire, JO  leur  en  serais  extrêmement  re- 
conn'aissanteV'  ^ ‘ 


,21. IX.  ^ 
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Freitag  Abend 


Auf regungen, nichts  als  Aufregungen. G-eschäftliche  und  private 
sorgen, es  ist  wirklich  um  aus  der  Haut  zu  fahren. Meine  Eltern  mei- 
nen  es  gut  mit  mir, sagen  mir  nie  etwas  genaues  über  all  die  Unan- 
nehmlichkeiten, ich  weiss  dann  immer  nur  halbe  Dinge  und  rege  mich 
darüber  natürlich  viel  mehr  auf, als  wenn  ich  vielleicht  die  ganze 
ungeshhminkte , wenn  auch  schlimme  Wahrheit  wüsste. Und  dann  niemand 
mit  dem  man  mal  reden  könnte !Nun  sind  auch  noch  die  Feiertage .Aba: 
damit  muss  nun  mal  aufgeräumt  werden. Entweder  ich  glaube  und 
erfülle  die  Hegeln  meiner  Religion  oder  ich  glaube  nicht  und 
sage  mich  los  vom  Dogma. Aber  ich  mache  nichts  als  lauter  Ilalbhei- 
ten. Ich  bin  zu  feig  um  mit  den  mir  seit  so  vielen  Jahren  vertrau- 
ten  und  deshalb  auch  so  lieben  Formeln  und  Formen  meiner  Lehre  zu 
brechen, aber  ich  kann  bei  der  Erfüllung  der  äusseren  und  formalen 
Pflicht  nicht  immer  so  d nken,wie  es  die  Erfüllung  dieser  Pflicht 
erfordert  und  das  ist  Falschheit , Feigheit , G-emœinheit .Wem!  ich  nur 
wüsste !Wenn  ich  nur  wüsste  ob  es  wirklich  da  oben  jemand  gibt, der 
sich  mit  und  einzelnen  beschäftigt  ! Ich  k a n n es  nicht  glauben, 
aber  ich  möchte  esso  gerne  glauben. Und  dann  so  stundenlang 

und  denken, das  ist  schrecklich, und  nicht  wissen  wo 
hinaus  und  nicht  wissen  zu  wem  sprechen, das  ist  eine  Qual !Und  dam 
bin  ich  so  müde, so  schrecklich  müde, von  all  der  Mathematik  und  dai 
״ahlen  hnd  das  soll  do>.h  nun  noch  den  ganzen  Winter  so  weiter  <yeh 
hen. Ich  kann  mir  nicht  recht  denken  ■wie  das  eigentlich  werden 
soll. Und  das  schlimmste  immer  wieder  nichts  reden  und  mit  nie- 
man!  über  all  das  sprechen  dürfen, was  einen  so  sehr  beschäftigt. 

^s  1st  nicht  schön  so  traurig  im  Überfluss  zu  leben. Ach, ich  weiss 
ja, dass  ich  morgen  wenn  ich  den  Brief  bei  Tageslicht  wieder  durchr 
lesen  werdåe, wieder  ganz  anders  denken  werde, aber  deshalb  habe 
ich  loch  so  gedacht  und  von  einem  Uefühl  das  men  einmal  gehabt  hü 
lässt  sich  kein  Jota  mehr  streichen. -So, und  dann  mute  ich  Dir  zu 
das  alles  mitanzuhören  und  das  alles  zu  lesen. Nein  pfui  Teufel 
Schluss  daanit!  * * 

Samstag, Abend, 22 . Ix. 

Eben  komme  ich  aus  dem י ׳ Sommernachtstraum”  . Ja, wenn  man  halt  nir 
noch  ein  bissei  an  all  die  Elfen  und  das  G-eiservolk  glauben  könn- 
te,das  da  he rumspuckt. Ab er  das  können  wir  nicht  mehr  sind  schon 
zu  realisiert .Wenn  bei  allem  was  ich  tue, Musik  spielen  würde, dans 
würde  ich  sicher  gar  oft  anders  handeln  und  - richtier  handel! 

emn  wenig  impulsiver , gefühlsmässiger  und  vielleicit 
gefühlvoller  handeln , ab  ^־r  so?Im1aer  sejzt  mit  brutaler  Realität 
der  Mopf  ein. Ein  bissei  Gefühl , echt  es  ,wirkliches  Gefühl  täte  mir 
not.^ber  alles  was  ich  daran  besitzte  schlupft  in  meine  philantro- 

Ideen  und  Doktren  hinein, und  für  mich 
selb er-bleiht  nichts. Und  mir  täte  doch  ein  bissei  Liebe  so  not! 
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Herrn  und  Frau  Morel-Vischer  ins  G-?istebuch 


In  Basel-Land  und  Basel-Land 
Ist  vielen  Leuten  wohlbekannt 
In  Arlesheim  ein  klein  Hotel, 

BesitzerrA.Ä  E.Horel. 

״Zum  geduldigen  Laram" , so  ist  sein  Name 
Und  S1 macht  nur  durch  sich  selbst  Eeklame, 
Denn  müder  G-ast , trittst  hier  Du  ein, 

Stets  wirst  Du  lieb  empfangen  sein. 

Für  gutes  Essen, weiches  Bett 
Sorgt  immer  Frau  Elisabeth, 

Was  Wein  und  Käde  anbetrifft. 

So  ist  Herr  Fritz  der  Spezialist; 

Charles  Josepf  ist  Ver^nügungschef 
und  Zauberkünstler  ganz  ff; 

Blumen  und  Nichten  jeden  Morgen, 

Die  hat  der  ”Otto”  zu  besorgen; 

Um  meines  Amts  noch  zu  gedenken: 

Muss  ”Schwarzen  café  noir”  einschenken. 

Doch  falls  ihr  denkt  man  huldige  hier 
nur  Materiellem, irret  ihr. 

Man  spielt  Klavier,  spielt  G-rammophon; 

Am  frühen  Morgen  weckt  Dich  schon 
Der  Kuh  melodisch  lautes״^^llen 
Und  schweigt  sie  geginnt  Fips  zu  bellen 
Und  wenn  man  dann  noch  schlafen  kann, 
so  f-ingt  Herr  Fritz  zu  üben  an. 

Nach  Tisch  und  abends  um  die  V^ett 
Singen  die  Damen  im  Duett, 

Herr  JLääarsam  spielt  dazu  Klavier, 

Ja, musikalisch  ist  man  hierJ 
Doch  auch  für  Deiner  Seele  Frieden 
Ist  man  bestrebt  Dir  was  zu  bieten. 

In  Dörnach  droben  tanzt  und  singt 

Man  Goethes  ”Faust”  seelisch  beschwingt. 

Nun  hÄtt*  ich  eines  fast  vergessen  : 

In  Saignelegier  das  Mitt-agessenj-Piknikessen, 
Wo, als  der  ^egen  sie  geniert 
Frau  Morel  sich  hat  kostümiert.- 
Noch  stundenlang  könnt  ich  berichten. 

Doch  sollen  andre  auch  noch  dichten. 

Es^ei  nur  dieses  noch  gesagt: 

Wer  jemals  zumerklären  wagt 
Er  kenn  ein  besseres  Hotel 
Als  dieses  hier  von  •^errn  Morel, 

Der  lügt  und  ist  ein  böser  Wicht, 

Dennein  besseres  gibt  es  nicht! 

Hier  ruht  sich  Leib  und  Seele  aus 
Und  neugest‘׳.rkt  kehrt  man  nahe  Haus, 

Ruft  noch  als  letztes  Wort  beim  G-ehen: 

Auf  Wieder sehn !Wuf  Wiedersehn! 

Arleshe im, Aug.29. 


Liber  Karl  und  liber  Paul! 


Ich  kleine  Lilli  ge  zur  schul  noch  nicht  lang, 
schreib  ich  einen  brif  wiràs  mir  noch  arg  bang, 
ich  hofe  das  ir  nicht  spotet  und  lacht, 
denn  vileicht  hab  ich  einen  feler  gemacht• 

Doch  mtist  ir  mir  glauben, das  ich  mich  heut 

wirklich  gans  schreklich  hab  gefreut 

wie  ich  die  stLse  düde  erblikt, 

die  ir  zum  schulbegin  mir  habt  geschikt.- 

Mama  sagt  sie  will  mit  der  M־iits  mich  nicht  sehn. 

Ich  kann  das  aber  garnicht  versteh, 

denn  auser  das  sie  mir  so_  gut  gefeilt 

hat  sie  geradezu  mir  gefeelt. 

Am  Samstag  nachmi tag, Sonntag  morgen 
Oder  wenn  was  in  der  statt  zu  besorgen, 
ein  kleines  schulmSdel  ^ann  an  alen  tagen 
und  immer  seine  Müze  tragen. 

Wenn  ich  gros  mal  bin  und  erwaxeh  ausseh 

und  vileicht  mal  zum  dantzen  ins  G-ron  Hotel  ge, 

dann  freilich  werd  keine  Müze  ich  tragen 

doch  das  sind  ja  lauder  fragen, 

die  mich  kleines  mädel  noch  nichts  angehn, 

drum  werdet  ir  oft  mich  mit  Mütse  nun  sen. 

Noch  recht  vilen  Dank  für  das  schöne  geschenk 
durch  dass  ich  täglich  an  euch  nun  denk. 

Eure  Lilli. 


An  einem  roten  Abond,kurz  vor  letztem  Schluss  des 
eirunden  SoM'iorsemesters  sasseit  fcjiden  sloh  bei  der  alkohol• 
freien  Lilli»der  miese  i’ranzltdie  herzige  Mia, der  kaffeboh- 
nengleiohe  Jochen  und  die' überspannte  Lotta  zu01jamen,um  Ih• 
ren  nagogruuton  Abscheied  von  einm  gesohmliikt  verlebten  Som- 
mer  zu  felem.Ler  langweilige  Hänschen  Rosln  kam  natürlich  zu 
spät.  Im  riesenhaften  Salon  von  Lillis  dummer  Wirtin  war  die 
Tafel  gerichtet.Man  setzte  sich  tu  Tisch  und  sprach  den 
pnrpumen  Ger  lohten  eifrig  zu. Be  sonders  hatte  die  schwarze 
Lilli  eine  kernige  Vorliebe  ïilrdie  zackig«  30lfle,die  uns 
alle  ln  Lrstaunon  setzte.Batauf  gruppierte  sich  alles  albern 
im  Zimmer  und  lauschte  den  sinnlichen  ^kkorden.die  dier״ 
brausende  Pranzel  auf  dem  unmögliohen  Klavier  ertönen 
liess.Der  eine  nöli||e  Teil  der  ausgepumpten  Gesellschaft  fing 
dann  plötzlich  ein  blumiges  Gesellschaftsspiel  eji, während 
die  ätherische  Sehre Iber ln  dieser  chronischen  Zellen  sieh  mit 
dem  halsstarrigen  Hosin  über  seine  zukünftige  Lnglandreise 
grotesk  unterhielt. und  ihm  trunkene  Ratschläge  für  seine 
grünliche  Zukunft  gab. 41138  wollte  unwahrscheinlich  gern 
tanzen  und  von  dem  vernunftlosen  Kaffee  trinken, den  die 
lasterhafte  Lilli  aber  den  verfrosenen«  wartenden, ewigen 
Büsten  zu  servieren  vergassw 


gez.  Lotta  Trenkner 
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Wl•  der  kleine  Kub8  sein  üohwesterchen  fand^■ 
Ein  Llärchen  für  grosse  Kinder. 


Es  war  einmal  ein  kleiner  Kuss, der  schlief  mit  vielen, vielen  seiner 
Brüder  aiif  den  Lippen  eines  Jungen  Lienschenk  indes,  eines  kleinen  Mäd- 
Chens. Jeit  dem  Tage, da  das  kleine  Menschlein  das  Lèaht  der  Welt  zuerst 
erblickt  hatte, schliefen  sie  da, die  vielen, vielen  kleinen  Küsse, schlie- 
fen  und  träumten.Manchraal  war  ein  leises  Beben  durch  sie  hingegangen, 
dann  war  der  eine  oder  andere  auf gewacht, hatte  sich  verschlafen  die 
Augen  gerieben  und  halb  träumend  gesehen, wie  irgend  einer  von  den  viel 
len  Brüderchen  gijiz  sachte, kaum  merklich, von  ihnen  7/eggeglitten  war. 
Meistens  stand  da  eine  alte  Dame, oder  ein  alter  Herr  vor  dem  kleinen 
Menschenkind  und  bewunderte  es, nahm  es  auf  die  Arme  und  spielte  mit  å 
Ihm. Und  dann  brachten  sie  auf  einmal  ihren  grauen  Kopf  ganz  nahe  an 
den  Jungen  blonden  und  ganz  leise, schlaf trunken, seiner  selbst  kaum  be- 
vrusst, glitt  einer  von  den  kleinen  Küssen  zu  den  alten, grauhaarigen  Kop^ 
hinüber. Dtuin  aber  schliefen  sie  alle  wieder  ein  und  träumten  von  Din- 
gen, die  sie  nicht  kannten, die  !}!non  aber  sehr  schön  erschienen. 

Der  kleine  Kuss, dessen  Geschichte  hier  auf ge schrieben  ist, war  immer  . 
ein  bisschen  ärgerlich  gewesen, wenn  er  so  geweckt  wurde, denn  er  schlicj 
und  träumte  gern  und  was  er  da  8eh,wenn  01/aufwachte,das  interessierte 
ihn  wenig.So  ging  es  viele  Jahre  bis  aud  dem  kleinen  Mädchen  ein  gros- 
ses  Mädchen  geworden  war. 

Aber  eines  Tages, da  wurde  es  anders. Es  7/ar  an  einem  Friihling stag. Der 
kleine  Kuss  erwachte, aber  es  war  ein  anderes  Erwachen  àJ.8  sonst. Wie  ein׳ 
heftiger  Schlag  war  es  durch  ihn  gegangen  und  als  er  erkennend  um  sich 
blickte, da  sah  er  etwas, was  er  bisher  noch  nie  gesehen  hattet 

Einer  seiner  Brüder  stand  auf  dem  Lipponrand  des  jungen  Ifiadchens  und 
blickte  sehnsüchtig  hinüber  zu  den  Lippen  eines  Jünglings, der  vor  ihm 
stand. Und  da  drüben  scdi  der  kleine  Kuss  etwas  ganz  wundervolles, etwas 
80  schönes, wie  er  es  bisher  nur  im  Traume  erblickt  hatte. Ein  Küsslein, 
ganz  wie  er  gebildet, und  doch  anders, ein  Schv/esterchen,v/ie  ihm  später 
einer  seiner  Brüder  sagte, stand  dort  drüben  und  blickte  ebenso  sehn- 
süchtig  herüber  zu  dem  Bruder^ auf  den  Mädchenlippen. Und  dann  kam  das 
Wunde rbare.D io  beiden  kamen  sich  näher  und  näher  ^d  plötzlich  w^en 
sie  sich  ganz  nahe  und  umarmten  sich  und  waren  glücklich  ,sehr  glück- 
lieh. Davon  war  der  kleine  Kufss  ganz  überzeugt, denn  auch  durch  ihn  sei- 
ber  strömte  ein  niegek:1nntes  Glücksgefühl  und  das  konnte  nur  herr^- 
ren  von  dem  Glück  dieser  beiden, dorm  die  Küsse  sind  ein  sehr  feinfuh- 
liges  Volk, die  bei  den  kleinsten  Erregungen  ihrer  Brüder  mitschwlngon 

und  mitempf inden.  . ^ t 

Seit  dem  Tage  hatte  sich  cjine  grosse  ..andlung  vollzogen  in  dem  Le- 
ben  des  kleinen  Kuases.L«  war  niemals  mehr  müde, schlief  kaum  mehr  und 
beobachtete  mit  wachen  Augen  alles  was  um  ihn  her  vorgtog. Jeden  Tag 
fast  wurde  die  Zahl  seiner  Brüder  kleiner, aber  bei  der  unendlichen 
Menge  bemerkte  man  das  nicht. Der  kleine  Kuss  hatte  sich  daran  gewöhnt 
seine  Brüder  entschwinden  zu  sehen. Nicht  bei  allen  war  es  so  gewesen 
wie  bei  Jenem  ersten, nicht  alle  hatten  sich  mit  einem  Schesterchen  vey־־ 
eint. Viele  waren  bloss  so  hinübergeflattert  zu  den  Haaren, den  ^lUgen, 
den  Wstngen  dès  dieses  Jungen  Mannes, auf  dessen  Lippen  der  klei  ne  Kuss 
zum  ersten  Mal  ein  Schwesterchen  erblickt  hatto.Er  hatte  sich  nun 
<רוסיויז » י<י,ווי  rtnrnu  rewöhnt.dass  er  Je  de  smal,  wenn  der  Junge  Mam  kam,eiK/ 
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paar  seiner.  Brüder  verlor  und  eigentlich  war  er  schon  ein  ganz  klein 
■bisschen  ungeduldig, dass  er  selber  noch  nicht  an  die  Reihe  gekommen 
wer, denn- -eSvvar  auch  ein  wehig  nerugierlg  und  hätte  doch  zu  gern  ge- 
\\־usst,wa8  eigentlich  nachher, wenn  er  nicht  mehr  wohlgeborgenauf  den 
Lippen  des  jungen  llädchens  sitzen  v;ürde,was  eigentlich  aus  ihm 

v/erden  würde* 

Bs  v/ar  an  einem  T.׳undcr schönen  Herbsttag, als  die  grosse  Stunde  für 
den  kleinen  Xuss  anbrach*^:r  hatte  sich  diesen  Augenblick  do  ogt  vor- 
ge  stellt, darübc  r nachgedacht  und  überlegt  wie  or  sich  v/ohl  v0rhj;J.ten 
sdlle,aber  als  der  grosse  Augenblick  nun  wirklich  kam, da  traf  cs  ihn 
doch  ganz  unorTrartot,und  alles  kam  ganz  anders  und  eigentlich  noch 
viel  schöner  als  er  es  sich  erwartet  hatte, 

Hs  T7ar  am  Spätnachmittag, die  Däimneruag  begann  schon  ihre  Gelitten  zu 
werfen.Der  kleine  iluss  blickte  verträumt  auf  einen  schönen  roten  Samt- 
ses  Gl, der  dem  gegeaübers tand  auf  dem  das  junge  Hädchen  saas. Dieser 
Sessel  erinnerte  ihn|an  etv/as  und  plötzlich  sah  er, dass  dieser  rote  Jamt 
die  gleiche  i’arbe  hatte  *.  io  die  ijipycn  dea  jungai  Hannes, den  er  so  oft 
auf  diesem  Sessel  hatte  sitzen  sehen, Und  dor  kll  ne  ILuss  schloss  die 
Augen  und  begann  zu  träumen  von  roten  Lippen  und  roten  Sesseln, 

Da  erfasste  ihn  plötzlich  jenes  Gofülil  genau  so  7/ie  damals, als  er 
aus  dem  l;:ja1g  n Schlaf  erwachte, aber  viel, viel  st.,rker  spürte  er  es 
diesmal, bis  in  das  Innerste  seines  «esens  durchdrang  es  ihn.'Voller 
hrvmrtimg  öffnete  er  die  ״ugen.  sa  sari  er  sich  gegenüb  er,  ganz  nahe, das 
Antlitz  der  Jungen  Hannes  und  cuf  seinen  samtroten  Lippen  strjad  ein 
Schwes t..rche11,v.\1ndorochön, so  schon, wie  er  es  noch  nie  gesehen  hatte- 
BO  dünkte  es  ihn  wenigstens, Und  eine  grosse  Sehnsucht  nach  dem  Schwe- 
storchen  ergriff  den  kleinen  Kuss, aber  gleichzeitig  packte  ihn  eine 
unerklärliche  ücheu,oin0  Angst  fast, vor  dem  neuen  Ungewohnt en, Da» 
.ntlitz  dos  jungen  Hannos  kam  näher  und  näher,Da  hatte  der  kleine  Kuss 
eine  Idee, Ohne  sich  weiter  zu  besinnen  nahm  er  sich  einen  /Jilauf  und 
sprang  mit  oinem  grossen  Satz  auf  dis  Nasenspitze  des  jungen  Hannes, 

Der  war  ein  wenig  verdutzt, denn  dort  hatte  er  ihn  nicht  erwartet. 

Aber  dor  kleine  Kuss  hatte  sich  schon  wieder  gesammelt, Als  er  das 
wunderschöne  Schwesterchen  so  ganz  nahe  unter  sich  erblickte, da  war 
plötzlich  alle  Augst  verschwunden  und  nur  die  grosse  üehnsuoht  blieb 
noch  üSrig,Ganz  sichte  liess  ich  der  kld  ne  Kuss  hinuntergleiton, Im- 
mer  näher  und  näher  kirn  er  dor  kleinen  Gchwestor  und  plötzlich  war  er 
ihr  go.nz  hohe, Da  streckte  er  die  Arme  aus  und  drückte  sie  an  sich  und 
war  glücklich, gant  glücklich  und  dachte  nicht  mehr  und  sah  nicht  mehr 
und  fohlte  nur  noch  sein  Glück, Und  als  sich  die  beiden  nach  einer  lan- 
gen  Ltaarmung  endlich  von  dinajuder  lösten, da  fühlten  sie  sich  auf  einmdL 
ganz  leicht  und  beschwingt  und  plötzlich  stiegen  sie  auf  von  den  Lip-  ± 
pen  der  beiden  He n sehen, ganz  sacht, kaum  merklich  und  begannen  zu  schwe 
ben, Lamer  höher  und  höher  flogen  sie, bis  zum  Himmel,i.jQ  der  Pforte 
stand  der  liebe  Gott  und  lächelte  uni  legte  Jhnen  gant  linde  die  Hand 
auf  die  otirn,Da  ergriff  dis  beiden  Küsschen  eine  wimderbare  Hüdig- 
keit  und  sie  fielcîn  auf  eins  vorüberfliegende  ״olke  und  schliefen  ein. 
Und  dort  schlafen  sie  bis  wieder  einmal  zwei  Kinder  geboren  werden, 
die  füreinander  bestimmt  sind, Dann  wird  der  kleine  Kuss  wieder  auf  dJe 
Lippen  eines  kleinen  uädchons  fallen  und  sein  Schwesterchen  auf  die 
eines  kleinen  Jungai  und  sic  werden  wieder  einschlafen  und  wieder  die 
Stunde  ihres  Glückes  erwarten, Und  solange  Menschenkinder  auf  Hrden  in 
Liebs  zueinander  streben  wird  der  kleine  Kuss  seine  kleine  Schwester 
suchen  und  finden, suchen  und  finden, in  ^hvigkeit. 

So  endet  das  Härchen  vom  kleinen  Kuss, der  sein  Schwesterchen  fand. 


it.  f■ ״ ג. 


---000--- 


Tage'buch'bà.àtt  vom  August  1930, 


Es  gibt  keine  saubereb  Menschen  auf  der  Welt, alle  sind  Egoisten, alÈe , und 
keiner  kann  sich  beherrsc  hen,ke iner.Auch  der  beste  Ereund  kann  dieses 
Opfer  nicht  bringen, auch  seinem  besten  Freunde  nicht  Freund  sein, besonders 
unter  den  Mädchen, Mädchen  können  keine  Freundschaft  halten, Wenn  es  dich  um 
Männer  handelt,  so  sind  die  Kädels  v/ie  umgev/andelt.  Jahrelange  Freundschafte 
gehen  dahin  ung  gelten  für  nichts, War um? Um  einer  lumpigen  Umarmung  v/illen, 
nicht  einmal  für  einen  Kuss, nur  für  eine  Sensation, für  ein  ganz  winziges 
angenehmes  Gefühl, und  für  nichts  væiter,Es  gibt  Leidenschaften, ja, das  wür- 
de  ich  verstehen, Dafür  kann  und  darf  man  v^ohl  auch  einen  Freund  verraten, 
aber  für  ein  nichtssagendes  Gefühl, ohne  Sinn, ohne  Grund, von  dem  man  weiss, 
dass  es  zu  nichts  führt, und  nur  dem  Anderen  furchtbar  weh  tut?Das  verstehe 
ich  nicht« !! !Denn  wie  kann  men  einem  Menschen, den  .nan  gern  hat, weh  tun?Hen 
man  einem  weh  tun  ko.nn,dann  hat  man  ihn  eben  nicht  mehr  gern  und  gibt  das 
nur  vor, Ich  könnte  einem  Menschen, den  ich  v/irklich  liebe, nicht  weh  tun, nie 
mais, Ich  weiss  nicht, ob  ich  eine  grosse  Leidenschaft  zurückdrängen  könnte, 
aber  gevmss  würde  ich  ein  kleines, nichtssagendes  GefüJhl  zurückdrängen, um 
dem  Anderen  nicht  v/eh  zu  tun, Aber  die  Egoisten  siegen, die  haben  die  Macht 
in  Händen, sie  zertreten  die  anderen  und  geniessen  alles, was  sich  ihnen  bie 
tet, Warum  bin  ich  nicht  au  h Egoist?Sie  haben  es  so  leicht, Aber  ist  es  den 
wirklich  das  Ziel  es  leichter  zu  haben  im  Leben? Ich  glaube  nicht ,Man  soll 
es  nicht  leicht  haben, denn  wenn  man  nicht  kämp  ft  kann  man  auch  nicht  sie- 
gen, Aber  worüber  siegen  wir  denn?^er  Andere?ITein! Ueber  uns  selber?Das  wä- 
re  das  höchste  ZieüWas  müsste  ich  tun?Ich  müsste  so  v:eit  über  mich  siegen 
dass  ich  dem  Andern, der  mir  v/ehe  tut, das  nicht  fühlen  liesse, und  h4  iiim 
nicht  böse  darob  wäre, Ich  habe  B,  so  gern  und  bin  ihr  nicht  böse, nicht  ein 
ganz  klein  bisschen, garnicht, Und  doch  hat  sie  mir  so  v/eh  getan,  so  unendlich 
weh,v;eil  ich  wieder  gesehen  habe, dass  auch  sie, sie, in  die  ich  so  unendlich 
grosse  Hoffnungen  und  Erwartungen  gesetzt  habe, dass  auch  sie  nicht  anders 
ist  als  die  anderen, auch  sie  die  gtosse  Liebe  nicht  auf^ringt»i,nach  der 
mich  verlangt  und  die  ich  so  gern  zu  geben  bereit  wäre,V/ann  werde  ich 
endlich  das  finden, v;a5  ich  suche, wann  endlich  einen  Menschen  finden, der  nu 
bereit  ist  mir  so  viel  zu  geben, wie  ich  ihm?־  zu  geben  bereit«  und  imstand 
bin?Wann  und  erde  ich  ihn  finden?Ich  v/ill  ja  nicht  viel,  ich  will  nur 
vollkommene  Hingabe ,vollkommene ,Ein  So-we it-sich-geben  wie  ich  es  gerne  ha 
ben  möchte, nicht  mehr, Aber  die  Menschen  wcillen  nur  so  lang  geben, als  sie 
bishts  dabei  verlieren  und  sie  wollen  nur  Solches  geben, das  nicht  ihrem 
Herzen  entstammt, Geld, Güter, Aber  -wenn  es  ich  um  Gabendes  Herzens, um  Ue- 
berwindung  einer  eigben  Regung  handelt, wenn  sie  sich  beherræ  hen  sollen, 
einen  Wunsch  unterdrücken  ,oder  gar  etwas  entbehren, dann  versagen  sie, alle 
alle  versagen, auch  die  besten  Menschen, Hoch  nie  habe  ich  einen  gefunden, de 
nicht  versagt  hätte, Bl, in  Dich  habe  ich  so  grosse  Hoffnungen  gestzt.doch 
״auch  du!". 


Oder  täusche  ich  mich?Aber  warum  lässt  du  dich  willenlos  von  dem  Menschen 
in  die  Arme  nehmen, von  dem  Du  weisst,dass  er  mir  das  liebste  auf  der  Welt 
ist?Und  von  dem  du  doch  nichts  woilera  kannst  als  die  Sensation  eines  flüch 
ti^en  Augenblicks?Y/arum  beherrschst  du  dich  nicht  so  weit  mir  diesen  S-hme 
Schmerz  zu  ersparen?Er  ist  so  schv;ach, der  Mensch, um  den  es  sich  handelt  u, 
er  unterliegt  deiner  Hingabe, das  ist  verständlich.Sr  merkt, dass  du  ihm  ent 
gegenkommst  und  ich  kann  es  ihm  nicht  verdenken, wenn  qw  auch  er  den  flüch- 
tigen  Genuss  des  Augenblicks  v/ahrniramt  und  geniesst , aber  du?Warum  tust  du 
das? Ich  glaube  nicht, dass  dir  das  Gefühl  dafür  fehlst, wie  weh  du  mir  tust. 
Ich  kann  aber  auch  nicht  glaube, dass  du  im  vollem  Bev/usstsein  dessen  was 
du  tust, mir  so  weh  tun  kannst, denn  ich  dachte  du  habst  mich  lieb, Sind  alle 
Freunde  s 0 v;ie  du? Ich  dachte  bisher  immer  du  seist  anders  als  die  andern^ 
Aber  du  bist  es  nicht, Warum  hast  du  mich  so  entsetzlich  enttäuscht?Und  doc 


kann  ich  dir  nicht  böse  sein,dennich  habe  dich  lieb, und  ich  werde  dich  lie 
haben  undeshalb  kann  ich  dir  nicht  böse  sein, was  immer  du  auch  tun  mögest. 
Aber  du  handelst  nicht  recht, Gev/iss  nicht, Aber  es  nü^zt  mir  nichts  hier  zu 
klagen, Mit  sich  selbst  muss  der  Mensch  fertig  werden, Keiner  kann  ihm 
helfen, denn  auch  die  besten  Freunde  versagen  und  fügen  einem  grosse  Schme 
zen  zu, wie  ich  leider, leider  heute  wieder  erfahren  musste, Ich  bin  dir  nich 
böse, aber  du  hast  etwas  zerbrochen  in  mir  und  das  ist  vielleicht  nicht  wie 
der  zu  heilen  und  Je  öfter  ich  einen  solchen  Menschen  treffei-den  ich  so 
liebe  wie  dich  und  der  in  mir  etv/as  zerbricht, desto  « Ä8»li  mehr  v/erde  ich 
mich  d r Welt  entfremden, 

Vater  vergib  ihnen, denn  sie  wissen  nicht, v;as  sie  tun! 

Aber  v/arum  hrbe  gerade  ich  Augen  bekommen  zu  sehen, was  andere  nicht 
sehen, zu  fühlen, was  andere  nicht  fühlen? Ich  will  mich  nicht  beklagen  über 
mein  Schicksal , aber  es  ist  schwer, sehr  sehr  schvrer  und  leidvoll, Aber  nur 
nicht  klagen, klagen  nützt  nichts, Zähne  zusammenbe issen, nicht  denken, nur^^ 
Schwerz  hinunterwürgen  und  sich  beherrschen, Sich  beherrschen, das  ist  allÄ 
und  dann  wird  alles  gut  werden, Man  kann  alles  überwinden, Enttäuschung, Trau 
er, aber  auf  die  Menschen  ist  kein  Verlass, 


Ende  Aug,30, 
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/EHRE?/ 


״Jetzt  habe  ich  es  Dir  doch  schon  so  oft  gesagt, dass  es 
imsinnig  ist,  sich  •Über  so  etwas  so  aufzuregen  und  Du  weisst 
doch  ganz  genau, dass  mir  nichts  über  meine  kleine  Manja  gehtl״ 
wiederholte  WenzlmTravnizec  seiner  jungen  Frau  immer  wieder, 
die  weinend  am  Tische  sass,wähjp0nd  er  sich  ratlos  mit  der  Hand 
über  die  Stirn  strich, als  wollte  erirgend  ein  Etwas, das  gar- 
nicht  vorhanden  war, wegwischen• 

״Du  musst  doch  selbst  einsehen, dass  ich  meinen  eigenen  Äugen 
mehr  Vertrauen  schenke, wie  Deinen  Beteuerungen  und-״ fuhr  sie 
trotzig  auf, ״gesehen  habe  ich  es  doch  ganz  genau, was  für  Blik- 
ke  Du  der  j־ung0n  Russin  zugeworfen  hast  und  mit  mir  hast  Du 
keine  zwei  Worte  gewechselt, den  ganzen  Abend  nicht !״und  wiedei 
brach  sie  in  heftiges  Schluchzen  aus• 

״Aber  Manja, wer  wird  denn  so  eifersüchtig  sein !Diese  Frau 
interessiert  mich  e i n m a 1 in  zaèinem  Leben,  e inen  Abend 
lang  und  für  Dich  arbeite  und  schaffe  iah  mein  ganzes  Le- 
ben!’hntwortete  er  mit  einer  Schärfe, der  man  anmerkte, dass  sie 
ein  nicht  ganz  reines  Gewissen  verbergen  sollte• 

״Wenzl, ״begann  sie, ein  wenig  eingeschüchtert , indem  sie  ihr 
Schluchzen  zu  ersticken  suchte, ״wie  wir  verlobt  waren, da  war 
ich  immer  besonders  stolz  auf  Dich, weil  ich  mir  dachte: solch 
ein  Ehrenmann  wie  Du-denn  weisst  Du  nicht  mehrwie  Du  einmal 
den  jungen  ReserveldniLtnant  gefordert  hast, nur  weil  er  gesagt 
hatte, dass  alle  Frauen  ein  Natterhgetücht  seinen  und  damals 
kurz  vor  unserer  Verlobung  standest?-so  ein  Mann  und  noch  dazu 
ein  Offizier,  der  wird  auch  wissen  was  er  seiner  Frau  schxildig 
ist !Und  nun  habe  ich  der  kleinen  Russin  schon  etwas  von  meinem 
Platz  abtreten  müssen. ״und  sie  vergrub  das  Gesicht  in  beide 
Hände. 

"Dieser  Vorschlag, dessen  teilweise  Berechtigung  er  doch  an- 
erkennen  musste  brachten  den  leichtsinnigen  Ehemann  ein  wenig 
Fassxmg  xmd  der  bisher  zun  Schau  getragenen  Ruhe, viel- 
leicht  war  es  auch  die  Liebe  zu  seiner  Frau, denn  von  einigen 

Zwischenfällen  abgesehen, die, wie  dieser, meist  in  seinem 
leicht  erregbaren  und  entflammbaren  Naturell  ihre  Begründxing 
hatten, war  ihr  Verhältnis  ein  recht  herzliches  und  so  beg^n 
^^wr  halb  abbittnnden,halb  scherzhaft  verlegenem  Ton: 

WG0h,Manja  sein  mir  nimmer  bös  !״und  indem  er  versöhnend  ih- 
®^Sriff  fügte  er  hinzu: ״Es  war  nun  mal  nicht  richtig 
schlimm  ist  doch  sowas  auch  nicht. Denk  jetzt  lifl 
Isiikte  er  klug  ab,  ״dass  wir  morgen  fortfahten  wollen• 
freiwillig  eine  Busse  auferlegen:  Du  wirst 

auf  die 

^Der  Zug  hatte  den  Bahnhof  verlassen•  Travnizec  sas«  mit 
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Bald  wurden; die  nun  wieder  völlig  ausgesöhnten  Ehegatten 
in  dieser  schönsten  aller  Elternfreuden  gestört, denn  schon 
an  der  nächsten  Station  stieg  ein  untersetzter  Herr, mit  auf- 
gedunsenem  Gesicht  und  rotblondem  Haar  zu  ihnen• Ohne  lang  zu 
fragen  hob  er  mit  grodser  Anstrengung  ein, scheinbar  sehr  schwe- 
res  Maschinenrad  in  das  Gepäcknetz  und  machte  es  sich  bequem. 

״Wenn  es  herunterfiele  ! ״rief  Manja  leise, unwillkürlich  er- 
schauernd. 

״Dann  fiel»s  ja  doch  erst  auf  mich,  ״brunmite  der  Mann,  der 
die  geflüsterten  Worte  wohl  gehört  haben  mochte, unfreundlich. 

Der  Offizier  stand  auf : "Verzeihung, darf  ich  es  nicht  doch 
hier  herunter  auf  den  freien  Sitz  legen, meine  Frau  ängstigt 
sich  immer  so."  « 

Der  Rote  sah  ihn  gross  an: ״Geht  nicht, platzte  er  dann  plötz- 
lieh  heraud, ״und  Ihre  Koffer  fallen  ja  auch  neiht  runter!״Dann 
verbarg  den  Kopf  hinter  einem  grossen  Zeitungsblatt  und  begann 
eifrig  zu  lesen.- 

Wenzl  unterhielt  sich  nun  wieder  mit  deiner  Frau; dann  betrach- 
teten  beide  das  herrliche  Bild, das  sich  ihnén  bot.Glutrot  ging 
im  Westen  die  Sonne  unter  und  vergoldete  mit  ihren  letzten  Strah- 
len  die  vorbeifliegenden  Wälder  und  Wieden. Glückstrahlende stret- 
chelte  der  frohe  Vater  den  Krauskopf  seines  kleinen  Jungen^tm 
Mutterarm  sanft  schlief  und  noch  nichts  von  den  Sorgen  und  Ireu- 
den  der  Welt  wusste. Dann  lehnte  er  sich  in  die  Polster  zurück 
und  schaute  träumend  ins  Ab endlicht.- 

Ein  dumpfer  Schlag, ein  Ruck  und  ein  Schrei  weckten  ihn  aus 
seinem  schläfrigen  Zustand.Bei  einer  scharfen  Biegung  des  Zu- 
ges  war  das  Eidenteil  herabgefallen, hatte  den  Kopf  des  Kindes 
getroffen  und  en  Arm  der  Frau  verletzt. 

Der  Offizier  sprang  auf I Er  stierte  den  zu  Tode  erschrockenen 
Mann  mit  weitaufgerissenen  Augen  an  und  dann-, seiner  vor  Schreck 
Wut  und  Erregung  nicht  mehr  mächtig-feuerte  seinen  Revolver  auf 
den  Mann  ab. Dieser  sank  zusammen, -er  war  tödlich  getroffen. Als 
der  Offizier  dies  sah  fiel  er  wie  ohnmächtig  aufden  Sitz  zurück 
und  die  Waffe  entglitt  seiner  Hand. Da  wurde  die  Türe  axifgerissen 
man  hatte  den  Schuss  gehört  und  war  herbeigaeilt .Willenlos  liess 
Travnizec  sich  zur  Polizeistation  bringen|Und  murmelte  nur  un— 
axLfhörlich:  "War  ich  es  denn  meiner  Frau  nicht  auch  schuldig?" 
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(Scene:  Strassen'bild.  ) 

RITA:  (ein  junges  Mädchen  von  LUigiu f ׳m r I5  oder  16  Jahren, mit  Mappe.) 
Ich  kann  das  schwere  Joch  nicht  mehr  ertragen. 

Die  Schule  ist  Gefängnis  mit  und  Qual. 

Schilt  mich  der  Lehrer  hör  ich  |1aum  mehr  zu. 

Denn  allzuviel  schon  rügte  er  an  mir. 

Nun  will  ich  nichts  mehr  sehen  oder  hören 
Von  Zahlen, Pflanz en, Sprachen  oder  Tieren, 

YTill  nur  noch  ich  sein, meinem  Herzen  lehen; 

Nicht  Schule  und  nicht  Zwang  engt  mich  mehr  ein! 

(blickt  traumverloren  vor  sich  hin. ) 

Ists  Unrecht, wenn  der  Sklave, viel  gequält. 

Die  drückend  schwere  Kettenlast  zerbricht. 

Wenn  er  hinaustritt  in  die  freie  Flur 
^ Und  über  all  dem  neu  geschenkten  Glück 

W Vergisst , dass  einem  Herrn  er  untertan? 

0,was  hab  alles  schweigend  ich  erduldet 
Vom  frühen  Morgen  bis  zum  Abend, spät! 

Erwachte  ich  aus  träume schwerem  Schlaf: 

Mein  erstes  Denken  war: Ich  muss  zur  Schude 
Und  kann  doch  nichts ;denn  was  am  vor  gen  Abend 
Noch  leidlich  ich  gewusst  das  war  verschwunden. 

War  wie  von  dunklen  Händen  nächtgerweise 
Heimlich  auä  meinem  Denken  weggeschafft. 

Und  ich  verging  vor  Angst  und  bitteren  Qualen, 

Denn  schalt  der  Lehrer, zankte  Vater  auch 
Und  Mutters  wehmutsvoll  er,  mil  der  Blikck 
Schnitt  mir  ins  Herz. "Man  kann  erreichen. 

Was  man  wirklich  wJll!״War  Vaters  stetes  Wort; 

Doch  ich, ich  könnt  s doch  nicht ;bin  nicht 
So  stark  wie  er, dass  ich  ersetzten  kann 
Durch  Willenskraft  ,wo  » s mir  ein  Gaben  fehlt. 

Auch  in  der  Schule  bin  ich  stets  gestossen, 

^ Denn  auch  da  gilt  das  fürchterliche  Wort! 

Dort  gibt  es  Mitleid  nicht  und  nicht  Verstehn, 

Schlechte  Zensuren  nur  und  schlechten  Namen! 

Ich  möchte  ja  so  gerne  auch  was  können. 

So  gerne  auch  unter  den  ersten  sein. 

Jedoch  ich  kann  nicht  und  dies  schwere  Ringen 
Verstehet  niemand, ach, ich  bin  allein. 

Bin  nicht  geschaffen  für  das  grosse  Leben, 

Nicht  für  den  Kampf, so  rauh, so  wir^so  toll. 

Ein  kleines  Wirkungsfeld  ist  mir  gegeben. 

Ein  enger  Kreis, den  ich  beglücken  soll! 

Kommt  da  nicht  HellaîDoch, was  sucht  sie  hier? 

Sie  braucht  der  Schule  Pforten  nicht  zu  meiden 
Mit  hellem  Geist  erfasst  sie  alles  leicht• 

Es  schmeicheln  ihr  die  Schüler, wie  die  Lehrer. 

Ihr  muss  es  eine  Freud*  doch  sein  zu  lernen! 

Doch  ich  will  weg !Sie  soll  mich  hier  nicht  sehn. 


II 

iJLilL.L. . C ■i  U ^■ 1 1 הייייע ein  Junges  Mädchen  von  gleichem  Alter, mit  Mappe.) 
Was?Iïoch  nicht  hier  und  es  is־^  doch  schon  spät 
Er  wird  doch  nicht  schon  weggegangen  sein? 

Wie  dumm !Um  ihn  alleine  anzutreffen, 

Hah  ich  die  Schule  heut  sogar  geschwänzt; 

Loch  langweil*  ich  mich  dort  Ja  sowieso. 

Bin  froh, wenn  einen  Tag  ich  mal  verseume! 

Und  keiner  von  den  Lehrern  wird  nur  denken 
Wenn  morgen  mit  Gewandtheit  ich  erzähl, 

Lass  krank  und  elend  ich  im  Bette  lag, 

Lass  L־ü4e  ich  und  Ausred*  vorgehracht  ; 

Im  Gegenteil, sie  werden  mich  noch  fragen 
Oh  heute  es  mir  wieder  besser  geht, 

Lenn  von  der  Hella  glaubt  man  sowas  nicht; 

Seit  Jahren  stets  das  Muster  ihrer  Klasse, 

Leiyd  Lehrern  immer  dienstfertig  zur  Hand. 

Wemi» s Rita  wär, so  würden  eher  sie  zweifeln 
Und  prüfen  ob  die  Krankheit  :falsc^^cht , ob  falsch. 

•(während  sie  in  eine  Seite  der  Kulisse  hineinblickt , erscheint 
von  der  andern  Seite: 

KARLHEINZ  :Gut  Morgen, Hella, also  wirklich  hier! 

Nun, alle  Wetter, Ja  Sie  haben  Mut, 

Lenn  was  man  sonst  von  Buben  nur  gehört. 

Auch  Mädels  schwänzen  nun  den  Unterricht, 

Obs  eine  Folge  wohl  der  nuuen  Strömung: 

Lie  Frau  dem  Mann  in  allem  gleichen  will? ! 

HELLA:  So  lassen  Sie  mich  doch  zu  Worte  kommen. 

Kaum  sind  Sie  hier  und  schon  die  alte  Leier; 

Lie  Frau  sàll  dies  nicht, das  nicht! 

”Guten  Morgen!  ”Ich  bin  es  müd»  aufs  neu 
Es  stets  zu  sagen, was  altbekannte  Wahrheit  ist. 

KARLHEINZ: So  altbekannt  scheint  mir  die  Wahrheit  nicht. 

Hören  Sie  zu, ich  will  ganz  offen  reden 
Und  Ihnen  zeigen, dass  ichs  nimmer  glaube. 

Was  Sie  mir  logisch  stets  beweisen  woll*n. 

Sie  meinten  da: Ob  Mann, ob  Frau  ist  gleich. 

Sie  sollen  gleiches  Recht  und  gleiche  Pflichten  haben. 

Nun  gut, das  sagen  Sie, Sie  sind  ein  Fäh»ger  Kopf 
Loch  sei״n  Sie  0bjektiv‘und  denken  Sie 
An  all  die  vielen  anderen  da  draussen. 

Lie  nicht  vom  Glück  so  sehr  begünstigt  sind. 

Lie  langsamer  und  schwerer  sind  im  Lenken. 

Für  sie  ist  doch  der  eing»ge  Platz  auf  Erden 
Las  Haus  und  die  Familie, wo  Natur, 

In  ihrer  Weisheit  einst  sie  hingestellt; 

Dort  können  Licht  die  bringen  in  das  Leben, 

Sich  selbst  erziehn,auf  andre  fördern  wirken. 

Und  müssen  doch  nicht  kläglich  untergehn 
In  kleinen, wesenlosen  Alltagssorgen. 

Und  dazu  brauchts  nicht  Geist, nicht  grosse  Gaben, 

Ein  edles  Herz  nur  auf  dem  rieht »gen  Fleck. 
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HELLA: Sie  stellen  Regeln  für  die  Masse  auf, 

Jedoch, ־um  Ihre  Worte  zu  gebrauchen, 

Was  sollen  wir, die  fähiger  wir  sind. 

Mit  diesen  allgemeinen  Dogmen  tun? 

Denn  glauben  Sie  denn, dass  uns  das  genügt. 

Und, die  wir  nicht  die  grosse  Masse  sind? 

KARLHEIHZ: Kein, nein,  es  soll  Sie  ja  auch  nicht  befriedigen. 

Sie  sollen  strebend  inmier  weiter  baun. 

Und  so  allm^ih-lich  höher, höher  steigen. 

Sie, die  Sie  mehr  bekommen  von  Hatur, 

Bie  müssen  mehr  auch  wieder  zunihr  bringen; 

Und  Sie  finden  den  Weg  auch  eh״r  allein 
Und  brauchen  keine  Regeln  wie  die  andern! 

HELLA:Ein  s{ghönes  Bild,  das  Sie  entworfen  haben. 

Doch  allzuschön  für  diese  Erde  dünkts. 

Es  ist  nicht  irdisch, es  ist  ideal. 

KARLHEINZ: Sie  irren, nein, es  leben  solche  Menschen, 

Die  alles  was  sie  haben  gut  verwerten 
Und-sei  es  auch  mit  wen* gem-Segen  schaffen; 

^ Man  sieht  sie  ka־um,denn  wie  die  eilen  Erze, 

Zu  unterst  in  der  Erde  sind  begraben. 

So  leben  meist  sie  in  dem  grossen  Volke, 

Nur  die, die  um  sie  waren  kennen  sie. 

Sie  tun  sich  nicht  hervor  durch  grosse  Taten 

Lernen  oft  schlecht , aber  sie  leiden  viel 

Und  doch  sind*s  starke  Stützen  alles  Menschtums. 

S£  Ich  kenne  eine 

HELLA: (erregt ) Sollt  es  Wahrheit  sein? 

Sie  meinen  Sie? 

KARLHEINZ: (erstaunt)  Wen? 

HELLA:  (vep7irrt)I  Ich  dachte — Sie  kennen  ièmafid? 

(Leise)Mein  G-ott  s’ist  Rita, wie  ich  immer  dachte. 

Nur  wegen  mhr  besteilt  er  mich  hierher. 

Ich  bin  das  Mittel  nur  zu  seinem  Zweck! 

( aufbrausend )Doch  nein, ich  will  das  Mittel  nicht  mehr  sein» 

(erschreckt )Bei  Gott, da  ist  sie! 

KARLHEINZ: (freudig)  Da  ist  sie! 

J|ELLA: (versucht  ihn  abzulenken, spöttisch-fragend) 

Sie?Was  heisst  das? 

. Von  der  wir  eben  sprachen,  (zu  Rita)״Guten  MorgenP 
HELLA,  (leise, gehaspg)W1r  eben  sprachen?Ich  will's  Dir  vergell»n» 

selbst  versunken,bei  der  doppelten  Berrüssung 
sS^zu)^^  zusammen  und  bemerkt  nun  erst  die  beiden, und  geht  auf 

RITA:  Grüss  Gott! 

KARLHEINZ: (freudig)Es  freut  mich  Sie  zu  sehn 

UTTT  A.  lange  trafen  wir  nna  nicht-zum  letzten  Mal— 

aber  Eita.was  führt  Bloh  hierher? 

^ Î jenem  Maskenball, wo  Sie 

HELLA.  (unterbrechen(l)Es  ist  loch  Schule  j etzt , komm  mit- 

n-mert  silJ  der's^ppef®  Professor  Fullingberg  auf  und 

FBlLIh^8B|:  (SU  Hella)Hecht  so,  Tellmann,  ich  lobe  Ihren  Elfer 

Denn  las  ist  etwas  über 

^enn  las  1st  mir  denn  doch  noch  nicht  passiert 

Schulzeit  ich  ne  Schul* rin  trafst  * 

Und  Mit  einem  j־ungen״Herrn״herumspazieren ! 
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Wernberg, Zטש ־  Herrn  Direktor  jetzt  sogleich 
Ihenen, Teilmann, bin  ich  zu  Dank  verpflichtet 
Und  bitte  sie  als  Zeugin  mitzugehn. 

jjFbÜ-lingberg, Rita, Hella  ab) 

KARLHEINZ: (erstaunt )Was  ist  das, o, es  muss  ein  Irrtum  sein! 

Das  kann  nicht  stimmen, Wahrheit  zu  ergründen. 

Und  Rita, wenn  es  geht ,nützlich  zu  sein. 

Muss  Mittel  ich  und  Wege  jetzt  erfinden! 

(ab). 

(LÖre,Elsbeth  und  Ellen, drei  Mädels, ebenfalls  im  Alter  von  I5, 
16  Jahren  kommen  mit  Büchertaschen  von  der  Schule) 

LCEEiHabt  Ihr  gesehen;  wer  mit  Fullingberg 
G-erade  dort  die  Strasse  runter  ging? 

Es  kahn  doch  Rita  nicht, noch  wenger  Hella  sein. 

Denn  da  sie  beide  heut  nicht  in  der  Schule, 

Was  hätten  auf  der  Strasse  sie  zu  t\m? 

ELSBETH:Wer  weiss^wen  Hella  wieder  sich  bestellt, 

Vielleicht  hat  Eullingberg  sie  grad  erwischt! 

^^LEENrEs  könnte  nur  Karlheinz  gewesen  sein. 

Mit  dem  sie״s  treibt, wie  ehemals  mit  Otto: 

Wagt  ihn  ein  andres  Mädel  anzuschaun, 

G-leich  sagt  so  viel  des  schlechten  sie  von  ihr. 

Dass  er  leichtgläubig  in  die  Falle  geht. 

ELSBETH:Was  schert  mich  der?Hab  mir  aus  G-yniasiasten. 

Den  Grünspatzen  noch  nie  etwas  gemacht! 

Daf  sind  Studenten  doch  ganz  andre  Kerle, 

So  fesch  und  chic  und  erst  die  vielen  Schmisse! 

LORE  :Es  freut  mich,  das  wir  endlich  wieder  ije^ 

Beim  alten  Thema  angelangt .Nun  sage  noch: 

״Ja  aber  meiner  ist  halt  doch  der  Schönste!״ 

Und  dann  hört  Deine  ganze  Weisheit  auf. 

ELSBETH: Trotzdem  gehe  am  Sonntag  ich  zum  Tanzen 
Und  zwar  zu  den  Studenten-nun  was  jetzt? 

LORE: (ironisch) Ich  gratuliere  Dir  aus  vmllem  Herzen! 

ELLEN: Was  willst  Du  Dich  schon  wieder  lustig  machen! 

ELSBETH: (beleidigt)Die  Sache  ist  sehr  ernst! 

. ^;ch  zweifle  nicht! 

t׳LLjjN:Ach  lass  sie  reden,  sie  versteht  das  nicht. 

BORE  : (ironisch) Ja, j a, es  gehört  ein  bsondrer  Geist  dazu! 

ELSBETH: Und  sagte  Fullingberg  nicht  letzthin  selbst 
Dass  der  Student  ein  Recht  hat  stolz  zu  sein? 

LORE :Erstens  war  Fullingberg  ja  selbst  s0  einer, 

Ihr  wisst  ja  was  von  ihm  zu  halten  ist 

Und  zweitens, wenn  Studenten  stolz  sein* dürfen 

Ist  ein  Freibrief  dafür, dass  die  Mädels,  * 

Sich  grosstun, gehn  sie  einmal  mit  zum  Tanz? 

Ich  glaube  ihr  verwechselt  hier  zwei  Dinhr 
■Die  sich  einander  garnicht  ähnlich  sehn!  * 

Warum  hö^t  man  von  Glagerbeck  und  Gross 

niemals  etwas  von  dergèèichen? 

ELLEN: Nuh  ja, von  Glagerbeck  kann  hier  die  Red״  nicht  sein 
Auch  Gross  und  Hilger  heben  sich  herauf  * 

Er  steht  doch  über  allen  diesen  Dingen 
Auch  Gross  und  Hilger  heben  sich  heraus! 


ELSBETHiJa  G-lagerbeck,  das  ist  ein  femner  Kerl 
Hat  ־anter  all  den  Schülern  keinen  Feind, 

LORE :Aber  die  Lehrer, Fullingberg, die  Fiel, 

Sind  seine  ansgesprochnen  Freunde  nicht! 

ELLEHrEr  hat  auch  Freunde ,Hilger  und  auch  Gross 
Stehn  treu  zu  ihm• 

LORE:  Doch  was  vermögen  drei״ 

Hab*n  sie  ganze  Meute  gegen  sich? 

ELLEN :Dem  Fullingberg  schick  doch  ich  noch  nen  Brief! 
ELSBETH:Doch  denk  ich  warten  wir  bis  nach  der  Schule! 

LORE:Wie  letzthin  er  mit  Rita  nur  verfuhr. 

Das  arme  Ding  kann  sich  schon  do  nicht  wehren! 

ELSBETH: (bemitleidend)Stets  schleichet  wie  ein  Träumer  sie  umher. 
Ist  immer  ehrlich, s״ fehlt  ihr  jener  Schwung, 

Der  mal  den  Lehrer  täuscht  und  wenns  auch 
Nicht  ganz  recht, vor  Straf  und  Schelten  schützt. 

LORE  :Dort  kommt  sie  ja  und  Glagerbeck  mit  ihr,* 

EILEN :Was  haben  denn  die  beiden  zu  verhandeln? 

ELSBETH: S »wird  besser  sein, wir  machen  uns  davon! 

(adle  ab) 

(Doktor  Glager  beck  und  Hèta  treten  auf, im  Gespräch) 
GLAGERBECK: Und  all  das  haben  Sie  die  vielen  Jahre 
So  schweigend  ohne  einen  Laut  getragen; 

Ja  warum  sagten  Sie  nie  was  davon^ 

Sie  wissen  stets  bin  ich  ein  Freund  der  Schüler, 

Bereit  zuhelfen  wo  ich  irgend  kann. 

RITA: Herr, Doktor, ich  will  offen  heute  reden, 

Ich  denk  der  Vorfall  bringt  viel  an  den  Tag, 

So  ist  es  gleich  ob  jetzt, ob  später  sie»s  erfahren. 

Ich  war  von  Kindheit  an  gewohnt  zu  glauben. 

Was  man  nur  will, das  könne  man  auch  tun. 

Und  so  schiens  Unrecht  mir, auch  nur  zu  denken: 

Ich  kann  das  nicht !Und  sagte  nichts  vom  Leiden 
Das  immer  mich  verfolgt  und  täglich  wuchs,  * 

Denn  im  der  Schule  könnt  ich  ja  nicht  folgen 
Mathematik, Physik  und  vieles  andre. 

Das  waren  Dinge,  die  ich  nichl?  verstand, 

^ Und  wie  den  Stoff  ich  niemals  könnt  begreifen 
So  hatt  ich  für  die  Lehrer  kein  Verstehn,  * 

Die  sich  ihr  Leben  lang  mit  dem  befassten 
Was  mir  unlösbar  rätselhaft  geschienen.  ' 

Doch  langsam, langsam  reift״  mir  die  Erkenntnis 
Dass  sich  die  Menschenwesen  unterscheiden  * 

Und  nicht  mit  gleichem  Mass  zu  messen  sind. 

Doch  s»war  zu  spät, schon  hatt״  ich  mich  gewöhnt 
Mein  Denken  still  mit  mil?  herumzutragen 
Es  keinem  andern  Menschen  zu  vertraun 
Es  sei  denn, dass  ich  einen  finden  kînnt 

Vertraun  kann  schenken. 

Da  endlich  glaubte  jemand  ich  gefunden 

Ein  Mädel  war״s  mit  hellem  Geist  und  Sinn• 

Doch  mein  Geständnis  zwang  ein  Lächeln  nur 
Dem  kalten  fühllosen  Gemüte  ah. 

zurück  ich  in  die  Einsamkeit 
^d  köpfte  diesen  grossen,  schweren  Kampf 
Einzelnen  mit  der  Meinung  der  Welt 
Und— hab  verloren. 
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G-LAG-ERBECH:  Nein,  denken  ^ie  das  nicht! 

0,icl1  versteh»  Ihr  Leiden, wenn  auch  Ihr  Handeln  mir 
In  allem  nicht  entspricht  ; dr־um  sei»n  Sie  ruhig! 

RITA: Sie  kennen  meine  Eltern  nicht , ermessen  nicht. 

Wie  sèe»s  auiftfassen  werden, doch  ich, ich  weiss: 

Kein  Vater, er  wird  viel  zu  schwer  es  nehmen. 

Wird  meinen,  mein  Charakter  sei  nicht  gut, 

Penn  dass  ich  jahrelang  darüber  ihm  geschwiegen 
Das  glaubt  er  nicht  und  hält*s  für  schlaue  Lüge, 

Obwohl  er  selbst  den  Grundstein  hat  gelegt. 

Weiss  selbst  nicht, wie  an  diesem  heutgen  Motgen 
Und  an  den  vielen, vielen, andern  Tagen, 

Wo  in  Gedanken  bei  der  Flucht  ich  wat. 

Ich  garnicht  an  die  schweren  Folgen  dachte. 

Die  mit  aus  diesem  einen  falschen  Schritt 
In  ungezähltem  Mass  erwachsen  müssen. 

GLABERBEOK: Vertrauen  Si־:  auf  mich, will  Sie  vertreten 
Und  hoff»  zu  gutem  Ende  es  zu  führen. 

Zwar  billige  ich  das  nichrt,was  Sie  taten. 

Doch  ich  versteh» s und  da  ich  weiss 
Dass  viele  hier  es  nicht  verstehen  werden. 

So  will  ich  Ihre  Sache  führend  retten. 

Nur  bitt*  ich  Sie  um  eins: versprechen  Sie 
Dass  fortan  Sie  sich  mir  vertrauen  werden. 

Die  Schule, sie  soll  kein  Gefängnis  sein, 

Es  sei  ein  Ort,  wo  frei^ Menschen  schaffen! 

Jetzt  gehn  Sie! 

RITA:  Eine  Bitte  hab*  ich  noch 

Sie  sagten  vorhin  mir, Sie  wüssten  es 
Wie  heute  früh  sich  alles  zugetragen. 

Woher  Sie’s  wissen, das  weiss  ich  zwar  nicht. 

Doch  bitt*  ich  Sie  um  eines: schonen  Sie 
Hella, dass  ihr  nicht  auch  noch  Schaden 
Draus  erwachse , denn  י'Lnderts  doch  am  Ganzen 
Bichts,ob  einer  mehr, ob  einer  wen»ger  leide! 

GLAGEEBECK:Ungern  verhehl »die  Wahrheit  ish. 

Doch  sei» s, wenn  es  mir  irgend  möglich  ist. 

WlITA:Herr  Doktor, Vielen  Dank... 

GLAGERBECK:  Gehn  Sh;,  ich  bitt* 

Tellma^  kommt  dort, auch  sie  will  ich  noch  sprechen. 

(wie  Rita  ihn  fjjagend  ansieht) 

Sei*n  Sie  beruhigt, ich  halt*  was  ich  versprach! 

^ . (Rita  ab). 

(Hella  tritt  auffein  Lied  trällernd, wie  sie  Glagerbeck  sieht , schrickt 
sie  ein  wenig  zusammen)  * 

GLAGERBECK: Teilmann !So  fröhlich?0, ich  glaubte  nicht 
Dass  solche  Stimmung  Sie  beherrschen  würde  * 

Sie  sich  Ihrer  Sache  so  gewiss? 

HELiA: (miruhig)Herr  Dojtor, wieso  fällt  auf  mioh  Verdacht’ 

(zogernd)Was  habe  Unrechtes  ich  denn  getan? 

GLAGERBECK: Versuchen  Sie  die  Unschuld  nicht 
(wie  Hella  zusammenschrickt) 

SSe  brauchen  auch  nicht  ängstlich  gleich  zu  sein 
Vom  meiner  Seite  ist  nichts  zu  befürchten  ’ 

Sie  den  anderen  nicht  aus.  * 

HELLA: (flehend)Herr  Doktor! 

Das^p^-nmni  ■Î  v Habe  ich  nicht  stehs  mein  7/ort 

Das  einmal  ich  gegeben, auch  gehalten? 


zu  spielen! 
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Kur  sei*n  Sie  auf  der  Hut, dass  Sie  nicht  seihst 
Leichtsinnig  eine  G-ruhe  sich  noch  graben! 

HELLA; Herr  Doktor, o wie  kann  ich  Ihenen  danken! 

GLAGEHBECKiGehn  Sie  und  zeigen  Sie  mir  durch  die  Tat, 

Dass  es  ein  dummer  Streich  nur  ist  gewesen. 

(Hella  ab). 

GLAGEKBECK: (aufgeregt )So  muss  ich  doch  nun  glauben  was  ich  nie 
Hab  glauben  wollen !Es  ist  wahr! 

Ich  wusste  dass  für  viele  junge  Menschen 
:Ç-i-e  «t  fl  ). 

Die  Schule  èèn  notwendiges  Übel  nur 

Bedeutet  und  ^Te^sich'  freue^,dass  sie  die  Tage  zählen 
. endlich  sie  daraus  entlassen  sind, ; 

Doch  dass  die  Schüler  wirklich  seelisch  leiden 
Und  qualvoll  jeden  Tag  aufs  neue  ringen. 

Das  wusst  ich  nicht, das  ist ’s  was  mich  entsetzt. 

Wenn  manche  auch  die  Mauern  überwinden, 

Was  nützt״ s, wenn  andere  daran  zerschelln? 

^^0,  dieser  Zustand  soll  nicht  l.'inger  dauern. 

Ich  will  sie  sprehgen, diese  starren  Mauern, 

Es  werden  viele  wohl  die  Nase  rümpfen 

Und  hinter  meinem  Rücken  weidlich  schimpfen. 

Denn  es  Ést  alles  andre  als  bequem. 

Sich  umzustellen  auf  ein  neu  System, 

Jedoch  der  Schüler  darf  nicht  länger  leiden 
Unter  der  Starre  des  Althergebrachten 
Nein, ich  will  neue  Wege  ihm  bereiten 
Mag  man  mich  drob  verhöhnen  und  verachteni 

(Professor  Eullingberg  Prof .Hilger, Prof .Gross, Erl. Pied  und  Erl.Harreus 
tBeten  auf , Glagerbeck) 

EULLINGBERG : Nun  ruf  ich  selber  Sie  zu  Zeugen  auf 
Ist  das  noch  eine  Zucht  und  eine  Ordnung, 

Dass  man  die  Schule  ohne  weitres  schwänzt; 

Das  war  in  unsern  Zeiten  doch  noch  anders. 

Da  hätte  einer  sowas  mal  gewagt! 

GLAGERBECK: (ironi sch )Me in  Herr  Kollege, ich  erlaube  mir 
^^n  Ihr  Gewissen  stark  zu  appelieren: 

WHaben  als  Buben  wir  nicht  auch  4iï1maJ  manchmal 
Aus  nichtigeren  Gründen  uns  gedrückt? 

(leise  zu  Hilger  und  Qross)0  wüssten  ■S4Ä, dass  loh  den  jungen  Herrn 
Jait  dem  die  beiden  M'idels  er  (Kopfwendung  zu  Fullingbergjgetroffen 
Yor  wenigen  Minuten  ich  gesprochen 
Und  dass  genau  er  alles  mir  erzählt! 

So  leicht  würden  den  Stab  ־»Me  dann  nicht  brechen. 

EULLINGBERG:  Sie  sagen  nichtigem  Gründen?Hatte  dieses 
Mädel  denn  Gründe  überhaupt , ich  weiäs  von  nichts! 

GLAGERBECK: Ich  will  durchaus  die  Tat  hier  nicht  verteid»sen 
Und  nicht  in  schönere  Beleuchtung  zieh,  * 

^lur  so  objektiv  sein  als  ich  kann; 

Und  darum  bitte  ich: versenken  Sie 
Sich  einmal  in  die  Seele  dieses  Kinds! 

PIED: Ach  was , die ^ Seele , Kinder  müssen  folgen 

Und  t1^* s sie*s  nicht, so  werden  sie  bestraft* 

Hier  ist  von  Seelenregung  nicht  die  Rede, 

Rur  Unfolgsamkeit  führte  zu  der  Tat! 


Yin 


Sie  sich  in  Acht, 


FULLIKG-BERG: Recht  so,  die  Schule  ist  kein  Institut, 

Wo  man  die  Seelen  mit  viel  Sorgfalt  pflegt. 

Die  Schule  ist  vor  allem  da  zu  lehren 
Und  zweitens  xim  G-ehorsam  zu  erziehn! 

Bin  froh, dass  es  noch  einge  Schüler  gibt. 

Auf  die  man  wir^ilich  sichverlassen  kann, 

Teilmann  zum  Beispiel  ist  eine  von  diesen! 

GLAG-ERBECh:  (ironisch)Man  sagt  dass  Erauen  stets  das  Rieht  *ge  treffen. 

Wenn  sich^iTiim  Erziehungàfragen  handelt 
Und  dVss  da^  Urteil  des  gereiften  Manns 
Um  vieles  schwerer  wiegt, als  das  des  Jungen. 

Wenn  gar  die  zwei  Faktoren  sich  verbinden 
Da  muss  bescheiden  ich  dahinten  stehn. 

Darf  meiner  Meinung  nimmer  Ausdruck  geben. 

HELGER: (leis  zu  Glagerbeck)Ich  warne  Sie,nehemen  Sie  sich  in  Acht 
Leicht  kann  das  flüchtig  hingespröchne  Wort  * 

Gedreht  und  gegen  Sie  gerichtet  werden. 

GLAGEEBECK: Gleichviel , Handlt  es  diesmal  sich 

•Doch  nicht  um  diesen  einen  Fall  allein, 

Rein, das  Prinzip  ist*s  nm  das  huer  wir  kämpfen! 

GROSS: Ich  weiss  gar  wohl  was  Sie  erklären  wollen 
Und  schliesse  gern  mich  Ihrer  Meinung  an. 

Jedoch  Sie  sind  daoh  nicht  so  unerfahren. 

Dass  von  Erfolg  Sie  es  begleitet  glauben) 

Wenn  solchen  kleinen, eng  beschränkten  ^Aelrej^Gei stern 
Yon  diesen  rarten  Regungen  Sie  sprechen. 

Die  nur  dem  achtsam  fein  gewöhnten  Ohr 
In  seltnem  Augenblick  sich  offenbaren. 

GLAGERBECK: Bedachten  Sie,welcö•  harten  Urteilsspruch 
Sie  grad»  mit  diesen  wexfgen  Worten  fällten? 
fohl  -ist  das  Urteil- har4,  doch  darf  ioh -11ie> 

GROSS :Wohl  ist  das  Urteil  hart, doch  darf  ich  hier 

Bei  gleichgestimmten  Freunden  frei  nicht  reden 
Wo  könnt*  ich  sonst  denn  meine  Meinung  sagen 
Denn  offen  sie  vor  aller  Welt  zu  künden  * 
tun, erachte  ich  für  falsch!^* 

AGE:^ECE;: Wir  wollen  sehn, was  besser  sich  bewährt» 

^ Lehrer  haben  sich  ln  der  Zwischenzeit  auch  leise  unter- 

PIEB־Wir  hab4nccS::1^  !etz  ^ 

kollegin  Harrens  und  Herr  Fullingberg  ״ 

Vertreten  beide  hierin  meine  Ansicht 
Wie  ich  Sie  Ihnen  vorhin  schon  eesao-t 
ffLA&EEBECICtUad  ich  ^ss  Ihenen  leider  wifderholen 
Bass  diedes  meine.  Ansicht  wirklich  nicht. 

Strafe  wohl, doch  nicht  für  Bimiissien' 

HAHBEÜS.Ünd  haben  denn  dabei  Sie  auch  bedacht 
Wie  das  auf  andre  Schüler  wirken  muss 
Wenn  man  fast  ungestraft  dies  lässt  gesehen? 

Schülerin  nie  if^b? 
horte  einst  auf  einem  Maiausflug, 

Wie  sie  zu  einem  andern  Mädel  sagt, 

Lehrerschaft 

Ein  Gr..ul  und  dass  sie  nimmer  es  versteht 
Wie  andre  Mädels  gern  und  mit  YerlnS^e^  ״ 

Dieses  entsetzliche  Zuchthaus  besuchen 
Muss  man  denn  da  mit  beiden  Händen  nicht 
Die  günstige  Gelegenheit  ergreifen 
Sie  wegzubringen  und  zu  gleicher  Zeit 
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Vor  scÖLleclitem  Einfluss  andere  zu  schützen? 

GrSOSS:Der  Vorfall  war  vor  Jahren, nun  vielleicht 
bedachte  eines  andern  sie  sich  jetzt? 

HARREUS?ILas  kann  nicht  sein, nur  St örrischkeit  und  Unverstand, 
hie  heute  noch  wie  damals  sie  beherrschen, 

Konnten  zu  diesem  frechen  Schritt  sie  treiben, 

her  deutlich  den  Charakter  offenbart 

Und  teigt,J!ass  er  genau  noch  so  wie  einst! 

HILGERiUnd  wenn  sie  dennoch  sich  gewandelt  hätt״ 

Und  dennoch  andre  G-ründe  es  gewesen, 
hie  sie  zu  dieser  heut״gen  Tat  geführtJ 

PIEh:  (leise  zu  Hilger)llerr  hoktor, immer  war  ich  überzeugt, 
hass  Sie  gerechtes  Urteil  anerkennen. 

Warum  enttäuschen  Sie  mich  nun  so  sehr, 

Und  stellen  auf  die  Gegenseite  süch? 

HAREEUS : (tritt  zu  den  beiden)Stets  war  ich  der  Bewunderung  voll  für  Sie, 
hass  immer  Sie  den  rieht *gen  Weg  gefunden  * 

Und, wenn  auch^;unser  Urteil  manchmal  fehlte, 
rSie  stets  das  Richtige  und  Bute  trafen. 

Sollten  Sie  nun, da  es  Prinzipmen  gilt. 

Auf  einmal  Ihre  Urteilskraft  verlieren 
Und  subjektiv  die  Sache  hier  behandeln? 

HILGER:Bis  zu  dem  Augenblicke  glaubt*  ich  nicht 
llt-ch  auf  Unrechtem  Wege  zu  befinden. 

Grad  weil  ich  meinem  eignen  Innern  treu 
Muss  diesmal  diese  Strasse  ich  eiwählen. 

(Eullingberg  hat  währenddessén  leise  auf  Gross  und  Glagerbeck  ein- 
geredet, die  drei  gesellen  sich  nun  wieder  zu  den  andern) 

FULLINGBERG: Ich  sehe  es  ist  unnütz  mehr  zu  reden 
Kollege  Glagerbeck  sieht  es  nicht  ein, 
hass  man  zu  Gunsten  der  Gemeinschaft  stets 
Wesen  ohne  Zögern  opfern  muss. 

Wenn  es  der  Fall-wie  hier-so  dringend  heischt. 

Ich  hoffe  Herr  hirektor  wird*s  verstehn 
Und  wird  dann  sein  entscheidend  letztes  Wort 
Zu  Gunsten  de»  gerechten  Urteils  sprechen! 

^Kzu  Glagerbeck)Was  von  Psychologie  und  wnderm  mehr 
ble  grade  mir  versuchten  zu  erklären, 
has  mag  ganz  schön  sein  und  auch  intressant 

® dreissig  Jahre  nicht  gebraucht 
Und  durch* s Examen  alle  fast  gebracht 
Wozu  soll  in  den  letzten  Jahren  ich 
Noch  Sachen  lernen, die  doch  nutzlos  sind. 

GLAGERBECK: D i e Wissenschaft  dient  ja  auch  nicht  dazu 
hie  Schüler  durchs  Examen  durchzuführen. 

Sie  hilft  nus  nur  den  Schüler  auch  als  Mensch 
In  seinem  innern  Leben  zu  verstehn. 

FULLINBBERG:Was  ktijamert  uns  denn  eine  Wissenschaft 
®i6  nicht  dazu  dient , Schüler  so  zu  drillen, 
hass  ihr  Examen  sie  ganz  glatt  bestehn? 

PIBhiWir  hätten  viel  zu  tun, wenn  wir  uns  sorgten 
An  was  die  Kinder  sonst  noch  alles  denken, 
hie  Aufgabe  der  Eltern  muss  dies  sein. 
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GLAGEEBECXrHier  scheinen  sich  die  Meinungen  ^u  trennen! 

HILGEß:Das  macht  auch  nichts, denn  allen  zu  gefallen 
Ist  eine  Kunst  die  leider  niemand  kann! 

HAREEUSiWir  haben  keine  Zeit  hier  länger  zu  verweilen, 

PIED: Zumal  ja  unser  Reden  fruchtlos  ist.Adieuf 

EULLIKGBERG  :זז ו  enn  י s Refiht  ist  schliess*  ich  mich  den  Damen  an• 

Auf  Wiedersehn  denn, bei  der  Konferenz! 

(Fullingb erg, Harreus ,Pied  ab). 

GLAGERBECK: Nun  sagen  Sie, kann  man  denn  da  noch  roden! 

Und  solche  Menschen  geben  Unterricht, 

Erziehn  ein  wissensdurstig  jung  Geschlecht! 

Mich  drückt  der  Verantwortung  schwere  Last 
Manchmal  so  stark, dass  ich  nicht  weiss,was  tim 
Und  diese, skrupellos — 

HILGER:  Was  eifer  Sie, 

Dachten  Sie  von  den  Menschen  je  so  hoch? 

Das  ist  der  gute  Durchschnitt , s> gibt  noch  mind»re. 

^ Hab*s  Kritisieren  l'ingst  mir  abgewöhnt  ! 

G®GERBECK:}^udumpf  )Muss  es  wohl  auch  )Es  tritt  der  junge  Mensch 
Mit  viel  Idealen  in  das  Leben  ein 
Und  glücklich  der, der  spät  die  erst  verliert  ! 

GROSS :Sie  nehmen  sich  das  alles  mehr  zu  Herzen, 

Als  es  did  ganze  Sache  auch  nur  Wert. 

Sie  werden  auch  die  Welt  nicht  bessern  können. 

Wenn  es  so  viele  vorher  nicht  gekonnt. 

G LAGERBECK: Pas  weiss  ich !Grade  dieses  drückt  mich  nieder 

^sich  aufrichtend)Doch  wenn  ich  auch  die  Welt  nicht  bedsern  kann 
In  einem  kann  Verbess* rung  ich  erstreben  * 

Und  einigen  mehr  Licht  und  Sonne  geben! 

ÇHilger  und  Gross  gehen  ab, wie  Glagerbeck  gehen  will  kommt  von  der 
andern  Seite: ) 

Wort!Csieht  die  beiden  andern)Ah,  Sie  verzeihn! 
GLA  GERBECK: 0 bitte  sehr, ich  steh»  zu  Ihren  Diensten. 

DIREKTOR: Es  handelt  sich, wie  Sie  sich  denken  können 
Wieder  diesen  Vorfall  von  heut״  früh. 

Denn  nicht  nur  daed4;0  dass  <j^ie  eine  hat  geschwänzt, 

^ Die  andre  hat  auch  frech  uns  angelogen. 

Wie  von  einem  Kollegen  ich  gehört. 

scheinbar  erstauntes  Gesicht  macht) 

Nicht  wahr  Sie  wundern  sich, ja, ja, es  liegt  das  Wesen 
Des  Menschen  an  der  Oberfläche  nicht 

täuscht  uns  ein  freundliches  Gesicht! 
gedanPen  nun  Sie  denn  zu  tun? 

DIREKTOR: Ich  weiss  noch  nicht, ich  wollte  die  Kollegen 
« ״und  dann  mein  Tun  danach  bemessen. 

5LAGEmECE:Tun  Sie  das  nicht, was  die  Kollefeeu  denken 

GLAGE^BCK:  S»ist  weniges  und  viel  zugleich» 

Wernbergs  DimissioL 
DIREx^TOR. Und  Sie, wie  stimmen  Sie? 

GLAGERBECK:  


Dagegen! 


DIREKTOR: Dagegen  und  warum? 


n! 


f 
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G-LAG-EKBECK:  Will’s  Ihnen  sagen, 

Dann  fällen  Sie  Ihr  Urteil, wie  Sie  meinen! 

Zwei  Menschen  sind  in  eines  jeden  Brust 
Und  wie  es  die  Verhältnisse  ergehen. 

Verwendet  er  die  beiden  unbewusst. 

Dass  sie  ihm  nützlich  sei״n  beim  Kampf  um» s Leben. 
Eins  ist  der  grosse  herrschstichtige  G-eist, 

Den  wir  vor  Menschen  stets  zur  Schau  nur  tragen. 

Das  andre  still  in  unser  Inn* res  weist 
Und  uns  beherrscht  in  einsam  ruhigen  Tagen. 

So  gibt  es  Menschen, die  stets  glänzen  woll’m 
Und  immer  zeigen  müssen  ihre  G-aben 
Und  solche, die  verschlossen, niemals  tollen 
Und  doch  ein  reiches , reiches  Herz  auch  haben. — 

Mit  einem  solchen  haben  wir’s  zu  tun 
Und  weil  ich  dies  zur  rechten  Zeit  erkannt 
Will  ich  sie  schützen  und  ihr  Recht  vertreten. 
Ä|REKTOR:Sie  glauben  wirklich, dass  das  stille  Kind 
^ So  grosse  G-aben  schweigend  ikn  sich  birgt? 

G- LAGERE  ECK;  Ich  glaub  * s,  könnt*  vieles  Ihnen  jetzt  erz’ihlen 
Von  diesem  Leben  und  diesem  Gemüt. 


s gewesen. 


eines  noch: die  Schule  ist*s  g 
dieses  Mädel  zu  dem  Eehltritt 


Kur 

Die 


Die  dieses  Mädel  zu  dem  Eehltritt  trieb 
Und  nicht, wie  viele  itrig  es  vermeinen 
Des  Kindes  eigener,böser, schlechter  Geist. 

Der  Schule  starr  unwandelbare  Eomen, 

Die  keine  Ausnahme  der  Regel  dulden  , 

Sie  haben  diesen  Zwi%palt  hier  gestiftet. 

Ich  bitt »: straf eh  Sie  mild, den  lieber  woll»n 
Im  Grunde  wir  das  Übel  dann  kurieren. 

Es  suchen, wo  es  ist:  im  Schulbetrieb. 

DIREKTOR: Es 3ei  die  Strafe  leicht  wie  Sie  es  W011»n, 
Doch  was  sei  nun  mit  der, die  schlimmeres  tat. 
Die  wissentlichjden  Lehrer  hat  belogen? 
GLAGERBECK: Lasgen  Sie»s  laufen, tuen  Sie  als  ob 
Sie  denVerstoss  garnicht  hätten  bamerkt. 
WrekTOR: Gut, doch  Wäci^st  neues  Unheil  aus  dem  alten. 
So  lass*  ich  solche  Gnade  nimmer  wüten!  ■ 

GLAGERBEOKîWoll*a  hoffen, dass  das  letzte  Mal  es  war» 
De1m:neue  Schulen  fordert  uns ״re  Zeit,  ^ 


Dem  jungen  strebenden  Geschlecht  geweiht, 
Dass  es  ins  Leben  trete: s t a r k und  gut! 


I 


(Die  Scene  stellt  eine  Strasse  dar.Wie  der  Torhang  aufgeht 
sitzt  Hita  auf  einer  Bank, den  Eopf  in  die  Hände  gestüzt, 
bewegungslos. Erst  im  Laufe  des  Monologs  wird  sie  lebhaf- 
ter  und  springt  auf.) 

RITA: (ungefähr  16  Jahre  alt ,verträumt . ) 

Ich  kann  das  schwere  Joch  nicht  mehr  ertragen, 

Die  Schule  ist  G-efängnis  mir  uhd  Qual• 

Schilt  mich  der  Lehrer  hör»  ich  kanm  mehr  zu. 

Denn  allzuviel  schon  rügte  er  an  mir. 

Nun  will  ich  nichts  mehr  höhen  oder  sehen. 

Von  Zahlen, Pflanzen, Sprachen  oder  Tieren,. 

Will  nur  noch  ich  sein, meinem  Herzen  leben; 

Nicht  Schule  und  nicht  Zwang  engt  mich  mehr  ein•’ 
(träumerisch)Ist » s Unrecht, wenn  der  Sklave, viel  geq^uält. 
Die  drückend  schwere  kettenlast  zerbricht. 

Wenn  er  hinaustritt  in  die  freie  Flur 
Und  über  all  dem  neu  geschenkten  Glück 
Vergisst , dass  einem  Herrn  er  untertan? 

0,was  hab * alles  schweigend  ich  erduldet. 

Vom  frühen  Morgen  bis  zum  Abend  spät•' 

Erwachte  ich  aus  träume schwerem  Schlaf: 

Mein  erstes  Denken  war: ich  muss  zur  Schule 
Und  kann  doch  nichts, denn  was  am  vorigen  Abend 
Noch  leidlich  ich  gewusst, das  war  verschwunden. 

War  wie  von  dunklen  Händen  nächtgerweise 
Heimlich  aus  meinem  Denken  fortgeschafft. 

Und  ich  verging  vor  Angst  und  bittren  XJualen, 

Denn  schalt  der  Lehrer, zankte  Vater  auch 
Und  Mutters  wehmutsvoller  milder  Blick 
Schnitt  mir  ins  Herz. ״Mann  kann  erreichen 
Was  man  wirklich  will. ״War  Vaters  stetes  Wort* 

Doch  ich, ich  kennt* s doch  nicht, bin  nicht  * 

So  stark  wie  er, dass  ich  ersetzten  kann 

^ 4eist^  Gaben  fehlt. 

Auch  in  der  Schule  bin  ich  stets  gestossen 

Denn  auch  da  gilt  das  fürchterliche  Wort!  * 

Mitleid  nicht  und  nicht  Verstehn. 

Schlechte  Zensuren  nur  und  schlechten  Naman. 

Ich  mochte  ja  so  gerne  auch  was  können 
So  gerne  auch  unter  den  Ersten  sein 
Jedoch  ich  kann  nicht, und  dies  schwire  Ringen 
Verstehet  niemand !Ach, inj  hin  allein!  ® 
geschaffen  für  das  grosse  Lehen 
Kampf,  so  rauh,  so  wirr,  so  toil 
Ein  kleines  ffirkungsfeld  ist  mir  geiehen 
Ein  enger  Kreis, den  ich  heglüoken  soll.-l 
mmt  da  nicht  Hella, doch  was  sucht  sie  hier’ 

k'l?  ®“^lule  Pforten  n?cht  zu  metniden 

hit  hellem  Seist  erfasst  sie  alles  leiäit  ׳ 

Es  schmeicheln  ihr  die  Schüler  wie  die  Lahre-r 

11  weg,â1e  âoll  mich  hier  nicht  sehn! (ab.) 


II 


HBLLA: (ebenfalls  ungefähr  16  Jahre  alt,lebhaft, schlau, intrigant . ) 
WasîKoch  nicht  hier, und  es  ist  doch  schon  s^ät. 

Er  wird  doch  nicht  schon  weggegangen  sein. 

Wie  dummîUm  ihn  alleine  anzutreffen, 

Hab  ich  die  Schule  heut  sogar  geschwänzt; 

Hoch  langweil  ich  mich  dort  ja  soweiso. 

Bin  froh, wenn  einen  Tag  ich  mal  verseume! 

Und  keiner  von  den  Lahrern  wird  nur  denken. 

Wenn  morgen  ieh  mit  Gewandtheit  ich  erzähl. 

Dass  krank  und  elend  ich  im  Bette  lag. 

Dass  Lüge  ich  und  Ausred  vorgebracht; 

Im  Gegegnteil  sie  werden  mich  noch  fragen. 

Ob  es  mir  heute  wieder  besser  geht. 

Denn  von  der  Hella  denkt  man  sowas  nicht: 

Seit  Jahren  stes  das  Muster  ihrer  Klasse, 

Den»  Lehrern  immer  dienstfertig  zur  Hand. 

Wenn״s  Rita  wär  so  würden  eh»  sie  zweifeäm 
Und  prüfen  ob  die  Krankheit  echt, ob  falsch. 

KARLHEINZ: (tritt  auf , gross , intelligentas  Gesicht, 18  oder  19  Jahre.) 
Gut  Morgen  Hella, also  wirklich  hier. 

Nun, alle  Wetter, ja  Sie  haben  Mut, 

Denn  was  man  sonst  von  Buben  nur  gehört. 

Auch  M^ldels  schwänzen  jetzt  den  Unterricht: 

Obs  eine  Folge  wohl  der  neuen  Strömung, 

Die  Frau  dem  Mann  in  allem  ?gleichen  will? 

HELLA: So  lassen  Sie  mich  doch  zu  Worte  kommen. 

Kaum  sind  Sie  hier  und  schon  die  alte  Leier: 

Die  Frau  soll  dies  nicht, das  nicht! 

'*Guten  Morgen!  ”Ich  bin  es  müd  aufs  neu 
Es  stets  zu  sagen, was  altbekannte  Wahrheit  ist. 

KARLHEINZ: So  altbekannt  scheint  mir  die  Wahrheit  nicht. 

Hören  Sie  zu, ich  will  ganz  offen  reden  u 
Und  Ihnen  zeigen, dass  ichs  nimmer  glaube. 

Was  Sie  mir  logisch  stes  beweisen  wålln. * ־ 

Sie  meinten  da: Ob  Mann, ob  Frau  ist  gleich, 

Sie  sollen  gleiches  Recht  und  gleiche  Pflichten  haben. 

Nun  gut, das  sagen  Sie, Sie  sind  ein  fäh*ger  Kopf 
Doch  sei*n  Sie  objektiv  und  lenken  Sie,  * 

An  ail  die  vielen  anderen  da  draussen. 

Die  nmcht  vom  Glück  so  seht  begünstigt  sind. 

Die  langsamer  und  schwerer  sind  im  Denken. 

Für  sie  ist  dochder  einzige  Platz  auf  Erden 
Das  Haus  und  die  Familie, wo  Natur 
In  ihrer  Weisheit  einst  sie  hingestellt• 

Dort  können  Licht  sie  bringen  in  das  Leben 
Sich  selbst  erzie^  auf  andre  fördernd  wirken 
Und  müssen  doch  nicht  kläglich  unterdehn 
1בנ.  kleinen  wesenlosen  Alltagssorgen• 

grosse  Gaben. 

TTcTTA^o^  edles  Herz  nur,  auf  dem  rechten  riech. 

HELLA: Sie  stellen  Regln  für  die  Masse  auf 
Jedoch  um  ihre  Worte  zu  gebrauchen  * 

Was  sollen  wir, die  fähiger  wir  sind 
Mit  diesen  allgemeinen  Dogmen  tun?  * 


III 


Denn  glauben  Sie  denn  das  uns  das  geniigt? 

Uns, die  wir  nicht  die  grosse  Masse  sind! 

KASIHEINZ: Nein, nein, es  soll  sie  Ja  auch  nicht  befriedgen. 

Sie  sollen  strebend  immer  weiter  baun 
Und  so  allmählich  höher, höher  sèeigen• 

Sie, die  Sie  mehr  bekommen  von  Natur, 

Sie  müssen  mehr  auch  wieder  zu  ihr  bringen; 

Und  Sie  finden  den  Weg  auch  ehr  allein. 

Und  èט־®לנ.chen  keine  Regeln  wie  die  andern. 

HELLA: Ein  sÄhönes  Bild, das  Sie  entworfen  haben. 

Doch  allzuschön  für  diese  ^rde  dünkt s. 

Es  ist  nicht  irdisch, es  ist  ideal. 

KARLHEINZ: Sie  irren, nein, es  leben  solche  Menschen, 

Die  alles  was  sie  hahen  gut  verwerten, 

Und-sei  es  auch  mit  wen* gem-Segen  schaffen; 

Man  sieht  sie  kaum, denn  wie  die  ed>len  Erze 
Zu  unterst  in  der  Erde  sind  begra^wen. 

So  leben  meist  sie  in  dem  grossen  Volke, 

Nur  die, die  um  sie  waren  kennen  sie. 

Sie  tun  sich  nicht  hervor  durch  grosse  Taten, 

Lernen  oft  schlecht, aber  sie  leiden  viel 

Und  doch  sinds  starke  Stützen  alles  Menschtums. 

(verträumt )Ich  kenne  eine 

HELLA: (erregt)  Sollt  es  Wahrheit  sein? 

Sie  meinen  Sie? 

KARLHEINZ: (erstauntJWen? 

HELLA: (verwirrt)  Ah-ich  dachte — Sie  kennen  Jemand? 

(zu  sich)Mein  G־ott,s*ist  Rita  wie  ich  immer  dacht^. 

Nur  wegen  mhr  bestellt  er  mich  hierher. 

Ich  bin  das  Mittelnur  zu  seinem  Zweck, 

(aufbrausend )Doch  nein, ich  will  das  Mittel  nicht  mehr  sein! 

(erschreckt )Bei  G-ott,da  ist  sie! 

KARLHEINZ: (freudig)  עa  ist  sie! 

HELLA: (versucht  ihn  abzulenken, fragt  spöwttisch) 

SIE?Was  heisst  das? 

KARLHEINZ:  (unwirsch)  Von  der  wir  eben  sprachen,  (zu  Rita)Crutsn  Mrgai 
HBILA:  Uei  se,gehässig)Wir  eben  sprachen,hm.  .Will*  s Dir  vergäll^^n.  ״Ta^ 

RITA: (ist  verträumt  hereingekommen, bei  der  doppelten  Begrüssung 
schrickt  sie  auf. ) 

G-rüss  Gott! 

KARLHEINZ: (freudig) Es  freut  mich  sie  zu  sehn. 

Schon  lange  trafen  wir  uns  nicht,־ ־z־nm  letzten  Mal 

HELLA: (unterbrechend) Ja, aber  Rita, was  führt  Dich  hierher? 

KARLHEINZ: Zum  letztem  Mal  bei  Jenem  Maskenball, wo  Sie 

HELLA: (unterbrechend  und  sehr  laut)Es  ist  doch  Schule  Jetzt, komm  mit— 
FULLINGBERG? (der  wärend  der  letzten  Worte  aufgetreten  ist  und  die 
Gruppe  beobachtet  hat, kommt  nf:U1er,er  war  bisher  nur  Tellmann 
sichtbar, die  andern  sehen  ihn  Jetzt  auch  und  schrecken  zusammen.) 
(zu  HellÄ)Recht  so  Tellmann, ich  laobe  Ihren  Eifer 
Und  hofft  es  ging  auf  Sie  auch  etwas  über 
DDenn  das  ist  mir  denn  doch  noch  nicht  passiert 
Dass  eine  Schülerin  ich  schwänzend  traf  * 

Mit  einem  Jungen  Herrn  herumspazieren.  * 


(Die  Scene  otellt  cine  Strasse  dar. Wie  der  Vorhang  aufgeht 
citst  Kita  auf  einer  Bank, den  Kopf  in  die  H^mde  gestüat, 
bevregungnlos.Erst  im  Laufe  des  Monologs  wird  sie  lehhaf- 
ter 11ע ו  springt  auf.) 

RITA: (ungefähr  16  Jahre  alt ,verträumt • ) 

loh  kann  das  schwere  Joch  nicht  mehr  ertragen, 

Die  Gchulö  ist  Geffingnis  mir  uhd  (;ual. 

Schilt  ndch  der  Lehrer  hör*  ich  kaum  mehr  *u, 

Denn  allzuviel  schon  rügte  er  an  mir. 
iîvai  will  ich  nichts  mehr  höken  oder  sehen, 

Von  ?:ahlen,  Pflanz  en,  Sprachen  oder  Tieren, 

ל ill  nur  noch  ich  sein, meinem  Herzen  leben; 

Jioht  Schule  und  nj.oht  Zwang  ^ngt  mich  mehr  eint 
(■!:r;Va1!1eriacU)Iat״ü  Unrecht  ,wann' der  Sklave,  viel  ga,^aält 
״ie  drdokeni  coh1;0r«  Kcttc^nlast  serbrichl,  * 

”euu  er  hinauctritt  in  die  fraie  Flur 
Und  ■liier  1~li  dem  neu  geschenkten  G־l<’!ck 
Vergisst , dass  einem  »;■irrn  er  uaterttn? 

0,W1..3  hab * all*ä1L•  •.»enweigenx  ich  erdixidet, 

Vom  friilitn  Morgen  bis  zr-ji  /■bend  spät  t 
î.TWQchta  ich.  *US  ti Icbltir: 
jjoln  ereies  Doniitui  ',(1.i':iah  muss  zur  Gchnle 
Und  rann  doch  nichts,  dsnn  w י:!;  F.m  vorigen  At  end 
Sc leidlich  ich  g 'סג־^־ל-יי c , das  war  vorschv.unden. 

'7ar י1ז י  von  dunklen  ndcht 

Heimlich  aua  riieiner:  Penhan  fort goßcht^fft. 

Und  Ich  verging  vor  Ingst  uni  bUtr3n  »!:union, 

^onn  schalt  der  Ich  rer, cankto  Vater  auch 

U;id  Mutters  '.7 eliicu t ;JTol i  יי11110ג ז יד י  Pllvch 

Schnitt  mir  ins  iîcrs.-’nnnn  bann  smic’ion 
^’-ic  man  T^irklich  :5+י ־ י ד.'׳  • 

pooh  ich,. ich  hoiuil’e  iüch  n..cht  ^ b. lu  "nicht  '' 

._>0  atarh  wie  or,  das c loh  er3e־cz*־ton ד׳ן י  m_i 
hupoh  Uill-jnshr^rt,  r־c׳o  mir  an 
■loh  in  dor  ‘:0 ל .11יגו .n  1.,-,  genthna^n, 

a■-■.  giu  lii  fSrolit-rilihc  3 ׳rt  ! 

'י  hitleid  ״acht  uni  ui?!it  Verstehn., 

0wh״ochto  .-.ensuran  *.־ur 1^־^ ד  ochl 30ht ;21ז  ikirrun. 

Ich  mt'chto  Ja  eo  game  xueh  ^:13  könnan 
So  g׳‘rne  ?ruch  ■׳:uilor  den  Uvot־  ] r3■-  ׳ 

üedooh  ich  ya.׳nx  nicht, uni  di  3.-  3ch^mr^ 

Jpstehat  niemanüAch.iah  bin  allein!  ״ 


..^!!.-,dooh  Arar.  audit  Bia  hier? 

Schule  rfcrt.>r.  nicîjt  //a  ! ־ י־־י 
Mit  hellem  Geist  erfasst  sie  Lsohf  ' ' 

Eß  uchmeicbeln  ihr  iie  CchLdcr  wie  äi. 

Joch  soir  ::u  Icrn^n^ 

Doch  ich  will  wog, aie  ôoll  mich  hier  nioh.t  ־ sohn!  ^ab.  ) 


II 


IDIllAî  (ebenfalls ע וa.gefähr  16  Jahre  alt,lebhaft,  schlau,  intrigant.  ) 
Wus?Noch  nicht  hier, und  er.  ist  doch  schon  6})ht, 
jßr  wird  doch  nicht  schon  ?.׳eggegangen  sein, 

Wie  dUEPCiîUc.  ihn  alleine  ansutreffen. 

Heb  ich  die  Schule  heut  sogar  geschvr^at; 

Doch  lang?<6il  ich  mich  dort  ja  sovreiso, 

Bin  frohjVjenn  einen  Tag  ich  mal  vex’seume! 

Und  keiner  von  den  Löhrern  ^»ird  nur  doiihen, 

Voici  morgmi  ieh  mit  liowundtheit  ich  erzähl, 

Dasü  IzrtüjX  und  elond  ich  im  Bette  lag, 

Daae  L'ige  ich  und  *!.usred  vorgebraoht  ; 

Im  Cegigiiteil  sie  77er׳ion  mich  noch  fragen, 

Cb  es  »nir  heute  wieder  ueacer  geht. 

Denn  von  der  Hella  lenkt  man  sowaa  nicht: 

Seit  Jàhi'du  ötea  das  lÀuscâr  ihrer  OaBae, 

De׳m  Lehrern,  iraiüöc  lie.nsir0i'tig  «ur 
t.‘011n*3  Hita  v*är  so  jörden  ehr  r.v?5׳ireiLn 

Krankheit  echt,  00  falsch. 

KaRLJ^:li^2:  ^triit  aui־,gro.i־a,  4j1t«i  Ixgeataj  -jes10I1t,lc  oder  1׳)  Jahre.) 
Cut  iiioi'.jeii  Kells-jülso  wxT־klu3h  hi*ר>.r, 

Nun, all®  Vuet cfji', ,j a •'1ר^  iii-bon  iaut, 

Denii  '^ae  m::.a  jon^t  70  ! .:.uonn  nur  geh'jrt, 

A*  dele  sch?(  en  j •?it  U.*׳  t : 

Obs  oine  koJge  wohl  dar  nc,..o.L  * 

Die  Trau  deui  in  iilen  ,gleichen  will? 

HELLA :bo  laöaen  Sie.  tüLch  loc’a  r.u  ' orte  >:01ר2ר.1ז.ר 
rc־.uוף  nind  Bie  hier  ruid  .u;i^en  die  tltc^ 

Die  Irau  eoxi  iiea  nicht, das  nicht! 

Guten  Korgen  Ich  bin  ee  r.»ü.d  aufe  nov. 

״tetb  zu  sagGU,Ä-.uo  clUolinnt.־  Vnhrhclt  ist. 

r- 11LHF.J.11Z. oo  an tüekai*ni  ucLaiiit ין!! . •!!* מ  ”e.hrheit  nient 
Loren  Sie  i,u, icL  n1  oifuji,  reden  u 

ona  xLixfcn  Leigen,  dr>;' ג itdi-ü  niij^er 
-taa  bio  mir  logir.ch  h.e׳-oienr;.  viMln.' 

v*xa  Mbinion  tlu:  bb  ft£îi*x-.1,ob  ׳^•au  let  .'loir.h 


ו,.  -T ־־ ' ־־ ־ ■ י•  ^ _ i.  •y  .i  ■■i  l •  ס?.ז,יז ־ 

Dus  ilaua  unu  di«  luiaiüo,  wo  !’tatu" 

Iji  iarar  Vsiöhaii,  -li/iat  .310  hi.־;(;,  :)s  tell  t■ , 

Sich  alr‘־!?  “ la  d.. 7 ״.‘:u״;a, 

oich  cdlusL  pralö  .,-.  f 

Jnd  mu»״aa  doch  ni״l-,t  hl;  glich  c..l,sv,î.,to 

In  Jtlexnteû  tye£i0nlo.>vJu  .^11  tagaeor 

üua  aa^u  brruchto  n.chl  Acist  .nl  kד.. ״ ;״.., 

; nux’,  auf  dam  rtuîMt-tn^ïl  t»״n' , "‘י 

xuLLA.Sie  atollei.1  login  f'dr  die  Llri־,no  ״uf־ 

wir,  die  iiüiigor  ?ir  fe»in.l 
Mit  diesen  allgoneinen  Dognea  tun?  * 


Für  sie  ibt  iochdei 


v> 


III 


glÄUböH  doxui  dtxs  ־uns  d*8*־  gontlgt 
Une, dt«  wir  nicht  die  (jrospe  Hesse  sir' 

X״tBLIIKIK2:Kein,nela,©P  soll  sie  ja  auch  niv 
Sie  sollen  strebend  inner  weiter  baun 
Uni  so  alim  ihliohT  höher, höher  slïeigon• 

Sie,  die  Sie  mehr  beV.omnen  von  liatur, 

Sie  müssen  mebr  such  wieder  au  ihr  bringen; 

Und  Sie  finden  len  ^״eg  auch  ehr  allein. 

Und  Jirauohen  keine  Regeln  wie  die  tindem• 

Hi.LL.UKin  schönes  i3ild,da3  Sie  entworfen  haben. 

Doch  allausohön  für  dioce  Brie  d’inkts, 

E8  ist  nicht  irdisch, es  ist  ideal• 

XARLHKÎKS: 31«  irren, nèin, es  leben  solche  Honachen, 

Die  alles  was  sio  haben  gut  verwerten, 

Und-sel  es  auch  ruit  wen* gem-Ü egen  schaff en^ 

Hfcjx  sieht  sie  kaun, denn  wie  lio  0d»lcn  Erze 
Zu  unterst  in  1er  Erde  sind  begn^won. 

So  löbf-m  meist  sie  ln  dem  grossen  VolLo, 
litir  die, die  xm  sio  waren  kennen  sie. 

Sie  tun  sich  nicht  hervor  durch  gröooe  laten. 

Lernen  oft  schlecht,abor  rio  leigen  viel 

Und  doch  alnds  starke  Stützen  allea  Honschtums. 

( vert r 'unit )loh  kenne  eine — 

HELL.  I ( erregt ) Sollt  es  T'ahrheit  34^in? 

Sie  meinen  Sie? 

K,  IILIII ISZ:  (er  st  aunt לן ׳' en? 

HFXLa: (verwirrt ) Ah-ich  dachte — Sie  kennen  jemand? 

(zu  sich)Heln  0ott,s*i8t  Kita  wie  ich  imup  r dachtf, 

I.ur  wegon  thr  bsstellt  er  aich  hierher, 
loh  bin  das  Hittelnur  za  sein־׳»!»  Zweck, 

(aun)rpuo<(nd)Doch  nein, ich  will  das  ׳ ittel  nicht  mehr  seinF-־ • 
(arschr׳^ckt )3ei  üott,ia  1st  sioî 
KABLRKIîlZî  (freudig)  Da  ist  sie! 

HELL.  : (versucht  ihn  sbz11וonk0n,  fragt  spö4»tti3ch) 

SIE7W1*c  heisst  des? 

EARLIÎKIKZî  (unwirsch)  70n  der  wir  eben  sprachen- (zu  Kita)Q^ut£n 
n^lLAî  (loi  se, gehässig )’^Ir  eben  sprachen, hm- •Till 0 ״ Dir  vergällen• 
KITA:  (ist  vertrüunt  hereirge!r.o1anon,bei  lor  doppelt  n - egrüsaung 
schrickt  sie  auf- ) 

Grüas  Gott! 

JC  ־HLlîEIilZî  (freudig )Bs  freut  mich  sie  za  sehn, 

Schon  iMXge  trafen  wir  uns  nicht, -z'.11n  !©taten  Hai — 

HKLL.i : (untrtrbreohenl)Ja, abor  Kita, was  führt  Dich  hierher? 


bei  jsjncci  lîaekonball, wo  Sie — 


KAKLin-I.iZtZun  letzten 


HELL;  : (unterbrechend  und  sehr  laut  )Es  iat  doch  r-chule  jetzt, korrwj  ml 
FULLIKCrßFEßf  (der  wHrond  der  letzten  Torte  auf  getreten  ist  und  dl© 
Gruppe  beobachtet  hat.kormat  n' her, er  war  bisher  nur  Tellmann 
oiehtber, die  andern  sehen  ihn  jotzt  auch  und  schrecken  zasemmej 
(2u  ilella)il00ht  so  Teliraann,  ich  l*t0be  Ihren  Elfer, 
und  hofft  es  ging  taif  Sie  auch  etwas  über, 

?•Denn  des  ist  mir  denn  doch  noch  nicht  pasniert, 

Dass  eine  'ch^Uerin  ich  nchwünzond  traf. 

Mit  einem  jungem  Herrn  henunspaz loren• 
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, Max  xmdliroritz 


Alles  geht  schon  hrav  nach  Haus 
Denn  das  Fest  ist  endlich  aus, 
Lisi  aber  dànkt  sich  nun 
Was  ist  hier  ־wähl  noch  zu  tun, 
nimmt  die  Kelkeh  1)2,3 
Und  verteilt  sie  nach  der  Reih 
Na  das  war  ein  schöner  Streich 
Oppes,der  vergissts  nicht  gleich• 

ulst  das  nicht  die  Hilde  Mohr, 
Nehmen  sollt  man  sie  am  Ohr 
G-eht  nicht  mit  dem  Jako  heim, 

AAndere  wem  ihr  lieber  sein• 

Diese  sucht  die  sich  heraus 
Und  sie  brihegen  sie  nach  Haus, 
Beim  Abschied  ihr  der  Jako  dsagt. 
Wie  die  Hilde  ihn  gefragt. 

Ob  der  Heimweg  sich  gelohnt: 

"Sah  nur  Ihre  Hinterfront•״ 

Hilde  darauf  sorgenschwer  » 

Nimmt  sich  einen  andern  her• 

^Unterdessen  in  der  Stadt 
Vieles  sich  ereignet  hat, 

Lissi  sie  ist  ganz  verlassen 
Und  kann  es  noch  garnicht  fassen. 
Dass  der  Ottmar  sie  vei^iess 


jj, Kennt  'ihr  liebe  Leute  hier. 

Ein  Lump6apaa,so  frech  wie  wir? 

Was  wir  alles  hab״n  getrieben 
Wilhelm  Busch  hats  aufge schrieb en. 
DSchwdåg  Iheuste  weiss  er  nistht 
"Schwieg !״Zwar  unsere  Mutter  spricht. 
Doch  bei  solchen  Leuten  hier 
Dürfen  schon  erzählen  wir 
Was  uns  hie  und  dort  begegnet. 

Wenn  es  schneit  und  wenn  es  regnet! 
Auf  dem  Espan,auf  dem  Bummel, 

In  Kronach,  a־ÄLf  dem  Kirchweihrummel• 

"R.Bei Doch  jetzt  w0114n  wir  beginnen 

Und  ein  kleines  Liedchen  singen 
70m  Poussieren, Tanzen, Flirten 
Uns  was  sonst  wir  alles  hörten. 

L,  Mancher  gibt  sich  viele  Müh 
A^^  dem  .Bummel  in  der  Früh, 

Enfasteils  der  Herren  wegen. 

Die  allda  zu  wandeln  pflegen, 

Zweitens  weil  man  dann  und  wann 
Mit  zum  Tanzen  gehen  kann, 

!^Drittens  aber  nimmt  man  auch 
Ihre  Weisheit  zum  Gebrauch, 

L Denn  die  Aufsätz  lang  und  breit 
Sind  uu  machen  sie  bereit. 


Wars  doch  wie  im  Paradies. 

Doch  nach  einigem  Gebrumm 
Sagt  sieîj^ch  bim  auch  nicht  dumm 
Wandre  mein  Herzchen  wandre 
Smuss  ja  nicht  Ottmar 
SgÈbt  Kur  und  andere.׳■' 

la  Jeder  kennt  z-Ç;  seinem  Glücg; 

Bayers  chemische  Fabrik 
Wollt  beàondres  ihr  erfragen 
Müsst  Ihrs  nur  der  Trudel  sagen. 
Denn  sie  trifft, wie  Zeugen  melden 
Den  Vertreter  garnicht  selten. 

In  der  schönen  Winterszeit 
Ist  zum  Tanz  man  gern  bereit 
Bälle  gibt  es  da  und  Kränzchen, 
Gerda  ist  dort  oft  mit  Hänschen 
De]m  wo  immer  auch  man  sei 
Übeall  sieht  man  die  zwei. 

L,A1so  lautet  ein  Beschluss, 

Dass  der  ^ensch  was  lernen  muss. 
Nicht  allein  das  A B B 
Bringt  den  Menschen  in  die  Höh, 
Nicht  allein  im  Schreiben, Lesen 
lîbt  sich  ein  vernünftig  Wesen, 
Sondern  auch  des  Fli'tes  Lehren 
Muss  man  mit  Vergnügen  hören• 


Jedermann  in  Fürth  der  kannte. 
Einen  der  sich  Heckei  nannte, 

Gross  und  schön, nem  Bären  gleich 
Macht  er  Lisels  Herzei  weich. 

Darum  Lisel  rat  ich  Diw 
Übe  weniger  •*^lavier. 

Stell  Dich  in  die  Küche  hin. 

Mach  Klösse  dort  nach  seinem  Sinn, 
De^  der  Adolf  hat  gesprochen: 
"i5^ne  Frau  muss  Klösse  kochen." 

Ist— a>um-Tanw-man-gei?n-be9?e4^ 

U Mit  dem  Auto  welch  Vergnügeh, 

Addi  durch  die  Stadt  zu  fliegen 
Und  um  es  Euch  gleich  zu  sagen 
Sist  mit  Strobels  eignem  Wagen 
Und  des  nachts  von  Kronach  rein 
Fährt  mar!,,  lieber  så  zu  zwein. 

Mit  dem  ]^i#r^״*־ganz  allein 

Als  bei  der  ganzen  Schar  zu  sein, 

ע׳ 

fSSist  ne  Ehr, ihr  wisst  es  all 
Bekommt  man  Blumen  vor  dem  Ball 
Lisi  l^idas  ihrerseits 
Sie  fand  darin  keinen  Reiz 
Hört  nur  welchen  Bock  sie  machte. 

Als  ein  Herr  ihr  welche  brachte.. 


FÜRTH  I.  B..  DEN 
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Und  dass  besser  a<^es  versteht 
Holt  sich  von  der  l^^kultät 
Dora  schnell  den  Dad^s  her. 

Jetzo  kanns  sies  nngefähr• 

R Else, die  war  sehr  'h,etrttbt. 

Weil  Zimmermann, deh'^^sie  ja  liebt 

Im  Winter  mit  Tanzen  geht 

Und  sies  nicht  Koiadit • Dnim  Früh  und  spät 

Übttsjje  Charleston, lEkkia^, Trott 

Bis  sie  Müd  war  und  kapott• 

l.  Als  ich  in  der  Stadt  mal  war 
Sah  ich  da  ein  Brüderpaar, 

Und  es  kam  in  ihrer  Mitten 
Erna  Werner  stolz  geschritten. 

Links  xind  rechts  dreht  sie  das  Köpfchen 
Umgarnt  beide, dieses  Iröpfchen 
Und  sie  nicht  zufrieden  ist. 

Bis  es  gibt  nun  Bruderszwist. 

^Was  noch  über  uns  zu  sagen. 

Müsst  beim  Rechtsanwalt  ihr  fragen 
Swird  ja  manches  wohl  noch  fehlen 
t־u,^‘MAX  UUD  MORITZ  SICH  EMPFEHLEN:. 
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Melodie: Der  Mai  1st  p:ekommeg^ 

Der  Mai  ist  gekoimnen. 

Die  "Sech-ste”  Zieht  hinaus, 

Denn  wo  Unsinn  und  G-audi  hleiht  Äie 
Bleibt  die  ״Brave"  nicht  zu  Haus; 

Und  man  hoffet  und  freut  sich 

Ja  wirklich  auch  genug 

Und  wartet  zwölf  Monde 

Auf  den  e i n z g en  Maiausflxig! 

Melodie; Ich  weiss  nicht  was  soll  es  bedeuten? 
Und  beinall  noch  häti״  man  entrissen 
Uns  diesen  Lichtblick  gar. 

Da  in  Nürnberg  sehr  man  beflissen 
Und  äusserst  eilig  war,  ן 
Dass  &ä.s  Rex  der  Labenwölfe 
Herr  Debitor  das  Zepter  schwingt. 

Von  morgens  acht  bis  um  zwölfe 
Sein  Machtwort  dort  erklingt: 

Melodie: Ein  Männlein  steht  in  Walde» 

”Ihr  kriegt  mir  keine  Mü.tzen,s» ist  Unsinn  ja. 
Geht  so  in  Eure  Schule  ־?nd  lernet  da. 

Denn  mit  der  Mützentragerei 

Hatman  nichts  als  Plagerei 

Ich  kenn  noch  vom  Lyzeeum  die  Fagerei ! " 

Melodie:Alle  Vöglein  sind  schon  dal 
Alle  Bändchen  sah  man  da,  ^ 

Alle  Farben  alle  ! 

Doch  Herr  Pfirsch  gar  heftic  schalt , 

Das  Kunterbunt  verschwand  -giSt  bald. 

Alles  trägt  jetzt  ganz  genau 
Stolz  die  Farben: gold  und  blau! 


Melodie :Es  klaunert  düe  Mühle  am  rauschenden  Bach« 

Da  läxift  grad  die  "Sechste  " ganz  schnell  aus  dem  Huus! 
Tripp, trapp) 

Eine  Fiäimaufnahm״  nämlich, die  dreht  man  da  draus! 

Tripp, trapp  ! 

Doch: "Machè, dass  Ihr  rein  kommt/" der  Kurbier  laut  schreit 
Und  bald  sieht  kein  Mädchen  man  mehr  weit  und  breit  ! 

Tripp • trapp  I Tripp , trapp  ! Tripp , trapp  ! 

iCelodie:  Kommt  ein  Vogerl  geflogen. 

Uns» re  Schule  muss  wirklich 
Ganz  hervorragend  sein. 

Dass  da  kommen  zum  Lernen  s 
Schon  die  Mäuse  herein! 


2) 


Melodie:  0 . TanaenbaTim. 

0 9־Mäus  e 1 e in , 0 , M&us  e 1 e in 
Hast*D  Dich  zu  Tod  gefressen. 

Denn  täglich  ־brachten  wir  Dir־  Speck 
und  andern  Tags, ־da  war  er  weg. 

0, Mäuselein,  0, Mäuselein 
Hast*D  Dich  zu  Tod  gefressen. 

Melodie: Horch  was  kommt  von  draussen  rein? 

Horclh  was  kommt  von  draaB.sen  reim? 

Hollahi , hollaho ! 

Sollt״  das  schon  Herr  Doktor  sein? 

Hollahia  ho! 

Doch  man־bleibt  am  Fenster  stehn, 

Hollahi, hollaho ! 

Sc  h a f e drunten  gi'bts  zu  sehnj 
Hollahia  ho! 

ßügt  er  auch  dies  ernstlich  noch, 

Hollahi, hollaho ! 

Eine  Sensation  wars  doch! 

Melodie :^chs  Du  hast  die  G-ans  gestohlen. 

HAt  man  ihm  lang  vorgetragen 
/:Sagt  er  endlich  Dir:/ 

/:Das  ka2mst»D  Deiner  Waschfrau  sagen. 

Aber  doch  nicht  mir!:/ 

Melodie:Weisst  Du  wieviel  Sternlein  stehen? 

Wisst  Ihr  wieviel  Sternlein  blitzen 
Am  Lyzeeumshimmelszelt? 

Und  wieviel  hier  Mädels  sitzen. 

Denen  sd  ein  Stern  gefällt? 

Einer  zieht  genOsten  weiter. 

Ein  sehr  heller  ist  es  leider. 

Und  voll  Trauer  sehn  wir  ihn 
Nach  dem  andern  Hiimnel  ziehn! 

Melodie  :Wem  G-ott  will  rechte  Gunst  erweiden. 

Doch  heute  woll*n  wir  nicht  draw  dpnv*>rן 
Und  einmal  noch  recht  fröhlich  sein 
Auf  !Lasst  die  G-läser  voll  uns  schenken 
Und  st  inmiet  indden  aiUckwunsch  ein: 

Melodie: Wohlauf  Kameraden  aufs  Pferd. aufs  Pferd/ 

Es  leb*  Herr  Direktor  noch  manches  Jahr  ^ 

In  Rxjhe  ,Freud»  und  Glück 

Und  an  die  Eürther  Mädelsschar 

Denk»  gerne  er  zurück! 

/:Zum  Schlüsse  rufen  alle  noch: 

״Unser  Herr  Doktor  dreimal  hoch!:/ 
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T;7ie  ich  imn  so  beim  Dämm-^r  sehe  ine  i 
Im  Frühstückszimmer  ganz  alleine 
Vor  den  verlass» nen  Stühlen  sitze 
G-edenke  ich  d‘=^r  G-eistesblitze, 

Die  hier  ana  sehr  erfahrnem  llnnd 
Sich  noch  vor  kurzem  taten  kund. 

Ja, selbst  die  Wnnd, so  könnt״  man  meinen, 
Erzittert  noch  von  den  teils  feinen, 

Teils — geistreicJ^enCwas  dachten  denn  Sie?) 
Gesprächen  und  Erört * rungen, die 
2 Wochen  lang  hier  in  Weisheit  erschallten 
Und  dröhnend  von  der  Täflung  widerhallten» 

Waren  doch  21  Verwandte 

Aus  dem  schönen  Knoblauchslande 

Kach  Seefeld  gekommen  um  nach  alter  Sitte 

In  des  Familienkreises  Mitte 

Zu  feiern  Weihnachten  und  Keujahr. 

Besonders  ein  Herr  aus  Kürnberg  es  war, 

Der, wie* s uns  im  Gesetz  überkommen, 

Siith  der  Kinder  hat  angenommen 
Und  sie  in  allem  was  wissenswert 
hach  bestem  Können  aufgeklärt. 

Besonders  geeignet  fand  er  hierzu 
Spaziergänge  wo  er  Muss®  uni  Huh^ 

Genug  um  auch  über  persönliches  Leben 
Detailliertesten  Aufschluss  z1|  gehen. 

Aber  bitte  versteh»n  Sie  mich  richtig: 

Alle  s was  er  gesagt  war  sehr  v/ichtig, 

Teils  um  Vergangenes  zu  verstehn, 

Teils  um  der  Zukunft  gewappnet  entgegen  zu  gehn. 
Auf  einen  Ausflug  nach  Ellmau, 

Wo  Johannes  Müller  mit  seiner  Frau 
(Die  wievielte  ist  nicht  ganz  klar. 

Doch  hat  er  29  Kinder, das  ist  war) 

Sein  persönliches  Leben  ffürrt, 

Wurde  dies  Thema  zuerst  berührt. 

Leider  war״ s damals  schon  ziemlich  spät, 

Denn  wie  das  oftmals  so  geht 

Darf  man  den  Anschluss  nicht  verpassen 

Und  muss  dafür  sogar  die  Helferinnen  lassen. 

Nein, Sie  irren  sich:Als  Kavalier 

Wollte  man  als  durchs  Kevier  sur  Dämmerstuiide 

Zur  Dämmerstunde  zweie  schreiten 

Sie  sicher  schützend  heimgeleiten. 

Doch  den  Fahrplan  kümmert  nicht 
Was  das  bekümmerte  Herze  spricht. 

Doch  auch  andre  geist *ge  Interessen 
Wurdeh  gepf logen, z .B .: Das  Essen. 

Bei  Mösern  werden  wir  immer  buchen? 

Nudelsuppe  uns  Apfelkuchen; 
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Bei  Elläiau:  fette  Leberwurst; 

Bei  Klaisrliuskateller-Ersatz  für  den  Durst; 

Bei  Klosterbrüu: Schnitzel  und  Beinfleisch  garniert; 
Bei  llittenwald:  Tee  von  Huber  serviert; 

Bei  Leut asch: Eri t z und  Palatschinken; 

Bei  Hafelekar: Nichts  zu  essen  und  zu  trinken. 

Damit  nuan  auch  abends  recht  rege  bleibt 

Die  Zeit  man  mit  Schreibspielen  sich  vertreibt. 

Wo  anders  he  isst  * s: Städte, Länder , See , 

Bei  uns:  Speisen  und  berühmte  Männer  mit  G•• 

Sogar  bis  in  die  späte  Nacht 

Hat  mancher  dieses  Problem  überdacht. 

Eines  das  hat  jeder  geschrieben: 

(Merkwürdig  ! )Grוinspecht  und  Gänsegrieben. 

Etwas  das  auch  allen  gut  gefiel, 

War  das  ״N icht-Haucher-Zerpf lückungs-Spiel” , 

Das  während  langweiliger  Fahrt 
Allen  den  gute  Humor  bewahrt. 

Derselbe  Tag, obgleich  so  heiëer. 

Brachte  auch  eine  Enttäuschung, leider  ! 

Glatt  gestriegelt  wie  grad  aus  lern  Zuber 
Bedient  in  Mittenwald  Fräulein  Huber* 

Durch  einen  HerrnÇil. Capazität Î ) 

War  sie  empfohlen, doch  wie  das  so  geht: 

Der  Geschmack  ist  nicht  gleich  bei  allen; 

Fräulein  Huber  ist  glatt  durchgef allen 

Und  mancher, der  sich  so  manches  gedacht 
Wurde  nun  gründlich  ausgelacht. 

Dass  Bädecker  nicht  verlässlich  sind, 

Das  weiss  jedes  kleine  Kind. 

Dass  aber  2 St.^nden  geschrieben  steht. 

Wenn  man  5 nach  Leutasch  geht. 

Das  ist  do>  h wirklich  ein  bisschen  fatal. — 

Berühmt  ist  Seefelds  Nachtlokal, 

Das  da  benannt  ”Zur  Hohen  Munde” ; 

Wo  bis  zu  vorgerückter  Stunde 
Jüngling  und  Maid  das  Tanzbein  regen. 

Wo  Damen  anzubandeln  pflegen, 

Wo, kurz  gesagt, der  gute  Ton 

Noch  immer  trug  den  Sieg  davon. 

Tanzen  lernen  ist  misht  schwer. 

Tanzen  lehren  aber  sehr. 

Nach  langeai  Lauf  und  kurzem  Essen, 
iDn  Scharnitz , kaum  2 Minuten  gesessen. 

Bei  N ege  r-Kind-geb  iss  en-Kl  gn 
Und  ähnlich  herrlichen  gesängen 
Wird  Shimmy, Tango, Foy  erkl‘;rt• 

Ist  das  ein  Gratis-Essen  wert? — 

Doch  da  fällt  mir  eben  bei, 4 
Dass  Sport  der  wahre  Zwecg;  ja  sei 
Weshalb  nach  Seefeld  wir  gefahren. 


fatal . — 
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Der  Eifer  wachst ( scheint > s ) mit  den  Jahren, 

Denn  unser  Champion(er  leb *,hipp  hi!) 

Ist  der  Herr  mit  Bluterguss  im  Enie; 

Der, was  ihm  höchstlich  anzutreilen 
Trotz  vieler  und  oft  schwerere  Leiden, 

Sich  stets  erneut  auf  Bretteln  steàlt 
Und  so  der  lästerlichen  T7elt 
Zeigt, dass  mit  Energie  und  Eraft 
Oft  kleiner  Mann  auch  grosses  schafft. 

Hm  alles  genau  zu  berichten 
Müsst»  ich  ein  ganzes  Buch  volldichten; 

Doch  das  sei  genug  für  heute. 

Keinen  gibt’s  wohl, der  bereute. 

Dass  er  nach  hier  gekommen  war: 

FORTSETZUi.a  IM  KIGIISTEK  JAHR! 

oOo 


Seefeld, Anfang  Januar  29. 
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=־  SEEFELD  1929/50  = 

(Zukunftsmusik  f־iir  den  nächsten  Y^inter.  ) 


Kudelsuppe , Schnee  und  Latur 
Verbessern  des  Menschen  Gesamt s t ruktur j 
Die  Moral  wird  erhöht, der  Geist  erhellt: 

Nächstes  Jahr  gibt*s  eine  belsere  Welt! 

Wer  der  letzte  war  wird  der  erste  sein. 

Pfeift  in  Zirl  der  Zug, kehrt  in  Scharnitz  man  ein 
Steht  Stefan  parat  die  ëaa?ten  Brlleten  er  hält: 
Nächstes  Jahr  gibt^s  eine  eilige  Weltl 

Ein  jeder  wir(ÿ  springen,  ein  jeder  wird  laufen. 

Die  Kinder  werden  Terlaner  saufen. 

Die  Männer  krieg* n die  Kinder, die  Frauen  das  Geld: 
Nächstes  Jahr  gibt*s  eine  sachliche  Welti 

Justizminister  Kohn  bekommt  Fürstengemächer, 

Das  levitische  Geschrei  wird  schwächer  und  schwächer, 
Ein  jeder  Zimmer  mit  Separateingang  erhält; 

Nächstes  Jahr  gibt»s  eine  persönliche  Welt. 

Ernsll  sorgt  für  Anstand  und  Flanelle, 

Für  Thermometer  Tante  Lelle, 

Auf  Skibetrieb  der  Schleifer  hält. 

Nächstes  Jahr  gibt’s  eine  vollendete  Welt. 

Um  den  Familiensinn  nicht  zu  verlieren 
Sollen  2 Dutzend  voll  aufmarschieren. 

Prämiert  v/ird  wer  einen  Säugling  stellt: 

Nächstes  Jahr  gibt*s  eine  vermehrte  Welt j 

Herr  Wanner  baut  auf,0  kehret  wieder! 

Die  Hosamunde  spielt  neue  Lieder, 

Zum  Abschiednehmen  der  Zug  Irnger  hält: 

Nächstes  Jahr  gibt*s  eine  harmonische  Welt! 

oOo 


Seefeld, ״nfang  Januar  29 
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M«lo  lia  I a«gp . hoa■ . 
Hopç.nopp.Hopp, 

Ztliff  113  Oalopp 
Kozama  ich  rom  Tattîers^^Xle 
.^lier  su  diesem  Uoôhssltcm&hle, 
Hopp,  Ilopp,  Hopp, 

Klll^  Im  Oalopp• 


Melodie:  Horch 8&ז ז  koamt  ron  Araueeen  rein» 
itevM  30a&u  ich  in  den  raui  herein, 

Holla  hi. holla  ho. 

ßraut  ooil  wohl  die  Llael  3eim, 

Holla  hia  ho, 

'Ifrsd  gar  dar  Br  lutigeaa, 

Holla  hl, holla  ho, 

rie  swel  passen  gut  susaam, 

liolla  hla  ho, 

’’ill  ו uoh  geben  nim  Bericht, 

Holla  hl, holla  ho, 
her  nnnch©  lust  ״ge  Q'*80hl0ht, 

Holla  hia, ho. 

24elo^a:Kln  M^nclatn  gtaht  in  . ald^ 
rie  !Isal  sagte  Inrser:  ״loh  helrat  י ale, 

Ich  bleib״  in  lieben  Hottaoh  %u1d  hnt״  das  Vieh; 
Dort  grilnd״  loh  ein  J\mgf6rahein, 

Keine  ü’^nner  lass*  ich  rein, 

Denn  alle  sollen  sie  L ^gner  und  Ducinköpf  sein!** 


Du,  Du  liegst  mir  im  Hersen!״ 

Oft  schon  ein  rroier  sprach; 

Doch  Lieolc  ntwort  war  ‘)chorson, 
r׳eil  sie  halt  nicht  heiraten  mag• 

gelo  11  e;  Per  Hai  i at  isekonwea. 

״in  r:arus6el  ist  gehoataon! 

Sie  eteht  schon  dabei! 

Ko  geht  Ihr  über  &lles 
Ogelspiel  und  viel  Geachroi. 

?^10  freut  sich  und  jubelt 
I>nd  macht  dasu  Kalau! 

Ach  Alfred, armer  /Ifred! 

׳י&&  krieget  Du  für  ״ae  Fraul 

Und  er  1st  gleich  dabei; 

'־piclt  Ja  selber  dio  Jazsband  •« 
Als  wnron  es  drei? 


Malodl<i>::.o  Utepoert  <110  )^(0110  yti  jcciuscheaan  üaoli« 
E1iira\)en  die  /ferde  rorb«!  an  dan  Haun, 

Tripp, trapp Î 

Ü at  tir  lieh  gUÄht  alfred  »tua  Taneter  hinaue, 

T Hipp, trapp  ! 

Und  er  ist  åimn  wirklich  80  aufgeragt  gar, 
pRBc^it  m?lchtlg01a  i^raoh  er  f^It  hin  auf  c Trottoir, 
Tripp, trapp, trlpp,  t rapp, t ripp, trapp  î 

KelodfiSoXaaa  der  tat«  Pet»r. 

So  ist  da  ondlioh  einor 
33u  LIboI  xiua  begehrt; 

Ich  h^.tt״  gedacht  ac  aiinraor 
Pass  sie  «inst  wird  bakahrt! 

Ja  /vif rod  ihi  bist  wirklich 
\ !:ln  sehr,  sehr  grosser  Uann, 

Tj  ^ Telse 

. Veji  das  behaupten  kann! 

In  jeder  v el8e 

d Lio  behaupten  kann! 


m Itauschi 
len  Haus, 


.aert  die  U! 
'erde  rorbe^ 


Tj  ^ /f^'î  i] 


^!oledlotruch■  M haet  dtp  r.OBtohlon. 

rr«a  Carola  hat*s  «onr  wiontxg 
/:  Schut^oelt  hin  und  her;  / 

/;ionn  das  ;:leid  sitzt  noch  nicht  richtig 
S י wart et  der  Friseur; /. 

tialodle;,  Ile  yggal  nlnd  aohon  da. 

Ile  Arbeiteleut״  sind  da, 

^lle  Lief ertntcnl 
:יchzieider  !T  ״jacher  !Tapezier! 

Felbßt  der  Architehi  iet  hier! 

Alle  stehen  sie  fpaller. 

Vor  der  Sch^le^enautter ! 

!:elodie;  > eisfit  PU  wieviel  stemiein  etehen. 
riesi  Inr  wer  1»  Saal  hier  unten 
Hat  den  rchöBsten  iJabykopf? 

^?lest  Ihr  wieviel  nürlein  stehen 
îhmd ומס י  Julius  seinen  Kopf? 

CTOtt,d0r  Herr, hot  sie  gezUilet, 

Deos  lim  auch  nicht  eines  fehlet 
/;  ..n  der  ganzen  groseon  Zahli/. 

UelodlaiKoant  ein  To.terl  ggflogan. 

Heins  ist  Vorstand  der  Tan» stund״ ; 

Hat  viel  Lutzen  davon! 
rann  jetzt  bosser  pouosieren 
F’iir  sei״  Arbeit  der  Lohn^ 


/✓vy|  iAyy 
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l'eloAio;  0 Taimenbaum• 

ז i h?iui3c-kaT11n,  0 Thdaix-Kaum I 
i. ißt  schön  bsi  jodsm  letter! 

:)ort  nischt  ann  flarten  abends  sp!lt, 

Herr  Loewi  nicht  naoh  Hause  geht, 

Frau  loewi  spricht, Fruu  Loewl  spricht: 

**Pas  kann  mir  nicht  gefallen•״ 

Melodie; Iinnaohea  hkain• 

Hoselein  eol1rtf4»0t->a«*aOein) 

Schwingt  dßs  3ein, 

Bai  der  Metz  e 
Uwd  auch  daheim 
Und  mit  Sang 
. uf  dem  Uang, 
ländert  sie  entlang! 

Und  die  linder  alle  zwei 
Folgen  nach  mit  viel  Geschrei! 

Ach  wie  fein. 

Vag  df>8  sein. 

Für  die  Kinderleinl 

we^c  jüoht,  was  soll  es  bedeuten• 
"Ich  weies  axioht  was  6011  68  bedeuten,  " 

So  spricht  der  Filii  Hahn, 

"Dass  ich  trotz  allem  B^stüien 
Keine  »îohaung  finden  kenn! 

Ich  bin  zwar  klein  und  0ch».Vohtig, 
î>ooh  hah  ich  auch  Foib  und  Kind, 
lioh  w?Ü11e  schon  langr  bedächtig 
Und  doch  nicht  das  jr:icht*ge  ich  find״• 

Melodie; Lues  i denn. 

ä J da  i 8 *׳ , I du  i » י 

!!alt  *ne  /;feach«  odlerin:  / 

Ba  gibt 6 mal  nix  dagegen! 

Dsan  wer  f Milt, denn  wer  iMllt, 

^ann  /;sonst  noch  in  die  Grub:/ 

Hat  men  eowas  schon  ge sah״ a Î 

Goch  ß״war  halt  auch  was  Ü0u8״  e״m»il 

Und  Äbwechsluttg  zmos  soin 

Sonst  fallen  die  Leut  ja  / : Imaer  in״n  Kanal:/ 
S anis«  doch  wao  tf sonders  sein! 

• 

Melodie; Hinaus  in  die  Ferne. 

^er  llu;0  chauffierte, 

3ah  imaer  grad^  au8,i 

Das  Auto  nicht  parierte 

S ging  leider  nobexmaue!  / 

Hie  Hauser  all  / 

Sind  wirklich  ziemlich  gut  / 

Und  s״AUto  kriegt ״ ״ne  Pall,  / 

Fas  dem  Haus  nichts  tut!  ׳ 


■4•  } 


*eon. 
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«m  ?T.Hortts  or  in 

■onm  wird  6r  soiac  ^1;ader  woinfm. 
sioht  nje^ohhor  er  crnln  r orteooimaio  ! 


Vf*T  k^lf  \må  die  G&ttln 
/:1פ«  elai  £;11«  Jahre  dortî/ 
Jnd^rotel  lleef  »ich  echariden, 
*nea  I^hlhopf  Iw  ^rt* 

.dolf  la  r׳r*!!crlt»-]  ad 
'׳‘irlrt  er  wl«  eia  riploraat 
*'ad  «r  den  best  ca  ^7^מס11יי 

iß  in  di«  B&cht  gfja«  spat• 


^ohicair  mm  zur  &s»te 
«cî^t  ftmàelnd«»  ^ciaî 
. vS  ß 3rea.t|1a.t:i.r  rtto»ß«t  aa! 

10י  m£>^«a  If4i0  leben  imd  ^jl’loklich  coin 
lilö  ia*^»  Gr»?i0»n£iitcr  hinsai 
/rr.\ia  rchlisfcißß«  4iXl«  rafea  isaoh: 

'ilfrel  tind  biael  dreiist^l  hochfi/• 


ר sa 


^ ^ ^ ) - ך ׳ 


'V  ■ ?l^  'f%  \ Ui 


3b  e . 


KlETTEElL^kXE:  (springt  durcb.  eif('  nicht  sichtbares  Fen 
herein  ־and  mft  himinter) 
rftl.rKut  erop.hnt  erop.. 

Komm  doch  rauf, komm  doch  raufmkomm  doch  rauf. 

Das  Fenster  ist  ja  auch  schon  auf 
So  halt  Dich  feste  bloss, 

Dann  gehts  ja  ganz  famos! 

PAÜLB: (noch  hinter  der  Scene) 

Me  1 » t do  • , -1_  • •L  j I 

Bin  schon  da, bin  schon  da,bf1n  schon  da!  , 

(kommt  auf  die  Bühne )Das  war  ein  schweres  Stückchen  ja. 

Doch  jetzt  wolln  wir  probiern 

MA  xlfllso^gib^obacht , es  ist  ein  Brief, und  es  steht  ^rin  wo  das  geld  ist 
und  wer’s  hingetan  hat  und  wie  man  es  finden  kann, aber  es  steht  nicit 
einfach  drin  das  &eld  liegt  da  und  da, sondern  so  verzwickt , damit 
man  es  nicht  gan  gleich  merkt •Es  heisst  also  aufpassen  und  die  Brie— 
fe  alle  ganz  genau  durchlesen. 

Ä?PAULE:(der  inzwischen  in  den  Schublade  herumgekramt  hat) 

^ Da  liegen  sie(bringt  einen  grossen  Pack  Briefe  zum  Yorscheiin•)־  und 

öffnet  einen)Allmächt !Backfischbriefe  in  Gedichtform  mit  Gesang, 
na  ja, lesen  mtiäsen  wir  sie,  da  hilft  uns  jetzt  garnichts. 

MAXEiUnd  ich  kann  doch  nicht  singen! ( seuftzt )Ha, denn  man  los! 

PAULE:  (liest )tieW^ulalieJ-Fürth, Mai  1926•  Liebe  Eulalia! 

Mel. :Muss  i denn. 

!//Ich  hab  Dir//:  ja  schon  :/neulich  erzählt;/: 

Yon  unserm  Lyzeum, 

Wie  ein  Glaser  und  Hilsen  und  manch  :/anderer  da  quält/: 

Und  vor  Lernen  wirwt  ganz  dumm; 

Doch  jetzt  sind  alle  traurig  wir 
Hilsen  verlässt  uns  bald 

:/Denn  hat  er: /uns  auch  :/manchmal  gezankt/: 

So  vergass  er  es  doch  bald. Deine  Ursula. 

(während  dem  Lesen  ist  Paule  ein  Blatt  runter  gef allen, Maxe  hat  es 
aufgehoben  und  kiest  es  jetzt  laut  vor) 

MAXE: Anbei  sende  ich  Dir  unàere  Nationalhymne, däe  wir  so  lange  Hilsen 
da  war, gehabt  haben, jetzt  müssen  wir  uns  nache  einer  neuen  umsehen. 

\ Mel. : Deutschland. Deutschland  über  alles. 

V׳■  Hilsen, Hilsen  über  alles, 

Über  alles  in  der  Welt, 

Wenn  er  uns  zu  Nutz  und  Frommen 
Yörträg  über  Aufsätz  hält 
Schwärmen  die  Lyzeumsgänschen, 

Dass  er  ihnen  s o gefällt 
:/Hilsen  ,Hilsen  über  alles. 

Über  alles  in  der  Welt./: 

PAULE:  Ach  ja,  das  sind  wirklich  G-insle. Aber  da  ist  wieder  was. 

MEL: Der  Mai  ist  gekommen. 

Der  Mai  ist  gekommen 
Wir  zogen  all  hinaus 
Und  wir  hatten  unter  anderm 
Ein  Grammophon  da  draus 
Uns  assen  und  tranken 
Auf  freier  grüner  Flur 
Und  sahen  nichts  andres 
Als  sonnige  Natur. 
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Booh  später, da  trafen 
^7ir  Doktor  Glaser  auch. 

Der  meinte  gleich  höhnisch 
Nein, Musik  ich  nicht  ־brauch,״ 

״Doch  wo  seid  ihr  andern 
Denn  eingekehrt, 

Denn  ein  Ausflug  ohne  Wirtschaft 
De»  ist  ja  garnichts  wert.״  ^ 

MAXE:Siehste  der  hats  erkannt, was  nützt  mich  denn  die  ganze  Natur, wenn 
kein  Bier  da־bei  ist.Ich  kann  mir  garnicht  denken, dass  bei  diesen 
BBriefen  das  Dokument  liegt, das  wir  suchen, aber  man  zu, da  hab  ich 


grad  was. 

irF.l.Alle  Vöglein  sind  schon  da., 

Glaser, der  wèiss  alles  stets 
Wenigstens  so  sagt  er. 

Die  hat  er  beim  Tanz  gesehn. 

Jene  auf  den  Bummel  gehn 
Aber  vieles  weiss  er  nicht, 

Wenn  er  auch  allwissend  spricht. 

PAULEiMel.Weisst  Du  wieviel  Sternlein  stehen? 

Fürth. Juni  1926. Liehe  Bulalia! 

Weisst  Du  dass  ein  neuer  Mand  steht 
Am  Lyzeumshimmelszelt? 

Weisst  Du  dass  eifstets  sehr  chic  geht. 

Wies  den  Mädels  gut  gefällt? 

Doch  nicht  diesen  nur  alleine: 

Grohse  Damen, schlanke  ,feine, 

:/Folgen  ihm  oft  auf  dem  Fuss./: 

Nachschrift  : 

MAX£:Was״^Sonst  noch  zu  halten  iTFT.^Komrnt  ein  Yogerl  g:efl0j^en 
־T’on  dem  neue•' Mond 
Muss  die  Zukunft  erst  bringen, 

Drum  sei  er  verschont! 

MAXE: Grad  der  hätte  mich  jetzt  interessiert , aber  da  kannst  nichts  machen 
MEL:0  Tannebaum. 

8elr  gross  zu  sein. 

Sehr  schlank  zu  sein 
Ist  heut  das  Ideale 
Und  ausserdem  noch  voll  Genie 
Für  Rechnen  und  Geometrie 
:/Das  lob  ich  mir/: 

Das  will  doch  wohl  was  heissen 

Das  scheint  ja  ein  reiner  Engel  zu  setn,aher  halt-da  steht  noch  was 
KOmmt  ein  Yogerl  geflogen. 

Aber  trotz  viiiler  70rz\ig,hat  sie  manches  doch  diek 
Das  Frisieren — bei  andern 
Passt  halt  nicht  zur  Physik. 

PAULE: Aber  heutzutage  gehört  da«  Frisieren-•genau-so-&רaBa-LebeH•J־wie-àer 
bàim  Bubikopf  ^0t  das  Frisieren  genauso  ain  selbstverständliches 
Atribut  jeder  Dame, wie  d«x::..fid;eife  Hirt 
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p^trUE : Llel.Das  vT andern  ist  des  Hüllers  L־u.s_t^ 

/ : /Nach  Bemiberg  wolln  die  Mädals  gern;/: 

Nach  Bamherg. 

Als  Wanderang  erlaubt s Rex  nicht, 

Doch  als  Führung  für  ilunstgeschicht » 

Da  ist  dann  höchst  wü1aschç.ïlÆwert 

Und  gleich  erlaubt.  ^ ^ . v.  v,« 

MAXE:  Hören  diese  SchulberichW  garnimmer  auf, da  liegt  immer  noch  mehr 


MQlיי•Am-Byannea-vG3?-åem-goge  ■_ 

SehGn-seit-dea? 

Mel .Am  Brunnen  vor  dem  Tore» 

Schon  seit  der  4.Klasse 
, Sind  wir  als  "brav”  bekannt. 

Doch  in  der  5*^׳^urden 
Wir" spinnert " bald  genannt 
Und  endlich  in  der  6. 

Da  sagte  man  und  schàlt 
Im  Alter  wird  man  weise. 

Doch  ihr  werd*t  niemals  alt. 

Im  Alter  wird  man  weisen. 

Doch  ihr  werd»t  niei^ials  alt! 

Paule;Mel.Du  alte  Burschenherrliclikeit . 

G-leich  nach  der  ersten  Prüfungsstund 
Erging  die  ganze  Klasse 
Jeder  ne  Zigarett  im  Mund, 

Sich  freudig  auf  der  Strasse. 

Doch  weil  der  Zigarettenduft 
Sich  nicht  vertr־ägt  mit  Prüfungsluft 
Nahmen  wir  Parfums  in  Mengen 
Ihn  gänzlich  zu  verdrängen. 

Aha, daher  der  grosse  Konsnm  an  Kölnischem  Wasser  während  der 
Prüfungszeit. 

Maxe:  Man0h-4uBaiH©n-St»ei0h-kaben-wi3?-ef t-gemaeht , 

Mel  .Ein  M'innlein  steht  im  Walde. 

Gar  viele  dumme  Streiche  Hab»n  wir  gemacht. 

Doch  meist  hab י n unsre  Lehrer  nur  recht  gelacht 
Denn  wenn  wir  ־*^lödsinn  auch  gemacht. 

So  wars  ja  niemals  schlimm  gedacht 

Was  in  den  Flegel jahren  v^ir  oft  geaaehfe  vollbracht. 

PAULS  4- Zum 
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HERO  DES,  uar  MABIAMI^E  y^^HlEDRICH  HEBBEL 
(Das  Dramauïïd  s9"i1x©  Qaellsn  D0i  Flavius  Josephus • ) , 

y 

Neun  Jahré  nach  Vollendung  der  Tragödie  ״Judith״, 

^ w^lt  nehhel  wieder  einen  Stoff  aus  der  jild.G-eschicht 0,nur  dass 

er  diesmal  in”Herode's  & Mariamne״  noch  weit  mehr  als  in  dem  Ju- 

genddrama  die  geschichtlichen  Tatsachen  vergeistigt  à vertieft. 

Den  monumentalen  Hintergrund  des  ^îïerkes  hildet  die  Hegierungszeit 

Herodes»  des  G-rossen.  Zwei  יJ701t0u  köpfen  miteinander  : Juda  & Rom; 

zwei  Wgltanschauungen^  finden  ihre  Vertreter  in  der  ־brutalen  Her- 

rençioral  des  Herodes,  die  mit  der  auf  Innerlichkeit  und  Menschen- 

würde  gerichteten  Lebensauffassung  Mariamnens  ringt  •Ah  er  nicht  nix 

ein  Kampf  der 7/ 91 ־t  an  Behauungen , auch  ein  Kampf  der  Geschlechter 

ist  es,  den  die  beiden  austragen:  das  ־ïVeib  in  dem  ihrer  Zeit  weit 

voraus  ei  lenden  Bedi'lrfnis,  ebenbürtig  und  gleichberechtigt  zu  sein, 

lehnt  sich  auf  gegen  den  Mann,  der  ,noch  ganz  befangen  in  den  Ideen 

seines  Jahrh’onder ts , nur  knechten, nur  besitzen  will  & der  sich 

schliesslich  durch  die  Sünde  wider  die  Mens chenwiirde  und  Er^uen- 

ehre  Mariamnens  ander  Idee  der  Menschheit  überhaupt  versündigt. 

Dies  sind  die  G !־un  dg  e danken  des  Dramas. 

Die  geschichtlichen  Grundlagen  der  Tragödie  entnahm 
Heb  ־bei  den  ״Jüdischen  Altertümern״  des  Elavius  Josephus,  der  im  14 
& 15.Buch  seines  L’erkes  ־über  Herodes,  dessen  5. Gattin  Mariamne,  die 
Makl:abäerin  und  deren  Tod  bericht  et  .Bei  Josephus  bereits  finden 
wir  Versuche  die  entstehenden  Konflikte, die  schliesslich  zu  Ma- 
riamnens  Hinrichtung  führen, psychologis ch  zu  mtotivieren , sodass 
es  Hebbel  möglich  v/ar,w0nn  er  auch  hin  und  wieder  etwas  änderte, 
sich  ziemlich  getreu  an  die  Quellen  anzulehnen• 

Es  sei  hier  nun  versucht  festzustellen  & zu  erklären 
in  wie  weit  der  Dichter  die  historische  Treue  wahr-ete  & warum  er 
teilweise  die  gegebenen  Tatsachen  veränderte , teilweise  auch  eig» 
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ne  Erfindungen  hinzuf־iigt0• 

Zur  Verstärkung  der  Gegensätze  hst  Hebbel  den  beiden 
G-egenspielern  je  noch  eine  Figur  beigegeben. Alexandra,  die  Mutter 
Mariamnens  und  Salome,  die  Scbv70s-eter  des  Königs  ,werden  zv;ar  auch 
bei  Josephus  häufig  genannte, haben  aber  bei  weitem  nicht  die  Be- 
deutung,die  Hebbel  ihnen  zuweist . Obgleich  weder  Salome  die  Beweg- 
gründe  ihres  Bruders, noch  viel  weniger  Alexandra  die  verinnerlicJa• 
te  Weltanschauung  ihrer  Tocht  er, veröden  und  erfassen  können,  sind 
sie  es. die  die  Leidenschaften  der  beiden  immer  wieder  von  neuen 
entfachen  und  so  die  Konflikte  vergrössern. 

Pa  ès  dem  Dichter  darum  zu  tun  ist  die  Gegensätzlicj^ 
keiten  zwischen  dem  Königspaar  möglichst  in  das  G-ebiet  der  rei■^ 
nen  Menschlichkeit  zu  verleö9u,um  auf  diese  Weide  das  Erleben 
dieser  beiden  zur  alleg^einen  Wahrheit  emporzuiieb  an,  verzieht  et 
er  fast  vollsflndig  d^נ:auf  dem  Eö^ig  irgend  welche  politisch- 
dynastischen  Motive  unterzuschieben, wenn  es  sich  um  seine  Gattin 
betreffende  Massnahmen  handelt. In  Wirklichkeit  mögen  solche  Griin- 
de  zweifellos  stark  mitgespielt  haben, rfie  wir  aus  einigen  Stellen 
des  Quellosrwerks  ersehen. Hebbels  Herodes  aber  lässt  sich  nur  von 
rein  Persönlichem  lei  ten:  von  seiner  grossen  Lièbe,  seiner  Eife^ 
sucht,  seinem  brutalen  Willen• 

Schon  in 'den  ersten  Scenen  zeigt  uns  Hebbel, dass  Ma- 
riamne  ihren  Gemahl  trotz  alledem  liebt,  denn  sje  Si^t,dass  ihn, 
sie, v/enn , ihn  der  Tod  von  hinnen  riefe,  i n ihrem  Sj^hmerz  zum  Dole 
che  greifen  könnte, um  ihr  Leben < zu  beenden. (I . 3) . Die se  ganze  von 
Hebbelfrei  erfundene  Scene  ist  nicht  nur  fי■ir  Mariamnens  Chatakte- 
ristih  wichtig, sie  zeigt  auch  schon  deutlich  wie  wenig  Herodes 
die־  Feinheit  ihrer  Persönlichkeit  begreift, ihm  ist  das  Weib  nur 

ein  Besitz.-ien  er  um  keinem  Preis  mit  einem  endern  teilen  will, 
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selbst  nicht  nach  dem  Tod. Pies  ist  seine  Einstellung  zur  G-attin, 

der  er,  weil  ihm  das  tiefe^re^  ethische  Empfinden  fehlt,  auch  keiner- 

lei  Vertrauen  entge genbringen  kann, selbst  dann-n^cht , als  Mariamne 

ihn  hoffen  !*isst,  dass  sie  sich  selbst  den  fod  gJibe,wenn  er  im 

Eampfe  f iele . (1•  5)  .Ein  wirklicher  Schwur  allein  bedeutet  fi’ir  ihn 

diie^  a-arantie. Freiwillig  w^re  llariaïone  wohl  bereit  gewesen  dem 

G-emahl  zu  s ־hwören,  dass  sie  ihm  ־in  den  Tod  folgen  werde, nun,  da  er 

den^ Schwur  verlangt  kann  sie  ih  nicht  mehr  leisten, denn 

”Man  stellb  auf  Taten  keinen  Schuldschein  aus, 

Viel  weniger  auf  Schmerzen  und  auf  Dpfer, 

(  716? י  die  Verzweiflung  ז zwar , ich  f■11שs,die  bringen. 

Poch  nie  die  Liebe  sie  verlangen  kann. 

Aber  auch  ihre  Bitte  ־um  Vertrauen: 

”Prum  denke  ich, 

Pu  fingst, da  du  mit  Hoffnung  und  Vertraun 
Poch  enden  musst , sogleich  mit  beidem  an."'!.^). 

bleibt  ־unerfüllt  und  unverstanden, wie  die  Worte  aus  des  Königs 

Monolog  zeigen: 

”Mir  schwurst  du  nichts,  die  will  ich  etwas  scirttören: 

Ich  stell  dich  unters  Schwert  !” (1.4) . 

Mit  diesen  v7enigen  T/orten  schon  deutet  Hebbel  'an, die  zwisschen  44? 

diesen  beiden  Menschen  entstehen  ntüssen,  denn  sie  reden  verschiede- 

ne  Sprachen  & gehören  verschiedenen  Welten  an. 

Erregt  durch  seine  Eiferåucht  auf  Antonius, der ,wie  auch  bd 

Josephus  angedeutet  ist (15, 3, 5) , sich  stark  für  die  Schönheit  Mi^ 

riamnens  interessiert, gibt  !!erodes  nun  dem  Joseoh  den  Befehl  ^a- 

riamne  im  Fall  ersterben  soll te , unvorzüglich  hånzurichten.Wie  ein 

Gläubiger  seine  Schuld  einzieht,  sio  gleubt  er  sich  berechtigt  die■ 

ses  nur  angedéutète  Opfer  Mariamnens  zu  fordern  und  ”selbst  mit 

Gewalt”  einlösen  zu  dürfen. Josephus  weiss  nichts  von  dieser  fei- 

nen  psychologischen  Motivierung, er  gibt  lediglich  die  Tatsachen, 

dass  !!erodes  seine  Gattin, während 


er  selbst  zu  Antonius  reisen 


musste  unter  Josephs  Obhut  stellte  à diesem  den  schon  erwähnten 
Tötungsbefehl  erteilte•  (15»  3»  5»  ) zeigt  u^s  nun  wie  He- 

rodes, u»  den  an  sich  feigen  Joseph  geftlgig  »u  nachA»,Er  redet  ihm 
näm;Lich  ein,  dass  Je±er  Anschlag,  der  g^gen  ihn,  den  König  gerichtet 
sei, sich  geneu  so  gegen  Jodeph  wendo,d^  er  je.  als  sei^  treuester 
Freund  bekannt  sei  •Deshalb  schon  mtlsse  Joseph  also, um  sich  der 
eignen  Haut  zu  v7e  hr  en,  gemeinsame  Sache  mit  ihm  machen,  selb  st  ge- 
gen  die  Königin  und  ihre  Mutter• So  ist  denn  Joseph, durch  ”Feig- 

i. 

heit  in  den  Mut  getrieben"  bedingungslos  bereit  den  blutigen  3e- 
fehl  an  Mariåmne  zu  vollstrecken,  in  der  festen  Meinung, dass  dies 
nach  des  Königs  ״Tod  der  einzige  ’Teg  zu  seiner  Rettung  sei. Um  Ä3h 
auf  doppelte  üeise  des  feigen  Schwagers  zu  versichern  stellt  He- 
rodes  unvorzüglich  dàs  Todesurteil  aus, das  er  ihm  mit  der  Dro- 
hung  ־übe  rgiht  ' es  werde  sofort  vollzogen,  falls  er  etwas  vom  3 ef  ehl 
verlauten  liesse•  ' 

In  den  folgenden  Scenen  des  2. Aktes  schildert  uns  Hebbel 
in  z leiblich  getreuer»  Anlehnung  an  die  Quellen, die  allgemeine 
Stimmimg,  die  i^  Judäa  gegen  !!erodes  herræ  ht  •ÄSchon  schlug  ihn 
das  Volk  ihn  in  Gedanken  ïot!"sagt  der  fanatische  Pharisäer  Same- 
as.  Zun  ersten  Mal  beg^et  uns  hier  auch  Alexandra,  die  Königin® 
mutter, in  ihrem  unbeugsamen  Stolz. Sie  kennt  nur  ein  Ziel, für  das 
sie  sich  mit  der  ganzen  Kraft  ihrer  Leidenschaft  einsetzt :Die  Ab- 

— ■ ז t < 

Setzung  und  Tötung  des  IIerodes,da  sie  den  Emporkömmliah  nicht 

I 

des  Makkabäerthrones  würdig  erachtet •Dennoch  ist  die  klug  genug 
die  Leidenschaft  des  Königs  für  die  Makkabäerin, seine  Gattin, 

I durdhnichts  zu  untergraben,  denn  sie  weiss,dass  diese  Zuneigung  in- 

direkt  auch  sie  selbst  schützt. 

e• 

■*■Is  Alexandra  nun  über  den  Tod  des  Aristobulus  klagt, ver- 
, teidigt  Mariarane  den  aemahl.denn  noch  weiss  sie  nichts  von  dem 
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Hinferichtungsbef  ehl.Fיir  keine  der  Frauen  "besteht  ein  Z’.7eif el , dass 
Herodes  der  Mörder  des  Aristobulus  ist, aber  Mariamne  kann  die  Be- 
weggründe  des  Königs  verst  eben, sie  kann  die  Tat, wenn  sie  sie  auch 
nicht  billigt,  so  doch  begreifen. Sie  sieht  ein, dass  Politik  zu  soi- 
chen  Massnahmen  zwingen  kann  à dass  Herodes  aus  Selb 3 terhal tungs- 
trieb  den  Jiüngling, der  das  Wgrkzeug  in  der  Hand  seines  -Feindes 
Antonius  war,  stürzen  musste. Aber  Alexandra  geht  jegliches  Verst üii 
nis  ab  und  die  sinnt  Tag  und  Nacht  auf  Rache .Mari amn ans  Liebe  ist 
stärker  als  der  Wille  den  toten  Bruder  zu  rächen  & so  spricht  3±e 
nun, angesichts  der  leidenschaftlich  erre^eten  Mutter  den  Schwur 
# ^ aus, den  sie  zurück  hielt, als  der  scheidende  G-atte  ihn  (forderte,: 

Ich  sterbe,  wenn  er  stirbt 3)  .Aber  der  Schwur  kommt  zu  spät. 

Wie  darauf  Joseph  die  Ftauen  besucht  und  Alexandra  auch  iki 

gegeniJhe®  keinen  Ilehlaus  ihrer  Abneigung  gegen  Herodes  macht  ist 

Joseph  vollkommen  überzeugt , dass  dis  Frauen  nichts  anderes  planen 

als  nach  dem  Sturz  des  Königs  die  Krone  an  sich  zu  reissen  und  so 

schwinden  seine  letzten  Bedenken  gegen  den  Befehl  des  Herodes. Ba- 

zu  bricht  gerade  in  diesem  Augenblick, der  von  Alexandra  angezet- 

tele  AUfstand  aus. Josephus  weiss  nichts  von  irgend  einer  Heteili- 

gung  Alexandras  am  Aufruhr , Hebbel  aber  macht  sie  zur  Anstifterin 

à verstrickt  sie  so  in  wirkliche  Schuld. In  dem  alleg emetnen  Wirr- 

warr  und  sicher  gemacht  durch  ein  falsches  Gerücht  von  des  Königs 

Tod, lässt  Joseph  sich  dazu  verleiten  Mariamne  das, schon  halb  von 

ihr  geahnte  Gehiemnis  zu  verraten. Chrionist  bringt  den  Aufrutr 

und  die  Preisgabe  des  Geheimnisses  in  keinen  ursächlichen  Zusam- 

menliang.Er  sagt  nur,  dass  Joseph  den  zweifelnden  Frauen  durch  die« 

« 

ses  Argument  beweisen  wollte, wie  gross  die  Liebe  des  Herodes  für 
seine  Gattin  sei. Da  es  Hebbel  aber  wahrscheinlich  zu  unglaubw'ür- 
dig  ers(־hèenen  sein  mochte,  dass  Joseph  ein  Geheimnis,  dessen  Preis- 
gäbe  ihm  daii  l'opf  kosten  würde, nur  aus  diesem 

rund  vsrrate, macht- 


er  uns  Josephs  Handlungsweise  durch  die  ohen  erw-dhnten  Umstftnde 
erklärlich. Laut  ^Josephus  führten  die  F^^auen  den  Befehl  auf  die 
grausame  Gesinnung  des  !!erodes  zurück  à schwebten  in  bvdngster  30נ?- 
ge  um  ihr  künftiges  Schicksal.Kich t 30  bei  Hebbel, wo  der  Schwer- 
punkt  der  Konflukte  in  das  Seelenleben  verlegt  ist.Mariamne  ist 
zutief tst  in  ihrer  Frauenehre  und  Menschenwürde  gekränkt , nicht 
die  Grausamkeit  des  Herodeé  ist  es, die  sie  schreckt , sondern  der 
Gedanke: 'י  Ich  v/ar  ihm  nur  ein  Ding  uni  weiter  nie hts  ! ״ (II . 6 )Und  4 
doch  kann  sie  sich  auch  in  diesem  Augehblick  noch  nicht  gänzlich 
von  ihrem  Gatten  abkehren•  Gerade  v?eil  sie  ihn  noch  ^lieht  ist  ihr 
der  Verrat  dem  er  an  ihr  begangen  hat, doppelt  schmerzlich ,j a s^ 
entehrt  fühlt  sie  sich , dass  'sie  nicht  einmaa  die  eifersüchtigen 
Beschuldigenungen  ihrer  Schwägerin  widerlegt . Salome  wirft  ihr 
nämlich  vor,  dass  sie  sie,  Salome,  und  ■h@x*odes , ihr  en  Gatten, mit  Jo— 
seph  betrogen  habe. Doch  Marlamne  will  sich  garniaht  rechtfertigen 
mnd  ihre  Begriindung  ist  :”Ich  liebe  mich  nicht  mehr  gerniig  dazu!” 

( 11 • 7 ) 

Wie  Mariamne  nun  vor  den  zurückgekehrten  Bönig  gerufen  wird 
11m  sich  v;egen  der' von  Salome  vorgebrachten  Anklagen  zu  rechtfer- 
tigen, schweigt  sie.Herodes, der  bis  dahin  die  Beschuldigungen  nur 
für  unwahre  Ausgeburten  èiner  übersteigerten  Eifersucht  ge^^ 
halten  hatte, wird  nun  durch  len  kalten  Empfang,  den  Kariamiio  ihn 
bereit  et, und  dיu^ch  ihr  merkv/ürdiges  Betragen  misstrauisch  uni  ball 
ahnt  ér  Josephs  Verrat  •Flaviiks  Josephus  brichtet  nun,  dass  der  Eö- 
nig  Mariamne  in  gehei  “er  Unterredung  v/egen  ihres  Verhaltens  zu 
Joseph  befragt  habe^dass  es  ihrer  Unschuld  aber  gelungen  seia,sei1 

c 

Misstrauen  zu  beschwichtigen. Dann  aber  hätte  ein  hingeworfenes 
Wort  seine  Eifersucht  aufs  neue  angestachelt  und  er  hätte  Alexan- 
dra,als  die ’Anstifterin  des  Übels  ins  Gefängnis  werfen  und  Josepl 
ohhe  Verhör  hinrichten  lassen. 
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Anders  ■bei  Heb^bel.Da»  v0rd*ichtigtder  König  Mariamne,  dass  sie 

im  Faàle  er  getötet  worden  wäre, sich  dem  Antonius  zu  eigen  hätte 

ge'ben  wollen  uni  diese  antwortet  ihm  zutiefst  verletzt: 

■berechtigt  dich  mich  so  gering  zu  achten. 

Dass  du  fürchtest  ich  wieder»  sel'bst  den  Mörder  nicht  zurück? 

0, Doppelschmach! ” 51II.2) . ^ 

Diesen  letzten  T70rten  entnimmt  ^Ilerodes,  dass  Mariamne  zwei  Dinge 
als  schrjachvoll  ■betracht  et , das  können  nur  die  e^ben  gemachte  Zu- 
mutung  und  sein  Auftag  an  Joseph  sein*Kun  weiss  er  ^gewiss, dass 
Joseph  gesprochen  aht, nicht  a^ber  fi'lhlt  er  welch  tiefe  Deleidi.- 
gung  er  Mariamne  zugefגוgt  hat,Y/0nn  er  auch, um  sie  zu  ■beruhigen  & 
v/eil  er  sich  doch  unklar  irgend  v^ie  innerlich  schikldig  fühlt, 
seine  Tat  als  Akt  der  Verzweiflubg  hinzustellen  sticht  .Mariamne 
antwortet  ihm  und  mit  diesen  Worten  spricht  sie  gleichzeitig  di^è 

G■  run  dg  e dank  en  des  Dramas  aus: 

׳’Du  sprichdt  umsonst,  du  hast  in  mir 
Die  Menschheit  gesch’indet , meinen  Schmerz 
Muss  jeder  teilen^der  Mensch  ist  wate•  ie־h 
Wie  ich  selbst, er  braucht  mir  nicht 

Verwandt,  er  braucht  nicht  Weib  zu  sein,77ie  ich.  ” (Hl. 3 ) . 

Darauf  lässt  Herodes  den  Joseph  ,trotz  der  Bitten  Salomes  ohne 
Verhör  unvorzüglich  hinricht  en  ,wie  er  sagt  :'*»••  •weil  ich  dir  zeige! 
will,  das  ich  von  dir  nicht  niedrig  denke . ׳’ (III •4)  • T^otz  allem  ist 
sein  Verhalten  unent schul db at  in  den  ■Augen  der  I'rau,di0  ihrem 
G-atten  nicht  sklavisch  ״untergeordnet , sondern  gleichberechtigt 
sein  will  & ein  Stachel  bleibt  in  Mariamnens  .Seele  zurück. Wohl  kn 
Herodes  seine  G-attin  einen  Augenblipk  schrecken,  sodass  sie  aus— 

ruft: 

"Fürden,dar  mich  erworden  woll te , kät't•  jeh-wohl-ni^sh-t 
Ilätt  ich  wohl  nicht  gebeten,  dennoch  schaudr»  ich, 

Dass  mir  nicht  einmal  Zeit  blieb  es  zu  tun. ” (III . 5) • 

Hebbel  muss  natürlich  sowohl  aus  formalen  Grגיnden  als  um 
der  inneren  Geschlossenheit  des  Dramas  willen  die  llandluhg  mög- 

liehst  zusammendrängen . Zwischen  der  5•■^  6. Scene  das  ^.^ktes 


überspringt  er  folgesdeesen  ein ״ Zelt  raum  von  mehrern  Jahren  und 
schafft  dadurah  sofort  ^noch  einmal  die  notwendigen  Voraussetzun- 
gen  f-iir  eine  zweite  längere  Ahwesehheit  des  Herodes.Die  freudige 
Überraschung,  die  Llariamne  bei  dieser  üachticht  ziè^t,  deutet  Ile- 
rodes  natiirlich  falsch, denn  er  versteht  nicht,  dass  die  Königin  nèî 
noch  einmal  hoffen  kann,  denn  sie  glaubt  er  werde  n־an  zum  zweiten 
liai  nicht  den  schrecklichen  ,Befhel  wie derholen,und  ihr  so  bewei- 
sen,  dass  er  damals,  das  erste  Ual^ur  in  plötzlicher  !Erregung  und 
Leidenschaft  gehandelt  habe, dass  !er  aber  nune  eines  besseren  be- 
lehrt  sei  und  in  ihr  den tselbstständigen  Menschen  achte.An  nichts 
dergleichen  lenket  IIerodes*Er  verdächtigt  die  immer  noch, JodejPI^ 
durch  Hingabe  ihrer  Selbst  das  G־ehimnis  entwunden  zu  haben, und  ii 

dieser  Abschiedsstunde  glaubt  er  sich  doppelt  berechtigt  Mariamne 

nochmals  zur  ^ede  zu  stellen. Sie  aber, die  ihn  prüfen  will  antwor- 

tet  ihm  nicht  darauf  und  deutet  n,ur  an:” 

”Dumhast  vielHe-icht -gerade  jetzt  ^ 

Bein  Schickdal  i^  den  Händen  ^ ־ 

״Und  kannst  es  ^wenden,  wie  es  dir  gef  ällt . ” . 6 ) . 

Doch  Ilerodes  lässt  quch  diese  letzte  Möglickeit  einer  guten 

Wendung  ungenützt  vorübereilen, wieder  vom  Misstraun  übermannt  gibt 

er  den  entehrenden  Bef  eil,  diesmal  dem  Soemus , einem  erprobtem 

liläer,au3  dem,v/ie  er  meint,  sie  nichts  herausbringen  kann,  ”wenn 

sie  ihnauf  Menschenart  versucht .״ (III . O • 

Den»  Analen  des  Josephus (I5 • 6 . 5 ) zufolge  erteilte  Herodes 

diesmal,  den  Auftrag, weil  erfürchtete, ^ass  Alexandra  und  Marianm  e 

im  Falle  seines  Todes  sich  der  Herrschaft  in  Judäa  bemächtigen 
würden,  .uni  er  in  dieser  Massnahme  die  einzige  Möglichkeit  sah, 

^ t ^ 

seinen  Kindern  und  seinem  Bruder  den  Besitz  des  Reiches  zu  sichen 
Im  D^ama  wiederholen  sich  nun  die  Vorgänge  in  ganz  ähnlicha* 


Weise  wie  das  e -steMal. Soemus  weiss  natürlich  ebenso  wi®  damals 
Joseph, dass  er  sobàld  er  das  gerlneste  verrdt.hiageriohtet  wird. 


Je  loch  Soüi.^Uj 
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rin״  nicht  von  den  gleichen  EIדvlgיangen  aus,w14 
dieser, als  er  dem  König  versprach  den  Befehl  zu  vollstrecken. 
Joseph  liees  sich  von  feigen  selhsts-iicj tigen  Crründen  leiten, 
Soemus  iibernahm  die  schreckliche  Aufgabe  zum  Schein: um, wenn 
möglich, die  Frauen  zu  retten. Als  ihn  jetzt  ein  falsches  Gerücht 
gleuben  macht , Herode.s  sei  in  der  Schlacht  bei  Actium  zudammen 
mit  Antonius  ge  fallen,  h^lt  er  den  Zeitpunkt  fiir  gekommen  um  den 
Frauen  des  Königs  Befehl  mitzuteilen  & etwas  zu  ihrer  Rettung 
zu  unternehmen. D^r  Chronust  erzählt  zwar, dass  Soem  us  sich  bei 
diesem  Schritt  auch  nur  ^von  selbstsüchtigen  Gedaknen  habe  lei- 
ten  lassen, von  der  Erwägung  nämlich, dass  Mariamne,die  zukünftig 
ge  Alle inherrsche^in, ihm  diese  Dienste  einst  reihhlich  belohnen 
werde.  (15.7.1)  •Bei  Hebbel  dagegegen  tnt  Soemus, nach  der  Königii^ 
die  sittlich  höc hststehende  Persönlichkeit  des  ganzen  Dr^^mas, 
obgleicher  genau  so  handelt, wie  der  Soemus^  der  ״Jüdischen  Al- 
t e rt Ürner ” .'î7ie der  ein  markantes.  Beispiel  daf־'ür,dass  es  nicht  daD?־ 
auf  ankommt  was  man  tut, sondern  wie  und  aus  welchen  Beweggrün- 

den  man  etwas  tut . ^ 

Hätte  Mariamne  das  erste  Mal  die  ihr  angetane  Schunacht 

vielleicht  noch  verwinden  können, nun, nach  dieser  neuerlichen 
Entehrung  ist  iht  eine  Wunde  geschlagen  worden, die  nicht  mehr 
heilen  kann  und  an  der  sie  schliesslich  auch  zugrunde  geht. Un- 
endlich  ist  ihr  Schmerz Ich  hatte  nichts, ich  habe  nichts, ich 
werde  nichts  haben  !War  denn  je  ein  Mensch  so  arm?  ” ( IV.  ;5  ) . Sie 
fühlt  sich  behandelt  v/ie  ein  ״Ding”  und  das  nimmt  ihr  die  Le- 
b ens f r eude , s o da s s sie  den  Gedanken  fasst  sich  selbst  zu  töten. 
Aber  Alexandras  Worte: ״Er  verdient  das  nicht!״  bringen  ihr  den 
Urheber  all  dieser  Schamch  in  Erinnerung  und  so  reift  in  ihr  de* 
Plan  den  König, falls  er  nicht  doch  noch  zur  Einsicht  komme. 


schrecklich  zu  strafen  und  zwar  dadurch, dass  er  das  Verbrechen 
auf  sich  laden  würde  sie  unschuldig  hingenordet  zu  haben, In  So- 
emus  findet  sie  den  gleichgesinnten  G-eno ssen:  ” D\i  bist  wie  ich 
in  deinem  Heiligsten  gekr'inkt , wie  ich  zum  Ding  herabgesetzt  !Er 
ist  ein  Ereund  v;ie  er  ^ein  G-atte  ist!”CE7.3)  ^ 

Sosephus  berichtet  uns,  dass  !]^erodes  nach  seiner  Rück- 
kehr  durch  die  Hetzreden  seiAer  Mutter  imd  Schwester  immer  miss- 
tramischer  gegen  Marianne  geworden  v/ar,und  sie  schliesslich , als 
man  ihn  ghauben  machte  sie  wolle  ihm  statt  eines  Li ebestrankes 
einen  Gifttrank  einflössen, hinricht  en  liess (15• ?•4) • 

( Hebbel  ; aber  hat  es  nicht  nötig  üiese  etv/as  primitiv^ 

Lösung  des  Josephuà  zu  benützen;nach  den, vom  ihm  geschaffenen 
Voraussetzungen  bewegt  sich  dbis  Drama’  nun״  zwagsl’iuf ig  seinem 
tragischen  Ausgang  entgegen. 

Mariamne,die  fühlt,  dass  !!erodes  nicht  tot  ist,  sondern  æ. 
zurückkommen  wird, veranstalt et  ein  grosses  Eest.Dort  versteht 
sie  es  meisterhaft  alle  Anwesenden,  selbs t deiii  kalten  Römer  Ti- 
tus,über  ihren  wahren  Gef’ihle  und' Absicht  en  zu  tauschen,  und 
scheint  ihre  tolle  Ausgelessenheit  auch  keii^em  verst 'indlich,  so 
bezweifelt  doch  niemand  deren  Echtheit  •Mitten  im  Eestestrube^l^ 
erscheint  Her odes . Sofort  erkennt  er, dass  Soemus  gesprochen  hÈt 
à dieser  kommt  ins  Gef ängnis , ein  Opfer  seiner  Treue  gegen  die 
Königin. '7ieier  kommt  der  hässliche  Verlacht  über  des  Königs 
Lippen:  ״reib , was  tatest  du  alles  um  den  so  weit  zu  bringen?”  (IV. 
Da  Mariamne  schweigt  beruft  er  das  Gericht , das, falls  sie  sich 
auch  vor  diesem  nicht  verantworten  will  oder  kann, das  Todesur- 
teil  über  sie  fällen  soll.Dass  ertrotzdem  selbst  noch  nicht  g'-iz 


von  1er  Wahrheit  seines  Verdachtes  überzeugt  ist», beweist  die 
schroffe  Zurückweisung, die  er  den  erneut  vorgebrachten  Beschul- 


digujigen  Salomes  erteilt. Als  aber  lann  auch  1er  nüchterne  Rö- 
mer  ־bestätigt  wie  ausgelessen  Mariamne  auf  lern  Fest  mit  Soemus 
getanzt  habe  uni  als  endlich  der  Galliläer  selbst, sogar  im 
Kerker  noch  Maråamne  verteidigt  undgede  Schuld  ihrerseits 
leugnèt, schwinden  des  Königs  letzte  Bedenken  und  er״bewaffnet 
seibst  gegen  sie  den  Tod” , denn  des  Soemus  Aussagen  bringen  ihn 
zu  der  itberzeugungf ״Er  ist  berauscht  und  lobt  den  Tein. ״(V. 5)• 
hoch  einmal  vor  dem  Rieh tertisbh  macht  Mariamne  ei^en 
letzten  Versuch  dem  !!erodes  das  Vér sprechen, das  er  mit  ihrem 
'Tod  auf  sich  lädt, zu  eräpardn , noch  י®iBmàl  will  sie  ihm  klarmanfe 
Chen  ' wie  schrecklich  er  sie  beleidùgt  hat, noch  einmal  versucht 
sie  sein  menschlich-sittliches  Empfinden  zu  wecken, nicht  um  ih- 
rer,  sondern  um  seiner  eignen  Rettung  1/^illen. Aber  Merodes  zeigt 
' dadurch,  dass  er  nur  immer  wieder  nach  dem  Bekeiintnis  ihrer 
Schuld  fragt,  dass'  er  nicht  im  geringsten  imstande  ist  ihren  ho- 
hen  ethischen  (xedaaken  tu  folgen, und  so  ergibt  sich  Mariamne 
in  ihr  Schicksal  und  belässt  !!erodes , durch  ihr  hartnäckiges 
Schweigen, in  seinem  Irrtum. Als  letzte  &nade  vdr  der  Vollstrek- 
kung  des  Todesurteils  bittet  sie  um  eine  Unterredung  mit  Titus. 
Unter  der  Bedingung,  dass  er  schweige  b'is  sie  tot  sei,  erzählt 
Mariamne  dem  Römer  alles, was  in  ihr  vorgegangen  war  und  warum  s- 
sie  30  und  nicht  anders  handeln  musste. Titus, überwältigt  von 
der  Tragik  und  Urösse  ihres  Schicksals , kann, al s Joab  kommt  um 
sie  zu  Tode  z^i  führen, nur  s&g  en,  ”Ahnst  du  nichts  !!erodes?” 

Nun, da  sie  Tod  ist, wird  der  Königin  letztes  Vermächt- 
nis  dem  !!erodes  zu  fürchterlicher  Qual. Jetzt  endlich  geht  ihn 
das  Verständnis  für  Hariamnens  grpsse  Seele  auf, aber  seine  bru- 

tale  Herrennatur  bricht  gleich  wieder  durch: ”Du  glaubst  ich  wer- 
de  jetzt  zussmmenbrechen?Nein, das  werd  ich  nicht !Ich  bin  ein 
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König  und  ich  will»3  die  Welt  9mp(ihden  li|tss;en  ! ” (V.  8)Um  das  durch 
Taten  zu  beweisen  befiehlt  er  ia  gleichen  Augenblick  alle  neuge— 
berenen  Kinder  in  Bethlehem  zu  töten, denn  unter  ihnen  soll  sich 
ein  neuer  König, ein  zukünftiger  Rivale  befinden  und  Herodes  ist 
nicht  gewillt  sich  irgend  wie  unterjochen  zu  lassen. Dann  aber 
bricht  auch  dieser  br  utale  Gewaltmensch  zus^men,die  Grösse  kla— 
riamnens  hat  ihn  dennoch  überwhltigt  und  besiegt. Dem  Ideal  der 

t 

Msnschanwיlrde  und  Menschenehre  ist  es  gelungen,  dem  Sieggewohnten, 
Starken  eihe  nie  wieder  gut  zu  machende  Niederlage  zu  bereiten. 

Di־e  Motive  des  Bethlehemis  hen  Kindermordes,  sowie  die 
Erscheinung  der  drei  Könige  aus  dem  Morgenlande, sind  natürlich 
bei  Sosephus  nicht  zu  finden  und  gehören  auch  zeitlich  einer  an- 

dem  Epoche  an,  die  nicht  mehr  in  die  Regierungszeit  des  Herodes  I 

0 ^ 

füllt, aber  gerade  der  Befehl  zum  Kindermord  ist  ètwas,was  30  ganz 
dem  Charakter  des  Königs  entspreche , dass  es  wohl  begründet  ist, 
wenn  Hebbel  hier  einen  sichtlichen  Anachrènismus  begeht. 

An  Hand  von  Hebbels  ”Herodes  und  Mariamne”  zeigt  sich 
wieder, wie  durch  die  Schöpfungskraft  eines  Dicht ers , ohne  wesentli- 

״ l 

che  Abänderung  des  gegebenen  Quellenmaterials, sich  etwas  voll- 
ätündig  Neues  ,Selbstständiges  bilden  kann  und  wie  jeder  Stoff Ä 
in  der  Hand  eines  grossen  Gestalters  z^m  Trdger  allgemein j^gül- 
* ti״er  Wahrheiten  und  Gedanken  v7erden  kann. 


-oOo- 


Fürth,  Jan.  ;50. 
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Schon  seit  uralten  Zeiten  träumen  die 
Menschen  vom  GlUck;vom  friedlichen  Lehen  ohne  Kummer  und  Rot. 
Sie  erfanden  Mätchen  von  Prinzen  und  Prinzessin^n, denen  Leid 
und  Missgeschick  unbekannte  Begriffe  waren ;und  durch  die  Hoff- 
nung  auf  ein  besseres  Jenseits  versuchen  sie  zu  vergessen, dass 
jeder  auf  Erden  sein  Teil  an  Unglück  zu  tragen  hat. Ab er  wurde 
der  Fortschritt  der  Menschheit  bei  einem  solchen  Leben  in  Ru 
he  und  Sonnenschein  nicht  gehemmt?Es  steht  doch  zweifellos 
fest, dass  viele  unserer  besten  Kräfte  sich  erst  in  der  Not 
ganz  entfalten  ;wohl  ist  es  richtig:  ”Ungltick  selber  taugt  nicht 
©rst  w61111  6s  gilt  Miiliss•!  unci  scliwörö  Sdiicks&ls—^ 
schlage  zu  überwinden, st eigeh  unsere  körperlichen  wie  geisti- 
genÖKräfte)Fähigkeiten  zu  ungekannter  Höhe, erst  wenn  wir  Scha- 
drn  erlitten  haben  können  wir  durch  richtige  Erkenntnis  des  U- 
bels  weiterem  Unglück  verbeugen, erst  wenn  wir  menschliches 
Leid  sehen  oder  empfinden, gelangt  unsere  Nächstenliebe  zu  wah- 
rer  Blüte. Einige  Beispiele  sollen  dies  und  damit  unser  Thema 

noch  kräftiger  beweisen. Ei  . 

Bewonders  deutlich  sehmn  wir  in  Daniel 

Defoe* s "Robinson  Crusoe", wie  das  Missgeschick  sämtliche  Kräf- 
te  des  Menschen  zu  steigern  vermag. Robinson, der  bequeme, ver- 
wöhnte  Stadtmensch  begann, als  er  allein  auf  eine  einsame  Insel 
verschlagen  wurde, sich  mit  Aufbietung  aller  Willenskraft , all 
das  zu  schaffen, was  er  vorher, kaum  beachtet, für  selbstver- 
ständlich  hingenommen  hatjUnd  wie  er  endlich  wieder  in  die 
Heinmat  zurückkehren  konnte  und  ob  seiner  Menschenfreundlich- 
keit  und  teilnahmswollen  Nächstenliebe  hoch  verehrt  wurde, ver- 
gass  ernie  bei  der  Erzählung  seiner  Abenteuer  besonders  her- 
vorzuheben, dass  nur  das  Unglück  es  war, welches  seine  Kräfte  so 
gstählt  hatte.- 

Und  so  wme  ihm  ist  es  vielen  ergangen. 
Hur  weil  ergezwungen  war  öffentlich  zu  reden, gelang  es  Demo- 
sthenes,ait  Anstrengung  all  seiner  Energae, einen  angeborenen 
Sprachfehler  zu  überwinden, j a sogar  zu  einem  der  glänzendsten 
G-riechenlands  empo  must  eigen.- 

Auch  Ö.H.Unthan, der  unglücklicherweise 
armlos  geboren  worden  war, brachte  es  mit  unendlicher  Mühe  fer- 
tig, diesen  Fehler  auszugleichen, indem  er  seine  Beinè  und  Füsse 
dazu  erzog  die  Tätigkeit  der  Arme  und  Hände  z|;u  verrichten; so- 
gar  die  Kunst  des  G-eigenspiels  beherrschte  er  vortrefflich, und 
er  selbst  sagt, dass  er  sein  Leben  so  intensiv  wie  nur  irgend 
ein  "normaler"  Mensch  genossen  habe.- 

Wie  oft  hat  man  schon  gehört,  dass  ein 
Nichtschwimmer , als  er  ins  Wasser  fiel, angesichts  der  Lebensge- 
fahr  plötzlich  schwimmen  konnte, oder  dass  ein  Mutiger  die 
durchgehenden  Pferde  eines  Wagens  aufhielt  und  so  den  bedroten 
Insassen  das  Lebeb  rettete.- 

Und  so  wie  der  Einzelne  sind  schon 
ganze  Nationen  im  Unglück  erstarkt. Nur  die  Not  war  es, die  den 
Niederländern  und(Spaniern)aehweizern, denTirolern  und  Preussen 
die  Kraft  gab, das  fremde  Joch  von  ihrem  Lande  abzuwerfen.- 

Immer  wieder  erkennen  wirïNot  entwik- 


kelt  Kraft." 


FURTH  I.  B..  DEN 
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Doch,  auch  eine  Warnung  enthält  jedes  Missge- 
schick  das  uns  zustâàsè  für  uns, durch  deren  richtige  Beachtung 
wir  uns  einem  nochmaligen  Schaden  entziehen  kö^en,denn  ״ffe- 
hranntes  Kind  scheut  das  Feuer, ”sagt  das  Volk  in  seinem  unge- 
künstelten  und  deshalb  so  wahren  Empfinden. 

Als  in  Amerika  das  Automob ildahr en  und  damit 

die  Verkehrsunfälle  überhand  nahmen, kamen  die  Bewohner  dieses 
"Landes  der  unbegrenzten  Möglichkeiten"  auf  den  Gedanken, an 
besonders  gefährlichen  Kurvenverunglückte, vollständig  zertöm- 
merte  Autos  auf zustellen, um  die  trübe  Erfahrung  das  einen  den 
tausend  andern  auf  recht  drastische  Weide  vor  Augen  zu  führen 
und  sie  damit  vor  gleichem  Schicksal  zu  bewahren•— 

Oft  findet  die, durch  Missgeschick  gesammelte 
Erfahrung  auch  praktische  Nutzanwendung. Manche  Erfindung, deren 
Schutz  wir  heute  Kaum  mehr  missen  können, verdankt  ihre  Entdek- 

kung  einem  Unglücksfalle. - 

So  erkannte  der  Engländer  Davy  nach  einer 

Bergwerksexploàion, die  zahlreiche  Menschenleben  gefordert  hat- 
te,die  Ursache  dieser  schrecklichen  Katastrophe  und  konstru- 
ierte  eine  Grubenlampe  durch  ièèche  die  Kohlengase  nicht  mehr 
so  leicht  zur  Entzündung  gebracht  werden  konnten.- 

Den  Verwüstungen  der  Sturmfluten  zu  steuern 
wurden  Dämmen  und  Deiche  errichtet ;als  die  Wanderdünen  ein 
Dorf  un  das  andere  begruben  begann  man  den  Sand  zu  bepflanzen 
um  ihm  Festigkeit  zu  geben.Wie  man  die  furchbaren  Verheerungen 
sah, die  Krankheiten  und  Epidemien  anrichteten, begann  man  nach 
ihren  Erregern  zu  forschen  und  zu  versuchen, diese  Bazillen  un- 
schädlich  zu  machen.Man  fand  Vorbeugungsmittel  ־uhd  Serums  und 
ist  heute  in  der  Lage, den  Seuchen, die  Tausende  dahingerafft 
haben, wenigstens  einigermassen  Einhakt  zu  tun.- 

So  können  wir  gar  manches  Übel  bei  richtiger 
Erkenntnis  der  Ursachen, erfolgreich  bekämpfen, aber  ieil  Leid 
Missgeschick  nie  auszurotten  sein  werden  so  lange  es  Menschen 
auf  dierer  Erde  gibt, muss  es  st es  die  vorhehmste  Aufgabe  der 
Glücklicheren  sein, diesen  armen  Stiefkindern  des  Glücks  zu  h 
helfen  und  auch  ihr  Los  erträglich  zu  gestalten. Denn  wenn  auch 
Kraft  und  Erfahrung  wichtige  Faktoren  im  Menschenleben  bilden, 
so  ist  das  Mitgefühl  doch  sicher  der  edelste  Trieb, der  und  aus 
dem  Unglück  erwäcjjist .Gross  stehen  die  Feldherrn  und  Politiker, 
die  Denker  und  Dichter  der  verganggnen  Zeiten  vor  underen  Au- 
gen. Aber  gröäser  und  herrlicher  erscheinen  uns  die, die  sich 
reine  Menschlichkeit  und  opferfreudj.ge  Nächstenliebe  einen  un- 
sterblichen  Namen  ernmgen  haben.- 

Keiner, der  Hartmann's  von  Aue  "Armen  Hein- 
rieh"  kennt  wird  jemals  die  rührende  Gestalt  des  unschuldigen 
Mädchens  vergessen, die, um  ihren  unheilbar  erkrankten  Herrn  zu 
retten  freudig  den  Tod  leiden  will.- 

In  Sage  und  Märchen  hat  das  Volk  denHn,die 
Mitleid  mitü  dem  Unglück  fühlten, schlichte  aber  ergreifende 
Denkmäler  gesetzt, und  immer  sehen  wie  das  Motiv, wie  durch 
das  Mitgefühl  des  einen, ein  anderer  erlöst  werden  kann. 

Wir  hören  von  der  Landgräfin  Elisabeth, dass 
eine  höhere  Macht  sich  ihrer  angenommen  habe, als  ihr  roher  Ge- 

mall  sie  ob  ihrer  Mildtätigkeit  züchten  wollte ;vom  heiligen 
Martin, derseien  Mantel  mitten  entzwei  schnitt, um  einen  Bottler 
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zu  kleideil. So  muss  Parzival  an  Amfortas  eine  mitfühlende  Fra- 
ge  richten, damit  er  genesen  kann, do ־muss  die  Pdinzessin  im 
Märchen  den  Eroschkönig  ■bemitleiden, damit  dieser  wieder  zum 
Menschen  werden  darf, 

Aber  auch  die  Berichte  unserer  Tage  wissen 
Ton  Taten  aufapf erungsf ■ihiger  Menschlichkeit  zu  bermchten. 

Hier  stürzte  einer  unter  Lebensgefaht  mn  ein  brehnendes  Haus, 
um  ein  bedrohtes  Kind  zu  retten  ;dort  bewahrte  einer  einen 
Ertrinkenden  vor  dem  Tode, wieder  ein  anderer  ging  trotz  der 
Ansteckungsgefahr  in  die  Häuser  der  Kranken, ihm  ihnen  Hilfe  zu 
spenden. 

Ganze  Vereine  haben  sich  gebildet , deren 
einziges  Bestreben  es  ist, den  Armen  und  Unglücklichen  zu 
helfen  und  auch  ihr  Los  e1?ta?  schöner  zu  gestalten. 

Aus  all  diesem  sehen  wir: Obwohl  Unglück 
selber  nur  hemmend  und  störend  wirkt, so  kann  es  in  einem  star- 
ken  Menschen  doch  manchen  guten  Trieb  erwecken, der  in  einem 
sorglosen  LeJien  eingeschlummert  wäre, denn  in  einem  Leben  ohne 
Mühe  würden  wir  zweifellos  undere  vornehmste  Pflicht  vergessen 
Die  Arbeit  an  uns  selbst. 

Dies  spricht  auch  Wilhelm  Weber  aus: 

״Schwere  Krankheit  schenkt  der  Himmel  dem 
Gesunden  zur  Genesung. ״ (Dreizehnlinden  XIV.) 
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DIE  WIRTSCHAFTLICHST  Ulir  POLITISCHEM  FOL&SH  PER  EKT: 

DECKUIÎQ  AMERIKAS. 


H־underte  you  Menschen  standen  am  Hafen  ־and 
jubelten  einem  Schiffe  zu, das  eben  einlief .Christof  Columbus, 
ron  dessen  abenteuerlicher  Fahrt  ganz  Europa  sprach, und  des= 
sen  Heimkehr  man  schon  lange  mit  Spann־ung  entgegensah, war  end= 
lieh  gekommen, Und  nun  stand  rr  an  Bord  seines  Schiffes  ־and 
gr־iisste  die  ־angezählten  Mengen, die  gekommen  waren, ־am  ihm,  dem 
Entdecker  einer  neuen  Uelt,, einen  rauschenden  Empfang  zu  ber 
reiten.  Obwohl  keiner  jeder  Menschen,  die  damals, bei  Col־ambus 
R־äckkehr  am  Hafen  standen, gewusst , oder  nur  geahnt  hatte, welch 
ungeheuere  Folgen  diese  Entdeckung  haben  würde, ja  obwohl  sie 
nicht  einmal, und  Columbus  selbst  nicht , gewusst  hatten, dass  es 
ein  neuer  Erdteil  war  den  er  gef־unden  hatte, f־ühl ten  doch  alle, 
dass  es  eipe  grosse  Tat  war, die  er  unternommen  hatte, Und  wahr= 
lieh  eine  Tat  von  der  weittragendsten  Bedeutiang  ist  sie  gewor= 
den, diese  Entdecherfahrt .Wie  würde  sich  das  Leben  eines  Euro= 
päers  des  20•  Jahrhunderts  wohl  gestalten,Y/-enn  er  nicht  ameri= 
kanische  Frod־akte  hätte? 

Denn  was  barg  das  neue  Land  f־ur  Schätze  und 
Reicht־ümer  ! Das  erste  natürlich,  wonach  die  eindringenden  Euro= 
päer  suchten, war  das  gelbe  Metall, ־um  dessen  Besitzes  Willen 
schon  Tausende  von  Menschen  ihr  Leben  verloren, und  viele  Län= 
der  ־und  Völker  ins  Unglück  gekommen  waren:  das  G-old.Und  sie 
g^ben  nicht  vergebens,  die  Spanier  und  Port־ugiesen,  die,  da  sie 
die  besten  und  meisten  Schiffe  besassen, zuerst  in  das  neu  ent= 
deckte  land  gekommen  waren. In  den  mittelamerikanischen  Ländern 
fanden  sie  grodse  Mengen  des  ersehnten  Metalles  und  eine  f^rosse 
Reihe  von  Schiffen, nur  mit  riesigen  Mengen  Oeldes  beladen^fuh= 
Pyrenäenhalbinsel  z־arück.Aber  nicht  lange  sollten 
sich  die  Port־agiesen  ihres  neu  erworbenen  Reicht־ams  freun  denn 
es  1st  ja  bfekannh,dass  je  mehr  Gold  ־und  Edelmetall  ein  Land 
besitzt, desto  mehr  sinkt  die  Währung. Und  so  verarmte  Portural 
immer  mehr,^und  verlor  schliesslich  auch  noch  all  seine  am^i= 
krischen  Eolon1en..U1nlich  ging  es  den  Spaniern;und  auch  ihnen 
nichts  mehr  von  Amerika  geblieben. Hur  im  Süden  wird 
noch  ihre  Sprache  gesprochen. Das  waren  wohl  die  zwei  ersten 
grossen  Folgen  der  Entdeckung.  ersten 

nicht  nur  in  dèn  direkt  betroffenen 
Lädern  machten  sich  die  Folgen  bemerkbar, auch  die  Staaten  die 

dem  neuen־ Erdteil  sandten  4r= 
ihren  Handelsgebieten  und  We= 

Ç reichen  Städte  in  der  Poebehe-und  die  deutsahen  auf 

dem״al^en  Ët^Clsweg^vom^OrienrAach  dernördlichL^É^derS^E^^ 

Sî  SÄ?״“:• 


lischen  Städte  zog  sich  111ען  der  Sandel. Holland  nnd  England 
wurden  reich  und  mächtig. Der  Atlantische  Ozean  v/urde  das  Meer 
des  Verkehrs  und  überall  sah  man  die  englischen  Eahnen  wehen. 
G-anz  Kanada  eigneten  sich  die  Engländer  an  und  so  war  der 
G•  rundst  ein  gelegt,  zu  der  unanfechf^aren  britischen  ?Weltmacht  • 

Und  nach  und  nach  wurde  das  ganze  Amerika 
unter  die  europäischen  Mächte  als  Kolonialland  verteilt •Doch 
nicht  nur  besitzen, auc^  besiedeln  wollten  die  Staaten  ihre 
Kolonien.Und  so  zogen  Tausende  von  Menschen  hinüber  in  die 
neue  Yrelt,um  dort  eine  rege  Tätigkeit  zu  entwickeln, Und  so 
blieb  es, bis  sich  endlich  ein  Teil  der  amerikanischen  Staaten 
zusammentat  und  mn  den  Freiheitskrèègen  ihre  Unabhängigkeit 
und  Ereiheit  erkämpften. So  hatte  die  Entdeckung  des  Columbus 
Städten  und  Ländern  zu  grosser  Blüte  verhelf en, die  Existenz 
anderer  dagegen  wieder  vollkommen  untergraben  und 

sie  eindam  und  verödet  gemacht. Und  auf  dem  neuen  Erdteil  selbst 
waren  Reiche  entstanden  die  auf  unsere  wirtschaftliche, poli= 
sehe  und  kulturelle  Entwicklung  von  unermesslicher  Wichtigkeit 
waren  und  heute  noch  sind. Was  würde  der  Exiropäer  von  heute  oh= 
ne  Tabak, Kaffee, Reis, Kakao, Kartoffeln  und  die  vielen  Erzeug־ 
nisse  dieser  Art, die  wir  doch  meistens  aus  Amerika  beziehen, 
tun?Wir  können  also  ruhig  sagen, das  ein  Europa, wie  es  heute  ist 
ohne  Amerika  unmöglich  wäre. 


Aufsfetz  aus  der  5*î^l9־sse  von  l.B. 


Çfjui^'U^'^'^y  /ft'J  '^1 

^ß9Pt  ן Wohl  stürzt  was  Macht  •und  Kuast  erschufen 

/״  / / I / yifi  für  die  Ewigkeit  bestimmt. 

Doch  allft  Trürnmftr  werten  Stufen^ 

־Darauf  difi  Menschheit  weit erkli1amt.._ 

C&eihelT 

Heute, im  Zeitalter  der  ”neuen  Sachlichkeit”  ,eines  Schlag- 
worts, das  übrigens  wie  alle' Schlagworte  gerade  von  denen, die 
sich  am  meisten  seiner  bedienen, nur  schwer  oder  garnicht  er- 
׳ klärt  werden  kann, heute  kann  man  immer  wieder  die  Ansikcht  hö- 
^ ren'jdass  es  unzeitgemäbs  sei  (in  unàern  Tagei;)  noch  Opern  des  18• 
Jahrhunderts  oder  Lessingsscfee  Dramen  aufzuführen, genau  so  wie 
es  keinem  mehr  einfiele  einen  europäischen  Staat  absolut  re- 
® gieren  zu  wollen, den  Handel  wieder  auf  merkantilistische  Basis 

ßu  stellen,  oder  aus  sentimental  reaktionären  G-ründen  die  Er- 
rungenschaf ten  der  modernen  Technik  nichi  zu  benützen. 

Wir  können  denen, die  diese  Ansicht  vertreten  nicht  ganz  ün- 
recht  geben, unser  Denken  und  Fühlen  ist  anders  als  das  vergan- 
gener  Epochen  und  auf  G-rund  dieser  Bekenn tmis  isi  man  gerade  in 


der  jüngsten  Y :jrgQag׳e1»1hei״t  bestrebt  diesen  grössten  Fehler  ,der 
— -•  Wissenschaft 

der  frרdheren  G-aschichtsfo^söhung  anhaftet,  auszumerzen, nämlich 
aas  empfinden  und  Denken (der  betreffenden  Epochejin  vergangene 


i 7^.  , 


gene 


das 


Zeitenzu  tragen. Trotzdem  können  wir  nicht  leugenen,  dass  auch/^s 
sowohl  di  e?  Kunst , als  djz^ie  Gebräuche,  Staats—  und  Lebens— formen 
früherer  Jahrhundert ^^of^  befremdend^j a manchmal  sogar  fast  lä— 
ch e r 1 ic h^anauten ^ und  w3־rr  verstehen  nur  wchv/Br  wie  es  möglich 
war, dass  sich  Huxiderttausende  von  Menschen  jahrzehntelang  durch 
einen  einzigen, wie  z.ß.  den  14•  Ludwig, auf s härteste  t;^annisie- 
liessen.Aber  wenn  wir  versuchen  alle  Erscheinungen,  so 
merkwürdig  und  unverständlich  sie  uns  auch  heute  oft  scheinen, 
aus  ihrer  Zeit  und  ^dr  ihre  Zeit  zu  begreif en, wenn  wir  bestrebt 


/VW  ■ ' SImaa  < 4/ו 


"2-  ■beurteilen, 

lind  den  absoluten  Wert  jeder  Erscheinung/gemessen  an  der 


(Jd/i  oIm  Entwicklung  desjenigen  Teils  des  allgemeinen  kult  urge  Schicht 

i liehen  ï'ortganges, in  den  sie  hèneingehort , -^aej — ge  nmn  ,r  unst^ 


Regierungsf orm^04״^  etwÄrS  andrer־©״s, -&u-beua?t0ile־n,  äo  werden  wir 
zu  der  }■]Rkenntnis  kommen, dass  jede  Erseheinung^  ein  mehr  oder 

minder  bedeutende^  Glied  der  grossen  Entwicklungskette  darstell^ 

( 

die  durch  jede^  Generation  um  einen  kleinen  Teil  verlängert  wird 

( 

So  ist  auch  ganz  natürlich, dass  allie  Gebilde, nach  einer 
kürzeren  oder  längeren  Zeitspanne ,wenn  sie  diese, ihre  eigent- 

c 

liehe  Aufagbe  erfüllt  haben, zudammenstürzen , es  sei  denn  sie 
hätten, wie  es  z.B.  beim  Kunstwerk  der  ï'all  ist,ne^e1a  der  all-® 
gemein  untwicklungsgeschichtlichen,noch  eine  äs־^t)dische  Be- 
deutung. Werke, wie  z.B. ״Emilia  Galotti״  oder  ״Kabale  und  Liebe” 
trugen  nicht  nur  im  Augenblick  ihrer  Entstehung  ein  beträchtli- 
ches  dazu  bei  neuen  grundlegenden  Idàen  den  Weg  zu  bahnen, soü- 
dem  auch  heute  noch, wo  ihre  Tendenzen  längst  zur  Wirklichkeit 
geworden  sind  und  sie  ihre  entwicklungsgeschichtliche  Aufgabe 
erfüllt  haben  erfreuen  •«ie  uns  noch  dhro  »ehötih-ei■^  als 

KuiiS  t we rk^f^an  sich  •Das  Kunstwerk  als  solches  wird  man  also  nur 


owaiiv  ajLö  öuxenes  wira  man  also  nur 

bedingt  als  Beispiel  zu,m  Nachweis  des  stufenförmigen  menschli^ 
Chen  Entwicklungsganges  heranziehen  dürfen, wohl  aber  bietet  die 
Geschichte  der  Kunst, wie  die  Geschichte  der  Völker, des  Lebens 

י... . - > 

und  der  Technik  eine  Fülle  von  Beispielen. Hier  wollen  wir  uhs 


Beisp: 


Jr  '■  I Beweis  von  Geibels  G^d^feon  auf  ein  Beispiel  beschräiw^.  / 

ken. nämlich  aiif  das  der  klassischen  griechischen  Kultur  und  ihrg: 

f o \ 

Einflusses, der  sich  durch  alle  Jahrhunderte  bis  zur  Gegenwart 

des  Lebens,  - ״ 

,uni  über  alle  Gebiete,  der  Kianst  und  der  Wissenschafte  erstreckt. 

/ ' ׳ ‘AuJu.  1<Ayr  .u<  ר luut•^  K itàw  Ar,  A 

^ .^enn^wie  es  uns  die  Geschichte  lehrt, ^ft  einart  machtvoll^' 


ere  Völker  verteilt 


Staatengebilde  zusammengestürzt  und  unter  and 


✓ י 

worden  si-rnl,so  hèisst  das  noch  lange  < nicht , dass  damit  auch  die 
/f  Äoif^y  IJ^en,(^te  diesenz^Staatj&iT  zugrunde  lagneen,  daVs^^ll^d^>  was  dui^h^ 


sie  teils  neu  erschaff en, teils  ausgeb^ut  wurde, damit  endgültig 


vernichtet  war^u 


i 

‘ Bas  Griechenland  von  heute, an  der  Peripherie  des  europäischen 

Eulturkreises  gelegen, ist^  ein, sowohl  geistig  als  politisch 
bedeutungsloser  Staat, verglichen  mit  den  andern  europäischen  Vöt 
und  gerade  bei  deinen  Bewohnern  finden  wir  vielleicht  wenig 
^ geistige  Anknüpfungspunkte  an  das  antike  Griechentum  als  bei 
anderen  europäischen  Nationen. Wir  sehen  also, dass  die  Einflüs- 
se  und  Wirkungen  um  dèe  es  sich  hier  handelt  zu  universal  und 
stark  waren, um  irgendwie  örtlich  gebunden  zu  bleihen^ie  es  im 
Sesenäatz  dazu  bei  kleineren  Bewegungen  oft  der  Fall  wa^[mau 
^ verglexohe  damit  nur  den  geringen  Kultureinfluss,  den  andere, 
von  den  Hämern  unterlrüokte  Völker, wie>־ziB.  die  Eathager,  auf  ” 
die  Eaohwelt  ausgeübt  haben^Als  aber  dràèchenlaM  im  Jahre 
103  y. Oh.  zur  römischen  Provinz  herabsank  und  sein  letzter  Kö- 
“iS.PerssHS.im  Triumph. nach  Born  geführt  worden  war,  da  w^rî^if  * 

■ gestiger  Einfluss  trotzdem  ungebrochen. Ohne  seine  Vorarbeit  wä- 
"י®  römisches  Eaiserrrei_ch  mit  all  dem  was  es_geschaffen  hat 
I gewesen.Oriechische  Philosophen  öerelTe'ten^dir’rö- 

Weg. griechische  Oötter  waren  es, die  man  in  Horn  ver- 

sErte. griechische  Kunst  und  I7issenschaf t , die  man  dort  nachahmte 

und  erweiterte. 

UUi.  ׳?<:  • i . 

fUuX^UH■'  , liachahmun!  kann  natürlich  hier  ־ 


ahnte, griechische  Kunst  und  Wissenschaf t , die  man  dort  nachahmte 

und  erweiterte. 

! 

Unter  liachahmun!  kann  natürlich  hier,  ebensowenig  wie  in  spä- 
teren  Jahrhunderten. eine  Skavische  Art  des  Eachbildens  verstan- 
werden.nein.die  Künstler , Oelehrten. auch  Staatsmänner  und_son- 
■^l^San  Orossen  der  verschiedene  Epochen  erweiterten  nur  dis 
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* B*be  der  Vprz eit  ,־benützten  lie  bereits  eriç'ungenen  E^'üc^l^e  und 

j Erfahrungen  ; der  früheren  um  da  weiter  zu  bauen, wo  diese  stehen 
■;  gebleiben  wareil', kurz:  sie  schnfen  aus  den  wertvollen  Ruinen  einer 

i 

! teils  in  sich  selbst  zurfallenen,  teils . dur dh  G-ewalt  zurstörten 

* Vergangenheit  neue  Werke, neue  G-egenwartswerte^/wie  Attinghausen 
im  Teil  sagt: ”Das  Alte ^ stürzt , es  Ändert  sich  die  Eeit  und  neues 
Leben  blüht  auä  den  Ruinen.”  ^ 

Aber  auch  Roms  G-rösse  und  damit  die  zweite  Blüte  griechiee■ 
sehen  (Geis tes , durchtränkt  und  verwoben  mit  dem  Romantum,kam  zu 
Eaiai.In  T^estrom  erstarb  ״die  hellenistische  Kultur, nach  dem  üb- 
rigen  Europa  war  sie  noch  nicht  gedrungen, und  wäre  auch  in  ih-^ 
rer  Eeiבנheit  sicherlich  unveratnden  geb  lieb  en,  noch  dazu  wo  das 
erst  langsam  Euss  fassende  Christentum  alles  Heidnische  mit  p 
peinlicher  Sorgfalt  zu  unterdrücken  suchte •Byzanz  blieh  die 
einzige  Stätt^u,  die  (Griechenlands  Epbe  be- 

wahrte, das  aber  hier  keinen  wesentlichen  Anlass  zu  neuen  Schaf- 
fen  bot, sei  es  nun  weil  Ostrom  mehr  der  formale  Hüter  griechi- 
scher  Trdition  wurde, sei  es  nun, dass  der  Einfluss  des  Ostens, dem 
Byzanz  ja  ij^  starkem  Masse  ausgesetzt  war,  das  (Grâéchsntugi  ver- 
drängte  und  nicht  hochkommen  liess• 

Und  so  scheint  esnun  für  einige  Jahrhunderte  als  ob  die  Rui* 
nen  der  Vergangenheit  wirklich  begraben  und  erstorben  wären, ohne 
jemals  wieder  Anteil  am  pulsenden  Leben  zu  gewinnen, Aber  durch 
eine  glücklich'  Verkettung  yon  Umständen  wurden  sie  der  Verges- 
senheit  wieder  entrissen  und  sollten  80  zum  zweiten  llu^rer- 
neuert. 4éé  den־Anlass  und  die  Basis  einer  weltbewegenden  mid 
weltersohütternden  kulturell-geistigen  Hochflut  bilden.Die 
buchstäblich  ^s  dem  Boden  gegebenen  der__Antke, die  Trüa• 


å ^ 
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^■*■׳־  il  €*<■2׳׳^ - j 

C■  , ^ À/■׳►•  f j 

/>/׳-  I 


e vertriebe- 


ner  antiken  Wissens  u..d  antiker  Philosophie, die  di 


nen  byzantinisch-griechischen  G-ei^irten  bewahrt  ha  1 1 en,  zusammen 

erwachenden 

mit  der  nun  stärker  und  stärker  werdenden  Vorliebe  der  kirch- 
liehen  und  weltlichen  Fürsten  für  Wissenschaft  u-11  Kunst  als 
״^441 ׳»^ ׳  soi  che,, ^as  natiirlich  eine  weniger  stxenge  Handhabung  der  G-esetze 

f Ä •* [ ׳ 

ן!  Sögen  alles  Heidnische  ,Unchristi iche  zur  Folge  hat  tel,  ermöglicht ai 


es,  diesen  Resten  griechisch-römischer  Kultur  ugiwälzend  in  die 
׳Jeschichte  des  stläten  llitt elalters  einzugreifen. Entsprechdnd 

t 

den  räumlichen  Verhältnissen  wurde  wieder  Italien  zuerst  der 
^ neuen  Ideen, ba«w״r־־  erweitert , ergänzt  und 

־iVLràbârungen  mit  dem  G-eist  des  damaligen  Italiens, aber  da  der 
Kulturkreis  derer,  die  nun  fiir  solche  Lehren  und  die  daraus  zu 
ziehenden  nonseq^uenzen  reif  wareh, nicht  merh  wie  einstamals  , 
auf  die  Apenninenhalb insei  beschränkt  war, sondern  sich  über  ganz 
״ ^ kitteleuropa  erstreikte, so  tritt  und  nun  nicht  nur  eine  Form 

der  Fortführung  und  Durchdringung  des  antiken  Wesen^M,wie  da- 
mais  in  ^m,  eiUgegen,  sondern  wir  finden  die  antiken  Grundideen 
ln  Gewände  wieder , entsprechende  den  verschiede- 

Ä♦-.  au  ‘^  74 ^ 

- I läigensohaften  der  mitteleuropäischen  Ha  ,tlonen. Überall  die 
gleiche  Basis,  der  gleiche  Ausgangspunkt , das  Zurohgehen  auf  die 
• . Antike, aie  Befruchtung  und  Anregung  durch  iftre  Twrte.aber  über- 

all  wirkt  es  sich  anders  aus. Die , ei^en  wenden  sich  mehr  den 

^‘'^^ulläätor  ־udenken,wir  an  Erasmus  von  Eotterdem 

■oder  »eushlt»,  die  grossen  Humanisten, andere  f’lhran  die  mathe- 

matisoh-phÿslkalischen  Werke  der  Alten  fort, wie, der  andere  setzen 

beim  künstlerisohe-archtiktonisohen  Schaffen  ein. Abge sehen  da- 

, von  Sind  sie  aber  auch  noch  national  geschàèden,  denn  Italie- 

I “^®°î*®׳“i«l־־^lânilsche,  französische,  deutsche  Henaissanoe, J ede 

setzt  an  einer  andern  Stelle  ein  i«  1a  4. 

“iliet  eine  Fortsetzung, 

״ ‘ ׳ Erwp  ד f.  awiM  1.1^  ״.״- י 


t vor  allem 


Erweiterung  , lieuse höpfung  antiker  Kultur, Jede  bildet 


I auch  eine  Stufe  ihrer  ■besonderen  nationalen  Entwicklung  und  sie 
Y kulturgeschichtlichen 

I alle  zusammen  formen  ein  grosses  G-leied  der  gesamt en/^ntwick- 
Û..  ^ ^ I/A  "L  I 


lungskette.-  _ 

'U/ZAA.  tlAAAt  A«  Ir/'W'  It/u,  tfCCi  (ÜAch  ^ /Se■^ 

Antiker  G-eist ,natürlich  ‘ 


?e¥tr,  durchweht  idie 

-»••׳ ־ '־  ^ A * . .. 


•■־  ■■  ■^  ■ III  .»*.»».w— ,MW•  w wwi.  ^ ,j.  u M -å.^x1  ׳ u « 1•  inxjL  1-«.3י  0ו2ג ר  J.  -J  v:«  ^ U, , 

' ■'^  ' Schriften  der  Aufklärer , hilf  t also  mit  die  franz 

י' ■>; ן ' 

bereit  en,  die  ja  selber  dann  in  das  Extrem  verfällt , sogar  Tage 

J:   ־* ' ״ - ״ ״  ^ 

Konnte  lateinisch  zu  benennen  •Ab  er  nach  diesen  mehr  äusser- 

wi^v 

i i11*'3-׳r^fAA'2A*^  liehen  anzeigen  bereitet  sich  eine  dritte  grosse  V^iedergeburt 

antiken  aeistes  besonders  in  Deutschland  vor. Was  schon  einein- 

t ' ' ^ 

halb  Jahrhunderte  vorher  in  Eraakreich  der  Fall  war, das  Zurück- 

— A 

gehen  der  Schriftsteller  und  Oelhrten  auf  die  Altenas  sei  nui^ 
an  Corneille  ,Boileau, Racine  und  andere  erinnei^das  bahntesich 
nun  auch  bei  uns  an  und  kam  uia  die  Jahrhundertwende  zur  vollen 
Blüte  : der  IQassizismus. Elopstock,  Lessing, G-oethe,  Schiller, Rauch, 
5׳  ^ Schiimkel  und  viele  andere  wären  undenkbar  ohne  antikes  Vorbild. 


/ 

Revolution  zu 


V/Oa/ 

Ab'er  gerade  bei  diesen  zeigt  sich  am  meisten,  dass  die  griechi- 
sehen  Vorbilder  naehahiaefi  benützen, bei  weitem  nicht  sie  imi-tie— 
0Cu.P<CAli  , hiess,denn  gerade  eine  von  G-oethes  reif-tsten  Schöpfungen, 
die” Iphigenie"  is t , wenn ^auch  in  griechisches  Gev/and  gekeidet  &. 
von  griechisch ea  G-eist  ‘T'C-rcl^rimgen,  etwas  ganz  ledernes,  so  uiw 
persönlich  und  neu, dass  man  sagen  muss, dass  wir  hier  ein  voll— 
endetes  Beispiel  dafür  besitzen  wie  längst  vergangenes  Err^er~ 
und  Basis  eine®  neuen, vollkommenen  Werkes  bilden  kann. 

Uneven  n^n  nn  Irnnin^■.  w<  ■■■i ן , , , ■ , , ת !,־,  ^ ^ ^ 

antiken,  teils  huraanl  et iaohon  G^nmlron ^waa  J in  di oaem  Palle 

slalrh  zu  iר»t . 1 ■u J.e,jh»aw^1.»^pn,1  ן■ 

i'pnjiiuA;  auch  heute  noch  eraxhtet  aun  die  Kenntnis  und  Dmrohlrin- 
^ guns  der  grossen  Tergansehheit  als  so  wertvoll  uni  nutzbringend 
für  die  lebendige  aegenwart, dass  ein  grosser  Teil  1er  modernen 
Jugenderziehung  i^aer  noch  auf  humanistischer  arundlage  aufgebatt 


IV 


Jh  . A ־ ״ 


diesem  einen  Beispiel  der  ßrieohischen  Kultur  sehen  wir 

• i'  ׳'-  , ' **  . J ■זז 

Æc^~  ■y,.....Cc  also  ־bereits  deutlich  wie  auà  den  Trümmern  und  R^èsten  der  er- 


gangenheit  sich  immer  wieder  neue  Stufen  des  menschlichen  Ent 
Wicljilunsganges  aufhauen  können .^Eoch  manch  anderes  Beispiel 
könnte  man  anführe  n und  auch  im  einzelnen  erläutern, welcher 
Teil  der  vergangenen  Kultur, sei  es  nun  Kunst ,Wissenschaft, e4er 
St aatsform, Pi^ilosophie  oder__ Technik,  ־feniden  einzelnen•«»  7Ö1- 
kem  und  in  den  jeweiligen  Jahrhunderten  hesàniers  wettergeführt 
und  ausge wSt el t et  v7urde,doch  zeigt  uns  dieser  allgemeine  Jher— 
blick  schon  deutlich  die  Berchtigung  von  Geibels  Worten. 

Friedr.Wilh. Weber  hat  diese  G-edanken  noch  weiter  gesponnen 
man  könnte  fast  sagen  die  Konsequenz  daraus  ge z Logen , indem  er 
versucht  die^e  Kenntnis  der  Tatsachen  der  Vergangenheit  in  die 

Zukunft  zu  übertragen  und  die  praktische  Nutzanv/endung  daraus  zu 
ziehen, wenn  er  sagt: 


.... 


iQ( r yX'i  i.  ^■'•׳ 

<•  t j(. 


r' 


tr'.  ' ~ 


”Da  sich  die  neuen  Tage  aus  dem 
Aus  dem  Schutt  der  alten  baun. 

Kann  ein  ungetrübtes  Auge  / 'v 

Rückwärts  blickend  vorwär tS/^un.  ” 
(Dreiiz  ehnlinden,XVIII,  5) 
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Satz  zu  halt  an;  Volkes  Stlmme^Ae/^  G-ottes  St3 


a 


716ז  es  "b-eiiL  fast  jeder  Sentens  der  Fall  ist,  !*isst  sich  auch 
für  und  gegen  das  vièléitierte  T^ortrVox  populi,vox  deiraanches 
anführen. Die  endgültige  Stellung  die  der  Einzelne  dazu  nimmt, 
i 3t , ah ge  sehen  von  persönlichen  Motiven, meist  auch  stark  heein— 

flusst  von  den  jeweilig  herrschenden  übrigen  geistig-politischaa 
r'/■.  /*  2,  Anschauungen  der  einzelnen  Epochen. Doch  nicht  nur  diese  Momen- 

־t  e kommen  in  FrS-g©  ! der  inne re  Sinn  des  Satzes,  die  Begriffe 

% Volk  und  G-ott  sind  starken  Wandlungen  unterworfen. Der  heutige 

Mensch  im  allgemeinen  wird  unter”üott״  in  diesem  Zud^menhange 
wohl  lediglich  eine  Art  höchster  Urteilsinstanz  verstehen, ke i- 
neswegs  aber  einen  direkten  Ausfluss  göttlicher  Meinung  in  der 
Stimme  des  Volkes"  erblicken^^ie  es^in  früheren  Zeiten  wohl 
, manches  Mal  der  Fall  gewesen  sein  m^. Auch  der  Begriff  Volk 

kann  verschieden  auf gefasst  werden, man  kann  sowohl  ein  Volk 
als  üanzesials  Nation  ,darunter  verstehen, als  auch, was  viel- 

I ^ 

leicht  mehr  der  Fall  i st ,mitdeiesem  Ausdruck  den  Oegensatz 
^ ' zwischen  den  mehr  oder  minder  ungebildeten  und  unverbildeten 

I i Klassen  und  den  intellektuellen  Schichten  betonen  wollen. So 

müssen  wir  auch  hier  in  den  Beispielen,  die  sich  aus  Uevsc: hicht  0 
und  Leben  ergeben, unterscheiden  zwischen  solchen, wo  es  sihch 
חץוו  Entscheidungen  des  Volkes  als  G-anz  e s handelt  ,(was  sich  je— 
doch  keineswegs  mit  dem  modernen  Begriff  "Volksentscheid" 


decktj  jenen,  die  man  eher  als  Stimmen  aus  d^m  Volk  be- 


■־״  Schon  bei  all  denjenigen  Völkern  des  ..It artuiaà, diegT^e 

A heute  sagen  würden^, demokratisch  oder  durch  ein  W^S:önigtu1n 

regiert  wurden,  spielt  die  ״Volksstimme"  wine־grosse  Rolle, 


zeichnen  könnte. 


Es  eithier  nur  an  iie  Oermanen  e rinner t , deren  jeweilige  Heer- 
führer  und  auch  späteY  die  Fürsten  nur  durch  ^״ahl  der  freien 


^ ^ ^ J.  J-  V-CiA  ^ ^ ^ w w r — 

V•  /^׳r»4Sw  I -—־—יי 

י /y  Männer  des  ganzen  Stararaes  in  ihr  ״mt  eingesetzt  v;urd9n,und  die- 

se  TTaBil  war  unanfechtbar,  denn  das  Volk  seihst  war  oberste  In- 


stanz •vVßnn  auch  nicht  göttlich,  so  war  hier  die  /olksstimnie 


>*AeM  ! ז 

9î:1uu^  pdy'f./  \ zweifellos  die  ^^•ichtigst  0,  dabei  darf  man  aber  nicht  vergessen, 

_ / ' QQ  stch  üoch  tn  diesen  Fällen  immer  nur  um  eine  nicht  all- 

zu  f^rosse  Anzahl  von  Menschen  handelte,  es  war  also  leicht  mög— 

lieh  durch  dieses  Mittel  eine  ungefähr  alle  befriedigende  Lö®1g 

zu  finden  und  so  müssen^wir ,ausgehend  y£n__der  Jlnsic^^Jl^s^_àer 

/׳’  I-־ 

Erfolg  entscheidet , hier  die  oben  aufgestellte  Sentens  bejahen. 

àJTy^d^iydh  “■י ^ ^ ־ ‘ 

״־ —  Aber  wehn  wi®  die  deutshe  beschichte  weiter  verfolgen  bis 

׳ zuB  Kaiserz eit , will  uns  die  Richtigkeit  dieses  G-adankens  schon 

j nicht  mehr  ganz  einleucht  en  •Hader  und  Zank  entstehen  ihm  Volk, 

die  öffentliche  Meinung  schwankt, ist  unstet, es  sind  scho^  zu 

I viele, als  dass  sie  sich  einigen  könnt  en.  D©ut  schland  liegt  in 

— tT  a ewigen  inneren  kämpfen  zerrissen,  Wo  bleibt  Gottes  Stimme? 

jUtitui  ׳\  ' ■ _ _ 

‘ Hier  wäre  es  zweifellos  besser  gewesen, wenn  einer, wie  es  in  M 

\ andern  Ländern  der  Fall  war,  die  ■iierr schaf t an  sich  ge!pi-ssen 

ז ■ri/f י- ל 

[hätte, בב^ י  Ruhe  und  Ordnung  zu  schaffen,  als  dass  da^J^ojJ^  un- 

1 

I schlüüsig  und  unpolitisch  das  Reich  innerlich  zerriss.Und  iiese 

Un^inigke  it , diese  schv/ankende  Volksgtij^e  zdurchzmeht  wie  ein 

/roter  Faden  die  deutsche  Geschlc hte . Loch  heute, ja  gerade  heu- 
* nach 

te, lei  den  wir  darunter  und  nach  e^nem  von  meschlichem  Ermessen 

richtigsten  Urteil  in  Ringender  Politik  und  des  Staatswesens 

durch  die  Stimme  des  Volkes  kann  wohl  keine  Rede  sèdn. 

Gewiss  der  "vox  populi"  ver  danken  wir  den  Ausbruch  der 

f ranz. Revolution, hier  hat  las  Volk  gutes  geschaf f en, abe r das 

-P? 

gleiche  Volk  verübte  die  Greueltaten  Jahres  1792׳i'weil  es  jedes 

f?6 


))iCt*****^•  Vw 


II 


Mass  v9rlor611  hatts•  Das  Y01]^töt9t  s,ei<116  jvonigs , deakön  wir  an 
11  Louis  XVI.  Oder  Charles  I.  von  Bnslnnd.es  hahet  andere  empor, 

Z. B.  lie  f ranz .Eevolutionshelden, Idsst  sich  von  ihnen  peint 
^ /yen  und  stürzt  sie  wieder,  Demagogen  ־and  Schönredner  sind  es, 

die  es  am  meist  en  bevorzugt  und  die  es  kraft  seiner  Macht^denn 

06uhu.4^,f/y.^J  ' ..  I 

mhchtig  ist  iike  Sttmme  des  Volkes, weil  sie  gross  istm^hochheht . 

^ Muss  man  da  nicht  wieder  fragentwo  bleibt  die  göttliche  Stimme? 


Das  Bild  ?indert  sich  aller  dings,  wenn  wir  in  der  ״Vox  po- 
puli״  die  Stimme  des  einfachen  Mannes, die  unverbildete  gerade 
Volksempf indung  sehen• 

Jeanne  d»  Arc,  das  Mädchen  aus  dem  Volkeren  mag  vom  religi- 
Ösen  Stnadpunkt  aus  vielleicht  anderer  Meinung  sei^ Jeanne  d*A]c 
hat  Jedenfalls,  das  steht  fest, mit  dem  geraden  primitiven  G-efiihl 

ז i ^ 

des  Bauernmädchens  die  damalige  Situation  Frankreichfe  erkannt• 
Bezeichnend  ist, dass  ihÉ  das  Volk  später  wirklich  göttliche 
Eingebungen  und  Stimmen  zuges chrieban  hat, ihm  ist  also  ia-dis- 
sam-Xall  wirklich  die  ״vox  populi״  zur  ״vox  dei״  geworden, wie 
wir  überhaupt  in  den  G-eschichten  der  Heiligen  diese  Auffassung 
immer  v/ieder  beèrâtigt  finden.  Sie  alle  fast  dind  einfache  Men- 
sehen, die  in  ihrer  volkstümlich-menschlichen  A±t  gerade  dem 
am  nächsten  kommen, w;as  das  Volkjf  als  göttlich  empfindet  und 
darum  auch  von  ihm  für  die  direkten  "Verkünder  göttlicher  Mei- 
nung  gehalten  werden•  ^ 

Aber  wenn  v/ir  weit  erforschen,  30  sehen  v;ir,dass  auch  die 

Stimme  des  Volkes, aufgefasst  als  Stimme  der  einfachen  Schich- 

ten,  oft  vers agu  • Denken  wir  an  die  entsetzlichen  Ilexenprozesse , 

wo  das  Volk  seinem  niederen  Fanatismus  so  viele  Menschenleben 
• ( 

Opfer  te,  denken  wir  an  das  unglückliche  Los  vieler  Kipfinder , de- 
ren  mühsa1a<4  erkämpftes  Werk  ein  unverständiger  Volkshaufen  zur- 


: * / 


Qc.  ׳ c/u  t 
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starte, v7ie  z.B.  das  erste  l)ampft)0tt  jenes  unglückseligen  Faquir^ 
a 1 , i das  die  f®anz'.Bauern  als  Teufelswerk  in  Stיücke  schlugen• 

L Und  heute?^enn  man  nach  len  Liebhaberern  und  be'^oxaüg’״־- 

^ ten  Genüssen  des  Volkes  f^ragt , wenn  vom  Volk  geschätzen 

‘ undverbreiteten  Lieder  und-^tÆlager  ,die  hevuen -und  Schaustei- 

lungen,die  meist״>gé^î‘ragt en  Bücher  und  Zeitmaßen  betrachtet, 

. •ז , ־*''“‘ 

kann  4**e von  einem  richtigsten  Gericht, von  einer  treffsi- 

chelTsten  Auswahl  die  ־^ede  sein? 

' Nein,  Volkes  Stirame  ist  hich^^Gottes  Stimme,  sie  kann  es  wotlI 

sein, machmal, aber  als  feststhende  V/ahrheit  kann  das  nicht  gelte! 

Und  wo'  finden  wir  denn  heute  nock  wirkliche  Stimmen  des  /סי!- 

' ' kes?^»'enn  es  sich  um  politische  Binge  handelt  wird  es  von  sei- 

iK  n Part  eivorst  finde , n,  von  egoist  is  ch'en  hedakteur  en,  in  eine 

Meinung  hieneingedrängtohne  es  zu  bemerken, als  deren  Verkünder 

Vi.•׳■■  ■ ■ Verfechter  es  dann  auf  tritt . Kann  hier  von  einer  Stimme  des 

% iCc^* 

Volkes  die  ^^ede  sein?iihnlich  ist  es  auch  auf  dem  Gebiet  der 
Literatur  unddes  Geisteslebens,  - 

'V  ■ y ~  ׳ ־  ^ 

Und  so  ist  es  vielleicht  nicht  zu  kühn  wenn  ich  beh^ip- 
־tejciiie  eigentlich  VoLksstimme  gibt  es  heute  nicht  mehr,ausss^ 

*a^/ /*<*/  ïW*  - • • JcZtJLt-  tt•^׳  A 

~ auf  Renern  kleinen  Geb  iet^j^Jni^er^^l^ns  c.hltchkQi  t •hier  kann  die^‘^''׳-■^^ 

/ \ tC  J '  ׳■״■״־ ־ 

- '''^olksstimme  oft  richtig  und  wahr  erkligeh,wie  éi  in  dem  be- 

[ rühmten  Dreyfuss-Prozess  am  Ende  des  vergangenen  Jahrhunderts 
wo  das  Volk  und  nur  dieses, eine  Revision  des  Urtèils  erzwang 

^éL<f 

und  so  Ui^scjiul digen  zu  seinem  Recht  verhalf. 

G-erade  solche  Beispiele  zeigen,  dass  die  V01ksstimme,v;em 
c die  nicht  missleitet  und  ausgenützt׳  würde,  eine  ungeheure  elemen- 

tare  Macht  h:dtte,wie  es  ja  auch  z.B.  in  der  f ranz . Revolution  da• 
Fall  war.Uie  es  sie  aber  dann  verwenden  wird  eine  noch  weit  sch 


1^1 

JC$Ci 


schwierigere  Frage  sein. 


•Z- 


IV 


Jedenfalls  aber  können  wir  sagen, dass  gerade  hente_ das 
70זrt:  Volkes  Stimme , Gottes  Stiratie  v/eniger  Berechtugnng  hat  als 
frיiher,wo  es  in  manchen  Fällen  berechtigt  geweseh- ^sein^mag ; 
einer  der  Crrביnàe  mag  vielleicht  darin  liegen,  dass  heute,  wo  allæ 
schematisiert  und  typisiert  wird, auch  die  Volksstimme  in  ^he- 


men  gepresst  wird  und  so  ihre  Ursjlrünglichkei t verloren  hat. 

/t  iri'd-Co•^  _ f ‘tiiy  c^< 

.׳  ^ / J / C"  / 

/tCcA.'  r * ff  d fx^h 

/ ' ' / / ׳ / / 

/ ״ f f 


Schulaufsatz  Kov.29• 


ד 


/l/M 


י Es 01 ־.  hier  nur  an.  lie  O-ermanen  e rinner t , deren  jeweilige  Heer- 

I ^ ^ führer  und  auch  späteV  die  Fürsten  nur  durch  ״ahl  der  freien 

I ' ,.y  y y !!?inner  des  ganzen  Staraines  in  ihr  Amt  eingesetzt  wurden, und  die—• 

! /f(u^  < 

I se  V7ahl  war  unanf achtbar,  denn  das  Volk  selbst  war  oberste  In- 

: l 

stanz. Wenn  auch  nicht  göttlich,  so  war  hier  die  Volksst irame 
zweifellos  die  ^^icht  igst  e,  dabei  darf  man  aber  nicht  vergessen, 

_ ‘ ' dass  es  sich  doch  in  diesen  Füllen  immer  nur  um  eine  nicht  all- 

zu  p־rosse  Anzahl  von  Menschen  handelte,  es  war  also  leicht  mög- 

^ O ( 

lieh  durch  dieses  Mittel  eine  ungefähr  alle  befriedigende  Lö®1g 
zn  finden  und  so  müs  sen^wir , ausgehend  von  der  Ansicht  ,dass  Jter 
r j \ Erfolg  entscheidet, hier  die  oben  aufgestellte  Sentens  bejahen. 

\yiJ  'hnn14  jfct  ”■ ״ י-  - 

/ua / - — t Aber  wehn  wi®  die  deutshe  beschichte  weiter  verfolgen  bis 

zu®  Eaiserzeit , will  יuns  die  Richtigkeit  dieses  G-adankens  schon 
nicht  mehr  ganz  einleucht  en.  Hader  ■und  Zank  entstehen  ikm  Volk, 

4,-  die  öffentliche  Meinung  schwankt, ist  unstet, es  sind  schoij.  zu 

i viele, als  dass  sie  sich  einigen  könnt  en.  Deut  sc  hland  liegt  in 

t 

-~ך<  ewigen  inneren  K.ämpfen  zerrissen,  Wo  bleibt  Gottes  Stimrae? 

jiAfyua  -,  ^ ״ י - — 

' Hier  wäre  es  zweifellos  besser  gewesen, wenn  einer, wie  es  in  ^ 

andern  Ländern  der  Fall  war,  die  lierrschaft  an  sich  gepi-ssen 

I hätte,  יam  Ruhe  und  Ordnung  zu  schaffen, als  dass  das  Volk,  un- 

schlüllsig  und  unpolitisch  das  Reich  innerlich  zerriss.Und  diese 

! Un^inigke  it , diese  schwjankende  Volks^ti^e  3 dure  hz  me  ht  v/ie  ein 

/roter  Faden  die  deutsche  Geschichte. hoch  heute, ja  gerade  heu- 

nach 

te, lei  den  wir  darunter  und  nach  e|nem  ven  meschlichem  Ermessen 
richtigsten  Urteil  in  Dingender  Politik  und  des  Staatswesens 
durch  Üe  Stimij^e  des  Volkes  kann  wohl  keine  Hede  sein. 

Gev/iss  der  "vox  populi"  ver  danken  wir  den  Ausbruch  der 
franz. Revolution, hier  hat  das  Volk  ^utes  geschaf f 0n, abe r das 

-P^ 

gleiche  Volk  verübte  die  Greueltaten  Jahres  1792;'weil  es  jedes 


/1/\£u1u 


II 


Mass  verloren  hat  ta.  Das  Yolk^tötet ־, ־ine  Könlse . denhen  «ir  an 
11  Louis  XVI.  oder  Charles  I.  von  England,  es  habet  andere  emp 

frans. Revolutionshelden. Ihsst  sich  von  ihnen  peint 

I WlB  2 • -ö  • l-iB 

־־  rt ר o -ttrifiip־r  DöraQ-FOgGB.  MiiäL  Schö11r0i-n.0r  sin  9s, 

gen  und  stürzt  sie  wieder,  Demag  ß L  ״ ״ 

die  es  an  meisten  bevorzugt  und  die  es  kraft  seiner  ac  je 

140  1'lîÂes־־to״rs. weil  sie  gross  is t«^ hochhebt. 
MUSS  man  da  nicht  wieder  fragen־wo  bleibt  die  göttliche  Stimmet 
Das  Bild  ändert  sich  allerdings, wenn  wir  in  der  ״Vox  po- 


puli״  aie  Stimme  des  einfachen  Mannes,  die  unverbildete  gerade 
Yolksempfindung  sehen• 

Jeanne  d- Arc, das  Mhdchen  aus  dem  Vclke^man  mag  vom  religi- 
ösen  Stnadpunkt  Qd  vielleicht  ^rer ,.Meinung  sei^, Jeanne  d-An 
hat  Jedenfalls. das  steht  fest. mit  dœi  geraden  primitiven  Defflhl 
des  Bauernmftdchens  die  damalige  Situation  Frankreichs  erkannt. 

Bezeichnend  ist.  dass  ih* 

Eingebungen  und  Stimmen  2״-geka/le;^Bn__hat , 1st  also  in  e 
3n^Fnll  wirklich  die  "vox  populi-  zur  ״vox  del״  geworden.wie 
wir  überhaupt  in  den  Cesohichten  der  Heiligen  diese  Auffassung 
immer  wieder  betrütlgt  finden.Sie  alle  fast  lind  einfache  Men- 
sehen, die  in  ihrer  volkstümlich-menschlichen  A±t  gerade  dem 
am  nächsten  kommen, was  das  Volkj•  als  göttlich  empfindet  und 
darum  auch  von  ihm  für  die  direkten  Verk^inder  göttlicher  Mei- 

nuiig  werden.  ^ 

Aber  wenn  wir  weiterforschen,  so  sehen  wir,  dass  auch  die 
Stimme  des  Volkes, aufgefasst  als  Stimme  der  einfachen  Schich- 
ten, oft  versagi. Denken  wir  an  die  entsetzlichen  Ilexenprozesse , 
wo  das  Volk  seinem  niederen  Fanatismus  so  viele  Menschenleben 
opferte, denken  wir  an  das  unglückliche  Los, vieler  Eefinder.de- 
ren  mülisam.^  erkämpftes  Werk  ein  unverständiger  Yolkshuufen  zur- 


-, 

^ ^<!C1U.V׳  / 


^ ^p.j  / 


III 


störte, v7ie  z.B.  das  erste  Uampföott  jenes  unglückseligen  Paq.ui1^ 
das  die  franz^.Bauern  als  T^eufelswerk  in  Stücke  schlugen. 

Und  heut׳e?^enn  man  nach  len  Liebhaherein  und  beyp?'^!^־״״׳' 
ten  Genüssen  des  Volkes  fragt  ,wenn  dl  é' vom  Volk  geschätzen 

undverbreiteten  Lieder  und-6tÆÏager  ,die  Kevuen -und  Schaustel- 
lungen,die  meist,>gé׳'f  ragt  en  Bücher  und  Zeitun^en  betrachtet, 
kann  d^ö^ik^^von  einem  richtigsten  Bericht, von  einer  treffsi- 

ch«Tsten  Auswahl  die  -‘^ede  sein? 

Neiti  ,Volkses  Stiiame  ist  hicht""üot  te  s Stimme,  sie  kann  es  w^l 
s 0 in  ^ ma,  chmal , ab  er  als  feststhende  V(G,hrheit  kann  das  nicht  geltei 
Und  wo'  finden  wir  dann  heute  noc'h  wirkliche  Stimmen  des  Vol- 
kes?Uenn  es  sich  um  politische  Din^e  handelt  wird  es  von  sei- 
iK  n Parteivorstfinde, n,  von  egoistis ch'en  heiakteur  en, in  eine 
Meinung  hieneingedrüngtohne  es  zu  bemerken, als  deren  /erkünder 
und  V0rfechter  es  dann  auf tritt • Kann  hier  von  einer  Stimme  des 
Volkes  die  ־^^ede  sein?Ahnlich  ist  es  auch  auf  dem  Gebiet  der 

Literatur  unddes  Geisteslebens.  ^ 


׳ ׳ ׳ 

) 


Literatur  unddes  Ggigteslebens.  ■ 

Und  so  ist  es  vielleicht  nicht  zu  kühn  wenn  ich  behÄp- 
teteine  eigentlich  Volksstimme  gibt  es  heute  nicht  mehr,a'1^se1^ 

'־י־׳'--■■'־  ‘ ^ ■*uIjlA- 

auf  Renern  kleinen  Gebiet  jgejmier  Mens  .Qh  lie  hk  ei  t » Ili  er  kann  die^^*^^;^, 


ia  ♦׳*.  iXt*. 


Volksstimme  oft  richtig  ־and  wahr  erkligeh,wie  éf>  in  dem  be- 
rühmten  Dreyfuss-Prozess  am  Ende  des  vergangenen  Jahrhunderts 
wo  das  Volk  und  nur  dieses, eine  Revision  des  Urtèils  erzwang 

, 

und  so  dem  Unschuldigen  zu  seinem  Recht  verhalf. 

Gerade  solche  Beispiele  zeigen,  dass  die  Volksstimme, v7em 
die  nicht  missleitet  und  ausgenützt׳ würde, eine  ungeheure  elemen- 
tare  Macht  hütte,wie  es  Ja  auch  z.B.  in  der  f ranz . Revolution  de? 
Fall  war.Uie  es  sie  aber  dann  verwenden  wird  eine  noch  weit  sch 


h/  fiÀ. 

- Am-  4/v  #4'«*«« 

Ir- 
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schwierigere  Frage  sein. 
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I 

Jedenfalls  ater  können  wir  sagen, dass  gerade  heute  das 
^70rt: Volkes  Stirmne. Gottes  Stiitne  weniger  De';^5htusnng  hat  als 
fr'-iher.wo  es  in  manchen  r>illen  berechtigt  geweseh-  aein_mag; 
einer  der  Grinde  mag  vielleicht  darin  liegen, lass  heute, wo  alias 
schematisiert  und  typisiert  wird,auoh  die  Volksstimme  ln  Sehe- 
gepresst  wird  und  so  ihre  Ursprünglichkeit  verloren  hat. 

• ׳ 

/y  . . ■ , r . . Z’  . rt  . . yl.  / / 
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Schulaufsatz  Kov.29• 


t ^ Vereint  àind  auch  die  Schwachen  mächtig! 
V ׳'  (Beispiele  aiis  Katur  uni  Menschenleben!) 


”Einzier  Banm  ist  leicht  zu  fällen! ”sagt 
Friedrich  Wilhelm  Weher  in  seinem  Epos”Preizehnlinden״ . 

Und  wahrlich  eine  tiefe  Wahrheit  liegt  in  diesem  Wort. 

Wo  hätte  Je  ein  Einzelwesen  und  wäre  uuch  Recht  und  G-e־ 
setz  auf  seiner  Seite  gev;esen,die  Kraft  besessen  sich  er= 
folgreich  gegen  die  Menge  zu  stellen?Was  vermag  ein  ein= 
z einer  Lçwe  dem  knhnenrjFor scher  im  Urwald  anzuhaben?Warum 
fiel  Don  CarlosîWeil  es  ihm  an  mächtigen  Freunden  fehlte, 
weil  er  allein  der  Übermacht  nicht  gewachsen  war,öbwohl 
er  eine  gute  Sache  verteidigen  wollte.- 

Jedoch  vereint  und  geschlos‘״en  wie  ein  Eör= 
per  wie  Mächtig  wird  da  Jede  G-emeinschaft  !Eine  Koralle, sie 
würde  verschwinden  im  grossen  Ozean. Jedoch  Tausende, geeint 
und  gef estigt, werden  zur  Insel  und  beeinflussen  gar  oft 
ausschlaggebend  menschliche  Schicksale.- 

Wie  unendlich  klein  ist  die  Ameise, im  Bau 
J edoch,  geordnet  und  G-esetzen  unterv/orf en,  trägt  der  Fleiss 
Jeder  einzelnen  dazu  beü, einen  mächtigen  Körper  gegenüber 
der  Kleinlebewelt  zu  bilden.- 

Ein  Banm, ist  er  auch  noch  so  gross  und  sei= 
ne  ne  wurzeln  durch  das  hohe  Alter  noch  so  fest  im  Boden 
verankert ,bildet  dem  Menschen  kein  Hinderniss. Aber  trotz 
aller  technischen  Errungenschaften  sind  die  Urwälder  in 
Afrika  nnd  Amerika  noch  heute  ein  Gebiet, das  teilweise, 
noch  kein  Menschenfuss  betreten  hat .Andererseits  Jedoch 
birgt  der  Zusammenschluss  der  Bäume  auch  grosse  Vorteile 
in  sich, denn  Klima  und  Witterung  werden, von  dieser  einzeln 
so  schwachen^^^im  Verein  aber  so  mächtigen  Planze  oft  aus= 
schlaggeb’^nä'pfjyeinflusst . - 

Wenn  in  den  öden  Steppen  Russlands  ein  Drei= 
gespann  von  einem  Rudel  gieriger  Wölfe  angefallen  und(pft 
auch)in  vielen  Fällen  auch  überwältigt  wird, so  ist  dies  nur 
eine  Folge  des  Zusammenschlusses, allein  würde  ein  Wölf  ein 
solches  Gespann  nicht  bevrältigt  haben.- 

So  oft  im  Herbst  ein  Schwarm  der  Vägel,die 
nach  dem  Süden  fliegen  über  unsere  Häupter  dahinzieht, drängt 
sich  uns  der  Gedanke  auf, welches  Schicksal  dem  Zuge  wohl  be= 
schiedenjüsei  und  ob  die  nordische  Heimat  Jemals  wieder  er= 
blicken  wird. Tausende  bleiben  auf  dem  Wege, aber  Taudende 
kommen  auch  wieder  zurück, würden  sie  Jedoch  einzeln  fliegen 
so  v/ürde  wohl  selten  einer  dieser  kleinen  Sänger  die  Heimat־ 
erde  wieder  ,gehauen.- 


2. 


^ohl  eingerichtet  hat  es  die  Ilatur.als  sie  den  Tri^h 
Zus^enschluss  in  alle  ihre  Tesen׳  legtl;L^\beilo  w™ 

Mensch,  dass  gemeinsamm  Arbeit 
allem  zur  Maxrht  und  zum  Gedeihen  des  einzeinen  führt.- 

mit  dem  der  gemeinsamen  Aiïeit  ^verwm^^ist  ^war  es^ia^^\ 
te.Provinsen.Länfier  nnd  Staaten  ini  auch  hlttï 

dal\öchste  ^geleistet  \ird^^uJd^d^®^®^^^'^  jegli^Sm 

־U  einer  grof sL" t^^cLreh^i^rLcrLsse^-""^"^ 

weise  unseres  Themas.-  Gesojichte  liefert  unä  viele  3e= 

um  sie  wieder  unter^das^sna״?och™^  t Niederlanden  rang, 

te  Sich  in  dem^ed?a^gten'^Ë^^e!nflL?^^"^®^׳''^ 

und  aut  und  selbst  dal  Lebe^^uu  p1.^ ^ /״  ihr  Hab 

opferten.aeusen.Bettler  ^?Ln  sie  Vaterlandes 

Bettler  traten  sie  auf יז ז  pt• ן/״-י ר  a <ioch  nicht  wie 

uisohes  Schiff  in  den  à™? צ ״  bohrten  siee  ein  spa= 

stachen  einen  Peich  dass  die  oder  durch= 

ertranken. Sie  besasåen  nicht  vie?^»?’^®“  “®?f®  Jämmerlich 
nig  Taffen  und  wenir5u^i?io״^״Hh  "־S.®  Schiffe  ;we= 

resrunerschütterlichen  l'ut  hatten  etwas  ande- 

und: sie  waren  einig!!^Und\hr™Eini5k®^?°^*^®“'^®  Tapferkeit 
und  so  sohluÿen  sif  die  Snfniei  stark, 

von  der  Unterdrückung.-  ^ befreiten  ihr  Land 

gebend  gewirkt , als'^die  vf^bו■ini»^®  Einigkeit  aussohlag= 

ii0h״Terbündete״waren  Hap"0ï^^^^e^ihl:0^à\"aftr^" ״ ״"= 

bewahrheitet  es  sich°LssTvereint ®inch  ׳ ^“  täglichen  Leben 
tig  Sind1 . ״st  es  nicht  das  Band  dp-r יש ־^  Schwachen  mäch= 
das  sittliche  Leben  der  Menc;p?fr1^  ^ 5^^111e,das  mächtig  auf 
Trieb  wird  hier  in\eim  Schürfer 

^ind  sorgsame  Beobachtung.-  ^^'i^irch  leuchtendes  Beispiel 

stark״,  sich  voll  imd  in^Jeder  Hin־??p>?+  Satz  : Einigkeit  macht 

־ ״ ״ ״ ״ .״ ״ ™ ־ ״ ״ ״L\%^;,“;XTSSä״Ä%vs1 
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DEK  EIN  SOHM>EIK  HERR» EIN  RAUB, 

DER  ZEIT> 


״Die  Zeit  ist  alles  ! ^!^schrieb  Napoleon  1•  einst  seinen 
Offizieren  und  wir  mtlssen  ihm  beipflichten, auch  wenn  wir  d e- 
ses  Wort, das  ursprihiglich  doch  für  kriegerische  Manöver 

bestimmt  war, aus  diesen  engen  Grenten  herausheben  und  es  auf 
das  allgemeine  Menschenleben  und  Werk  übertragen. 

Die  Zeit  ist  es, die  dem  menschlichen  Tun  und  Treiben 
in  allen  Jahrhunderten  ein  euaderes  Gepräge  verliehen  hat ;sie 
ist  es. gegen  deren  Fesseln  der  Mensch  sich  seit  Urb eginn  auf- 
lehnt, àie  er  zu  beherrschen  sucht  und  der  er  endlich, nach 
langen  Kämpf en, unwiderstehlich  weichen  muss. 

Wenn  wir  eine  Geschichte  der  französischen  Revolution 
durchblättem  und  die  Gestalt  eines  Danton  vor  uns  aufsteigt, 
so  denken  wir  unwillkürlich: Ein  Sohn  seiner  Zeit !Doch  nicht 
nur  er, nein, wir  alle  sind  Kinder  unserer  Zeit. Wir  müssen  ihr 
gehorchen  und  versucheh  ihren  Anforderungen  gerecht  zu  wer- 
den, ja  selbst  dann, wenn  uns  ihr  Gebot  nicht  ganz  entspricht, 
denn  wie  das  Kind  zum  Vater, 30  steht  der  Mensch  zur  Zeit. 

Wir  können  nicht  Kleider  nach  unserem  Belieben  wählen, 
die  Mode  würde  uns  verlachen ;wir  können  nicht  Handel  treiben, 
wie  es  uns  beliebt, wir  müssen  uns  nach  den  jewèils  gültigen 
Gesetzen  und  nach  den  Forderungen  der  Gegenwart  richten, denn 
wir  würden  sonst  von  den  anderen  überflügelt  uns  ausgestos- 
sen. Selbst  in  unserem  Geistesleben, in  unseren  Anschauungen 
und  Liebhabereien, sind  wir  Söhne  unserer  Zeit. Wer  sich  in  den 
fünfziger  JeHiren  des  vergangenen  Jahrhunderts  nic^t  für  die 
Verse  eines  Herwegh  begeisterte , der  galt  als  ungebildet ,und 
doch, wie  bald  stellte  es  sich  heraus, dass  die  ganze  Verskunst 
dieses  Mannes  nur  ein  schön  verziertes, hohles  Gebäude  war, das 
dem  damaligen  Zeitgeschmack  besonders  zusagte. Und  würde  Gag- 
liostro  wohl  heute  die  Menge  noch  ebenào  bezaubern, wie  es  ihm 
vor  zweihundert  Jahren  möglich  war?Andererseits  verdankt  aber 
auch  mancher  Mann,  den  wir  als  ״Grossen״  einsprechen,  seinen 
Ruhm  und  seine  Verdienste  seiner  Zeit. Mit  Stolz  erfüllen  uns 
die  Grosstaten  eines  Eckener  oder  Amudsen. Ohne  den  Weltkrieg, 
der  den  Ausbau  und  die  Vervollkommnung  der  Luftschiff ahrt  so 
sehr  begünstigt  hat, wären  diese  Leistungen  vielleicht  erst 
viel  später  vollbracht  worden. So  sehen  wir: Auf  allen  Gebieten 
des  Lebens  sind  wir  von  unserer  Zeit  abhängäg  und  nur  wenige 
grosse  Geister  sind  es, die  über  sie  hinausgewachsen  und  auf 
diese  Weise  nicht  mehr  ihre  Untergebennen, sondern,  ihre  Be- 
herrscher  geworden  sind. 

Speechen  wir  doch  bei  manchen  Abschnitten  der  Welt- 
geschichte  von  der  Epoche  eines  Alexander, eines  Ludwig  XIV 
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oder  eines  Napol0on.Praxlteles,Michel^gelo ,Goethe  ־and  Beet- 
hoven  sind  sie  ״und  viele  andere  ־ans  nicht  Schöpfer  ewig  10־ 
tender ,unvergänglicher  Kunst  geworden? Alle  die  grossen  Geni 
nies, mögen  sie  auf  dem  Gebiet  der  Erfindungen  Hervorragendes 
geleistet  haben, wie  Galileo  Galilei, der  die  Erkenntnis  einer 
von  seiner  Zeit  nocht  nicht  erfassten, Wahrheit  mit  dem  Leben 
bezahlte, mögen  sie  durch  kriegerische, diplomatische, oder 
wissenschaftlich®  Tätigkeit  der  Welt  wertvolle  Dienste  ge- 
leistet  haben, sie  alle  sind  zeitlos  geworden, so  weit  mnn  die- 
ses  Wort  auf  Irdisches  anwenden  kann,  denn  ihre  ?:erke  und  lei- 
stungen  tragen  Gedanken  ewiger  Wahrheiten  in  sich• 

Doch  nur  einigen  wenigen  ist  dieses  Los  beschieden, 
weit  mehr  aller  Erdensöhne  geraten  in  ewige  Vergessenheit  und 
werden  öin  ”Raub  der  Zeit”. Denn  der  Körper  des  Menschen  kann 
nicht  ewig  gleich  frisch  un  leistungsfähig  bleiben.Hurmi, der 
gefeierte  Held  der  Gegenwart ,wird  seine  Kraft  und  Ausdauer 
verlieren, wie  es  das  Los  aller  Sportgrjjssen  vor  mnd  nach  ihm 
war  und  sein  wird. Was  hätten  uns  ein  Mozart  oder  ein  Körner 
noch  geben  schenken  können, wären  sie  nicht  in  so  frfihen  Jah- 
ren  ein  "Raub  der  Zeit"  geworden. 

Und  wenn  wir  auch, wie  es  vor  wenigen  Jahren  gesche- 
hen  ist, den, noch  völlig  erhaltehen, Leichnahm  eines  ägyptischen 
Königssohnes  dem  Erdendunkel  entreissen, was  hilft  es?Das  Leben 
das  allein  den  Körper  ■ichtig  macht, können  wir  ihm  nicht  sehe»׳ 
k-ea  zurückgeben. 

Doch  auch  dieser  ״Morgentraum  des  Lebens" zerrinnt 
schnell. Die  Jugend  verfliegt, das  Mannesalter  vergeht  und  schon 
steht  der  Greis  ander  Schwelle  des  Todes, unfähig  sich  gegen 
ihn  zuiierheben.Und  alles  Menschenwerk  geht  den  gleichen  Weg. 

Eine  technische  Ldistung  verschwindet ,um  der  anderen 
Platz  zu  machen ;einBuch, das  einst  neu®, grundlegende  Ideen  in 
die  Welt  brachte, wird  nicht  mehr  gelesen  und  muss  einem  ande- 
rBn,das  auf  ihm  auf gebaut  hat, die  Stelle  überlassen, der  Hand- 
arbeiten  wird  brotlos, denn  der  Fabrikarbeit  ist  die  Forderung 
der  neuen  Zeit. 

"Alles, was  war  und  was  ist, des  Lebendigen  Heere, kei- 
men, sprossen, entstehn;wechseln, altern, vergehn. " 

Doch  nicht  voll  Furcht  soll  der  Mensch  an  das  Ende 
denken, das  Jeglichem  bescgieden  ist, und  dem  ernicht  entrinnen 
kann, nicht  den  Tag  mitb  Schrecken  erwarten, de®  ihn  aus  dem 
Kreis  seiner  Lieben  reisst !HeinîDer  Gegenwart  äei  sein  ganzes 
Denken  und  Handeln  gewidmet  und  sein  Ziel  sei, in  den  Grenzen, 
die  ihm  gesteckt  sind, das  ‘grösste  zu  leisten, was  er  zu  voll-* 
bringen  vermag. 


Hausaufsatz  aus  Klasse  VI 
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DIE  SCHWERSTE  IJACHT  LEBENS. 

*Bericht  des  Hugenotten  an  die  Eltern  seines  Weihes- 
(Hach  Konr.Ferd.Meyers  G-edioht : ” Die  Eusse  im  Feuer״) 


Vieles  hat  sich  ereignet , seit  Ihr 
das  letzte  Mal  von  mir  gehört  habt .Viel  Schweres  und  Schlim- 
mes  musste  ich  erleben  und  dennoch  etwas  Hohes, Herrliches 
ist  es  gewesen. Doch  ich  will  klar  und  deutlich  zu  Euch  spre- 
chenjso  hört  denn. 

Vor  zwei  Tagen  ist  es  gewesen, da 
hatten  wi®  ein  Gewitter ,Y/ie  ich  mich  Zeit  meines  Lebens  nur 
weniger  erinnern  kann. Die  stärksten  Bäume  Yrurden  entwurzelt 
und  von  einigen  der  Scheunen  drauàeen  auf  dem  Felde  Yrurden 
sogar  die  Dächer  abgerissen. 

Wir  drei, Eure  beiden  Enkel  und  ich 
sassen  am  Herde  und  hörten  dem  Aufruhr  der  Elemente  zu. Wir 
wussten  alles  gut  untergebracht  und  so  uberkam  uns  schliess- 
lieh  ein  G-efuhl  der  behaglichen  Sicherheit  ,wie  man  es  manch- 
mal  in  diesem  Falle  spürt. 

Plötzlich  ertönte  ein  lauter  Schlag; 
wir  zuckten  zusammen, es  musste  jemand  mit  aller  Macht  ans  Tor 
geklopft  haben.  Ich  erhob  mich  schnell,  denn  der  G-edanke , dass 
sich  vielleicht  ein  obdachloser  Mensch  in  dieser  schrecklichen 


Hacht  draussen  befände , liess  mich  nicht  zur  Ruhe  kommen. 

Es  stand  ein  Reiter  draussen, der  mit 
seiner  ganzen  Kraft  sein  Pferd  zu  bändigen  suchte  und  mir, nun. 
als  ich  das  Tor  öffnete, mit  barscher  Stimme  zurief, er  sei  ein 
:[;:oiitrier  des  Königs  und  wolle  ein  Obdach  für  die  Nacht  .Ich  bat 
ihn  einstweilen  voranzugehen, bis  ich  sein  Tier  versorgt  hätte. 

Als  ich  nachher  wieder  in  den  Ahnen- 
saal  trat^ sass  er  zusammengekauert  am  Herde. Ich  wollte  eben 
auf  ihn  zu^reten,da  überlief  es  mich, als  ob  eine  eisige  Hand 
mich  gepackt  hätto.Er  hatte  mich  noch  nicht  bemerkt ;ich  lehn— 
te  am  Türpfosten  und  eine  schreckliche  Reiche  von  G-eschehnis- 
sen  zog  an  mir  vorüber. Kein  Zweifel  mehr , dasselbe  glatte  schwär 
ze  Haar , derselbe  Bart , derselbe  Mansch, er  war  es, er,  der  mir 
mein  Weib  gef oltert , gemordet  hatte.Ein  rasendes  G-efühl  ' über- 
kam  mich, ich  wollte  auf  ihn  losstürzen, ihn  packen, ihm  alles 
antun  was  ich  konnte, da  fiel  mein  Blich  auf  mein  kleines  Mäd- 
Chen, das, wie  Ihr  wisst  die  Züge  ihrer  Mutter  trägt, und  sie 
sah  mich  mit  einem  so  unaussprechlichem  Blick  an, dass  ich  auf 
einmal  vrieder  ganz  ernüchtert, Herr  meiner  selbst  v/ar. 


”Jetzt  noch  nicht ׳”sagte  ich  mir. 


״jetz^  noch  nicht!” 


״ m• ״ ו  T.  , auf  ihn  zu  und  bat 

ihn  zu  Tische. Doch  auch  er  musste  wohl  gemerkt  haben  wo  er 

sich  befand, denn  mit  einem  schreckensstarren  Blick  sah  er  mich 
an. Schweigend  setzten  wir  uns, keines  der  Kinder  spra^  Ils 
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Cre־bet,ich  war  nicht  fähig  dazu,  denn  ich  fühlte  wohl,  dass 
dieses  Eachegelüst , das  in  mir  Fuss  gefasst  hatte, nicht  zu 
G-ott  und  seinen  Geboten  passte. 

Plötzlich  sprang  der  G-ast  auf  und 
bat, ihm  sein  Zimmer  anzuweisen. Müdigkeit  schützte  er  als 
G-rund  vorJCch  wusste  wohl  was  ihn  wegtrieb , denn  dass  er  kein 
Auge  schliessen  würde  war  ich  gewiss. Aber  noch  gewisser  war 
ich. dass  er  morgen  und  nie  mehr  eines  öffnen  sollte. 

^ Kaum  v^ar  er  über  die  Schwelle  getre- 

tenais  mein  kleiner  Junge  mich  fragte: ”Vater  was  wirst  Du 
tun?”Wieder  sah  ich  die  flehenden  Augen  meines  Mädchens^ aber 
diesmal  ohne  mich  in  meinem  Vordatz  zu  beirren  und  dennoch 
sagte  ich  zu  dem  Knaben:  lieh  v/eiss  es  nicht.  ״Dann  zogen  wir 
uns  alle  drei  in  unsere  Zimmer  zurück. 

Ich  holte  ans  einer  Schublade  ein  fe״ 
fein  gearbeitetes  Pistol  hervor  und  spannte  den  Hahn. Ich 
wusste  es  war  nicht  geladen. Mit  einem  leichten”knack” schlug 
es  zurück. Dann  nahm  ich  eih  Kästchen  mit  Kugeln  heraus  ־ànd 
legte  eine  derselben  wie  spielend  in  meine  Hand. Da  fiel  mein 
Blick  ganz  zufällig  auf  das  lebensgrosse  Bild  meiner  Frau 
und  als  mich  die  milden  c^ugen,  die  mic^  hei^e  schon  zv/eimal 
gev/arnt  hatten  zum  dritten  Mal  flehend'^'äST^hen,  da  überlegte 
ich  mir  plötzlich  was  sie  wohl  getan  hätte  nnd  was  sie 
wohl  zu  meiner  Handlungsweise  gesagt  hätte. 

״Tu  es  nicht  ! ״sprachen  ihre  Augen. 

Da  kam  mir  aber  auf  einmal  die  Erinnerung  an  jenen  Schreckens- 
tag  zurück  und  ich  sah  den  rohen  Menschen  vor  mir, der  mir  das 
liebste  was  ich  ha^^  auf  die  grausamste  Weise  genommen  hatte 
und”Tu  es  doch!”kia^  es  inmeinem  Innern. Da  wendete  ich  mèi- 
nen  Blick  abermals  zu  dem  Bilde. Ein  kleines  Kruzifix  schim- 
merte  mir  aus  dem  dunklen  Hintergründe  entgegen^und  ein  zwei- 
ter  Gedanke  stürzte  auÆ  mach  ein: '*Ëerrgott  im  Himmel, was  ist 
Dein  Gebot? "klang  es  in  mei" Überwinde  Dich  selbst  ! ״klang  es 
in  meinen  Ohren. Verzweifelt  stürzte  ich  auf  mein  Lager. Da 
erhellte  ein  greller  Blitzstrahl  das  Gemach  und  beleuchtete 
das  funkelnde  Pistol  auf  dem  Tische. Ich  hatte  in  meiner  Her— 
zensangst  das  Gewitter  bis  dahin  garnicht  mehr  beachtet  ga- 
habt,  doch  dieser  entsetzliche  Schlag  v;ar  mir  v/ie  ein  Orakel. 
Draussen  tobten  und  wüteten  die  Elemente , aber  einen  v/irkli  — 
Chen  Schaden  richten  sie  nicht  an. Und  sollte  ich  v^irklich 
diesen  Menschen  töten, vieleicht  wollte  Gott  mir  die  Prüfung 
auferlegen  und  er  war  nur  las  Werkzeug. Wer  weiss?״Ich  tu  es 
nicht !״sagte  ich  mir. "Mein  ist  die  Hache , spricht  der  Herr." 

Und  als  ich  mir  das  mehr  und  mehr  überlegte  wurde  ich  luhiger 
und  ruhiger . Inzwischen  war  es  Tag  geworden.  Ich  erhJiob  mich 
und  ging  durch  einen  geheimen  Gang  in  das  Zimmer  meines  Gastes. 
Entsetzèn  Malte  sich  auf  seinem  Antlitz  als  er  mich  so  unver— 
mutet  eintreten  sah ;er  mochte  wohl  nicht  an  die  Möglichkeit 
einer  zweitwn  Türe  gedacht  Haben. 
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Eine  Stunde  später  ritten  wir  durch  den 
no rronf  rischen  ?:aid.  Er  warf  mir  eine  hthaische  Bemerkung  zu,  dass 
ich  wohlretan  hätte  ihn  zu  schonen,  da  er  den  grössten 1 ע 

p-en  sei. Er  meinte  wohl  den  Jetzt  lebenden, doch  ich  sagte  ihn 
nur  auch  dem  anderen  seiner  untertan, dem  e w i g lebenden. 

Und  n'un  geliebte  Eltern,  als  treue  Huge- 

notten.die  Ihr  seid, glaube  ich^bestimmt  dass  Ihr  meine 
luncsweise  billigt. ?7ie  konnten  auch  wir  Menschen  uns  erkhhnen 
einen  unserer  G-enossen  für  irgend  ein  öffentlich  begangenes 
Verbrechen  zu  straf en. ?lieviel  Schlechtes  begehen  nicht  viele, 
sdas  nur  ungestraft  bleibt, wail  sie  so  klug  gewesen  es  zu  ver- 
bergen?TIm  anderen  Leben, nicht  in  diesem  sollen  sie  ihre  Taten 
verantworten. 


Aufsatz  aus  der  5״^^lasse. 
tSchulauf satz . ) 
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iletiiels^Def  Tod  als  Fre־und”  • 

(Be Sehre iliimg  des  Holzschnittes^ 

Der  Tod  !Welch  verschiedene  Empf  indnngen  ־und  Ge= 
fühle  löst  dieses  einzige  Wort  in  der  Brast  eines  jeden  Men= 
sehen  aas  and  welch  ein  geheimnisvoller  Schaaér  ergreift  ans 
angesichts  seiner  Macht  •Schon  seit  oral  ten  Zeiten  war  das  Al):= 
leben  der  Menschen  mit  einem  mystischen  Schleier  aagehen  be= 
deckt, am  den  Phantasie,Faxcht  and  Aberglaabe  aller  Völker  and 
Zeiten  die  selts^sten  Vorst ellxmgen  webten. Den  besten  Beweis 
dafür  geben  aas  ja  die  zahlreichen  Darstellangen, die  der  Tod 
von  jeher  erfahren  hat. Denken  v^ir  nar  an  die  berüÊlen  Toten־ 
t^ze  wie  zam  Beispiel  die  von  Holbein  dem  Jüngeren, Kaalb ach 
andren. All  diese  Verkörperungen  des  Todesgedankens 
bringen  geinz  verschiedene  Empf indangen  and  Anschaaangen  zam 
Aasdrack  and  das  ist  ja  aach  ganz  natürlich, denn  für  jeden 
bedeudet  das Jort  ״Tod״  eine  andere  Art  des’lebens^sohlnsses. 
Dem  einen  sobwebt  er  als  grausamer  Würger  und  unbarmherziger 
Zerstörer  des  trauten  Familienlebens  Tor;  einem  and™rwifler 
scheint  er  der  Erlöser  aud  dem  irdischen  Jammertal!  IS  I!ln 

®יי  friedlichen  Abschluss  elSel  SS^ 
hevollen, arbeitsamen, aber  gut  ausgenützten  und  zufriedenen 
Lebens. -Dieser  letztere  Gedanie  i^lr  es  Schlauch  dS  nlthSl 
in  seinem  ergreifenden  Holzschnitt  "Der  Tod  als  Vreni-nri״  «n 
meisterhaft  Ausdruck  verliehen  hat.-  Freund״  so 

^^f/יvיA  Wir  sehen  ans  in  das  Tarmstübchen  einer  erotischen 

Çirche  verst zt. Schwere  Seile  hängen  vom  Glockenstnbi 
einfachen  Raxus  herab. In  der  Maaer  rechts  ist  ein  mit 
glasangen  verziertea.Fenster  weit  geöffnet  and  ein 

beaêeeBHe  tiergehenden  Sonne  deren  G-lanze  der  tta= 

Raam  freundlich  erhellen  Fin«  aach  den  kleinen 

Stübchen  herauf. u^d״»h?'d-״  -I-?  lMf®^®?  ^?^irt  •links  zum 
scheinlich  auf  eine  li^t  weiter  in  die  Höhe.wahr= 

^erblickt  werden  kann  ;und  von  welchem  al?  m״®  Sanze  Stadt 
den  Klang  seines  Hornes,  das  !1  îlsls  L «f  ^“־?®“י 

herannahfnden  auk^lLII; 

die  geöffnete  Türe  der  Trenne  links  oben,darch 

pnlichefi  geformten  WassersneieJ^p^rt^®^■ einen  drachenkopf־ 
tischen  Stils.-  ״'«.sserspeier,  ei^  weiteres  Zeichen  des  go־ 

einem  rohen, vlellellht^'lelbst^gll^SStM^f^'T®?®  ’־esteht  aus 

der  W^d  steht. Auf  dem  sorgfa1fi״^l1^?l?+^  ^^''^®'י  an 

ksn  wir  eine»  Hanne  und  einen  Bechfr^np^^^®^•  erblik- 

nen  Laib  Brot .liegea. über  dem  Tisch  einem  angeschnitte־ 

״and  die  auf  dem  Tisch  ein  schlichtes  Hra= 

geschlagene  Bibel  laäsen  ans  aaf  Bibel  liegende  aaf= 

Türmers  schliessen.  fromme  Denkungsart  des 


Denn  am  Fenster  in  einem  grossen  Sorgenstxüile,' angetan  mit 
einem  sciilichten  Kittel, sitzt  er  àel'bst,der  Bewohner  d4e־= 
sen  kleinen  Eanmey,  sauf  t ent  schlummert  « Sein^pn  Falten  ge= 
furchtes  Antlitz,' trägt  einen  r־ührend^  Ausdruck  des  Frie= 
dens;man  spürt  förmlich  die  Ruhe, mit das  Lehen  ahgeschlos־ 
sen  hat. Seine  knochigen  Hände, die' von  einem  arbeitsreichen 
Leben  zu  erzählen  wissen-scheinen,als  oh  s±b  sich  eben  zum 
Gebet  falten׳  wo  litten,  äls  der  einsame  Pilger, der  in  der  Mit־ 
te  des  Gemaches  stehtçizu  ihm  her  auf  gekommen  war, um  ihn  sanft 
und  ruhig  in  das  glücklichere, bessere  Jenseits  hinüber  zu 
geleiten,  aus  einem  Diesseits  voll  Mühe  ,’Arbeit,  Entbehrung  imd 
treuer* Pf liohterfüllxmg. Langsam  und  leide  ist  der  Pilger  ge־־ 
kommen, mit  den  Palmenzweigen  in  der  Hand,  die  er  dort  auf  den 
Stuhl  rwchts  neben  seinen  Pilgerhut  und  den  Stab  gelegt  hat; 
und  als  ob  es  so  sein  müsste  zieht  er  langsam,  feierlich 
den  fzràng  der  Abendglocke  und  unter  den־ friedlichen  Klängen 
des -Ave. dem  Zwitschern  des  kleinen  Togels  auf  dem  Fenster־ 
Sims  \ma  vergoldet  von  den  Strahlen  der  untergehenden  Sonne/ 
geht  des  Greises  Herz  zur  ewigen  Ruhe  und  die  Seele  zur  ewi= 
gen  Freude  ein. 
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E/iGEK  BERICHTET  GIES£LHI::E  ÜBER 

SIE  FAIIRI  Zm  ISEl'ISTEIE. 


MÜber  die  BeTreggr-iinde  su  der  Ealart  brauche  ich 
Euch  ja  nichts  zu  berichtet  und  so  vrill  ich  nwine  Erzllh- 
lung  bei  der  Einschiffung  beginnen. Siegfried  naslite  den 
Steuermann, da  ihm  der  Weg  noch  von  seiner  Jugend  her  be— 
kannt  war,  euer  Bruder  G-unther  führte  selbst  die  Ruder, 
lankwart  und  ich  versahen  das  Amt  des  Truchsess, E^nmerery 
]Mundschenk  und  wie  sie  alle  heissen, zugleich. So  fuhren  wie 
in  fröhlicher  Fahrt  den  lOiein  abwärts  bis  zum  Meer  und  dann 
immer  weiter  nordv/clrts  bis  7;iiF  nach  zwölf  Tagen  den  läen- 
stein, Brunhildens  Meersitz, erblickten. Brei  mächtige  Schlös- 
ser^ mit  sechsundachtzig  Türmen, ragten  auf  dem  Felsen  empor,® 
in  der  Mitte  erhob  siïjh  eine  Halle,  so  grass  und  prächtig. wie 
ich  sie  auf  allen  meinen  Reisen  noch  nie  gesehen  habe.G-anz 
aus  gr-^imem  Marmor  erbaut, leuchtete  sie  weithin  über  das  Meer 
als  sich  die  letzten  Strahlen  der  untergehenden  Sonne  an  ih— 
ren  Mauern  brachen. Plötzlich  trat  Siegfried  zu  und  und  bat 
hönig  G-unther  ,Brunhild  gegenüber  von  ihm  wie  von  einem  Le— 
hensmann  zu  sprechen  und  ohne  Bedenken  vrilligte  euer  Bruder 
ein,  denn  uu  viel  des  G-rossen  hatte  Siegfried  für  ihn  schon 
getan,  als  er  kleinlich  jeder  Bitte  ^rund  von  ihm  zu  v/issen 
wünschte. Als  vfir  und  nun  der  Burg  näherten  erblickten  wir 
oben  an  den  Fenstern  manch  hübsches  G-esicht,das  neugierig 
zu  uns  herunteräugte .Als  sie  sahen, dass  sie  bemerkt  war en^ 
verschwanden  sie, doch  hie  und  da  erschien  wieder  eines  dann 
nicht  allzuoft  mochte  sich  ihnen  416־.?^  Solche  Schau  bieten. 
Auch  Brunhild  selbst, die  Wunderstarke  ,musste  indessen  von 
unserem  Nahen  erf.  hren  haben,  denn  als  wir  anlangten  v7ar  die 
Zugbrücke  niedergelassen  und  v;-ir  konnten  auf  unseren  milch- 
væissen  pferden  ohne  Ileindernis  in  die  Burg  einreiten.  Oben 
angekommen  sprangen  wir  ab  und  man  führte  uns  in/die  grosse 
Kalle  wo  Brunhild, köstlich  angetan  «it  blitzendem  Oeschmei- 
de  ^d  in  seidenen  Kleidern,  umgeb  en  von  ihren  Frauen  und 
nitgern  sass.kaum  war  ååe  Siegfrieds  ansichtig  geworden  als 
S1.0  sict  erhoS,und  ihn  freundlich  und  herzlich  heErlslte, 
denn  niemand  anders  als  er, dachte  4ie,äei  der  Î7erhende . Doch 
mit  edlem  Anstand  trat  Siegfried  zurück, Gunther  als  den  Eiei 
י Gedankens  bringe  verfinsterte  sich  das 

Jî^ânigin,  doch  bald  gewann  sie  ihre  Fassung  wieder 
n^d  betrieb  nun  mit  Eile  die  7Drbereituno־en  zu  den  Snielen 
hiese  bestanden  aus  drei  Abteilungen.^Sem  Ipe^rf^eïnem 
Steinstoss  und  einem  Sprung, in  denen  dich  der  Freier  mit 


2. 


Brunliild.  messen  musste  •Man  trug  n'on  der  Königin  G-ewaffen 
lierbei  und  walirlich.  der  stolzeste  Recke  Rütte  sich,  dessen 
nicht  schöjnen  ־brauchen. Zwölf  Degen  schleppten  den  Ger, vier 
den  Schild  und  ebensoviele  den  Stein. Als  Dankwart  und  ich 
diese  Zurüstungen  sahen, verfluchten  wir  die  Braut fahrt , denn 
wir  hatten  nie  gedacht,  dass  wir  von  lf7eiberh;inden  einst  ver- 
der־ben  sollten, wie  es  den  Anschein  hatte. T/ie  sich  die  KÖnjg־cj 
gin  nun  wappnen  liess ,erzitterte  selbst  König  Gunther  und 
wünschte  sich  viele  Meilen  von  dieser  Stütte .Plötzlich  jedoch 
hob  sich  sein  Mut  wieder, wie  ich  später  erfuhr  v7ar  Siegfried, 
der  die  Tarnkappe  des  Alberich  trug, zu  ihm  getretep.  und  ha^t 
hatte  ihm  seine  Dienste  angeboten, die  euer  Bruder  willig  an- 
nahm  und  so  vrar  es  eigentlich  Siegfried  der  den  Kampf  be04EL  h 
bestand^ nicht  Gunther  selbsü. 

Die  stolze  Maid  hatte  mitlerweile  den  Beginn 
befohlen  und  sie  griff  nun  zum  Sper  und  schleuderte  ihn^mi^^ 
solcher  Macht, dass  euer  Bruder  samt  Siegfried  zu  Boden  ^ 

und  einem  Blutstrom  seinem  Munde  entq^uoll , doch  schnell  raff- 
te  sich  Siegfried  wieder  auf  und  gab  den  TJurf  mit  solcher 
Kraft  zurück, das  BrunhilÆ  in  die  Knie  sank. ״Habt  Dank  des 
Wurfes, Herr  Gunther  ! "niel  sie  aus, nicht  anders  meinend  ,als 
dass  sie  ihn  i2q/S teinstoss  und  Sprung  noch  mit  Leichtigkeit 
übertreffen  werde ;doch  sie  täuschte  dich, denn  flog  ihr  Stein 
auch  zwölf  Klafter  weit , soi  .war^^iegfried  den  seinen  noch 
weiter  imd  auch  im  Sprung  übertraf  er  sie  um  ein  gutes  Stück 

Zorngemut  und  dennoch  nicht  mit  der  Miene  ei- 
ner  Besiegten  vfilligte  Frau  Brunliild  ein  mit  Günther  in  die 
Pfalz  am  Rhein  zu  fahren. Kun  erschien  auch  Siegfried  wieder, 
der  Alberichs  Kebelkappe  im  Schiffe  geborgen  hatte , beglück- 
wünschte  Gunther, uni  bot  Brunliild  als  seiner  neu'^n,wenn 
auch  nur  schemnbaren, Herrin  den  Gruss .Frohgemut  rüsteten 
wir  nun  die  Heimfahrt  und  wenige  Tage  später  sagten  wie  dem 
Felsenschloss  Lebwohl. 

Lustiges  Leben  herrschte  auf  den  Schiffen, 
besonders  das  Boot  des  Königs  ?^ar  voll  von  Jubel,  denn  euer 
Bruder  bot  alles  auf, seiner  Braut  die  Fahrt  angenehm  und 
kurzweilig  zu  gestalten. ..ils  wir  in  den  Rhein  einfuhren  und 
Siegfried  seine  Heimat  wredersah, bat  er  Gunther, ihm  nun  sei- 
ne  Schwester  auch  nicht  mehr  l^inger  zu  verv/eigern. Gern  wil- 
ligte  der  König  ein  und  so  wrde  denn  diese  Prunkvolle  Dop- 
pelhochzeit  f es tgesetht , die  Y;ir  heute  feiern, 

Ihr  wisst  nun  wie  wir  Brunhild  erv7arben,Es 
war  ein  schY/erer  Betrug  dabei  im  Sp  iele,der  freilich  nur 
wenigen  bekannt  ist, aber  dennoch, Yüe  Leicht  könnte  er  ein- 
mal  unter  die  Menge  kommen.  Doch  v^ir  wollen  uns  der  Freude 
des  Tages  hingeben, wir  es  wird, wie  wir  hoffen, wenn  alles 
gut  geht, kein  weiteres  Unheil  daraus  entstehen '' 


Krieg  ־and  G-ewitter. 
(Ein-Vergleich. ) 


V7irmi''sf^-n  י wir  nodi  von  den  Sohrecknissen  ־and  E3,s• . 
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äusseren  . die^ich 

in  irgend  einem  anderen^lebI^Iey?o®vLS™ef  ulr "Sff  if  Lf 
liehe  Vorg finge, welche  auf  den  Ausbruch  eines 

sen?Schou  einige  Zeit  vorher  merl-aff v  ״? ״f  ^neges  sohliessen  las= 
heit  der  politischen  Atmosnh^ivf wir  eine  Spannung  und  &ëdrüokt= 
bald  etwas  Entscheidendes  IreigAen^müssf-^  ® ® durohfühlen, dass  si41 

von  politischen  TerwicklunSn  f immer  mehr  Kachrichten,  die 

die  sehr  oft  durcirf ne^K??e^en?נ^^fL״^^®®?•?“®  Streitfråge. 
das  prlangen  zweier־  Staaten  gleiches  Soft  f Beispiel 

Inselgebiet  zu  haben.Ebenso  bei  eff™  af  ^ dasselbe  Land  oder 

tan  und  fern  grollender  Bonner  aufTsf f lulbCh^Inf  L!f 

ders  in  kleinen  Ortsef “ff“.  Wir  oft,heson= 
dio  iÄ-.5!0i4  oder  auf  dem  Feid  oder  im ז/?ר7 ז  • nm  die  Leute 

zende  Dach  des  heimatlichen  Hofes  zu 0?^די ד^  arbe1ten,unter  das  schüt= 

len  1st  das  Läuten  auchn  der  Ruf  zu  einem  r^h bl® Gemeind« 
druck  verleiht, Gott  möge  Peldp^  einem  Geb èt, das  der  Bitte  Aus= 

Uensohèn  selbst  vor  Jeflichef Si^eil^so^f  ^®^°“'i°re  aber  die 

Kriege, An  alle  Wehrpflichtigen  ^hen  Post»??  anders  ist  es  im' 

sie  zum  Bienst  für  das  Watefl^f  zu  hinaus, um 

ganz  alte  Chroniken  und  ürkunSn  v״r,^f??^— ®זנzählen  uns  åchon 

JeLf  ^>esonders  aber  vor  elf  ® welcte 

Jeder  wird  wohl  schon  von  dem  ^^^rZ^Ï  ?ד  Schlacht  gesprochen  wurden 

die  verbündet^  DeJtschSrauf"'^! ®^r ^\^®^®^״'^uter  <ies= 

die  Ungarn  angegri  auf  dem  t« ר ieoh^eide  anoeori־P£p*i1 

entscheidend  besiegt  habeL-  ^^^®^^®  ^^S^S^iffen  und  dann^fch  ^ 

mer  ein  Gefühl  des  Stf^esu^rdf  ??fff ®i®“  ?m= 

sinf  f technisch  hochstef  f f lif  ®®״“®?®°^^.iche  Geistes־ 

iie  Waff’fmit  f ° Blitzen  und  Bonnern  de»  iiat.Boch  was  ־ 

die  Waff.n  mit  denen  Mutter  Hatur  ver?ef ? ????!  ^^1®“״®  gegen 

tei*li?S'^״f  “"®^  “elf  f?^S?e  ’׳■®^®f  ®“  die  Mehschœ 

sef  ff Lf  ff  f“  sendenden  Strahl  zu  ?eh?M  nf  teinerlei  lütt 
»s  unsere  ״ir  gamif  f L“°f  f ® Wissenaetof 

im  f in נ ״  fff“  \®“  Blitzawfir“ 

sere  Stfdte  vernichtet®^  i^ch  einen  Feldzug  Börfef  ®f  ® 

menschlichen  Ji,“־^im^Hi|teÆ^ 
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Feinde  getrotzt»Diese  Art  der  Befestigimg  fällt  natürlich  mit 

wes. doch  a&ei  den  eo״ef^r?en 
send!  Eaetl.-  Versohanzungen  zwn  Schutz  gegen  die  todbri^ 

ge  müssen  aber  J^rie= 

terlandes  ?asLn^Dealen  wir  ־i  xl^ne?  des  Va= 

!sa1״£?!£™^ 

Eltern  ihre  Kinder!-  “ ^ Blitz  den  Ernährer  geraubt, wie  vielen 

bedroht,  sonderâ'“êèg|u°à11es°wL'"pi®1~0״״!£^®'^®°^^^®^  Blitzschlag 

hat  kann  sich  die  Hatur^ewal  t ־rirי<יtf  ‘^^haffen  ־und  111־ahsam  errichtet 
ist  pfeift  der  Wind  Sind  Lrcb  afp'S^““  ein  üewitter  losgebrohhan 
Zweige  weg  und  wirbelt  dll\aSb  vor^liP^T®'^w^®®^^  Blätter  und 
bruch  vernichtet  das  fast  vetrocknl^te  n»,  W01ken= 

reit  lag. Aber  auch  der  Erifrvllu^lJlp?  ®®^°“  Ei1־faBrt  be 

ne  Jahrelang  gemüht  hatTwenf  el^^  der  Einzel 

schert  sie  es  bis  auf  fli»  p Granate  in  ein  Haus  einschläfet  fi= 

piörenden  Soldaten  zerstampft  77erde?^v?t^i״P^®^^  Felder  von  cam: 
Mensch  meist  nnr  sBin  Le^nf!  «נל־י!®  und  Kot  rettet  der 

sammen  im  Kampf  gegen" die ^Flem^^t stehen  alle  eiJiig  2־a= 
hassen" , ^7ie  Schillf?''sagt.-^®“'®''^®״‘^^®  &ehild  von  Menschenhand“ 

Mensch  bei  einem  Erilg״ldl?  berlilL^L??? גיז ז?der,wenn4  sich  der 
nicht  berechtigt  fürchten  sein  wlhp  ?p®  ״ îî®f  ׳™g®tdgt !Muss  er  denn 
Ixeren?  !Denken  wir  nur  IS  dll ’׳’ifllfiöMt  sein  Leben  zu  ve“ 

J^ren  1618-1648  tiheS^uSSer  LutiISSI®v«fp®?'^ י ?^׳^®^  ln  dïn 

Ob  er  die  Sonne  noch  einmoi  Vaterland  brachte  !Wer  wns«־!tA 

^®rra־u.f ziehen  sehen  glückliches  und  zIÄIJIl'lanl 

das  letzte  entferntI^lrolleI*dI°^i  ''®'^®^  erleichtert  auf,wenne-  er 
nachricht  erfährt. Doch  welch  g?IuIX|?f  ׳^^.e  PriedenL 

beiden  Er  eignisse  meist  zur  en  diese 

^par0n  eines  Krieve־?  o- •«״üreitoig  aa־u.0rt  es  oft  ־hi«  ׳q■?«  “״ 

srÄ1A5״r£ 

ten  zur  Folge  hatte.-  Vernichtung  de»  Kornes  oder  der  Obstlr» 

von  nnserer  Atmosphäre  gepeinigt  "י?  ®i""®“  ^^:iege 

den  Sru^rBliflIiripn^׳'  freüdig^alll;®w?r  Lm 
geldistet  hat“-  ®־י  ünd  in  dieser  Zeit  dl?  ïlgit  I?d  ^t^ 


der  4.Klaas0, 


Aufsatz  von  Lilli  Bechmann.’in 
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Dass  Kleines  die  Wiep!:e  des  G-rossen  ist, 
lehren  ־uns  B atur  ־und  G-e  schichte» 


Der  Mensch  des  20. Jahrhunderts, der  mit 
Hilfe  seines  Scharfàinns  die  Natur  in  seinen  Dienst  ge= 
zwmngen  hat  und  sich  seine  von  der  modernen  Kultur  noch 
weniger  berührten  G-enossen  untertan  gemacht  hat, fühlt  sich 
oft  versucht  zu  glauben, dass  die  Zeit  in  der  sich  ihm  alle 
Gewalten  der  Erde  unterordnen  werden, nicht  mehr  fern  lie= 
gen  könne •Und  doch  gilt  für  ihn  noch  dasselbe  Wort,das_I= 
saak  Newton  schon  im  17• Jahrhundert  geprägt  hat: ”Ich  weiss 
nicht  wie  ich  der  Welt  erscheine, aber  ich  komme  mir  vor  wie 
ein  Knabe, der  am  Meeresufer  spielt  und  sich  daran  belustigt 
dass  er  dann  und  Wann  einen  glatteren  Kiesel  und  einere 
schönere  Muschel  als  gevröhnlich  findet  ,während  der  grosse 
Ozean  der  Wahrheit  unerforscht  vor  ihm  liegt •”Den  Laien  mu= 
tet  es  oft  wie  ein  ?/under  an, wenn  er  die  mit  tropischer 
Pracht  angelegten  Gärten  und  Parks  inmitten  einer  modernen 
Gressstadt  sieht, wenn  er  einem  stolz  auffliegenden  Luftdoh 
schiff  nachblickt , oder  von  neuen  Ideen  liest , die, von  einem 
genialen  Kopf  ausgearbeitet  und  durchgeführt , immer  mehr 
Aufmersamkeit  beanspruchen  und  für  ganze  Staaten  von  unge=: 
heuerer  Wichtigkeit  werden  können. Der  tiefer  denkende  For= 
scher  sieht  jedoch, dass  all  diese  Dinge  sich  nach  und  nach 
aus  kleinen  Anfängen  entwickelt  haben. Darum  sollte  der  M 
Mansch  alles, was  sich  in  der  Natur  oder  im  täglichen  Leben 
be^i^t,ob  es  ihm  bedeutungslos  oder  wichtig  erscheint ,mit 
gleicher  Sorgfalt  beobachten, denn  nicht  selten  bietet  ein 
kleines  Ereignis  den  Anstoss  zu  etwas  Grossem, dass  sich 
zum  Nutzen  wie  zum  Schaden  auswirken  kann, wie  einige  Bil= 
der  aus  Natur  und  Geschichte  zeigen  sollen. 

Mit  finsterem  Gesicht  stand  der  Förster 
mit  seinen  Gehilfen  vor  einer  grossen  Tanne  am  Waldesrand. 
״Schon  wieder  die  Haupen  des  Kief^pspannersy meinte  er, 
sorgenvoll  auf  einen  dicht  mit  den^^ raub raun en  Tierchen 
überdeckten  Zwei^^^ deutend. "Mein  vater  erzählte  mir, dass 
all  das  unbebaute'  ‘Land  dort  drüben  am  Berghange  einst  ein 
schöner  Tannenbestand  deckte. Aber  plötzlich  einem 

heissen  dürren  Sommer  zeigten  sich  einige  von  den  braunen 
Spinnern  im  Forste. Wohl  wurden  alle  möglichen  Mittel  an= 
gewandt, die  schrecklichen  Verheerungen, die  die  Tiere  an= 
dichten  können, zu  verhindern j jedoch  alle  Mühe  war,vergeb= 
lieh, das  Unheil  dessen  Folgen  Ihr  dort  seht, konnte  nicht 
aufgehalten  werden  und  die  Wohlhabenheit  der  Gemeinde  n 
nahm  schnell  ab •Hoffentlich  bleiben  wir  diesmal  von  solch 
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im  TJeit ergehen, ־and 


schwerem  Schaden  verschont  ! "Sagte  er 
langsanm  verhallten  ihre  Schritte. 


Jagdraf ,Hörnerklang  und  Pferdegewieh 
her  schallte  durch  den  Wald.G-raf  Eberhard,  der  G־reiner,?rie 
ihn  die  G-eschichte  nennt, war  auf  fröhlicher  Pirsch. Eben  h 
hatte  sein  Speer  einen  fiesågen  Eber  verletzt , aber  G-estüpp 
und  Geb־iisch  hemmten  des  G-rafen  VIeg  und  nur  m־ühsam  konnte 
er  der  blutigen  Spur  folgen. Immer  tiefer  trieb  der  Rausche^ 
bart  sein»  Ross  in  den  Wald. Plötzlich  lichtete  sàch  dieser, 
warmer  Dampf  schlug  ihm  entgegen, ־and  zu  seinem  Ersta־anen 
sah  er  den  Eber, der  im  heissen  Quell  Linderung  seiner  Schmer- 
zen  suchte  .Eberhard  stieg  ab,  versetzte  dem  Tier  den  G-naden= 
stoss  und  tauchte  seine  Hand  in  das  Wasser. Warm  und  wohlig 
umsp־älte  es  seinen  Arm.  Da  beschloäsder  Graf  ein  Haus  an  die 
Stelle  hu  baun,um  jederzeit  seine  m־äden  Glieder  in  diesem 
köstlichen  Born  stärken  zu  können. "Wildbad״neBnen  wir  den 
Ort, der  sich  heute  an  dieser  Stelle  befindet, und  dessen  heil= 
kräftige  Quelle  ) , 

in  der  Tausende  von  Menschen  Hjlfe  und  Genes־ung  finden, auf 
so  merkwürdige  Weide  entdeckt  wurde. 

Schrecken  und  Verwirrung  herrschte  in 
dem  sonst  so  stillen  Dörfchen. Scheu  schlichen  die  Menschen 
aneinander  vor3?־über.Die  Cholera  war  es, die  grinsend  aus  al= 
len  Häudern  blickte. Der  fremde  Wanderer, der  vor  einigen  Wo= 
Chen  gekommen  war, musste  und  dem  sie  bald  darauf  das  Ster= 
beglöckchen  geläutet  hatten, musste  einige  von  den  kleinen 
Bazillen,  die  jetzt  zu  Tausenden  in  der  Luft  her^umschwirrten 
eingeschleppt  haben. Und  nun  setzte  das  Gläute  der  Totenglbki 
ke  nicht  aus  und  die  Einwohnerzahl  war  auf  die  Hälfte  herab= 
gesunken. Das  war  das  unheimliche  Tferk  des  kleinen  mit  dem 
blossen  Auge  nicht  sichtbaren  Bazillus. 

war  am  Ende  des  16. Jahrh־anderts  als 
eines  Tages  Galileo  Galilei  sinnend  im  Dom  zu  Pisa  stand*und 
^verwandt  auf  den  langsam  hin  und  her  schwingenden  Eronleuch= 
tèrr  blickte, ^geregt  durch  diesen  Vorgang, kam  er  zu  der  Über= 

zweitausend  Jahre  alte  Lehre  des  Aristoteles 
Körper  nicht  stimmen  könne: Galileo 

wSètïge  W^rheLf  ®י"  """""" 

^ ^ ^ imErüh j ahrund  Herbst  die  Buben  mit 

Felder  ziehen,  so  denkt  wohl  selten  ie- 
mand  daran,  dass  der  Blitzableiter 

Mitte  des  steigen.Um  fhMJ?lt־n 

®F  '^^®  Schnüre  einen  Schlüssel  rebunden 
und  plötzlich  merkte  er, dass  er  aus  dem  Eisen  flektri^She  Pun= 
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reichsten  Erf inlnngen^für^d.e^Me^ohhext. 

an״eregt  durch  den  Anblick  eines  fallenden  Apfels  das  aestz, 
das  unä  dme  Mechanik  der  HimmelskSrher  erschliesst. 

”Ohne  ־ansere  Fus  Struppen  ־jnd  die  neuen 
Feuerwaffen  hätten  wir  den  Sieg  wohl  kaum  behaupten  kö^ån!" 
meinte  der  junge  Prinz  Ton 7 זales  am  Abend  des  25•  ״ugust  1?46. 
״Pie  Kugeln  unterer  Kanonen  sind  schneller  als  das  rascheste 
Pferd  und  verletzen  mehr  als  der  spitzeste  Bpeer , ' entgegenete 
Eduard  der  Pritte.der  Sieger  von  Crèoy.״Per  Franzose  wird  es 
SO  bald  nicht  wagen  sichwieder  gegen  uns  zu  stellen/  -Die  Er- 
findung  des  Bertold  Schwarz, der  das  Sohi  gesucht  und  das 
Schiesspulver  gefunden, Hatte  also  eine  wichtige  Schlacht  der 
Weltgeschichte  ausschlaggebend  beeinflusst  und  den  Untergang 
des  Rittertnms  und  der  ritterlichen  Kampf esweise  beschleunigt. 

Neid  und  G-roll  liessen  Heinrich  den  Löwen 
nicht  zur  Ruhe  kommen, denn  der  reiche  Brückenzoll, den  die 
Kaufleute  aus  dem  Salz kämm er gut  entrichten  mussten  ,floss  aus= 
schliesslich  in  die  Tasche  des  Bischofs  von  Freising. Da  be= 
schloss  der  Herzog, in  seinem  Oebiet  eine  neue  Brücke  anzulegen 
und  einige  Zeit  darauf  bewahrheitete  sich  das  Gerücht, die  BrüJe: 
kd  des  Bischofs  sei, auf  des  Herzogs  Geheiss, heimlich  von  frem= 
den  Gesellen  niedergerissen  worden. Kein  Kaufmann  fuhr  seit 
diesem  Tag  mehr  durch  des  Kirchenfürsten  Land, sondern  weiter 
südlich^über  die  neue  Brücke  des  Bayernherzogs .Dieser  hatte 
sein  Ziel  erreicht: der  Zoll  fiel  ihm  zu.Bald  sammelte  sich 
eine  kleine  Kolonie  von  handwerkern  an  der  Strasse ,heute  ragen 
nahe  der  Stelle  die  Zwiebeltürme  des  Domes  auf. So  hatte  die 
Habgier  eines  Fürsten, Münshen, eine  der  bedeutendsten  Städte 
des  Deutschen  Reiches, gegründet . 

”Ich  habe  meine  Flotte  nicht  gegen  Sturm 
und  Wellen  ausgesandt , sondern  gegen  Menschen! ” sagte  Philipp 
der  Zweite, ait  scheinbaren  Gleichmut , als  ihm  sein  Admiral 
Medina  Sidonia  den  Untergang  Spaniens  unbeàiegbarer  Armada 
meldete. Ein  unvorhergesehener  Sturm  und  ein  unbegründeter 
Schrecken  des  Admirals  hatten  die  Vernichtung  der  Flotte  zur 
Folge, ein  Unglück, das  den  Untergang  der  spanischen  Weltmacht 
einleitete  und  den  Grundstein  zu  Englands  führender  Seeherr= 
Schaft  legte. 

Otto, der  Grosse, verlmess  die  ^terskirche 
in  Rom, in  der  ihm  der  Papst  die  Kaiserkrone  verljmen  hatte. 
”Wir  ?/ollen  nie  einen  Papst  gegen  des  Kaisers  Willen  wählen,” 
hatten  die  Kardinäle  zu  Otto  gesagt. Und  nun  ritt  er  durch  die 
Strassen  der  Stadt, nicht  ahnend, wie  bald  dieses  Versprechen 
gebrochen  und  zu  wieviel  Konflickten  es  führen  sollte, dass 
sein  grosser  Vorgänger  Karl  die  Kaiserkrone  in  Rom  empfangen 
hatte  und  dass  man  diese  Würde  dadurch  nur  vom  Papst  erlangen 


konnte, renn  jahrelang  sollte  später  der  Kampf  zwischen  Papst 
imd  Kais  er,  mit  CB  dem  das  deutsche  Volk  so  ■^־lel  zu  leiden  hatte 
tohen.und  dieser  Streit  entzog  den  deutschen  Kaiser  oft  viele 
Jahre  seinem  eigentlichen  Aufgabe, seine  Untertanen  zu  schützen 

und  zu  förÄern*  , . . ^ • 

״ Wild  to'^te  der  Kamf  in  Attilas  BurÄ,1m 

fernen  l^Seî&lande . Vom  Qualm  des  brennenden  Saales  in  dem 
sie  gefangen  waren, fast  erstickt , stritten  die  letzten  Hub— 
״unden  gegen  die  Übermacht  der  HunneaÜriemhilds  Hache  war  es, 
die  die  Mannen•  Attilas  vollzogen, die  Hache, nach  der  sie  sich 
jahrelang  gesehnt, die  sie  jahrelang  vorbereitet  hatte, die 
Rache  um  Siegfrieds  TodlAls  Siegfried  sich  einst  in  dem  Blu- 
des  erlegten  Drachens  gebadet  und  das  Lindenblatt  auf  seine ^ 
Schulter  gefallen  vfar,und  als  Kriemhild  dem  grimmen  Hagen  die 
verwundbare  Stelle  verriet, da  dachte  wohl  keiner  von  den  bei־ 
dS  daran, dass  das  fallende  Lindenblatt  einst  den  Anstoss  zu 
der  Vernichtung  eines  ganzen  Volkes  werden  würde  und  der 
Stifter  so  vielen  Unheils  werden  sollte. 

Wie  sich  das  Samenkorn  bei  sorgfältiger 

Pflege  zur  herrlichen  Pflanze  entwickelt ,wie  ein  einsames 
Korallenriff  im  Meer  zur  fruchtbafen  Insel  werden  kann, so 
kann  eine  einzige  kleine  Wohltat,  die  der  Mensch  erv/eist , rei= 
che  Prüchtd  trafen  und  durch  Ordnung  und  G-enauigkeit  im  Klei־ 
nen  viel  Unheil  verhütet  und  Gutes  gestiftet  werden. 

”Immer  strebe  zum  Ganzen, und  kannst  Du 
selber  kein  Ganzes  werden, als  dienendes  Glied  schliess  an  ein 
Ganzes  Dich  an/”Wenn  wir  alle  einêg  diesen  Gedanken  Schillers 
zu  unserem  Wahlspruch  erheben  wird  auch  das  deutsche  Land  die 
Schrecknisse  des  letzten  Krieges  bald  Überwunden  haben  und 
durch  die  segensreiche  Arbeit  des  Einzelnen  im  Kleinen  neu 
gestärkt  und  gekräftigt  zur  alten  Blüte  emporsteigen! 


1 


" i 

Seit  Mensch  das  Stadi־am  des  ־blossen  Vegetierens  verlas- 

sen  hat  und^  a־uch  transzendenten  Ideen  zugänglich  geworden  ist, 

hat  sich  wohl  jeder  einmal  die  Frage  nach  der  Entstehung  des 

Einzelnen, sowie  nach  dem  Werden  des  ganzen  Menschengeschlechts 

tiberhaupt,  vorgelegt  •Der  primitive  Mensch,  der  unbewusst  wohl 

schon  fühltei^dass  er  diese  Probleme  nicht  lösen  könne,  dass  ־über- 

irdische  Mächte  hier  ins  menschliche  leben  e ingriff  en,  erleichter- 

te  sich  die  Antwort  dadurch, dass  er  alles  was  ihm  undtäödlich 

schien  ii^  direkte  Beziehung  zu  G-ott  setzt e. Starben  z.B.  Hunderte 

I von  Menschen, infolge  einer  Seuche, deren  Ursache, wie  wir  heute 

längst  wissen,mangelhafte  medizinische  od.hygienische  Kenntnisse 

direkte 

waren, so  führte  er  das  ebenso  auf  das  Eingreifen  einer  göttlich®! 
Macht  zurück, wie  z*B,  die  Tatsache  des  Vorhandenseins  der  Welt 
und  des  Weltsystems  überhaupt. Tm  Lau!te±er  Jahrhunderte  machte 
die  Wissenschaft  Fortschritte  & Wan  erkannte  die  folgerichtige 
Verknüpfung  alles  Gescheheäs/^^/  ,die  logische  harmonische  Fort- 
entwickelung  alles  Organischen, wovon  der  Mensch  Ja  auch  nur  ei- 
nen  Ausschnitt  biddet.Weit  davon  entfernt  das  wirkliche  Ent- 
stehen  des  Menschen, besonders  des  geistigen  in  ihgi  verfolgen  zu 
können, dürfen  wir  doch  heute  mit  Bestimmtheit  sagen, das  sowohl 
seine  kör|[eriiche  als  auch  geistige  Beschaffenheit  nicht  eine 

ist,  sondern  dass  jeder  ererbtes  Gut  seiner  Ahnen  in 

c 

sich  tsägt  birgt  & auch  weitgehendst  durch  die  Eindrücke  seiner 
Kindheit  und  die  Menschen  seiner  Umgebung  beeinflusst  wird. Soweit 
hat  denn  auch  Goethes  Fort:Was  man  ist, das  blieb  man  andern  schii 
dig.wohl  seine  Berechtigung,  denn  der  Einseine  ist  nicht  isolierli 
er  Sit  vielmehr  das  Endglied  und  gleichzeitig  das  Produkt  einer 
langen  Ahnenreihe, als  das  er  eines  Tages  ins  Beben  tritt.- 


A 
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Jeder  Mensch  wird  hineingeboren  in  eine  gewisse  soziale  und 
gesellschaftliche  Schicht, In  ihr  wächst  er  auf, ihre  Vorteile  & 
Mängel  eignet  er  sich, teils  bewusst , teils  unbewusst, an  und  mit 
ihr  bleibt  er  meist  sein  ganzes  Leben  lang  aufs  Engste  verknUpfl^ 
ohne  dass  es  ihm  vergönnt  wäre  die  Wahl  dieses  seines  Milieus 

auch  nur  im  G-ericifesten  zu  beeinflussen. Doch  nicht  nur  diese  mehr 

* ; 

c 

äusseren  Umstäjide  liegen  ausserhalb  des  menschlichen  Willens- 

bereiches, auch  die  Keime  aller  guten  und  schlechten  körperlicher^ 

wie  auch  geistigen  Eigenschaften  iind  schon  bei  seiner  ü-eburt  in 

ihngelegt •Damit  sei  aber  keineswegs  behauptet , dass  Wesen  und  Art 

eines  Individiums  schon  vom  ersten  Tag  an  feste4hehen,nein, SaÄ^, 

der  Erziehung  und  Umgebeung  des  Kindes  4«t־  es,  sowie  Aufgabe  des 

' entwickeln 

reifenden  Menschen  selbst  ist  es,  diese  Keime  zu  e9?et4־efee»,bezw• 
zu  ersticken• 

e e-  t 

Sewaltig  sind  die  Einflüsse, die  ein  Mensch  in  seiner 
Kindheit  erfährt, denn  wie  vieles  entdeckt  so  ein  ei»  neuer, Welt- 
bürger  nicht  jeden  Tag !Und  die  Art  wie  er  diese  Entdeckungen 
macht  ist  sicher  schon  mitbestimmend  für  seine  Zukunft^Kinder , die 

in  hellen  luftigen  Räumen  aufwachsen,  die  Elèern  und  ■Erzieher  hala 

& 

ben,die  ihnen  gern  und  willig  Auskunft  auf  jede  Erage  geben, si0 

müssen  von  vorhherein  eine  andere  Auffasunng  der  Wit  bekommen, a:b 

solche, die  in  lichtlosen  Räumen  ihre  Jungend  verbringen  und  durch 

barsche  Antworten  auf  ihr  Wissens dur stages  Fragen  verschüchtert 

werden. Wie  oft  wird  heier  schon  im  kleinen  Eind  von  unverantwort- 

lieh  denekenden  Menschen  der  Keim  gelegt  zu.  einer  verschlossenen 

dann 


aus- 


Ängstlichkeit , die  später  in  Ilinterlistigkeit  und  Falschheit 


artet i 


Bie  Schweizerin  Oeoile  Ines  Loos  schildert  uns  in  ihrem 
schönen  ernsten  Homantlfatka  Boska  das^ Schicksal  einer  Jungen  P04 
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lin,  die,  aus  aller  ärmsten  Verhältnissen  st  ammènd,  schon  in  ihrer 

als  Ideal 

Jugend  inmer  nur  das  Eine  vor  Augen  gehalten  hekommt :Reichtum  Sk 
Besitz • ”Reiche  Leute  können  alles, dürfen  alles, für  sie  gibt  es 
keine  Strafe  und  kein  G-esetz”  .Und  um  besitzend  zu  werden  stiehlt 
^as  Mädchen,  stiehlst  alles  was  sie  erlahgen  kann,gleichgültigob 
wertvoll  oder  wertlos, wichtig  ist  ihr  nur  der  besitz  des  G־egen- 
Standes.Ihr  ganze  s Leben  bleibt  die  besessan  von  dieser  Idee, 
die, eiggehämmert  durch  falsche  Erziehung  und  traurige  Verhältnis- 
se  für  immer  ihr  beschränktes  Vorstellungsvermögen  beherrscht.- 
Das  mo.derne  Schulwesen,  das  bestrebt  ist  dem  Schüler  eine 

« 

möglichst  umfassendåe  Allgemeinbildung  und  vuele  Anregungen 
zu  geben, hat  sicher  manchem  geholfen  seine  spezielle  Begabung 
oder  sein  besonderes  Interesse  für  einaelne  Zweige  der  Wissen- 
Schaft  zu  wecken  und  ihm  so  den  Weg  gewiesen  zu  dem  Beruf, der 
seinen  Neigungen  am  meisten  entsprach  und  in  dem  erfolglich  auch 
am  meisten  leisten  konnte. Ein  Zufall, das  Eingreifen  eines  Prit— 

ten  ist  es  oft, das  uns  erst  den  Weg  zu  uns  selbst, zu  unseren 
eignen  Befähigungen  zeigt. 

Poch  nicht  nur  Talente  und  •Begabungen  treten  häufig  erst 
auf  diese  Weise  zu  Tage , auch,  Charaktereigenschaften  bilden  sich 
oft  erst  durch  Eingreifen  eines  Dritten, oder  unter  dem  Druck  dei; 
von  andern  herbeigeführten  Verhältnisse .Wer  weàss  ob  aus  dem  vei- 
seschreibenden  HokokosohMer  von -Hheinsbegg  jemals  etwas  rechtes 
geworden  w^.re, hatte  man  ihm  nicht  ־eines  Tages  eine  Krone  aufs 
Haupt  gedrückt  und  seine  jungen  Schultern  mit  der  Bürde  der  Ver- 
antwortung  für  den  Staat  belastjfat.Da' aber  ttffneten  sich  ihm  die 
Augen. für  die  grossen  Pflichten,  die  r-eine  Aufgabe  mit  sich  bracl^ 
te  und  über  Sacht  fast  würde  aus  dem-Luftikus"  der״srosse  König״. 

Auch  mancher  grosse  Entdecker, dense״  harne  jetzt  überall 
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־berühmt  ־anf  geleiert  ist, hat  seine  Untdeckungen  nur  dadurch  ge- 
macht, dass  er  im  Auftrag  eines  Dritten  an  irgend  etwas  arbeitete 
pder  die  vorhandenen  Bedtürfnisse  des  Publikums  auf  irgend  einem 
Gebiet  zu  befriedigen  suchte.Es  muss  also  nicht  immer  eigne  Ein- 
gebung  sein, Anregungen  von  aussen, von  dritter  Seite, können  oft 
Sehr  wesentlich  dazu  beitragen  einem  Menschen  Ideen  und  den  ^eg 
ihrer  Verwirklichung  zu  inspirieren,  lurch  die  er  erst  zu  einer 
für  die  •i-^ll^^gemeinheit  wertvollen  Persönlichkeit  ; wird.  Denken  wir 
doch  bloss  an  die  wechselseitigen  geistigen  Beziehungen  Schillern 
und  Goethes,  die,  wenn  sie  auch  wahrscheinlich  nich־^s 
gänzlich  Heues  erzeugten,  doch  beide  "*^ichter  zu  einer  viel  ang^l^ 
teren  Tätigkeit  anspornten, u»4  der  wir  widerum  eine  Reihe  von 
Meisterwerken  verdahkeh. — 

Aber  so  vielseitig  die  Veranlag9־ng  ung  die  Anregungen  von 
aussen  auch  sein  mögen, letzten  Endes  liegt  es  doch  immer  wieder 
an  der  Persönlichkeit  des  !Einzelnen  selbst  wie  er  auf  diese  Ein- 
flösse  reagiert ,bezw.was  er  wertvolles  daraus  machen  kann.AuBh 
die  genialste  Veranlagung  nüllzt  wenig, wenn  es  an  der  nötigen 
Energie  und  Zielbewusstheit  feJ1il,wie  uns  die  Biographien  man— 
Cher  verbummelten  Genies, wie  z.B.  der  Bichter  Lenz  und  Güntheü® 
zeigen.Das  wichtigste  ist  und  bleibt  ein  starker  Charakter  und  à 
elLn  fester  Vaille,  sowohl  um  gute  Einflüsse  zu  verwerten,  als  um 
schlechte  abzuwehren, denn  mit  Recht  sagt  Schiller : ״Ein  jeder  gitt 
den  Tert  sich  selb t צ 

Es  ist  eine  bequeme  Ausrede, die  man  manchmal  hört :”Dafür 
kann  ich  nichts, das  habe  ich  geerbt”  oder”das  liegt  eben  an  mei- 
ner  Erziehung” .Wenn,  einer  etwas  grosses  leistet, so  sagt  man  ja 
auch  nicht  das  sei  das  seiner  E-^ziehung  oder  Vererbung, wa— 

rum  sollte  der  Mensch  nicht  imstande  sein  genau  so  wie  er  manche 
Eigenschaft  fördert, sich  andere  abzugewöhnen  und  sie  zu  bekämpfai 
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seien  sie  auch  noch  so  tief  in  ihm  vernurzelt !Das  wird  nicht  im- 
mer  leicht  sein. Aber  schon  in  einem  der  îlltesten  Dokumente  deut>’.te 
scher  Sprachem, einer  Strassburger  Handschrift  des  11• Jahrhund 
derts  steht: ”Also  lango  wir  hie  lebin/got  habit  uns  selbwala 
gegebin” .Hier  aslo  erkennt  der  Dichter  schon, dass  es  auf  die 
״ ”Selbstwahl”  , den  ?Jill en  ankommt , solange  wir  auf  ■^rden  was  recht© 
erreichen  wollen. 

”^7as  Du  ererb;^t  von  deinen  V.tern  hast,  erwirb  es  um  es 
zu  besitzen” sagt  G-oethe  im  Faust.  Ja,  besitzen,  d.h.  das  nutzbar 
à fruchtbar  machen, was  an  ererbtem  G-ut  in  uns  schlummert  ist  un- 
sere  vorhehmste  Aufgabe  .Viele  unserer  grossen  G-eister  wennmauch 
vai  Hatur  aus  schon  mit  reichen  Talenten  begabt ,hätten  es  si- 
Cher  nicht  bis  zur  Schöpfung  ihrer  Meisterwerke  gebracht, wären 
^icht  auch  mit  uiiermüdli ehern  ^leiss  und  grosser  Ausdauer  be— 
strebt  gewesen  alle  Schwierigkeit en, selbst  Krankheit  und  Not, zu 
überwinden  und  in  Jeder  Lebenslage  den  G-lauben  an  sich  selbst  zu 
bewahren. Denn  weit  schwerer  als  die  ttberwindung  aller  äusseren 
Missfetände  sind  die  Kämpf e, dieeinG-rosser  mit  sich  selbst  auszu- 
fechten  hat, in  den  Augenblicken  woa?  er  an  seinem  Genie, an  àeinar 
Berufung  zu  zweifeln  beginnt. Aber  nicht  nur  die  überragenden  Gei- 

ster, Jeder  Mensch  schlieslich  erlebt  Stunden  wo  er  mit  dem  was  i1 
und  um  ihn  ist  nicht  mehr  zurecht  zu  kommen  scheint, und  den  gera- 

den  T/eg  nicht  mehr  findet, wo  ihn  die  Fülle  der  Ereignisse  zu  er- 
drücken  droht  und  er  sich  nur  durch  einen  raschen  festen  Ent- 

Schluss  retten  kann. In  solcher  Lage  zeigt  sich  dann  die  Persön— 
lieh  keit  und  der  ^/ert  des  Eintelnen,und  mancher  der  unbeanhtet 
unter  seinen  Mitmenschen  dahinlebt  erweist  sich  erst  hier  als 
wahrer  Meister  und  wertvoller  Mensch. Wohl  sind  die  Anlagen  und 

Talente  eines  Menschen  durch  &ebuBt  und  E“2iehung  festgelegt. 


aber  innerhalb  der  ihm  gesteckten  Granzea  eine  Höchstleistung 
zu  vollbringen  und  alles  Wertvolle  so'weit  als  möglich  zu  ent— 
wickeln, das  ist  seine  vornehmste  Pflicht  gegen  sich  selbst, wie 
Schüler  sagt:  ״Ein  Jeder  gibt  den  Wert  sich  selbst”. 


Sept .29. 


Nachschrift 

Dei  allen  grossen  G-eistern  der  ^Veltgeschichte  hat  man  sich 

gefragt  woher  sie  ihre  F^ihigkeit en  hatten, oh  sie  vererbt  oder 

anerzogen  waren, oder  was  sonst  håldend  und  fördern  auf  sie  ge- 

wirkt  haben  ma  g •Manchmal  findet  man  dass  sich  schon  diiie  Vorfahren 

des  grossen  Mannes  mit  dem  beschäftigt  haben  was  bei  ihm  dann,nictt 

zuletzt  durdhdie  innere  Grösse  seiner  !Persönlichkeit , zur  Geniali- 

tdt  ausgereift  ist, wie  uns  das  ■Beispiel  Holbeins, Cranachs, Beet- 

hovens  und  mâcher  anderer  zeigt. Hier  ist  es  also ,wenigst ens  in 

den  Anlagen,  vererbtes  Talent,  doch  darf  m£tn  das  nicht  verallege- 

meonern, denti  die  Biographien  anderer  bieten  wieder  garkeine  JT.n— 

haltspunkte  für  diese  Theorie .Etwas  aber, was  wir  immer  wieder 

feststellen  können, das  ist  der  direkte  nachhaltige  Einfluss  von 

ffer  Senkungsart  und  ganzen  Atmösphärej^fidem  Land  und  der  Landschaft 

der  Jungend,  in  der  ein  Mmsch  gross  geworden  ist• 

In  Goethes  klassischer  hnhe  und  Vornhhmheit , steckt  immer  und  ge- 
rade  in  seinen  gereif testen  Jahren, noch  ein  Rest  von  der  Atmos- 

phAre  vom  ruhigen  wohlhabenden  Fre.nkfurt  en  Patrizierhaus  •Charles 

Peguy,der  grosse  Künstler  und  Sozialist ,verkörpert  geradezu  be- 

wusst  sein  ganzes  Leben  lang  das  Milieu  seiner  Kindheit , sodass  er 

sogar  die  grossartig  heroischen  Figuren  der  Jeanne  d Are- Legende 

zu  so  ganz  einfachen  Menschen  mit  fast  kindlicher  Sprache  wer- 

lässt, wie  er  sie  in  seiner  Jugend  von  den  ein££chen  Dörflern 

der  Umgehend  Orleans, seiner  Heimat , gehört  hat. 


I 

־nTE  BEDEUTUNG  DEB  LANDSTRASSE  EIKST  UKD  JETZT. 


Seit  Urzeiten  schon  war  der  Drang  nach 
verändemng  nnd  Wechsel  ־und  die  LiLst  zu  reisen  einer  der  Haupt— 
srundztlge  des  menschlichen  Charakters. Jeder  hat  dasBhedürfnis 
einmal  aus  der  engeren  Heimat  hinaus  zu  kommen, wenn  auch  der  Be- 

wecFrund  oft  sehr  verschieden  ist. 

Blosse  Neugierde  und  Ahenteuererlust 

treibt  den  einen, rein  wissenschaftliches  Interesse  den  anderen. 
Bin  Dritter  wümscht  aus  der  Beobachtung  fremder  Völker  und  Sit- 
ten  einen  Nut zeniu fürs  eigne  Leben  zu  ziehen,  ein  Vierter  tut  es, 
וחוו  Waren  und  Erzeugnisse  zu  handeln  und  zu  tauschen. 

Der  beste  Beweis  dieses  menschlichen  Ha- 


turtriebes  ist  es  wohl, dass  viele  unserer  grössten  Dichter  Werke 
geschrieben  haben, die  alle  ausdiesem  Grundgedanken  entstanden 
sind  und  dass  fast  jede  Nation  eine  oder  mehrer  Volkstümliche 
Dichtungen  dieses  Inhalts  besitzt, wie  wir  es  schom  in  der  Bibel, 
der  Odyssee, der  Ineide  und  den  Vorstellungen  von  Sindbad  dem 

Seefahrer  und  Herzog  Emst  finden. 

Eine  der  ersten  und  natürlichsten  Folgen 

dieses  allgemeinen  Reise=und  Wandertriebes  war  selbstverständlich 
die  Anlage  geeigneter  Strassen  und  Verkehrsmöglichkeiten.- 

So  war  die  Landstrasse  denn  ursprünglich 
das  Produkt  einer  dringenden  Notwendigkeit  und  demgemäss  gestal- 
tete  sich  auch  das  Leben  auf  ihr, denn  wenn  wir  uns  das  Treiben 
auf  emner  solchen  ersten  deutschen  Heerstrasse  verstelle, wie  sie 
infolge  ihrer  grossen  Bedeutung  für  das  Kriegswesen  auch  genaat 
wurde,  vor  st  eüLl  en,  so  werden  wie  ausser  den  ^ür  die  Krigszwecke) 
hauptsächlich  Frachtwagen  auf  ihr  erblicken. 

Obwohl  es  in  Germanien  schon  verhält- 
nismässig  frühzeitig  mustergültig  angelegte  Eömerstrassen  gab, 
hat  sich  ein  geregelter  deutscher  Strassenbau  erst  sehr  spätent- 
wickelt, denn  selbst  noch  im  18. Jahrhundert  gibt  es  Reiseberichte, 
in  denen  sich  die  Schreiber  über  die  Strassen  von  Berlih  nach 
Frankfurt , oder  von  Frankfurt  nach  Stuttgart , also  gewiss  wichtige 
Strecken. so  alterieren, dass  man  daraus  auf  einen  nicht  alzu  fort- 
geschrittenen  Strassenbau  schliessen  kann. 

So  gab  es  denn  auch  zur  Zeit  der  Kreuz- 
Züge, gewiss  einer  Epoche  mit  ungeheuer  viel  Leben  und  Bewegung  in 
den  Ländern, kaum  wegbare  Strecken, geschweige  denn  angelegte  Stras 
sen. 


Die  ersten  grossen  amd  verhältnismässig 
guten  Landstrassen  führten, wie  es  Ja  der  geschichtliche  Verlauf 
ganz  von  selbst  mit  sich  bringt, von  den  italienischen  Handels- 
häfen  zu  den  süddeutschen  KaufmannstädtenrUlm, Augsburg,Frankfurt 
und  Nürnberg. In  Nürnberg  wurde  dann  auch  später, im  Jahre  I50I  die 
erste  Strassenkarte  von  Deutschland  von  Erhard  Etzlaub  veröffent- 
licht , ebenfalls  ein  Zeichen, dass  es  noch  nicht  allzulang  streng 
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f־stgelegt־ 

*elt  wogte  dann  aber  auch  reges  Leben  auf  allen  Landstrassen.Hooh- 
beladene  von  sobützenden  Landsknechtstruppen  begleitete, Frachtira- 
een  tragen  ihre  Lasten  orientalischer  und  ausländischer  zu 

den  grossen  Lagerhäusern  der  Fugger  und  Welser, singende  Wander- 
burschen  oder  Musik  an  ten,  mit  dem  Dudelsack  auf  dem  Rücken,  zogen 
durch  das  LlSdT^ilger  wailten  zur  hefigen  Stätie  berittene  Boten 
brachten  Schrifteh  der  Stände  nach  Wien  oder  vermittelten  «ach- 
richten  von  Stadt  zu  Stadt  und  in  Kriegszeiten  ^ 

ches  Heer  zur  bedrohten  Landesgrenze. Ab  ^d  zu  ritten  die  Fürsten 
von  ihren  Manneh  begleitet  zur  Kaiserwahl  oder  Krönung, oder  der 
Kaiser  selbst, wie  Maximilian  I.  es  tat, durchstreifte  das  Land  um 
nach  dem  Rechten  zu  sehen. Dann  verkrochen  sich  die  adeligen  Räu- 
ber  in  ihre  Burgen, ־um  nach  seinem  Abzug  wieder  von  Keuem  die 
Kaufleute  iC^irer  Ware:^  zu  bedrohen. Doch  das  Raubritterunweseh  er- 
starb  allmählich  und  eine  Zeit  des  Wohlstandes  und  kultureller 
Blüte  rückte  heran, bis  die  Religionskämpfe  dem  allen  ein  Ende 
machten  und  endlich  die  schreckliche  Explosion  all  dieser  reli— 
giösen  Wirren, der  dreissigj ährige  Krieg, auch  die  Landstrasse  nur 
noch  dazu  diehen  liessj wüste  aus  allen  Rationen  zusammengewürf el— • 
te  menschenhorden  von  einem  Eriegschauplatz  zum  andern  zu  führen, 
oder  selbst  der  Ort  schrecklicher  Kämpfe  zu  werden. Doch  auch  nach 
dem  Friede  von  Osnabrück  dauerte  es  noch  lang  bis  die  Landstrasse 
ihr  ruhüges, friedvolles  Aussehen  wieder  bekam. 

Ein  Jahrhundert  verging  biä  man  wieder  ge- 
fahrlos  reiden  konnte. Da  war  der  Postillion, der  seine  Weisen  ins 
Lsind  hinaus  sandte, wie  es  uns  Lenau  so  idyllisch  zu  malen  versteht 
da  war  die  gelbe  Postkutsche  und  die  vielen  anderen  leichten  Ge- 
spanne, deren  Insassen  die  Reise  eine  Zeit  der  Erholung,  und  lusti- 

ter  Erlebnisse  bot, wie  es  und  Mörike  in  Mozarts  Pragreise  schil- 
ert,oder  wie  Eichendorffs  Taugenichts  seine  Abenteuerfolge  durch 
eine  unverhoffte  Fahrt  auf  solch  einem  Gespann  einleitet .Doch  auch 
in  dieser  Zeit  spielt  der  Waren  und  Truppentransport  eine  grosse 
Rolle  und  noch  immer  ziehen  Kleinhändler  von  dem  Typ  des  Krämer 
Hedderich  in  den  ״Hosen  des  Herrn  von  Bredow״  und  die  Handwerks- 
buBSChen, genau  wie  im  Mittelalter, von  Ort  zu  Ort. 

Da  kam  Plötzlich  die  grosse  Umwälzung: St e- 
venson  hatte  die  Lokomotive  erfunden  und  einige  jahre  später  saus- 
ten  die  ersten  Dampfrosse  durch  das  Land. Da  verschwand  der  Fracht- 
wagen ;und  der  Postillion  und  die  gelbe  Postkutsche  wurden  in  die 
Gegenden  verbannt, wo  die  Eisenbahn  noch  nicht  ihren  Siegeszug  ge- 
halten  hatte. Kur  noch  die  Bauern, die  auf  ihre  Felder  fuhren  und 
arme  Leute, welche  die  immer  noch  teuhe  Fahrt  nicht  zahlen  konnten 
zogen  die  Landstrasse  und  wenn  sich  die  bewegungsbedürftigen 
Spiftssbürger  der  Kleinstadt  am  Sonntag  einen  Spaziergang  gönnten, 
wie״Faust״es  uns  schildert, so  erstarb  dieses  Leben  ja  auch  nach 
einigen  Stunden  wieder. 

Doch  dem  Schicksal  dauernder  Tereinsamung, 
sollte  die  Landstrasse  nicht  anheimfallen, denn  wieder  belebte  sie 
sich, las  Zweirad  hatte  sich  durchgesetzt  und  einige  Zeit  später 
folgten  ihm  Motorrad  und  Auto. Wenn  wir  Sonntags  auf  eiLaer  Strasse 
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ausserhalb  der  Stadt  gehen, sm  haben  wir  durchaus  nicht  den  Ein- 
druck  als  eb  sie  etwas  von  ihrer  alten  Bedeutung  eingebiisst  hät- 
te,denn  reges  Leben  wogt  überall  und  inimer  noch  fliesst  "Blut 

des  Landes"  durch  diese  "Adern״• 

So  gibt  uns  auch  die  Geschichte  der  Land- 

Strasse  ein  Beispiel  der  wellenförmigen  Bewegung  die  durch  die 
ganze  Menschheitsgeschichte  geht, dem  ewigen  Wechàel  von  auf  und 
nieder, von  Leben  und  Sterben. 


Hausaufsatz  aus  Klasse  V. 
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’״Brauchen״  ,wie  mein  Vater  sieb  auciriickt ,wer(i1r' ich  es  ja 
wohl  nie  uni  ich  es  ja  auch  carnicht  vor  praktisch  et- 

was  damit  anzufangen,  aber  an  rrelerntem  trh^t  man  doch  nicht 
schwer  and  os  ist  irarier  schön  einen  Abschluss  in  Hhaien  zu  ha- 
bentMein  l’ebenfeitMike  ist  auch  noch,d85s  e׳  ine  gl?U1zende  Aus- 
f^Ulung  meiner  Zeit  vזdre,den1י  wenn  ich  mich  im  Haushalt  be- 
tätigen  soll, wie  meine  Filtern  es  Vorhaben,  so  weise  ich  schon 
jetzt,  dass  ich  mit  ^״י10י.1ס  !b1tt;r  M:1t'^reir-avnde7'  l'0nno,und 
ausserdem  warutj  raich  gerat׳:•  zu 1זי׳1 ז  swingen  was  ich  im  .״u- 
genblick  am  all  fr.  cn  irrten  g'-'un  tnr,  w.׳^r  י ?ומ ס hי י.־  rhaupt  groife 
ich  mir  nanc^nral  an  der׳  ';opf11^011׳ז י  meine  ]'Item  mit 
aller  G-ewalt  so  * 1 >ן1(י^5;סי.^ו  Ipt•י׳,יך_גך,- ז ‘־^, j.; 
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der  Fall  weide  ich רי^«1! מ  hi^r  wie י«׳י ל י י י י י ־י־■ ׳  v'^res'tt  r1׳׳'iner  Haut 
wohrci., -?■e.3  Ter^’-um  d#־  - inh  -u.  mt.cb<־'n  }!”■t  t c , ci־׳‘ r viו־lmohr  das 
ich  n׳ir  etsll•״ , i.r.t  J :׳  eir  ' r'^־nz<■’  'יי  r. g" , cb׳׳'r  î1ain;‘r  ' naicht 
nach  doch  imin'־־'  no  . ;h  ;ru  vh."-r;־  t !*;e•!.  I^h  will  rum  April  nlich- 
c t on  fj  uhr  ■^3  x ^.1  •ü  0 0 * י r  י י  t n i.  *1  * *■:  c c !..nt  r c t e n , 0 ״ 1 ־^  *•*'  y.י ״״  ^ mog— 
lieh  schon  J*  n'iar  1ני  à s 1»״1דסו  r.״mest ■*r  !  ל י•  vorletzten 
Kia8.ae,waG  ja  iann דגןי ס;.  glcir:':  ־ h־׳rr.u־'  rcc.mt . "oh  hätte  also 


i».  ע Monaten  oder  einem  Semester  da:!  ?ensnrn  von  21  îîonaten 
oder  צ Semes terïi  nach  ziiholen.Das  ist  deshalb  für  mich  nicht 
30  schlimm, da  lie  Sprachen  so  ״nt  wir  Wegfällen, denn  in 
Franse Bisch  lind  FngXisch  bin  ich  ziemlich  sicher, wenigstens 
30  -״icher  wie  irgend  jemand  in  dieser  Klasse*Pac  was  schon 
mehr  und  w.־׳.hr:'>che  Inlich  li^•  mois  Len  .'‘>chwl׳<‘rig^:elt  lïn  machen 
\\״drdo,Gind  dis  riat]K׳:natir.f:]1en  Fächer,  aur  re ״ י  dem  ?hysih  und 
C’aen!ir,da  mir  der  gtoi'i,<»fri  in  dem  verrangenen  צ ^’eme- 

Stern  gehabt  haben  in  dios  ״ 1ג ־üchrrn  zi^^mltch  11nb״d:a.nnt  .ist• 
Dann  k01>jra‘^n  natdrli-  11  n.o^j.  v'inoig*  L׳>r11f “.eher  dazu: C־ocgrs'^ 
ph1«,Gre3chicdit*  la.d  oiii.igtib  aixd־r׳’es , aber  ieh ־? ״lub?  fc  w'dre 
zu  maclien  Uiid  c*uch  «..Incigf-  moinar  eaf:r1c.Tig״n  -•rofe30־־׳r9n,nit 
1len־׳»n  ich  d;.־r־Llb.r  c^pivich, ״..ai tan  r־־s  .für  sehr  einfach  für  mich• 
das  Ilrupthlnd.'i-iic  i:5t  ״deiat  dor  י idcrstrnil  ’״cirics  Ta- 

tr.rSjdor  r.v־t  :rl1v:h  i .n  moma-iiuiien  Jmst dn-d-^n.  die  bei  uns 

herrschen  noch  i;clrv^c.r.;r  ״u  ״ra0h‘;a  ist״i,1ju  ^*’crts«^hr1. 1 1*  gegen 
frdlier  aboz*  lot  oc  .-’־.-.״hci  .;aliCA,d  3.3  Vf-t יר י  £,ls  ich 

©ijimal  flüchtig  mit  i*  i.;  du..r־h.je.־:  Si/raoli, mir  ״.rt werte־ to  or  . 
Hiöchtc  sich  i׳?!.,  c.-itg 1 e. .;•■wiicid  er־  t i.T1  o *’'י׳che11 
halten,  er  hat  cs  gIjc  nicht  v.l©  gl^  tt  abgclchct •ITa- 

türlich  r;u30to  t:ci1: , li -b  :..r  V.it  .-r  nj.ch t , dw.v>s  00  ir.  ; ”־oc-hen  fü• 
mich  bereit;»  zu  ap".t  ;zu  . .liiangcu  i3t,df:nn יזי י!!!!  ioîi  os  nicht 
glelcîi  in  ingriff  nanrnt!  Ird  ril/־  dus  F-’.as.ir.i  *;:!ייד•-!!  •h  zu  gross 
Fcaii  .Ihr  mur  st  bed  i^vOA,  d..3w  Ifdu  be  i ..11  der  .'  rb.־,it  die  ich  ha■ 
bon  w;rrle,nip.  c:־gan  Ivirirlch  tiheht״■!!:’׳■י י .11« . ■־׳;  vor  lütt®» 
nacht  ino  Bett  geh״.!  ,da.m  111י׳  hab*  ztx  .%r!)eitan,  .10.ד.ג  nOn3t 
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v.■■'rי׳  ' nein  li.trv  da  nir  /.m  irsten  Ta^  ״leich  wieder  ver־ 

jlvt  . . C , ־ ■ '״י- 
n־׳;h 

tr־;  L i.1e  * 1 'x  ר J«-•  i iit 

ucnerd-m  >'ann  es  ja  gajrnicht  ge- 
oder  7,r9A  bhr  ine  belt  zu  komm« 

^ ^ ; > ל 1ל ל > e j-nf achgehtm  und  wenn 
r״  ii.  v־:.ll  J n.i  .j*:!!. ־ ־־־ xh, ..  i:.  ’.o.VL’rît  doch  ra^-^inen  Standpunkt  •Um 
4..bf:r -t.ui  1 :ill  li'.  loxtUar  le  Ix  nicht  zu  verlieren 

י־י רחז׳ ג  ici!  .‘1.ר.: ■ 1.י.י.1י ■ ״׳r  1 ־ ״ןיןיי>.(יh •»morgen  und  eiustvæileia 


ndb.  iiu.;uzi.  ■־_; 

X.  «>  u 

bio 

-־-י  '.*frpi’lic 

it 

e . 

k.j  c • c b w t ’■  i י 

Jt•  iiit 

gro  o 

noch  XU  To 

ד, י י - י 

k « . \jLa^  • « 

utse 

0ב:1ר:ו  bucht 

vor  oin 

. ede 

■■.0'־''■־.; 1' * 

׳ chtjf  T 

מ , i'  n 

J I 


Ir.  ■י 

יניי 

ל ד • ־ ״י ׳ • < י V * י־■?־ ־ < 4 י ’ 

.J -ע . . 1 . י 

1 1'  y.rj  j זי ■ ן , r יז ־ ■ > 

< ■ ־ ס 

t crr. 

J ■' 

• Î1 ׳ י ' b ייי :. ! ׳ י 

b j f'  b' ■ סי י * l׳U ‘ י • 1 F '■■ ■ 

Pich 

le 

t^?. יwc״־*![. : lit  g‘»j׳'־־ * 

-■ ׳■ ! ונ י ג י*t  moi.׳■.  P 

-*!.ו‘י ^ ת•r  n'Xt•.*־.'  jun״  •r ׳ י  •■  rt־\’iv'  't  Technik  Jîdire  alt. 

Ich יו ז ^ ־־. י י•■;, . . ׳ יי־׳ו • ■ ר־-י ס.■•:  i־־r יני י!  rrir  "!)ehnndeln, wenn  r/ir 

unF  י ו i ^• ן • י ר'־־׳ t, - ז ״־ ־ ךי -,v ־ / י{ - י , יv,,., י ל ־ ^ ,•.״ ■j_vQ  allgemeinen  nur  mit 

Vo״־«icht  ZV  rch׳'׳־».uch  ey.  nd . • hc?.  vi״־  rind  cl)<״n  5T-e1mêew,wirk- 

.'f.'rv»•דו״י»־?־. ' י׳״יי ,.'•״^  roj.i״*  ein  jimrec  H^'drl ג ןnd  eia 

j1ןvיrין•י׳  V• 1ני ׳  :■ii''-hx יי ׳ י׳• • ; ו י־־י^ד ׳•)  C  י י  uud  oevucllc  ■*Tragen 

0^:ונ»1;/י׳-י  wie  Cl״  rn  unt״r  ׳^ich  tu»•?!  wurden•  Parin  erscheint 

mit  die” aIx0‘'I.'.oraI  flu  wirst  v/isnei:  dass  e0  seit  einigen  Jah- 

reii י׳..^*, ״  ^ voiiet •ui'llg  iivue  jj.  t-d.erca  /anaager  ich  übrigens  nli 

nicht  oin'jdarin  hat  eie  1:u*i.aar  Meinung  Utich  wirklich 

nicht  necht , so*'.׳.‘ii  nir.f.  :.j!  :ir^u.Li  . ^.־Ile  vo:j  :.«Tcdtt  1j4d  Un- 
♦ 

recht  0pj\  (‘hen  kainu.. ber  in  üorall ragen  kann  man  Ja 

eigexiilicn  nur  d^r.  ibrenroD-t  gebr*1uch״ut.Ml os  oder  hiebt s. 

Don  schönen  ,becuemen  ־■ml  deshalb  auch  mit  solhlcn  lieiss  ge- 


!r vTBS  eigantlinh  zu  ta י b־; .  cbt!י י י׳י־ . 


*ר  *rf״ ״ 1.1 ׳ ■״t  a ■*י׳ ’!י'!־•' ; ^י׳^׳י-ל* '^'11’׳ ' ד 
1י'.1ו.  ')■i  ד■'  t'i  !‘■  r.r.f^n  1 ׳ , ס הlar׳lb-״r  bin  ich  nir  noch  nicht  im 
■׳C1.f‘.ron,  d-^n  1 ^ 1 : ־*h  1J־«t  '״ ’ די^ir.  ר Tוvךי'•nd  das  Rachta  zu  tua 

^•ר..י  n. -M ■ 01ך  r,׳l־'י־1ו4:י׳::י-י1! ד • 0 ?: ד■'  t  ר ד^  : ii1־r^״.chtan,rrva2.  müssta  abar.  Gst- 
^1*  ’ 1■  r ff  ah  7*י  u i ׳ ;ל ׳Uj־  rif'.t■  :1־ ׳ ,1י'ייlujui  ist  6s  zu  sphtjOdar  v^aniçstoiB 

üü  wa.i  die  alt6  :;־ ״ 1ו••.pat  :inii/.t.Ich  jedenfalls  steh«  im- 

cr׳:r  u-oed.  fol  cf'nl“  • ״t  aul  <1  '11  ״ olon  öj^v  ölten  Moral, und  werde 

r . 

v»־ol1  auci’a  aior  ùif;ix..f..A־L,  r־.-  r,  i d׳-:i'iaj.  .lass  d8s  Leben  es  ganz 
nJL.d»  i s L'iiL  mir  vor  l><-t  n־. 1 ״ ״un  J t.  i.ic־  wii'>sen  lünn.Aber  bitte 

r 

.61ד  nicht  raise  l:l;r  lac  \.af.  icL  Lir  .schreibe»,  e||^ 

hbrt  sich  vloll.-  ich l aarl  ^Ici  :cliii rauer  uii  als  es  gedacht 
U ji;׳:'  vvxr.:1  ml■־!־.!  caoia  '/■-;.!.ג  t *■i(׳ 

Ich  v6r0a';lc•  .Jiiiupt  ir.^ch  mit  ;illerh-und  Fnagen 

•• 

:};׳  ja  o . «.״b.־0: <,-״xu.׳-o  aJ  r zu  keinem  rechten  Ziel. 


-rirt eile  und  ererb״׳^ י  n  -I.vci’.  n* . 


ז .. . ז י 

. J•  i'  ■ A 


• ״ י • ג^y^ 
h.  ״■.  • . , 


t■’:•  ic’uL.;.*  i/.y  U״. i . Iwlnt  inn 1 '׳.:'־c.0(;h  no  eine  riesige 

Il-n^o  '!.׳er.  h...l  .3  -.,^w  n-  ■ill  xj י י.,..  o:'.i'.r ^וllמ.ch  neue  insichten 
lajc^r-i  .־׳. 'h.j ״.c.  .y;y,  Ll  . ’ . irki  ichke i t ict  ailes  ande- 

3.י.« עי ד  crrrt.u..llc]1,ri■•!  t.nt;  ..  . -r  s ..  1 •r  116  7 o 3rar  t « 1 1 e ,jj 

ג ‘-■■ ' "-’ ל . J . a i : ■ ’ ' ..  lin'  j;.  ,11ןנ;1.י  ■lie  schliinmsien, 

n-  '׳ . 1.;..׳J  ..  h^  ־ i,  0 1 •1  ju  r'l..il:  . t :n  goiriili.'rl  ’^‘*rien  und  bd 
'־'U'-a.  Inlr  .י:  g—י ן ־ 71 ־•  icht  ijoch  ûdtclich  sein, 
r.chli1Tn-*^r  rind  1.1• י.1.־ י  .. ir  ni  j 0 1י ? •־  n־âï  dchr  3p"t  erkennen, 
d: 'יז;1” \ י  mit  ־ui.i  hu 1: ( 10.11 ־,  li ' >111ce־r  ,gin.ze.׳.?  j;enken  iind  ?4« 

Te. dein  h : cii.flu•  a 0 י:  n a 11■  es  on ג1 ד 3מ1 י  kl.a.rer.  Bewusstseil 

.•.0;ידזד ■y.י ׳י ׳ g 0.5  ir. t aa־.yh  .!*icht  su  .i;i11pfen,\/ie  na.u  gegen  al- 

i.e s wen  man  nlcLt  lioht  ai. 0:11  rTjiipf  •n  Lt0)n,v/ie  Peer  Gynt(den 
ich  Pir  übrigens  gl1.ujc  ii.h  lohon  vor  langer  Zeit  mal  in  an— 
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ZutלcJiiu5יiיi1aiג<t_ף  tcli'wi.  Vv'.r  Icn,:^îr  '’׳«it  einmal  zitiert  habe) 
־.vle  Pr^ar  Cy/it  i .ii  £;־׳ס 0£ ג^  ^rנוr!nen  k^jnpft , den  er  doch 

nici'it  ׳îT-vlfîch'-'ii  v t i;\  M.  j  עז׳י׳י י  O-T-^t  von  Jbi?en  ge60- 

hp'U./c  v/ur  eine  0i’rt1־/^L:.r.L  f ir  i.i:.1־*h, -ib'^rhaupt  nicht  nur  dis- 
ßca  3 tüci,  :;vendor n , Inn  ich  ׳*)ben  loidar  nur  z u 

baid.-r.  ^:iier  TOu  IJ.  liiir*.  I■‘  •J-Jhr^^.i  las# 


rjei  li-L. ß :\ג  ist  iramer  noch  derselbe  Zustand; 


wia-hii.  ״icii/'o  י i t :’,t , ר eil  d 'יי  Icfi  nuii  v/uch  b^rsits  fast  an- 

»j  i.'ivnnlL  ria.'i  nur’  7 ״*-ii/'SLsiiw  vvicsta  irie  laur^o  daa 

ä1  J. 0C  aoe.Q  a xu  !:.'t  r n l.: ד • 1-ז י  r i ״.  t cLcen t v 3 1i  unterwec^ , Re i- 
aen,-־e1.'pr?-nh1.u1“en,  iTr.־־  kom׳!  t ■׳:י■  ridde  ־uud  vcr^irc.crt  heim, 
rr  ciux!!!  r..uod  Ifid  1  ״ ׳r . *>  i 1:.er1  Vetter  f^oht  es  nun  eiÿ. 

kl  vln  lia:׳.;!  l ■;Gc־• י ׳•,  ni)־׳  r >'r  rn>sr.  /îoeh  1 •ße  ia  Irsslau  blei  - 

bsTi  iVid  cu.uîi ״/. ־rGi  nr  1־׳י.’־נ■•  vieler  kotiCit 7 

*ch  anll  i-n  ru-z:u.  Ir.j  Irchen  und  ein 

vs.r£;nü.ite.•  G-olcht:  -r,  ־*‘  cu  fsnl  ich  ja  de,  sagt  mir  Jeder 

sinaeln.  ici;  .:ir  ’•י  vort.wie  die  013.ע^וס  im 

Zirkus  vo.i  d ;uen 1 ! 1 ־  vor  ri׳‘iod  JaJireu  iniaer  rührende  Ge- 
GCax-out'■■!:!  i;ciiG־׳  -i  .’י׳ז 1 ־ > י ׳ ,י־ ׳; י ־י  ;!cr.jij.1  traurig  n luid  auf* 

der  ״ ״ ־ *ייי' ! ןר«׳ 1 7 י!  v.G־^u.d...où  î Jljùzzo:- 

. " י-.!■ר • די ס יי st  iuaen  oiUu.  uboxidu  in  Rett  wenn 
J.C..1  X '. י יי:׳ ' י. י.־^  'bn-  .7 ־ ן ׳. ד.»ר•  ricr.icii:  !.',  L.  imor  ro  spüt  ins  Bett, 
dr־r,r>  iv;:!  vl^l  י ד n־M ״ b1ak־־oun  icn  abnr  ir.o.rgnns  nicht  schon 
,01’ יץי1..״יב ד.  n •'.־  ;;n  Fr  1nst’icksti.,nh  citse  ״*^ht  der  Krach  103• 
•b^^r  nun  :-;לו ל ן תליי  rich  wLrijii  ‘}!  l־xni;.;  ge-nug  mit  lem  Famili- 
.G.1--l;^-nhMtrr  b-l״e  tigt , m-.n  uir.fjs  Xericli-x,  ich  bin 


י> * r %־* , 


vrir''lich  chtslos.  ~ 


> 


Ich  noch  oft  und  an  die  Ärl^sheimar  Stun-p 

מי1: ,^ג^1י? י  vshrcn  Sin’^r  aln  Lichthlick.An  301- 

% 

choii  /«Ui5 '!)i.l-dick;^»  mnca  nרן1ול״. 1 !:.׳  zeh־^en. 

Iran  1>־וויססי׳ י נ'י־. , rocht׳  wohl  moia  Jjiobca* Ich 7 דilrd« 

« 

nioi:  freuen  r^ciio  uald  von  Jliir  zu  horonCund  bitte  beachei- 

I 

düii  e1au'ii1flr־a  3u  iUrf on,  Ihin.:  ich  Dir  ja  mit  gutem  Beiopiel 
* 

voreM.  gcjgnnrä**  ..  !.n  Î ) 

l’־ci  innige t luri-.iT.it  Vv.l  g-I.-'U-ßt  von  Deiner 


. -i’ 


Fürth, den  5. September  I928• 


Meine  liebe  Blanche! 


Obwohl  ich  ja  auch  diesmal  sicher  v/ie- 
der  arg  lang  auf  die  Beantwortung  meines  Briefes  werde  war- 
ten  müssen-ich  nehmè  an  dass  Dich  Vorbereitungen  für  die 
Vorfiihrung  auf  der  ”Saffa”  sehr  in  Anspruch  nehmen,  sè  will 
Ich  doch, auf  diese  Gefahr  hin, Dir  gleich  wieder  antworten 
und  Dir  recht  herzlich  danken  für  Deinen  lieben  Brief. 

Ich  habe  mich  sehr  damit  gef reut, vor  allem  da  ich  heraus 
zulosen  glaubte,  dass  Du  Dich  in  jeder  Btîziehung  wieder  bes- 
ser  fühst  und  über  die  schværste  Zeit  glücklich  hinüber  ge- 
kommen  bist. Ich  freue  mich  wirklich  sehr  darüber  und  heffe 
flass  es  auch  weiter  so  bleihhn  möge. Dass  Tiny  Dir  so  nett 
geschrieben  hat  und  Du  an  ihr  eine  so  liebe  Freundin  ge— 
funden  zu  haben  glaubst , freut  mich  auch  sehr, es  ist  immer 
schön  wenn  man  glaubt  dass  da  draussen  jemand  an  einen 
denkt. Ich  habe  Tiny  }.litte  Juli  auf  ihren  letzten  Brief  ge- 
antV'Tortet  und  ihr  vorgestern-leider  durch  ein  Versehen  ver- 
sp  tet-zum  Geburtstag  gratuliert ,habe  aber  seit  Juni  nichts 
mehr  von  ihr  gehört ,was  ich  ja  nebenbei  bemerkt  auch  nicht 
anders  erwartet  habe. 

Es  tut  mir  wirklich  auch  leid  dass  ich 


Dich  nicht  als  65  jährige  Grossmutter  sehen  kann, aber  ich 
glaube  dass  Du  Dich  in  dieser  Rolle  immer  noch\,besser  ausneh- 
men  wirst  als  ich  mich  als  47  jähriger  Amerikaner, ich  wünscte 


Dir  jedenfalls  recht  ^uten  Erfolg. 

Meine  im  Oktober  geplante  rieder  Reise 
fäi-lt  wahrscheinlich  leider  ins  ^־■as5er,0s  wdre  doch  recht 
nett  gev/esen! 

Die  Sache  mit  der  Matura  hat  sich  nun  enfc- 
schieden;  i c h d a r fl;iCh  Blanche,  ich  kann  Diy  garnicht 
sagen  wie  glücklicj^  ich  darüber  bin,  endlich  nach  Vier  ein- 
halbjährigem  llampf  habe  ich  es  durchgesetat  !Endlich  !Es  vær- 
den  zwar  20  schwere  Monate  filr  mich  werden  und  ich  darf 
nicht  daran  denken  wie  die  ganze  Arbeit  eigentlich  bewülf( 
tigen  will,den:i  ich  schrieb  Dir  ja  schon  dass  mein  Vater 
nie  merken  fiarf  dass  ich  arbeiten  will  und  schon  erzdhlt 
er  mit  den  ganzen  Tag:  Du  musst  aber  noch  so  iknd  so  viele 
Stunden  per  Tag  dem  Sport  wi׳lmen  und  mensendieken  und  Rei- 
ten  und  Schwicmien  und  weiss  Gott  was  noch  alles  machen, was 
ich  natürlich  alles  verspreche, nur  damit  er  zufriedenist• 

^7ie  ich  es  dann  praktisch  durchfahren  we  de,  daran  zu  den- 
ken  ge  traue  ich  mich  vorläufig  noch  nicht • Ausserdem  habe 
ich  heute  erfahren, dass  in  den  zwèè  Klassen  die  für  mich  J|| 
Frage  kommen, nur  ein  einziges  M del  ist  und  auch  das  w-^'rde 
ich  vörlhufig  noch  nicht  sagen, denn  sonst  könnte  es  meinem 
Vater  einfallen  zu  sagen, dass  er  mich  in  eine  "ihiabenschule״ 
50bwoh2  sie  offiziel  gemifxîht  ist  )nicht  gehen  lassen  will. 

Also  Du  siehst  dass  es  doch  noch  nicht  ganz  30  einfach  ist 
aber  ich  bin  ja  schon  so  froh  dass  ich  es  nun  endlich  doch 
machen  darf, dass  ich  einige  Unannehmlichkeiten  gerne  mit  in 
d n Kauf  nehioaü.Auch  über  das  Studieren  habe  ich  bereits  mit 
meinem  Vater  gesprochen  w״nn  es  eines  Tages  wirklich  so 
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weit  kommen  soll  te  (hoff  entlieh)  ! 30  wird  îieuphilologie  und  Ge* 
Germanistik  herauskommen, ersteres  auf  ^'unsch  meines  Vaters, 
letzteres  auf  eignen  ^.”unsch. J.^rigens  könnte  ich  dann  leicht 
n0(;h  je  eineinhalb  Jahre (=4  Semester  mit  den  Ferien)nach 
Paris  und  London  gehen,  denn  als  lieuphilologe  habe  ich  An- 
Spruch  auf  mehrere  Semester  in  jedem  Land  dessen  Sprache 
ich  erwähle  und  diese  Semester  vn’irden  mir  natürlich  angerech- 
net, wäre  das  nicht  he.rrlich?Aber  so  weit  denken  darf  man 
ja  garnicht,ich  bin  schon  froh  v/enn  ich  nur  las  Abitur  ha- 
be  und  bis  die  weite־f'es  Pl‘'.ne  zur  Verwirklichung  gelangen 
hat  es  noch  eine  gute  "eile, drum  Geiuldî 

Nun  hätte  ich  eine  kleine  Bitte• Könntest  Du 
mir  vielleicht  auf  einem  Zettel  die  Titel  aller  Gedichte, 
soweit  Du  sie  noch  hast, die  ich  Dir  geschickt  habe, auf- 
schreiben, ioh  vergase  n-imlich  sie  mir  zu  notieren  und  sonst 
gibt  es  ein  rechtes  Durcheinander  wejàn  ich  Dir  wieder  mal 
welche  schicke,  also  bitte  sei  so  gut  !Und  dann  noch  was!”־oran 
glaubst  Du  zu  erkenjien,  dass  ich  mich  von  16  bis  jetzt  so 
gewaltig  verändert  hab^?In  mabchem  habe  ich  mich  vrohl  ver- 
ändert, das  wèiss  ich,i:h  habe  vor  allem  an  Härte  uni  Sch 'r- 
fe  verloren, was  sicher  kein  Nachteil  war, aber  was  sonst  noch, 
man  kann  das  selber  imraer  sp  schlecht  beurteilen  uni  ich 
wו■irde  mich  riesig  freuen, wenn  Du  mir  ein  bissel  näheres  da- 
rüber  schreiben  widrdest  uni  woraus  Du  es  geschlossen  hast? 
Gelt, Du  bist  si  lieb? 

In  Hottuch  war  er,  wielor  herrlich, wie  j5- 
!es  Jahr, von  einlßen, kleinen  unungenehraen  Zwischenfällen 
abg  :sehen. Lrjt  legte  ich  mich  wieder  ine  Bett  mit  einer 


H^hnlichen  Angina  wie  in  G־enf,kn־an  v/ar  ic’!  wieder  zwei  Tage  ^ 
gesund, fiel  meine  1. Hutter  vom  Rad  und  verknaxte  sich  total 
den  Fusvsjsadass  sie  jetzt  noch  liegen  muss•  Vorgestern  sind 
wir  d heimgekora1nen,raein  Vater  dur  mit  d^יm  "■agen  in  Pon^־־ 
résina  war  hat  und  dort  abgeholt• In  Rottach  machte  ich 
auch  wieder  die  gekannt schaft  einigere, besonders  von  pny־־ 
chologischon  Standpunkt  aus, sehr  interessanter  !:enschen. 
Unter  anderem  machte  i h die  B0kan1;״tschaf t einer  19  j;ih- 
rigen  Berlinerin, ganz  Vertreterin  jener  ״neuen  }.:oral״, von 
der  ich  Dir, wenn  ich  mich  n Ich  irre  in  meinem  letzten 
gesprochen  habe.Sie  kennt  eben  absolut  keine  lieramimgen  in 
keiner  Beziehung, nacht  aber  alles  mit  einem  gewissen  na- 
ttirlichen-  Charme  und  meint  alles  nicht  schlecht  sod-.iss 
man  ihr  eigentlich  nicht  bode  •sein  ka:in,Ich  v7undero  mich 
־ilber  mich  selbst•  So  unangenehm  mir  im  Allgemeinen  Mädels  und 
überhaupt  Menschen  von  dieser  Art  sind, so  wenig  kann  ich 
es  diesmal  diesem  Kädel  übel  neluamn  und  handle  also  hier 
mal  wieder  ganz  gegen  meines  P17inzipien^?iais  il  y a les 
principes  pour  les  violer• Auf  jeden  Fall  habe  ich  für  raia^ 
persönlich  wieder  viel  gelernt, auch  bin  ich  meinen  Vater 
wieder  etwas  näher  gekommen  !and  ist  das  nicht  schon  eine  gaa• 
20  Menge? 

In  Rottach  habe  ich  auch  "Victoria״gel0sen, 
ein  v;ewtvälles  und  schönes  Buch, aber  ich  verstehe  wohl,  lass 
eä  in  der:  Augenblick  wie  Pi  es  gelesen  hast,G־ift  für  Pich 
gev/esen  sein  muss. 

Hast  Du  von  Mad  moi sei 10  Lillies  ^rank- 
heit  gehört?Es  scheint  wirklich  etwas  ernstliches  zu  sein, 
ein  Aervontusarnmenbruch  oier  so  0-was  ähnliches• 


Seit  14  Tageii  ißt  ßie  im  i:rank״nhaus  ־und  die  ^Ite  würde 
sich  auch  ״ebür  len  wie  verrückt  .^demoiselle  Lillie  tut  mir 

arg  leid  uhd  auch  ״la  vieille״ •üb  Melle  Lilli«  wohl  schon 

, י 

so  etwas  geahnt  hat  und  deshalb  sich  mit  df^r  Abgabe  des 
Pensionates  so  beeilt  hat?^'Chade, nun  können  wir  nicht  mehr 
nach  Kermont  gehen. Die  neue  Directrice  soll  einen  BubikopJ‘ 
haben  und  Katholisch  sein, das  d.  t alles  was  ich  bisher  über 
sie  erfahren  konnte. 

Under  Teni^is-Club-Turnier  ist  leider  nun  gera- 
de  zu  Ende,  ich  komrae  halt  imiaer  zu  spät  •Schade,  und  auch  das 
Juniorenturnier  ist  vorbei, denn  das  wäre  das  letzte  gewesen, 
von  nun  ab  bin  ich  zu  alt!  Also  ich  auch  schon, Du  brauchst 
Dich  nicht  allein  zu  schämen !Ausserdem  spiele  ich  heuer 
wirklich  wie  eine  }'atze, kein  Vmid  •r  bei  dem  kolossalen 
*^^^i^i^o  das  ich  heuer  hatte  }keine  einzige  Trainerstun  le  ! ) 
^ils  Leuestes  \7ill  ich  n\1n  das  F0Ch1׳en  lernen, was  sagst 
Du  zu  diesen  neuen  Spleen?Mein  Vater  kann  es  mir  Ja  eigentlii 
nicht  verbieten, denn  das  alles  stellt  doch  ein  Gegengewicht 
gegen  die  !übetrn  ssige !Geistesarbeit  bezüglich  des  Abso- 
lutoriums  la  und  das  müsste  er  eigentlich  erlauben,  {;he r- 
haupt  könnten  meine  Tage  doppelt  so  lang  sein  \md  ich  wür- 
de  noch  neih  mit  meinen  Programm  fertig. Aber  das  ist  Ja 
auch  keine  "־under  wenn  man  derartig  ellenlange  Briefe 
schreibt,  drum  Schluås  für  heut->.Ich  hoffe  trotzder  vieleh 
Arbeit,  die  Dich  bedrückt,  bald  t7i®der  nal  was  voruDir 

־u  hören.ich  frnuo  mich  ia.er  r.i  schrsokllhh.wenn  ein  Brief 
von  D6r  kommt. 

Alles  Liebe  und  dei  innlsst  ceküsat  von  Deiner 
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jjl anche , v.’ohîiat  Ju  so  viole  hu-idortc  von  Liloraotern  entfcin.׳. 

Ab  or  0■  i»t י ׳ ui  י .il  co  und  jrn:1  nuas  ״ich  rohl  ■innit  ab  X indon,  v^ex- 
leuc’it  i״t  oi• 1'!10.ו. ס  .-*:ans  ^ naja  soll  selber  nit  sich  förtig  w3? 

wer  loa  n a d 0 eben  - ־ ״י^י.u^enbiiek  whre  es  halt  mal 

iode  r\a  ' t - R .lass  einer  i־.-  v<  •fro,der  v7ioi0r  mal  ein  bis  el  nach  den 
Heoh^ ד ד ״^■ויי^ י " 1 י, 'r  le  : loan,  ich  könne  nich  n'.niner  aus•  loh  wusste  recht 
cut' ru־-r:־cn  ich  •h.o  .bitur  larch^odrdokt  haborlîicht  nur  weil  ich  spü- 
^ ilLoron  wil  L , 011יז11.10ס  naupts  ichlxch  vielloxcht  veil  xeh  ^anz 
pena  l ■'■'■ii  ililt  11;;bo , '1  ״ss  iC41,w:mn  icn  jotCv׳  nicxit  eine  a iti^keit  ha— 
be  iie  nlch  ■3^]iv  in  ..nsprach  ninrntjicn  nioh  selber  verliere  und  das 
i k r  1 ׳ / ־  i c h t t3־’i.1^abor  las  vi'lro  nit  tödlicher  Sicherheit  der 
Fail  :1; ר ר־.י.?.יי;י.  TcU  bofindo  nioh  2.2.  in  einer  ^׳raaenhaf  een  V^rfass’^^ 
Ich  h.-»u 'i  Jode  f \ c 11 1 *- in— *■Î  V'״*r—c)r  ׳n,’v >31.10  nxcnt  nohr  was  ^^ut,wao  .jös6^ 
was  richtl  T ■׳׳'!!.נג י סג:״. cli ti^j,  »/as  ehrlich  was  iaxccli  {^cl1u.ndelt  ist•  Ich 
rj 0}ך r,  ר־ . ד dilio  י' c נ oo  ^ xt O ׳ae ool xcchal  t ,die  oberen  ,zehntausend 
alle  11ד  urn  h nr'.xa  slnl,  ill  Iî.s  nas  ich  bisher  als  schlecht  uïd 

rono  L./jot  rac  lit  et  h b:',slil,I::c^hT/ex^;on׳I  odor  sor:aj;  öffentlich  aner- 
kennt,  'ei-,  a '•׳acerihoii , J 0 îe  dalschhsi  t , J ode  r hetrur^  ird  beschönigt, 
mit  ^ om  i'e  >ז }man t a 1 en '' ri  ier  'n<t  uedocxi  1 1>i!iaiicnzüul  nicht  einmal  das^ 
raid  àll<’^s  xst  erlaubt . .'׳־le  ”00  Is.  h'^ff׳  h..t  eben  das  vdeld  alles 
Wiede/■  /.־ut  .iunachon,  eic  Jildo  : sich  wen.lrs  tens  ein  mit  dies3־m  Kit- 
tel  axlôs  r-jpariero.n  eu  kbinion jua  l lie  untoreii  lllasoen  lessen  sich 
alloc  1־e/i!.l  I Oi־-,  lena  1,19 ׳. ־•ind  Lij.an  »ra  I ״r‘ uchen  das  Oèld  zuin  Leben• 
Vor' einen  llonut  twa  las  ich  'lolstoi’s  Auf  erst  oh«.1״g•  Ich  griff  mir 
nanchiani  ax.  .i>;n  Acôf  oaid  sagte  mir  ;Kein:  solche  .Zust-lnd  ^ sind  eben 
nur  in  Ka.Uij.nid  mö.':lich  gR'ACSon  ml  Jetzt  v/ir-l  auch  viel  bes30־r 
sein  md  mmcliMMl  r^;ratan..l  ich  diosen  r־Irstcn  I.echljudov/  nicht,  der 
sich  laun  horauliesa  x.r.é  eîcln^r  ׳:-eni0C'>er.׳  tnospanre  hinabzusteigen 
zoimiiedrigst  .1!  vc״l  auch  2 n  ׳ יvך■rי.vorronc ten  •;0ik,2־am  Verbrecher. Und 
ich  ־db erlegte  was  ich  ir^  gicic’/icn  Fallr*  gatan  haboii  ?riirde  und  ich 
}cam  2u  h^j  1 ”511.001.111'■•*  ,!•■*.;־ss  icli  es,giau,i;c  acli, nicht  f*:;!rtlg  ■gebracht 
hn.tte  nas  er  getan  hat  1.u1d  ich  sch.^tc  mich  nicht  einmal. Und  da 
merktn  i(,,h  ׳';um  e׳f?rrn 1.1 ״  ut^ns  dioce:  Ko,in  der  gosellschaftlichen 
Verderb tl'oit  scL'On  in  mir  .־■  .oc/.tc  und  .:.׳:1׳:.  m ;?'kc  ich  01׳  wieder  vmd 
ieutli'-bi'^rסיס !״  v-׳>isr  :K.luî  ich  . eit  •3inig€:r  Zeit  Lebensrerenl  ac- 
ceptlc^e ^ ii*'•  •,1.־'■'*  lie  vor  Zeit  alr.  /bscl-Ut  ?’.(•׳hlcclit  gerjolt  n 

haben  un.d  ich  ecceptierc  53ie  loch. י.  aru1n?Ucil  me^ne  giuiZG  Umgebung 
sie  acce;' t i‘־' r i vnd  :u,il  .las  sogar  lis  zu  einore  ge׳.׳־eir.  5,311  G rad  2>J1ra 
"ruton  ל er  י'  gehört. I.nnh  .O'^'ho  ich  daer  der 11.•־. ־  ec  .׳schlecht  ict  imd 
gerne  ln,  aber  v.־i5>  l-.ng(5  noch ’Loch  ״in  ich  z\1  Jung  •011:׳  das  alles  so 
ohne  ״Md  ■  0. ’ ־׳‘ י  Kin2^Ann:־ajcn,  ״.bo.■״  ein  iMmpf  w"re  erfolglos , denn  wenn 
man  jung  ist  u.3־d  die  nötige  ־ cgeister-uig  und  d.i  r moralische  Kraft 
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hat  dagegen  su  roboilioren,  dann  fehlen  o.lnen  die  nötigen  iiachtmitiRl 
■Jnd  werni^^mcn  "Iter  *7ird  Inr.n  h.?.t  ״!:*on  d^r”gcsי>xi1־de  K.0  u.  ehe  nv  erst  and’ 
schon  so  zugeset?. t,יds.s~  r1,־-.J1  nichts  mehr  dabei  findet, man  hat  sich 
an  das  Leben  a53.f  die-'^e  "’eise  gewSlint , möchte  .nichts  mehr  von  der  so 
angenehm/'n  .Ic-^ucnlichk."! t und  Gev.ohnheit  miscen  und  hat  auch  gar- 
nicht  mcL  ״ die  Kraft  d‘.gegcn  su  revel  tier  *ni,  ־.  usa  er  dem  erlaubt  es  ja 
dann  a־a.ch  mei*st  lie”gesollr.chaftliGhe"2toIl־ung  und  sonstige  Kick- 
sichten  nicht,  ja  sogar  die  cign.c  !;::istons  vdir-o  oedront,  denn  nur_ 
rüc jhaltslo.se  hücksichtslosigkeit  sichern  I.'.rfolg  im  heütigen  Exi- 
szenskampf . Viell.eich  1•  deshalb  meine  bisher  so  wahn-sinnige  'Abneigung 
gegen  alles  wes  Gesc.h־>ift  heisst  ,mein?  Abneigiai^  gegen  das  so  viel 
gepriesen  hohe  nilrgec'tiirj^  das  (wie  sc  in  vi  .clen  öchlnftcn  heàsstjdie 
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Jahr  M  ־ ־.  Ich  ja  allo.i  3ch01i  acceptiert  haben 

es  wird  dann  einen 

oa iandUi  11  nei.ice  Leb :.:3  ־and  meiner  L0bnn3w).uf i’assung 


Dil  י rn." 12 סי ב  meins/•  17  ha  : e leh  lie  ":eit  nie  voller  Roden  fce- 


einzig*  wJJihre  Stütze  doe  Staates  bidet.IJat "1.rlich,T;eil  es  Geld  hat• 
Bis■  ins  kleinste  Deto.il  ist  sic  mir  zuv.’ider , iiese^Gesel Ischaft” 

n.n<I  loch ich  branc’ae  sie  und  da  je^iin.t  die  Tragik  dieses  hmp~ 

fos.Ich  Lariinr  gegen  etnas  m-s  mir  Leb  cnsnotwendigkeit  (i  oh  meine 
jctol  iejf.  mo^־al  i Sähen י ׳  inx!)  ist  .Lenn  mir  die  Gesellschaft  fehlt, fehlt 
mir  JL'if.  ?ןנ;־י iku׳•’/,  folg l ich  dir  nörper  f ür  3en  ich  arbeite. Vielleicht 
ist  da.‘■׳.1'. - ־..  ^ i^׳־d11־ger  moralircher  Standpunkt , denn  ich  könnte 

mir  Ir  nk  or,  dorr.  rnlT•  Jemand  antwortet , nicht  nach  i‘:m  was  rntJi  den  an- 
dorn , 00;.. L;  1־n  n;vCh  ■!■  ■ ־ יתvat  man  sich  selbst  schuldig  zu  sein  glaubt 
muss  man  hahdeln ;7;enn  man  aber  nicht  mehr  v/eies  77as  man  sich  selbst 
s c h ul  :י  L j t . ־ t ? ■ e. 1 :1 ׳  rn^n.  die  hi  c .;1 1 1 i n i e verlöre  n k an/i  ,was  denn  ? 

• lar  ch e,77a0  kann  ichi  df  gegen  11?19י?1!_גן  wird  mir  antworten: 1)גו 
bist  .locli  .j ..vjLg, 17 !.:׳.•׳יר ־,  Ir  elnigon  Jahren  r^irst  Lu  ruliiger  lenken, 
ja  rubigor  isst , aber  ln  einigen  Jahren  wird  es  ja  schon  zu  spüt 
sein,  in  ei-ii^igCi:. 

uni  werl:•  es  .־Ir.ri-i  1 1 ■ :!•׳ ז eicht  voi  teidigen,  i־.׳rn1־  cs  wird  dann  einen 
notv;änIig־;n 

■ ne/• 

sollen,  lio^c  inLuer  garusrt  daor  c-s  •3  0ml  Lnh  eit  en.  Schlecht  igkei  ten 

nl-'ht  gevTurat  dr  V ' r'»  X )1  eines  Tägf-s  ebenso  aniieli־- 

01׳;  i aus־׳ nie  uni  .loer tausandv  vor  und  nach  mir  ange- 
nifomon  hc.bcn  un■!  anjxohiv.on  ־v״rlrn,Pas  wusr.te  ich  ndtht  und  dagegen 
v.'ohre  lt.־L  Sit+i-kl.׳  mlc’i  n o n h.Nor.h . vrie  It.ngo  noch?Ich  kann  mich 
nicht  von 1 ׳er  seid cchaft  losrc  .in־׳•  n,d  r.n  ohne  3ic  kann  ich,v;is 
nicht  1 ■d;cn  ii.d  mit נ.י. ב’  g׳־Lt  !11  das  z 1 Iranfe  v;as  ich  bis. 
das  '.vcrl01׳5־I st e gehaltc/t  hrbo. 

..;lunche , ..u  l.irt  ’liter  als  ich  ujid  Iiast  schon  mehr  gelebt, 

roll  ich  tun?  ׳^rt  tsn  ru  י nih  derx  ;dopf  mit  Mathematik  vollstop- 

r0־L1  bis  iah.  nicht  r1..hr  an  anierr■1 ־ ״  nken  kann,  oder  ci'uss  ich  durch 
110י?  hin.iurch  geherx  .־tli  iaan  .11׳ד׳.ר  ich  wona  ich  durch  alles  durch  bin 
i<'d3r  ;.':.f  l r V.  cht^n  "eg  zu  ^סיי׳ן!;■:־:!. Vom  himmel  zur  Hölle  und  von 
1er  L'öll־:■  zam  !^ר־י׳ייייזו  . Pas  w‘-*rc דיי ו;  ”’g  iec  ?aast. Faust  hat  ein  Scu- 

.fei  VGT I ühr  t , . 3 1 ■1גי-:־'7 יe’׳j  ich  woll,  loch  Fa.nst  iat  durch  die  Cna- 

de  ׳’ ׳•rlö^־  t"  wor'i  an  •Faust  bat  ein  Gott  gehoifon.13  .3t  nicht  Gottes 
rilc.-}!  aus  1ב:״  "'cUlaMu.-j  ziehe:. .0 ot  t iot  1יי'׳  grosse  Gchöpfern, 
nicLl  .'׳יסי!:־'  dor  ::c oh  ist  Gott  nicht  d r Kett^^r. Christus  hütte 

e s w c r d c ;1  v ?■ר ׳ ״ ר י י  r; 
w('rd  ■י׳י  S' 'i '10 
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gas:• 


her  5-1 
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:c,Dbcr  lie  .'-.:ensclcen  vrarnn  ceinor  noch  nicht  wer־.^  u*àid 
■■■-!׳  i ~ "h־־.riLg  ?;ei'lendenn  de.r  :/essias  wird  n 1 ־e 
Go, ׳araen•  Erschrick  rxicht,  .la.=  is.t  nicht  Jle.pheriie 11יג י  nicht  Pes3imis- 
mur,  la!■  ist  I rkr'rntnl s . 11:0.::  die  •Chri.' tus!■  lie  alto  Le33iaG-Idee  go- 

‘ le  :îinz i, 
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rl׳  rar  dir:  ei:12־ig3־  gros3׳e  Frkennt- 

*־ ■ יי■־'  assen. Aber 
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auf  don  Hersit.s  ist  die  einzige  L'xir tenzberechti.r/t...nr 
der  Messi-oc ־ ״Irl.lich  k:‘mc  dai; 


eit .Venn 

hdt.tc  di  י ’:eit  kei:;״n.  is*u,1d  mehr  zu 


bestoherx  ־‘Uil  vcrgi/ige , z ׳icfiele  uni  deshalb  kciDmt  der  Ixüssias  nie, 
kr  kommt  nicht  ־um.  den  finn  der  "clt  z־u  orhai tCxi. 

״bor  so  habe  ich  mir  eben  .selber  iieKoffnuni^  genommen 
•and  noc'  habe  ich  ;licht  dir  /־!raft  ־lie  donc oouenz en  ii.ru'as  zu  ziehen 
Und  doch  hVmgt  man  tai  ׳:i״r.em  Lehen  und  lebt 'es  zu  Lnde  und  stirbt  u’ 
■un־i  V' c j.  r.  s n i.  c h t v,׳£.  luor. . . ■ 1 1<״  r 

he  innen  Ginn  ViaDen,׳ion  n־.x.r  •«rlr  nicht  verst  0ht.>!n'^^" 
daf-'-lr  geben  rf־..n  e.f:  v. !!•’*lieh  so  whre  Î 


ohne  Sinxx.r.d־r  sollte  (3׳.>  doch  einen  ge- 

würde  ich  nicht 


1i<.fy 


cCu<^ 
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Äckte'rU’u^en  ־ei״»״‘‘־־• 

nånfticei■  Mensch  âéason  setz^oioh 

rarnicht.iand  ^ ״en.  lieben  Brief. 

״״  ,ir״icn  schon  Yx^sojtausend 

rs?  *ioîl^^nît^TrSÂÿJicf 

stiger.wio  Ju  es  Zellen, was  8011  das  heis- 

verrückter  e_'nehr  von  der  gewöhnlichen 

B0n?I0h  könne  2•^■•^•™°^  . ״,if  einen  Brief  inner 

Briefochreihnethode.d.h^daM  jjrief.wenisstens  einer 

-hfcÄ^c'h  ^l^-n  filrd 

|^i^^%?nf Je  rach  «ifh^ficrriL^ucr letzt- 

SÄfnr8׳riSgeretz't  ^d  ät^,^־:i-frrefferaSd־ger 

viv,  rn-r  hante  heilege. Ich  habe  nai  ״ 


i tj  ■-  J ' *־ ז 

מר יי», ! — •1גנג1 טe5p  ich  meiaon  letzten 

then  ^53״“ordentllcher!«on3ch 

Brief  an  fich  “^3 1^(״16ס0 ז  da  sehe  ich  lass 

mre  ich  natürlich  da  gestellt  habe, 

Dn  das  Dutzend  ^״en  hast.Kun  gilt  Schwei- 

mit  tiefem  Schweigen  ’;״®?^2^®״i,iaen  von  und  heilen 
-.»r,  im  allgemeinen ״ ״d  hesondersinaem. 


n^U^hntcn  B^xcf . . • 5 •1ג•  » G npist  erst  in  ihrer  Be- 

ier  tiefere  Sinn  von  !ratzen  neisL  ero 

antwortuas  find^^t  d^nn  die  ^tUffiihruag  i 

--rifrffrn^SérJo??  DÏ^r« : ״ 

״^:cht  rr Stößen,  denn  Ä irsch. 

^g^ti^׳ruhr^LrsreJJgrîchr^^L^rieThat ״ ״!  he- 
stehen  bleihen  »ird. 


V 


ijbur  i LO  ״£.rfa  G.־‘lbPt  habe  ich  in  al^  .■נ?• 
hanl  .׳!ei  tun  ::en  eingehende  bericht- gelecor,  die  aber  8.11־; 
eigentlich  recht  lobend  sich  •.  1;noprachen. 

’83ל  fehlte  1 nn  roinem  kleinen  : r1^der■י 
Säg  ihî?1  einen  schdnen  Grues 0-11 ־  ich  lasse  gute  Bec- 
serung  *נגיד!  • chöji,  00  weit  3s  noch  nötig  ist. 

bern,v/a3  ■lljer  die  ge.sel . schaf  tlichen 
ec t, gesagt  hast , stinmo  ich  vollst׳lndig  bei, was 
ich  bir  ja  eigentlich  nicht  nehh  3u  vornichorn  Brauchq 
denn  Zn  ersiehst  ja  aus  dem  anderen  Blatt,  lass  ich  gnrg 
unriuli^tagig  davon  das  gleic.he,1111 ו  vielleicht  in  noch  ^ 
unangenehmerem  Las סי ׳  empfinde.  Gchrecklich  v ■ו^gnי■lgungc-־ 
süchtig  in  lies-3n  ^inn^  77ar  ich  ja  nie,  auch  bei  nir"^ 
war  es  mehr  Littel  zmn  Zweck, wie  ׳''Clbstsvreck.Und  dann 
ven>3  ich  im  Auto  zu  einem  grossen  Bali  mitten  in  tiefei 
inter  z.B.  fahre  irausjen  die  halb  verh;mrertcn 

und  erfrorenen  Gest.-.lten  scIjkv',  d.u1n  ekelt  es  mich  vor 
mir  oelber  ־.md  ich  sage  mir  oft  wie  .schlecht  wir  eigcj^ 
lieh  alle  ni>11,  ionn  wenn  wir  auch  30  ujid  so  viel, viel- 
leicht  -^ine  an  uni  für  sich  rocht  gros.oe  furtäe  für  läe 
men  ausgoben,30  1st  !.,,s  doch  210ch  sehr  wenig  im  Ver— 
glMloh  mit  dem  v;as  ־vir  f^lr  Luxusartikel  verbrauchen 
und  ausserdem  ist  jole,noch  so  grosse  iuxn.mo,ja  nur  wie 
e.4.n  xropfen  Tasser  im  Jîecr.j.ber  7fas  icTt  la  zu  machen^ 
*־־ir  sind  hineingeboren  in  liesen  Luxus, und  v;enn  mlin* 
ihn  uns  entziehen  würl‘^,  so  würlo  man  uns  ebenso  das  Le• 
bennolement  nehemen,als  v;enj1  man  uns  las  tdglicho  Brot 
nehemen  würde.  Ich  wenigstens  w'irle  es  so  empf inien.Ùnd 
so  bin  auch  hier  bei  Ina  gleichen  J.nirosultj^t  angelan^i 
wie  bei  den  übrigen  gesell, ‘;ohaftlichen  Frag{3n;ohne 
Seilschaft  lebrn  kann  ich  nicht. mit  er  Gesellschaft  a- 
ber  werte  ich  auch  auf  die  Tauer  nicht  leben  können. 

Jnd  was  iann?..b0r  lae  Leben  ist  ein  harter  Lohrmei■־  ’ 
Ster,  und  wird  mir  dann  den  ">g  schon  roideji,  angenehm 
zu  gehen  wird  er  j ־^denfalls  nicht  sein. 

* io  lange  bleibt  Ihr  noch  in  Arles- 
heim. • ei  ims  ist  es  schon  ganz  herbstlich  gev70rlen, 
mich  stimmen  lie  bunten  ..stern  und  lie  fallenden  Blüt- 
ter  g .nz  traurig,  bi  es  er  winter  wird  aucli  für  mich  ar- 
^״^ügTelch  v01־  en.bchon  jetzt  arbeite  ich  4-^  Stunden 
per  Tag  liathem...  tik,mi  t sehr  gemischten  Cref11<'’׳en  musç 
ich  gestehcxi.lieb^-r  Wir  10  ich  schon  Bicher  losen,  oi״r 
.‘ufsdtze  schreiben,  aber  d•  s aller  soll  loc}!  nur  l'ittol 
zum  Zv^ec^■■  sein, wenn,  ich  nur  später  stuiier־-'n  kann !150123 
Vater  iv.t  ^r.cjn.  scho.a  fast  dafür,  denn  da  er  sehr  kon^c^ 
puent  irt  (sollte  ich  er  goerbt  haben!  (30  sagt  er  celbît 
wenn  m׳u1  schon  anf än^t , da21n  soll  men  auch  weiter  mâche! 
Uîid  nicht  auf  h?.lbem י י  ege  aufhörcn.Üim.  larüb  :r  zerbre- 
che  ick  mir  npp.r'  vörl'lufig  no-.-.h  nicht  ien  Kopf. 

Darf  i h •lienmal  ( ..us.aahme  best’"  — 
ti-'t  bekannt  I.  ich  11י׳  Legoi)auf  ballige  ..ntwort  war- 
t ״n. 

i.u:  105.  wohl  n׳'ine  li־>be  Blanc  ho.  Boi  innigst  um-, 
aipt  .nd  geküsst  von  .Peiner  ׳ 
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r1״rth,den  25. September  23. 
1/eine  li9be  Lleino,  ducme  Blanche! 


Piis  vrird  heute  wohl  sicher  v7iod9r  ei.ilunger  brief  werden, 1~0י er 
tL.nt  mle'uxîVor  1. 11  era  י.rielen  fan}:  für  den  heineigen,  endl  ich  wie- 
ier  eii-iLial  D\\  selbe  t ! Ich  Icann  Pir  nicht  sp.z^,n  wie  sehr  ich 
die  ganz -Î  ::eit  über  auf  einen  solchen  Brief  gev^artet  habe,  denn 
errrartet  habe  icli  ihn  schon  lange, vrenn  auch  vielleicht  nicht 
ganz  so  depreraiert  wie  er  nun  tatshcJi.lich  ist•-^ber  nun  kann  raan 
Dir  doch  wenigstens  raten  und  helfen,  altes  Duiaraerle  ; qu'Ust  Dich 
da  ab  rait  Aachen,  die  man  doch  tausendmal  besser  erledigen  kann 
wenn  man  darüber  sprichfe , besond  ■rs  wo  Du  doch  v/issen  solltest, 
lass  immer  jemand  für  Dich  da  ist! 

Doch  nun  zur  Hache. Ich  muss  Dir  schon  wieder  mal  widerspre- 
Chen. Ich  kann  weder  finden  dass  Du  ein  miserabler  Egoist  bist, 
noch  dass  Duine  Angelegenheiten  *'kleine  Miseren״ sind, noch  dass 
Du  daran  langsam  zu  driuile  gehen  musst .Elancliel,  liebes,  tu  mir 
einen  Gefallen  luid  lass  Dèèn  Htiram4־.mgsbf:rômeter  nicht  imi:־:er 
gleich  von  pCCC°  bis  'uiter  den  OPunkt  sinken. Erstens  gibt  es 
n־־־.mlich  fast  garkei..en  Anlass, der  so  etwas  rechtfertigen  v/ürl0, 
S’״eitens  aber  schadet  es  nur  Deinen,  ohnehin  schon  nicht  ganz  ±»- 
rilligen  Derven  ־und  aus  ־erdem  ist  damit  n'mlich  auch  garnichto  ge- 
Wonnen. Du  v/irst  sag  ni,  dass  ich  als  Aussonseiter  leicht  reden  habe, 
aber  das  ist  ja  gerade  unser  Vorrecht , dass  ?7ir  die  Sachlage  ru- 
higer  beurteilen  können  and  folge  dessen  auch  eher  im  St  nie  G.ind 
zu  helfen. Also  meine  erste  For  lerung:  Kulie.  Ich  meine  jetzt  natür- 

V 

lieh  nicht  innere  Iïu}1־>,  lenn  das  Du  dazu  augenblicklich  nicht  fnhB: 
bist  ist  ja  mehr  v.üg  vorstrind: ich , aber  auch  das  wird  wieder  korfi«^ 


•{ 
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1210n,  sich  era?,  Blanche  ! 

Uni  mnsr■  ich  •K׳irklich  c- chimp  fen;  eine  llnschiiie  ’villai 
Cu  eein,  lie  len  ^unzen  über  g tumpf sinnig  ihre  .^irbeit  tut 1-1ג ס 
am  .i-benl  nicht  eianal  weiee  \70f;ir  sie  oi-^nntlich  UG^‘3:beitet  hat? 
Elanchfp  ! ( im  Tone  ioo  Vorrrurfs  aus  Äusp  re  che  n.  )ג־יכ  u^^^sses  lummerle 
hast  Pu  leiui  eigentlich  auch  belacht  was  Pu  damit  sagstTGel t , nein 
Leben  wollen  v;ir,  leben, uni  wenn  es  auch  nicht  iroi.er  schön  ’unl 
nicht  immer  so  leicht  ist  wie  wir  es  cerne  möhhten,las  Leben, ist 
loch  schön  und  leb ensvrer t Pu  hast  versucht  an  Pir 

arbeiten,  Lurch  arbelt  Dich  ־über  Pich  selbst  liinwe^zut husche’|^/ 
und  es  ist  :ir  liesraal  nicht  3en.  13 1 das  ein  Vorwand  es  h 

nicht  wie  1er  versuchen  zu  wollen,  oder  ßur  zu  verzwoif  ein?!־!  ein, 
dreimal  f larji^end : 'A e in  ! 

Pas  tranr-jQte  1st  vielleicht  ,7/io  Pu  selbe!׳*  sa^ätjdass 
altern  und  bekannte  so  ׳schrecklich  zufrielon  m-t  Peinera  Idenelimen 
v/aren,  ccrai  ־.  v/iilirend  der  ״eit  der  uלבösston  Lügen.  Lei  der  müssen 
wir  mile  lie  hrfahrung  machen,  dess  eine  Creneration  die  ande^  e 
nicht  versteht , oder  nicht  verstehen  v/ill,rir  sind  j*1n2,wir 
sen  unsere  j^ri  c,hrוmgen  machen,  v/enn  auch  mit  viel  Tränen  uni  Herz־־ 
blut  erkauft. Ihn  wir  idrfen  stolz  sein  auf  msere  Erfahrmigon. 
Licht  lie,  di  abge scl^lossen  von  der  ^elt  dahinleben  und  keino 
grossen  orgen,aber  auch  neino  grossen  Freuden  haben,sinl  zu 
beneiden, nein, nur  wer  wirklich  im  Leben  oteht, lei  let , duldet , sich 

h-lrrnt  und  {fr׳imt , dem  das  Herz  in  tausend  CtücLzo  zerissen  wird,  der 
1 t gross  luid  zu  ben-iiden.  Ich  schicke  Dir  heute  das  G-odicht  ljr.l<2 
102  mit, und  Pu  wirst  daraus  ersehen, dass  auch  ich  das  alles  schon 
am  eigonen  Leib  habe  erproben  müssen,  aber  deshalb  darf  m..n 
den  iiut  nicht  sinken  las  י nn.' 


i ’ 


Bauen,  immer  wieder  frisch  aufbauen,  an  dem  Turm,  der  doch  nie 
stehen  /'ami  un  darf  ” schreibstDu*  Das  erste  1st  richtig»  auf '^^auen, 
inr^ier  7, ׳icier  auf  bauen,  aber  *.rer  kann  sa£;en,ob  der  Turm  stehen 
wird  oder  nicht? Das  steht  nicht  im  Bereich  unserer  Koglichkeitcn, 
aber  das  1st  absolut  denkbar  und  ich  2 d a u b e es •Der  ! arm 
wird  stehen. Du  wirst  nicht  ver^■  ebene  ״oarbeitet  haben, nichts 
auf  dieser  Erde  ist  Tergeblich, so  wie  das  kleineste  chemische 
ntof fteilchen  nicht  verloren  geht,sQni  rn  immer  nur  Parbe  und 
G-estalt  v7echselt,so  geht  nichts  an  Brnergie,  Arbeit  ,Ge. lanken  ver- 
loren, alles  hat  seine  Be stin.דיung,  seinen  Tert,es  setzt  nich  nur 


״.Du  sprichst  ein  grosses  70rt  gelassen  äus'’.^’ozu  alles 
Leiden  fragst  Du.kezm  wir  das  v.^üssten  vf‘’re  Ja  der  Zvreck  unseres 
Daseins  erfיlllt  und  wir  könnten  nicht  mehr  existieren. Und  viel- 
leicht  ist  es  auch  sehr,  sehr  ;;;üt,dass  v/ir  es  nicht  wissen. 

Blsnche , liebe , kleine  Blanche !Es  soll  sich  kein  kaltes 
Gef"1hl  Deine  Seele  legen,  es  soll  nicht  3Gin,hörstDu?  Ja,nan 
kann  leiden,  trauern,  sich  kriUmmen  unter  den  Schmerzen  der  Seele, 
aber  nichts  kr] tes  soll  in  Deine  Seele  kommen. Du  sollt , spricht 
.vant.Ja,.Du  sollt  (nicht  sollst, wie  v/ir  es  mit  unserer  bereits  so 
kraftloreren  Sprache  ausdrücken) j ede  kälte  von  deiner  Seele  fern 
halten  un  das  kan  nan.V  illst  Du  mir  versprechen. liebe  !;leinG 
Blanche,  alles  zu  versuchen, was  nur  irgend  in  Deinen  ::räften  steht 
-jm  Dioh  d a g e g e n zu  T7ehron?;>a? 

Bun  noch  mi-.l  zurück  zu  den  Gedichten, von  denen  ich  Dir 
heute  v'ieder  ein  paar  raitschàcke,  lediglich  zran  B\7Gck  um  Dir  Dei- 
ne  momentane  Stimramg  ein  wenig  zu  erleichtern  ,vie  Lleicht  fin- 
lest  Du  doch  in  lern  einen  oder  andern  eine  vertraute  Bote, einen 
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׳'redanlien,  ier  J)ir  rohltiit , •lann  \7:i,re  mein  panzer  Z?;oc’:  schon 
reicht. Uni  v7enn  hu  mal  Zeit  iini  r^erale  Luat  hast,  so  ka1un5־t  Tu 
rrieder  eine  hloine  i ritih  schicî:on,nit  der  letzten  haue  ich  mich 
, denn  ich  habe  ^eschen,  dass  Du  verstehst  77a3 

ich  Tvill.  Ja,  aber  vielleicht  v׳irst  Du  Dich  vnind  •rn  v׳i9der  viel 
von  f>ott  und  erlauben  ro  en  zu  hören^und  zr/ar  auch  in  den  neueren 
und  neuesten. Eigentlich  müsst e ich  Jetzt  sehr  weit  ausholon. 

}:ittvoch  l:0Tßen. 

Sévnim  sitz  e ich  \7ieder  auf  meiner  eishalten  ^*ude  (wir 
n'inlich  nicht  heiien,  imsers  Danofhoicun^  ist  ;.aput)und  frieU", 
Aber 1 ׳er  brief  r.oll  haute  noch  fort.vmd  ״;enn  ich  hir  achr  ibe», 
da  wird  mir  schon  warm  werden. Aber  zurüc}•  z.u11  ïliema. 

Ich  sprach  von  Glauben  und  dot t .י  alirscheinlicli  v/irl  Dir  all 

las  «orUber  ich  fir  jotti  cohrAlbe  sehr  fern  liefen, nner  fu 

׳״irst  es  doch  verctehonilontag  war  daun  ;lakippurim,  der  Ta^  der 

Versöhnיa.n־;en, unser  grür.eter  und  heiiignter  Feiertas.Ke  ־r.t  ceinem 

f in״e  nach  der  ™ lerbarete  r eiertag,  i .n  ich  in  allen  rionotheieti- 

achen  Keligionan  .■,enne.An  Uesen  Tag  n u s s t Pa  Pich  ron  £.ll/!jn 

iriiechen  aoslösen, Pu  musst  fasten  ini  man  verbringt  fast  den  gan- 

ton  iug  iia  Gotteshaus. ..Ile  Peine  Sünd  n musst  Pu  bolennsn  \u1des 

1st  heiligster,  Gebot  alle.die  .u  im  laufe  1 -s  Jahres  durch  ir- 
genl  etuac  beleidigt  hab.on  soll.ost,;.m  Verteihung  slj  bitten. Picht: 

iraiachos  äarf  Bich  in  lieson  Tag  bortlhron.Un i ich  sa0-׳  ni- 
bl־,.noho,v.-en/1  Pu  ,-,n  ,•bend  liesos  Tages  !!eim/.etrs t , torhnirscht , 
elend  u-ud  im  vollen  new-a.s׳-tnein  Peiner  Sohald,  sowohl  pir  wie 
len  a.niorn  gegenüber,  iana  bogln  .st  Du  tu  verstehen,  dass  es  irgend 
ein  -esen  la  irobea  g.oben  muss,  der  unsere  r.chuld  tilgt,  lenn  nie 
ist  zu  ״ross  als  dass  wir  selber  sie  jnmals 


restlos  tilvon  könn— 
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ten-DasB  ich  Juie  uin  spielt  dabei  ja  weiter  r&rkoine  Kölle, 

16מר  die  lieli^rion  als  solche  ja  überhaupt  neb ens'ichl ich  ist#  Ich 
woissi  ei{^entlich  auch  nicht  v.’arum  ich  geravlo  so  grossen  eit 
an.f  diesen  einen  Tac  ii״  oahr  lege,  und  ihn  bisher  iraiier  genau 
eingehalten  habe.Vielleiclit  v/eil  ich  ernannt  habe,  dass  es  unbe- 
din־-t  nötig  ist  einmal  im  Jahr  wenigstens  offen  mit  sich  sei- 
bor  zu  reden, offen  seine  Fehler  zu  bekennen, weil  es  nötig  ist 
eiîinal  in  Jahr  v/enigst en0  seine  eigne  jMoinheit ,'Jnbedeuten  Iheit 
zu  erkennen,  zu  wissen  dass  der  Hen;_ch  ein  nichts  ist  in  gros-־ 
sen  G-efnge  der  "‘el  t.  v׳iell eicht  ist  d^sS  der  Crund.Unl  siehe, alan- 
che,  das  iät  meine  Hellgiosit ■\t  .^lUf  irgend  eine  י eide,nöglicher- 
v/eide  durch  uns  selbst  ־:ird  uns  eines  Tages  die  Kettling  kommen. 
Durch  uns  selbst  deshalb,weil  es  ja  absolut  möglich  w = ;re,daos 
wir  s׳''lber  Gott  sind,  also  die  Erlösung  durch  un.s  selber  erstünde. 
Und  Oü  ich  dieses  li/steriun  nun  Gott  oder  anders  heisse  spielt 
ja  ebenfalls  keiao  Holle. Du  sagtest: Du  kannst  nicht  mehr  glau- 
ben. Ja, blanche, leider  kann  ich  dehr  oft  nicht  mehr  glauben  und 
es  gibt  tausende  von  ”tun!  n ini  Jahr,v/o  ich  mir  sage,  dass  es 
nichts  genon  a a nn, aber  dann  b lei et  mir  iimier  noch  eines  und  das 
ist  dar  ll  e n a c h.Und  zwar  1er  göttliche  Kensch.Uni  da  der 
l.onscn  nu*i  eben  mal  nucht  nur  aus  haut  uiii  niederen  Instinkten 
z .j-darißiengese 1 3 1 ist,  sondern  iie  Fähigkeiten  hat  nicîi  üb  r die 
::asro  kir  tndividien  zu  erheben,  so  ist  der  Hensch  vielleicht  der 
0— n3i(_jG  reelle  Gott.  iSt  das  nicht  genüg? Denii  weîin  der 

.nensch  Gott  i-t  uni  wir  am  .-rufst ieg  des  k'enschengeschiechtes 
b üig  mitarjeiten,  drum  T;erden  v/ir  uns  einst  selbe-  lurch  uixsere 
.!roeit  erlösen, bezr. wieder  durch  den  Henchen  erlöst  sein,  fov/eit 
gehen  rxeine  heutigen  religiösen  .!nsichten, was  nicht  ausschliesst 


lass  ich  in  einigen  Jahren,  ja  vielleicht  früher  schon  ririder  jan3 
aniers  lenken ו6ד ו■  ie.'inr  eines  noch:Blanche, versuc’׳e  iinnor  Dir 
ein  r^yctem  zn  bauen,  besser  noch  zu  erlebe  n.Dann  ’.־irst  :hi 
len  groååen 0£’ ל^  nie  verlieron, wenn  ■^u  auch  manckmal  auf  :;eben- 
pfale  :;;;elan2;en  wirst. Kur  nicht  systenlos  ?;irtschaften,  lemi  lann 
variiert  nnn  sich  in  Chaos. 

'übrigens  bin  auch  ich  ^arnicht  mehr  mit  allen, moiner  ^rן׳טיor 

entstandenen  'reliclata  sufrio  len,  aber  ich  schicke  •״ir  loch  liin  und 

wieder  eines  mit, mit  dem  ich  haitte  nicht  mehr  überoinctimme ,ייv^n  Dir 

zu  zeii^en,  dass  man  aus  ei.-er  momentanen  Yerirrim{;,  wie  *38־  d€1ru;f  Iri 
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leidar  nar  zu  viele  gibt,  leicht  >׳inler  zurück  f indent  hann,  w'enn 
mun  nur  öeine  Hauptrichtung  einige  !■׳mass  en  eijihält.hrgo:  Cheer  up, 
Charlie  ! 

Dass  nschre ib s t dass  P  1 ן  nicht  mit  Dir  selber  fertig  werden 
kannst  ist  glatter  Unsirmjdenn  v/er  hat  bes  er  als  Du  bewiesen, 
dass  er  mit  sich  fertig  wp.r  en  kannîbur  nicht  gleich  den  fut 
verlieren,T/enn  einmal  ein  kleiner  Rückfall  kommt  vjil  Du  messt 
־'■ir  auch  .:elber  ein  bis.־el  was  Zutrauen.ס ל  bieiht  das  Selbst  ״ 
vertrauen,  iem.  hier  Wire  es  jetzt  am  Platzt«iLu  bist  nicht 
Je  lerraann,  sondern  Du  bie>t  Blanche,  ergo  : Du  kannst  mit  Dir  fertig 
werden; 

Kun  muss  ich  ie^■3elJe  Trs.ge  en,  «lie  Du  um  ^vnfung 

De;.nes  IriOfes  u:1  riich  gestellt  ha.et.Isz  es  sciiicksal  oder  üfall־ 
i fige , aii  dom  Lu.  mir  Dernen  letzten  Brit^f  •Deschrieben 
hast, also  am  2 .habe  ich  die  Zeilei3  notiert,  die  ich  Dir  bciln־^e. 

Du  hast  geschrieben:  ich  brauche  viel  Liebe, vi  !,unenUich  viel, 
dann  es  eine  wei tgehendere  gedanklich  üherninstimm’ons  -6502י׳1־ 
■olnifalls  h.Duen  «ich  anse-e  CedanJ.on  in  ^־elt •uiraiim  j,>kreuzt, 
also  warlavS  G-9f’U11,dem  ich  in  Kr. 03  . us druck  verliehen  h?. be,  loch 


4. 


richtig;.  JüV.miuichnul  hG.t  men  üolohe  .*hniin^on  ! 


Mo  in  G 

1 

iebo  kl(’ 

ine 

J1 

Milche 

, GS 

רוסייה 

o 

i 

rf*  Oil '!סי־י 

oiinnul 

ein 

״;:ns 

has 

t , iun 

n 

ich  P'ich 

li 

eb 

h 0 «. י G • 

Mehr 

Du 

iaos 

Du 

li  X 0 fl  M 

llr־ 

in 

bist. 

Uul 

״'u 

soi  Ilôt 

V .1  o 

1g  r 

sur 

iniit? 

wieier  :lL.£u:01:־m-i0n.  Flnr•  i^enuchte  Kuhe,v:ie  râ  lieh  mu«  Irncket 
nollst  U eu  erl׳:.nf3en  vorf-:aci1׳u1,  le..n  i.M8  h‘-lt  j ia  .îoeh 

liicht  ־and  ist  nur  unnötige  hraf tyerschwendunc* Fs  wird  !־Ui^ror 
da־aern  ;^ber  es  wird  wieder  we -den,  sicher  .־ 

Das  Los  ׳îor  violon,  Lis  iwi  Dich  sinl  soll  Dich  auf  richten.  Du 
bif-t  nicht  allein  in  ten  ״ros-en  fanpf.in  den  jeder-  einmal  hin-(. 
eiHijszo^en  wir-l. Nicht  der  Kampf  3e^en  tnid  rro , sondern  der  ,״ampf 
Ze^en  sich  selber  ist  der  wahre  grosse  :־ampf . Und  Jeder,  der  mit 
;■״״eisterur.s 1,״ ג  'ibe-zeuaun^  dabei  ist,  der  wird  sieben  luid  der 
v.1־rd  Ue  herrliche  EuJie  les  î'releas  empl'inlou  dürfen.Vor  oinlcen 
!:onaton  hUbon  die  Völker  ■I  m ,■ries  von  ״««eh  Volk  za  Volk  ae- 
•dchtet,ein  h־׳rr  Hoher  Gedanke  -.■־en,  ,י-  lurchvef-ihrt  wer  sn  kann. 

ו as  ach  noch  nicht  für  sicher  erachte, ich  wer :e  in  n ohster  Seit 
■dem  ' eltbund  der  Jusenl  für  len  frieden  beitreten,  ebenfalls 
ninw-aridcrbarer  Gedanke . Und  waruit;  sollton  wir  Junten,  die  wir  len 
■ olkernri״  ■lohten  nicht  auch  den  äriec  von  l'ensch  zu  r.onsch.den 
״oneinen  Hinterlistiveu  nleinkrio״  der  Einzelmenrohen  üchtcnîünd 
wenn  wir  einmal  so  w ■it  sind,  ■las«  bl-ibt  als  einzicster  nur  noch 
der  ;:rlcG  vevon  uns  se  her  übriß  mvi  es  v׳iri  ein  leichtes  sein 
H«4  auch  du  Ue  rrlödende  - o.n  !־an  j zu  finl׳m.־:nl  lajm  Wre  las 
Sroese  Problem  ja  ,1»0גמ:״. Aber  es  -wird  .-10  h lanvo  dauern. Auch  vre-j 
!■3n  .־-,chrere  ;.-•■ckf ״.He  !rommen, ■ ie  im  raencchlichen  ■Kumpf, aber  am  • 


’.vir  i Ziel  erreicht  ’:ver  î en.  I nt  lus  nicht  ein  schöner  Oerlanho? 

Der  Nachsatz  Doi-ios  1,  Lri  fes  war  volle tän-lig  ’onnötig,  Du 
weiset , dass  ich  imn  r f \lr  Dich  .311׳  spr  *chen  hin  mid  dass  Du  wir 
mit  nichts  mehr  rrrude  machen  kannst  àls  mit  Del  .era  riichhaltslo- 


sen  Vertrauen. 


D un  1 e j woh !,Liebes  . 


?ei  in:1iD0t  ״:eküsst  und  ainarmt  von  Deiner 


■V'לזז! 5 ■ Ä 


Filrth,den  29*S©P^*28• 


Hein  Liebes! 


/ 

Ich  hatte  nicht  erwartet  vor  Hontag  etwas  von  Dir  zu  hh- 
ren  und  nun  kam  heute  Dein  lieber  Brief. Da  heute  auch  wieder 
mal  Feiertag  ist.weiÄs  ich  mir  keine  liebere  Besch?4ftigung  .als 
Dir  gleich  zu  antworten, mein  grosses  Dumrierle ! (Diese  Bezeichnung 
Ist  ^5brigens  durchaus  nicht  so  tragisch  auf  zufassen,  wie  Du  es  zu 
tun  beliebtest !)Doch  zu  Deinen  lieben  Zeilen• 

Ich  möchte  bemerken, dass  die  "Iventuelle  Tèèsheit  ,die  ich 
in  meinen  Briefen  zu  Tage  fördere, mir  durchaus  nicht  gerade  als 
Verdienst  angerechnet  werden  muss,  es  ist  iimner  le^ht,wenn  man 
selber  ruhSg  ist  auch  ruhig  zu  urteilen  und  da  ich  gerade  in 
einem  ruhigeren  Stadium  befinde (von  ganzer  Ausgeglichenheit  kann 
ja  nie  die  Rede  8Édn,)so  ist  fiir  mich  nattirlich  relativ  viel 
leichter  auch  in  Deinen  Angelegenheiten  einen  richtigeren  Weg  zu 
finden  als  Du, der  Du  Dich  doch  mitten  im  Wirbel  selber  befindest 
und  so  will  ich  denn  versuchen  Dir  so  dienlich  wie  möglich  zu 
sein, aber  irren  ist  natürlich  menschlich! 

Ja, es  gibt  Dinge, die  ewige  RÄtsel  bleiben  werden, so  viel 
man  auch  darüber  nachgrübeln  mag.Dagegen  gibt  es  kein  Hittel,es 
sei  HW«-man  versucht  sie  als  gegeben  Grössen  hinzunehemen  und  sie 
in  das  Weltenganze  genau  so  ^wie  die  Tatsache  des  Todes  und  das 
Lebens  einzuor inen. Ich  glaube  dass  man  endlich  bei  dieser  Auf“ 
fassung  anlangen  muss, denn  man  kann  sich  doch  nicht  las  Leben 
durch  Sachen  verl^ittem  lassen,  die  doch  einmal  nicht  zu  ergr-ilndea 
sind.^llerdings  wird  das  sicher  nicht  sehr  leicht  sein, bis  man  bei 


dieser  Ændsültlgen  Schlu8Bfolgerגוnâ  angeltinet  sein  wird, aber  es 
wdre  doch  einen  Versuch  wert.willst  Du  es  nicht  mal  probieren. 

Blanche? 

Dass  aeftihlsmenschen  immer  wankelmütig  sind 
möchte  ich  sehr  besipreiten.also  Jiasst  die  Folgerung,  dass  Du  im- 
mer  wankelmütig  hist  auch  nicht  ganz.  Zuge  geh  en,  dass  (}eföhlmen- 
sehen  ah  und  zu  leichter  von  dem  rein  schemat isöh-rationalen  Weg 
ahgehen.aher  das  ist  deshalb  noch  lange  kein  Beweis  für  rankel- 
mütifekeit  und  wankelmütig  zu  sein  ist  nHmlich  eigentlich  etwas 
sehr  unschönes  und  dass  Du  solche  Fehler  besitzt (wenn  auch  viel- 
leicht(? )einige  andere  nachzuweisen  aind)muss  ich  mir  doch  aufs 
energischste  verbitten, doch  um  ernst  zu  sein: ich  habe  Dir  glaube 
' ich  schon  im  letzten  Brief  geschrieben, dass  ich  finde  dass  ein 
Rückfall, so  unangehehme  Defeleitersche inùngen  er  für  einen  J^ersön- 
lieh  meist  habe  mag, im  Pr  inzig  nicht  so  schlimm  ist. Und  darüber 
müssen  wir  uns  doch  klar  sein, dass  das  Prinzip, was  gleichbedeu- 
tend  mit  Allgemeinheit ,Gesamtheit  ist, viel  höher  zu  stelldn  und 
zu  wer  ten  ist  als  irgend  welche, meist  immer  noch  subjektiv  ge- 
färbte  Einzelhandlung, Einzel Stellung  oder  Einzelerleben  ist.  Du 
wirst  über  diese  wchwere  Zeit  hinwegkommen  und  dann  wird  alles  wir 
der  gut  sein, wenn  Du  Dikch  nur  im  Augenblick  ein  wenig  an  irgend 
etwas  festhälst  um  wenigstens  einigermassen  in  der  Rtchtung  zu 
bleiben. Du  musst  entschuldigen, aber  da  ich  gerade  so  viel  höhere 
Mathematik  treibe  drängt  sich  mir  ein  Beispiel  auf: So  unglaublich 
es  erscheinen  mag, so  hat  doch  Jede  g e r a de  Liehie  im  Unendlich 
einen  Punkt  in  dem  sie  zusammenläüft.mag  sie  vorher  auch  noch  so 
sehr  aueinandergegangen  sein. Zu  diesem  einen  Punkt  im  Unendlichen 

y 

kehrt  Sie  zurück  und  somit  zu  ihrer  eignen  Einheit. Warum  sollte 
des  mathematische  Gesetzrnicht  auch*  auf  die  Menschen  anzuwendon 
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selnîIrgeBd  wo  Ist  ei»  Pxmkt  ln  dem  Jeder  liensoh, nachdem  er  die 
höchsten  Höhen  nnd  die  tiefsten  Tiefen  gesohaut  hat  wiede)־»(al- 
ao  sich  am  weitesten  ▼on  der  liitteliinie  entfernt  hat)wieder 
3u  sich  selher.zu  ee inereignen  Einheit  zurüokkehrt.Das  8011  nun 
nicht  heissen  dass  dieser  Eunkt  auf  diesem  sogenannten  goldnen 
Mittelweg  liegen  muss, dieser  Punkt  kann  Irgend  wo  liegen  und 
wird  jedenfalls  für  Jeden  eine  andre  Eage  haben. Aber  nun  genug  mJt 
der  Mathematik, ich  denke  schon  sowieso  den  ganzen  Tag  fast  an 
hichts  andres  mehr• 

Energie  kann  man  sich  anerziehen, darüber  ist  kein  Zweifel. 

( 

Aber  Pu  darfst  nicht  vergessen  •Blanche, dass  das  mit  einer  ge- 
wissen  H’rte  verbunden  ist.EmergischeH  Menschen  sind  meist  harte 
Menschen• sehr  hart  gegen  sich  selber, aber  such  hart  gegen  ihre 
Mitmenschen. Auszugleichen  ist  das  nur  durch  eine  ungeheure  Men- 

N 

ge  von  Liebe. Du  könntest  die  ideale  Verbindung  erlangen, nur 

musst  Du  Dich  sehr  sehr  hüten  von  einem  Extrem  ins  andere  zu 

fallen. Energie,Ville, Zähigkeit  sind  die  Schlagwörter  unserer  Zeil^ 

<0 

Ge fühl,Ve:^‘ständnis, Seele  sind  Worte, die  nur  noch  einen  kleinen 
Kreis  in  ihrem  wirklichen  Sinn  bekannt  sind  und  befolgt  werden  0j0 
von  wievielenîTTie  Du  richtig  sagst  ist  die  Jugend  von  heute  eins 
traurige  Jugend, dennoch  gibt  es  gute.sher  gute  Elemente  darunter, 

lie  nur  noch  nicht  ganz  an  die  Oberfläche  getreten  sind, denn  sie 

/ 

sind  in  der  )«eneehe  Minderheit •Aber  ich  kenne  Junge  Menschen, die 
auch  heute  noch  vollkOBBuene  Idealisten  sind, die  sich  durch  nichts 
beirren  lassen  und  ihre  Ideen  weiter  ausfechten, gegen  alle  An- 
fechti.mgen  der  Gegener.Leider  sind  sie  sehr  dtUnn  gesät, aber  sie 
sind  da  iind  ist  das  nicht  schon  Grund  genug  um  an  der  heutigen 
Jugend  nicht  ganz  zu  verzweifeln? 


So, nun  1st  0s  glücklich 

ter  ist  immer  noch  nicht  au 
% 

Zeit  lang  ln  einem 
ten  Zeitordnung  lebt •Und  h 
werden. boch  zurück  zu 

Blanche, wie  willstDUf^ 
kommt  mir  die  Leere  meines 
Dich  augenblicklich 
nicht  mehr  richtig  wo 
arbeiten  willst, 

ses  Ziel  eigentlich  sist.Dass  Äein 
deshalb  leer  ist, davon  kan.!  ja  garkeine  Red 
Deiner  Umgeb eiing, streife  allen  Egoismus  ab, dann  wirst  Du  gleich 
sehen, dass  jedes  Dasein  eine  Fülle  von  herrlichen  Aufgaben  in 
sich  birgt.Bitte  vor i’t  ehe,  mich  nicht  so, dass  ich  sage  Du  seist 
ein  Egoist, denn  das  bist  Du  nicht, aber  nur  die  vollständige  los- 
lösung  vom  Ich  kann  aum  Ziele  führen. Ich  habe  mich  viel  mit  der 
Gestalt  des  Jesus  beschäftigt  ;und  bin  zu  der  Erkenntnis  gekom- 
men, dass  Christus  der  grösste  lîensch  war  ,der  ja  gelebt  hat. 

Und, so  paradox  das  klingen  mag, ich  bemühe  mich  den  Lehren  des  • 
6hriè6us  nachzuleben, das  heisst  natürlich  nicht  dem  christlichen 
Dogma , sondern  dem  ).!BUischen  selbst.Christus  hat  den  Sinn  der  wah— 
T.1  o־ho־o־ftTnt.Rnfl  ־n.  denn  nur  das  ist  ,meiner  Ansicht  nach  die 


Hause, wenn  ich  nur  auch  mal  eine 
Hause  wohnen  könnte, wo  man  nach  einer  bestimm- 
ei, diesem  Regim  soll  man  nicht  nervös 

Deinem  l.Brle  f. 

mir  den  Satz  begründen:  Iim  1er  wieder 
Daseins  zum  Bewusstsein. Du  befindest 
in  einem  Erregungszustand, weiset  vielleicht 
eigentlich  das  Ziel  liegt  auf  das  DVai  hin- 
weiist  villeicht  nicht  einmal  mehr  genau  was  die 

Dasein  aber  leer  ist  und  zwar 
sein.Widme  Dich 


diene, was  ja  é#  in  diesem  Fall  gleich  koant  mit  völliger  Hinten- 

ansetS-xing  der  eigenen  Interessen•  Deshalb  ist  das  auch  kein  Ver— 

dienst, denn  ekn  Muss  kann  einem  nie  als  Verdienst  angerechnet 

werdenund  ein  absolutes  Muss  ist  es, ein  innerer  Zwang, dem  ich 

aber  gerne  Folge  leiste.Und  deshalb  verstehe^ ich  len  Menschen 

Christus  so  gut, der  Ja  auch, wenn  die  Motive  peines  Handelns 

« 

mir  auch  verborgen  sind, der  aber  auch  nur  noch  dienen  kannte, 

den  Dienst  an  de  Allgemeinheit , den  Dienst  am  Einzelnen• Liebe  ist 

nicht  Besitz, Liebe  ist  Entsagung.T^eil  w.ir  gerade  davon  sprechen 

und  י^u  auf  eine  Bemerkung  anspielst, die  ich  in  meinem  letzten 

Brief  gemacht  habe, 30  sollst  Du  mene  Beichte  erfahren• Du  bist 

der  erste  und  wahrscheinlich  auch  der  Einzige, der  jemals  etwas 

von  der  ganzen  Sacjhe  hören  wird,  es  sei  denn  dass  ich  es  in  ir- 

gendwelcher  Form, natürlich  stark  verändert  eiiamal  schriftlich  nie- 

derlegen  werde.Also  die  Sache  ist  die:Wenn  das  Wort  nicht  zu 

• ^ 
verbraucht  und  zu  banal  wäre, so  würde  ich  sagen: ich  Jn  be  mich 

vor  imgefähr  2 Jahren  unglücklich  verleibt*• Ich  habe  mich  in  einen 

Mann  verliebt, der  um, vieles  älter  war  als  ich  und  ich  sagte  mir 

/ 

vom  ersten  Augenblick  an: wo  willst  Du  hinaus, das  kann  zu  nichts 
führen ;ab er  gebiete  einem  Herzen  und  sieh  den  Erfolg !Niemand  hat 
etwas  gewusst, auch  erhat  es  vielleicht  nur  ein  ganz  klein  wenig 
geahnt  und  gesprochen  habe  wir  nie  darüber• Ich  habe  schrecklich 
darunter  gelitten, denn  ich  konnte  nicht  davon  loskomnen  und  wuss— 
te  loch  dass  ich  es  musste^Und  da  habe  ich  zum  letzten  und  ver- 
pweifelsten  Mittel ,gegriffen, nachdem  ich  erkannt  habe, dass  ich 
loskonrien  musste  und  habe  ihn  mir  selber  lächerlich 
gemacht^Ich  habe  mir  mit  Anstrengung  aller  meiner  Willenskraft 
seine  Fehler  ins  Gedächtnis  gerufen  und  habe  dann  das  getah,was 
sonst  nur  die  ״guten  Fr-  undinnen״  machen, habe  mich  über  deine 


■ג 


Fehler  moquiert.Und  daiij  war*s  aus•  Leicht  ist  mir 8 ״ nicht  ge- 
fallen, das  kannst  Du  Dir  denken  und  3ur  Nachahmeung  empfehle  ich 
das  liittel  gerade  auch  nicht,  denn  es  ist  wie  wenn  man  sich  eine 
Hhckelnadel  aus  dem  Fleisch  zieht  und  zwar  mit  aller  Kraft, an- 

« 

statt  sie  langsam  und  vorsichtig  zu  lösen.Aber  radikal  ist  das 

lîittel,doch  schwer,  sher  wchwer.Aber  das  alles  nur  beiläufig,  denn 

für  Dich  ist  das  keine  Methàde• 

Koch  nais  will  ich  Deine  Frage, ob  nichts  auf  dieser  reit 

vergebend  ist  bej ahen• Ja, sicherlich  geht  nichts  verloren, wie  es 

in  den  Psalm  so.  schön  heisst :Jede  Träne  die  da  fdllt, zählt  der 

Lenke י י  dieser  Welt.Esiat  auch  nicht  schwer  etwas  zu  glauben, 

wie  Du  sagst, wenn  man  nur  eingesehen  hat  warum  man  glaubt.Ich 
♦ 

glaube  nicht  primär, sondrn  sekundär.Ich  hhbe  e r k a n n t,dass 
es  so  sein  muss  und  deshalb  glaube  ich  es.Und  weil  ich  nur  glau- 
ba  was  ich  rerkannt  habe, oder  wasnich  aud  dem  was  ich  erkannt 
habe  schliessen  kann,  so  kan.1  ich  eigentlich  nicht  mehr  sehr  in  mir 
meinem  G-lauben  enttäuscht  werden.  Al  Ir  dings  gibt  es  mehr  wie  einen 
Punkt  wo  man  mit  dem  Verstand  einfach  nicht  mehr  weiter  kommt! 

^as  da  dann  für  eine  Kraft  einsetzten  wird  weis 3 ich  noch  nicÄf, 
aber  sei  versichert , es  wird  sich  auch  da  ein  Ausweg  finden  lassei; 
wen-1  man  nur  'auf  sich  selber  und  seine  eigen  Kraft  vetraut.Auch 
rur  mich  ist  d^>r  aiaube  nicht  dieses  heilige  Gefühl, das  keinen 
Zweifel  aufkoramen  lässt,  sondern  fiir  mich  ist  dèir  Glaube  ein  Be- 
st  and  teil  der  ^rietorlna  ig;  ich  glaube,  denn  ich  bin,  ich  glaube  dass 
ich  geworden  bin  und  ich  glaube, dass  dieses  Gebilde, nach  dem  Ge- 
setzt  von  der  Erhaltung  der  Kraft  nicht  vergehen  kann  ln  et  n Kidig 
sondern, unter  mannigfacher  ’•‘nderung  seiner  G stalt  und  seines 
Wesens  ein  unbedingt  nötiges  Glied  der  gesamten  weltordnune  da». 


״T׳-,.;■ y , . 


lie ineliebe  kleine  Blanche, was  mmsst  Vu  kämpfen !Aber  den- 
noch  iurchhalten,nur  durchhalten, es  wird  wieder  anders  werden! 

Pass  es  Dir  schwer  fällt  Dichgegen  das  Kältegefühl  in  Deinem  In- 
nern  zu  wehren  verstehe  ich  wohl, aber  es  ist  möglich  es  zu  erfolg־ 

a 

reich  zu  bek  ־impf  en  •Hast  Du  eijmal  Peer  aynt  von  Ibsen  gelosen.Dor 
kfimpft  auch  gegen  den  ״Grossen  Kruimnen  "der  ja  auch  nichts  ande- 
rel  als  ein  personof iziertes  Gefühl  dass t eil t.lnd  lange  kann  er 
ihn  nicht  besiegen, aber  endlich  wird  er  seiner  Herr  \md  löst 

sich  auf  in  völliger  Harmonie• 

Ob  ish  wirklich  so  viel  Festigkeit  uni  Glaubensstärke  be- 
sttzte,wie  ich  zu  haben  vorgeben, möchte  ich  eigentlich  noch  da- 
־hingestellt  sein  lasen, aber  eines  ist  sicher, dass  ich  mir  die 
mir  nötige  TTil ] ens stärke  einsuggeriere, und  ob  die  dann  durch  sug- 

f 

gestive  Einwirkungen  oder  durch  anderes  entsteht  ist  ja  im  End- 

ergebnis  oben  weitere  Bedeutung• 

Dass  der  liensch  nur  durch  den  Schmerz  und  das  Leiden  zum 
Gott  empor  steigen  kann  steht  ausser  Zweifel, denn  diese  Faktoren 
sind  die  einzigen  die  d»^n  Menschen  über  das  alltägliche  Mass  hinak 
ausheben  können  zu  überirdischer  Grösse.Aus  Leid  ־and  Sehmern  wur- 
den  alle  grossen  Werke  geboren, in  welcher  Ausdracksfoim  der  Kunst 
Du  sie  auch  suchen  magst, denke  an  Faust, an  düe  dritte  Symphonie,"^ 
die  Eroica,an  die  Laokoongruppe• 

Liebe  Blanche, ich  kenne  das  Gefühl  wohl, wenn  man  sich  30 
grenzenlos  traurig  fühlt  und  niemanden  hat  bei  dem  man  sichaus- 
weinen  kann, der  einem  ein  wenig  mit  der  Hand  über  den  Kopf  strei- 
chen  wiiFÄe  und  einem  eine  paar  ganz  zusa;  menhanglose, aber  liebe 
werte  sagen  wümde.Auch  ich  habe  das  schon  oft  )erlebt  und  ich 
glaube  dass  wir  beide  di;a  nicht  vereinzelt  dastehen.Auch  ich  habe 
keine  Mutter  zu  der  ich  in  dieser  Weide  kommen  könnte, denn  sie 
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w11»de  mich  nicht  begreifen  und  schon  oft  wenn  meine  zu  milden  Her- 
ven  mit  mir  durchgegangen  sind, dann  hat  sie  gesagt: Du  nimmst 
alles  viel  zu  schwer, ich  verstehe  Dich  nicht. Und  darauf  kann  man 
dann  nicht  einmal  etwas  erwidern, denn  las  ist  Ja  eigentlich  wahr, 
aber  Jemiuid  der  einem  eften  wirkliches  Verstehen  entgegebringt, 

der  hfttte  so  was  efeen  nicht  gesagt, 

Mein  Liehes.ich  kann  Dir  nicht  sagen  w i e ich  mich  ge- 
freut  habe', dass  Du  gerade  zu  mir  gekommen  hist, fass  Du  mich  Dei- 
nes  Vertrauens  gewürdigt  hast •Und  Du  sollst  auch  nicht  mehr 
denken, dass  nirgends  eine  fühlende  Brust  ist, die  mit  Dir 
schlîlgt,  sondern  Du  sollst  immer  lenken, dass  es  Deine  Pflicht  ist 
denen, die  so  wirklichen  tiefen  An  teil  nehmen  an  allem  was  Dich 
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betrifft, von  Deinem  Leid  zu  sagen  und  Schutz, Hilfe  und  Ruhe  dort 
zu  suchen, gelt ,Du  wirst  das  non  nimmer  vergessen, übrigens  sag- 
test  Du  dass  Du  mir  allein  geschrieben  hast,Hast  Du  Tiny  nichts 
davon  gesagt? — 

Ich  soll  Dir  begründen  waium  ich  gesagt  habe, dass  keiner 

« 

besser  als  Du  bewiesen  hust  dass  er  mit  sich  fertig  werden  kann. 
a׳ut,ich  finde, dass  Du  schon  damals  als  ich  noch  bei  Dir  in  Ba- 
sei  war  ailAes  menschenmögliche  geleistet  hattest  ,wenigstens  so- 
weit  es  in  dem  damaligen  Stadium  möglich  war.Ich  habe  Dir  nur 
davon  nichts  gedagt,weil  ich  es  damals  für  besser  hielt  zu  schwei- 
gen, man  nimmt  sich  immer  besser  zusammen, we.in  man  nicht  weiss  daas 
man  schon  an  Ende  der  verfügbaren  Krdfte  angelangt  ist  und  holt 
dann  manchmal  möglicherweiåe  noch  Energien  aus  len  verborgensten 
V7inkeln  der  Seele, an  die  man  unter  anderen  EJmat änden  vollstän- 
dig  vergessen  hätte, Das  sife  meine  Begründung. 

Sei  1 versichert  ,mein  Liebes,  dass  es  andere  Menschen  gébt^ 
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die  ebensolche, oder  ähnliche  schwere  .Stunden  wie  Du  durchmachen 
müssen.Aber  jeder  einrechter  Kerl  i3t,ua4  der  wird  sich 
durchbeissen  und  endlich  zum  Sieg  gelanegen.So  auch  Du• Schreib 
mir  bis  Iahe in  nur  ruhig  alles  was  Dich  bewegt. Ich  bin  jederzeit 
bereit  Dir  zu  raten  und  zu  helfen  und  kann  Dir  audt  diese  ïïeise 
vielleicht  doch  manches  erleichtern, was  meine  grösste  Freude 
whre.  ׳ 

Wenn  Du  mal  wieder  in  Stimnung  bist  so  schreib  mir  und  ich 
werde  Dir  auch  einige  lehensbej ahende, freudige  Oediehte  schicken 
Aber  um  so  was  zu  lesen  muss  men  in  der  Stimnung  sein. 

Nun  mein  altes  Dumrnerle, leb  wohl  !Schreib  mir  wenn  immer 

Du  etwas  auf  dom  Herzen  hast  oder  wenii  Dich  was  bedrückt . Jeder 

0 

gestaltet  sich  am  Ende  sein  Schicksal  selber  :In  Deiner  Brust 
sind  Deines  Schicksals  Sterne, sagt  Schiller  und  an  anderer  Stelè- 
sagt  er:0  Gott, das  Lehen  ist  doch  schön !Grab  Dir  das  ins  Herz 
Blanche, denk  an  all  das  schöne  das  Du  schon  genodsen  hast  und 
all  das  was  Dir  noch  bevorstehen  wird, dennauch  die  schlimmsten 
Stürme  verebben  und  alles  wird  wieder  still. 

In  inniger  Liebe  Deine 
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Ich  habe  immer  gemeint  ich  stehe  besonders  gut  mit  meiner 
lîutter,es  schein  aber  nicht  so  zu  sein, denn  wir  streieten  uns 
unentwegt  und  können  über  nichts  sprechen, wes  sich  nicht  um 
Kléider  hanielt.Ich  vrstehe  Ja  wohl, dass  meine  Eltern  z.ZISob- 
gen  haben  und  nervös  sind  aber  schlèesr.lich  ist  das  noch  kein 
Orund  \m  einem  den  ganzen  Tag  nur  Unliebenswilrdigkciten  zu  sagai 
und  einem  eventuell  mal  hinzuwerffen: Du  bist  wirklich  rchreck- 
lieh  undankbar, Jetzt  kauft  mar.  Dir  nichts  wie  neue  Ü'lntel  und 
Kleider  und  Hüte  und  Du  sitzt  ien  ganzen  Tag  beleiligt  du. Als 
wenn  es  mir  so  schrecklich  um  all  das  zu  tun  würelDas  was 
mir  f ehlt , das  bisschen  T Irme  zu  Haus, das  verstehen  sie  alle 
nicht, es  ist  scheiksslich.Abcr  vielleicht  tue  ich  ihnen  Unrecht, 
und  handln  ich  auch  nicht  richtig. Ich  7/eiss  nicht, ich  weios  nur 
dass  es  so  nicht  weitergehen  darf  ־and  kann  uni  dass  ich  das 
nicht  aushalte.Aber  anstatt  Dich  aufz'oheitern  schreibe  ich  Dir 
da  ein  Lamento, ich  sollte  michschäaen. 

la'eine  liebe,  alte  Blanchc,sei  recht  recht  innig  geküsst 
und  umarmt  von  Deiner 
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^ schriebst , dass  es  Dich  freute  von  mir  zu  hören, 
/y^ÄCt  ;besonders  da  ]Du  ni£hi^B  erwart ^n  dur fjte^t  •Bitte  darf  ich  um 
Erläuterung  dieses  mysteriösen  Satzèe  bitten, der  mir  nicht  ganz 
klar  ist?? 

Du  glaubst  also  dass  wie  nie  restlos  glauben  können? 

i 

Ja, Du  und  ich  vielleicht  nicht, aber  damit  darf  man  noch  keine 
Norm  aufs  teil  en  •T׳ie  die  Menschheitsgeschichte  lehrt  hat  es  viefe 
sehr  viele  Menschen  gegeben,  die  restlos, rückhaltslos  hahen  glaxi- 
ben  können• Es  ist  auch  besonders  eine  Erscheinung  des  zwanzig— 
sten  Jahrhunderts», fass  jeder  sich  in  gewissem  Sinn  ungläubig 

V 

erklärt, denn  die  enormen  Ucrw»ilzungen  der  letzten  Jahrzehnte, die 
grossartigon  Erfindungen  haben  len  Menschen  ein  wehig  die  Köpfe, 
verdreht  und  ihajan  vorgegaukelt , dass  sie  allnüchtig  seinn.Und 

V 

muss  nicht  ein  Laie, wenn  er  4e»  z.B•  den  Zeppelin 
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über  sich  iahinfliegen  sieht  sich  sacen:T7a8  das  hat  der  irensoh 
fértis  gebracht. der  Uensch  muss  wirklich  die  Krone  der  Schöp- 
■fung  sein. vernünftiger  weise  801נte  er  dann  eine  Leitung  auf- 
machen  und  lesen  wie  viele  Flugzeuge  um  die  gleiche־ Zeit  abge-  ; 
sttirtzt.wle  viele  Autos  verunglückt, wie  viele  Schiffe  versunken 
sind  und  er  würde  sich  sagen, nein, Jienschenwerk  ist  nichts, folg-  : 
lieh  ist  1er  Uensch  auch  nichts  uni  wenn  der  !:ensch  nichts  1st, 
dann  muss  es  eben  etwas  anderes  geben  - und  das  setzte  der  Glau-  , 
be  ein^wenigstens  beim  Purchschnitt •Under  Fall  allerdlBÖ®  11«^! 
etwas  anders. ■';Ir  sind  z u Ubersdttigt  mit  rissen, Vorstellungen,  ! 
Erklhfungen  und  weltanschaulichen  Ideen  ua  e i n f a.o  hv glau-  , 
ben  zU  kbnnen.Unser  Glaube  kann  nur  ln  wenigen  Füllen  priniir 
sein, aber  er  könnte  eecundür  sein.Hicht  aus  dem  Glauben  als  , 

Urelement  kann  sich  bei  uns  etwas  aufbauen, sondern  der  Glaube  , 

wiri.  ©rst  secund^r  durch  die  Erkenntnis  erzeugt •”Ich  weiss  dass  ן 

, 1 * ; 

ich  nichts  weiss”, sagt  der  Philosoph• Da  aber  das  Weltgefügo  un—  ן 

bestreitbar  eine  wissentliche  G-esetzxnjisigkeit  in  sich  birgt, 
muss  es  vön  einem  Wissenden  gefügt  setn(gleichg־ültig  ob  dieses  | 
r©gen  als  Einzelpersönlichkeit  oder  als  Ganzes  aufgefasst  wird)  | 
da  wi»  aber  dieses  Thesen  weder  kennen, noch  irgend  wie  erkennen  | 

oder  logisch  beweisen  können, müssen  wir  wohl  oder  übel  an  et-  | 

* 

was  glauben, ergo-der  G laube  ist  durch  einen  secundHren  Vor- 

* \ 

gang  hervorgerufen. Aber  vielleicht  ist  das  alles  ganz  falsch  1 

was  ich  da  sage, denn  vielleivht  ist  der  Glaube  auch  nur  reine  j 

> 

Geflihlsangelegenheit (dann  hätten  die  Religionen  recht)  und  er 
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lässt  sich  vielleicht  garnicht  mit  irgend  welcher  logischen  | 

Folgerung  beweisen, wie  ich  es  gerade  versucht  habe^Unà  vielleidi  | 
haben  wir  komplizierteren  ien  geffihlsraässigen  Kontakt  schon  so  i 
weit  verloren, dass  wir  entweder  nur  noch  mit  dem  Verstand  ar—  | 


Seiten  können.oder  erst  durch  len  Verstand  ״leier  zuio  ur- 

spriüiGlichen  Slauhen  zurüokkahrsn  können. 

Du  koranst  auf  einen  der  wunden  und  unklaren  Funkte  m* 

nee  Seelenlebens  zu  sprechen, worüber  loh  sehr  froh  bin, denn 
ich  Glaube, dass  Da  *ir  dabei  vielleicht  ein  bissei  helfen  kann* 
Ich  weiis  nicht  ob  es  mir  Gellacen  wird  die  Fosition  el  nicer- 
messen  klar  zu  stellen, denn  ich  bin  mir  selber  30  wenig  im  Hel- 


nen. 


Irgens  wo ^ sagt  ?chiller: ” Zwei  Menschen  streiten  sich 
in  meiner  Brust. ”Pa  scheint  der  Hacken  zu  stecken.Und  der  an- 
dere, vielleichfeeh  viel  schlim■  !ere  Gruril  ist  der, dass  ich  vor 
vielen  Jahren, als  ich  meine  erste  Enttäuschung  erlebte, wis- 
sentlich  uni  mit  aller  mir  zu  G-ebote  steh^.nden  ?:illensan- 
Spannung  das  Gefühl  als  etwas  schlechtes  ve1*worfen  und 
auogeschaltet  habe  und  nun  kann  ich  nie  wieder  zur־iickf inden• 
Das  eut  ist  vielleicht  die  grösste  Schuld, die  dieses  Menschen- 
kind  von  damals  au  je  auf  seine  Schultern  laden  wird, dass  03 
damals  mein!  Gef tShlslehen  im  Kam  erstickt  hat  und  somit  die 
eine  Seite  meiner  siibst  vernichtet  hat, Ich  war  von  jeher  sehr 
absolut  und  sagte  mir  damals, wenn  dieser  TTeg  der  falsche  ist, 
dann  ist  der  andere  der  einzig  richtige, Kompromisse  gibt  es 
nicht. Ich  habe  mich  also  einseitig  auf  die  eine, rational©  Sei- 
te  gestellt  und  versuche  nun  seit  vielen  Jahren  wieder  den 
Anschluss  nach  der  anderen  Seite  zu  gewinnen, aber  leider  ver- 

geblich, einer  wirklich  impulsiven  Handlung  bin  ich  nicht 
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mehr  fdhiglllit  dem  "־illen  ist  da  nichts  anzufangen, denn  man 
nicht  mit  rillen  seine  eigne  Natur  vergessen  wollen. Lang- 

I 

sam,ganz  langsam  könnte  ich  mir  es  vielleicht ,wenigstens  bis 
zu  einem  kleinen  Prozentsatz* wieder  zurückerobern, aber  las  iit 


schwer  und  ob  von  Erfolg  begleitet  wird  sich  erst  in  vielen 
Jahren  3éigen•  Ja, Wille  unlHarte  ist  oft  dasselbe, denn  der  ^:ille 
muss  hart  sein  um  iurchsukommen.Ge^’ihl  ist  weich,  aber  vielen  G-e- 
fahren  ausgesetzt , den  Instinkt  haben  wir  verloren. Und  dann 
krankt  die  Sache  an  noch  etwas  •Die  'Gesellschaft  weise  Ja  selber 
nicht  vris  weit  sie  im  OefUhl  gehen  darf  und  wann  1er  Verstand 
einsetzten  muss.i.an  bemïüitelt  das  so  schön  mit  :Ja,  das  muss  jede״ 
wissen, aber  das  sind  ja  alles  nur  Finten  um  eine4 
ungelöste, ungeklärte  Frage  zu  vertuschen• Viel  leicht  aus  Feig- 
heit ,vielleicht  aus  anderen  Gründen  und  am  Anfang  eben  gezwun- 
geneermassen  habe  ich  den  enfachst en, geradesten, aber  deshalb 
eben  härtesten  weg  gewählt. Ich  wollte  ich  hätte  es  nicht  getan, 
aber  daran  ist  nun  eben  nichts  mehr  zu  ändern. Und  nun  kommt  ein 
zweiter  sehr  schwerwiegender  Punkt  dazu: ich  bin  masslos  ehr- 
geizig, masslos  ruhmsüchtig. Eines  meiner  grossen  Ziele  ist, dass 
mein  Name  nicht  mit  meinem  Tode  untergehen  soll, dass  Generat iom 
sich  nohh  mie  mèiner  ■erinnern  sollen  und  zwar  weil  ich  etwas 
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wirllich  grosres  geschaffen  habe. Ich  weiss  dass  das  ein  Fehler, 
ein  grosser  Fehler  ist, dass  ich  mich  vielleicht  damit  noch 
zu  Grunde  sichten  werde. Denn  ich  stürze  mich  in  tollkühne  Untei^ 
nehmungen  und  genau  wie  ich  es  beim  Sport  mache, 80  mache  ich 
es  ira  Leben, aus  allem  will  und  muss  ich  die  Höchstleistung  her- 
auholen,es  koste  was  es  wolle,  sonst  bin  ich  nicht  z\1fLried0n. 

Und  ich  weiss  dass  das  lumm  und  unwemünftug  iät  und 
doch  kann  ich  nicht־  dagegen  an. Kannst  Du  mit  helfen, Blanche? 
Bitte!  ! 

Siehst  Du, Blanche,  dtis  ist  die  èlne  Seite^und  die  andere 
Sette?  Ja,  die  andere  Seite  ist  auch  da. renn  ein  IIef־Uhl  sich  bei 
mir  eb 'n  loch  mal  duröhgeb rochen  hat,  dann  ist  es  eben  elemental; 


•ani  nicht  mehr  zu  h0nr;en,dann  kannes  30  stark  werden,  dass  es 
m*in  ganzes  ’:?esen  ^iberflutet  und  mir  aUf  Zeiten  hinaus  huch- 
stfiblich  ien  Verstand  raubt. Uni  dieser  Situation  biln  ich  erst 
wieder  gewachsen  wenn  ich  ein  bissei  von  meinem  Verstand  zu- 
rückbekonmen  habe  und  da^in  habe  ich  meist  ien  gefllhlsmftsr.ig 
richtigen  Handlungmoment  berfeMt.Uas  würde  ich  darum  geben 
wenn  ich  impulsiv  hahdeln  könnte.Ich  kann  geistesgegenw'rlrtig 
handeln,aber  nicht  impulsiv. Und  doch  hanilè  ich  manchmal  im- 
pulsiv  uni  nun  kommt  die  Christusidee  wieder. Hätte  ich  Tiny  ße^ 
genliber  so  gehandelt  ,wenn  ich  verstandesmässig  gehandelt  hät- 
te  ,wie  ich  es  in  ^Wirklichkeit  getan  habeîîlicmuls  !Um  noch  0i:a 
Beispiel  zu  nennen  das  Dir  geläufig  istrH‘ tte  ich  Annie  gegenü- 
her  so  gehandelt  wie  ich  gehandelt  habe, wenn  ich  mit  dem  Ver- 
stand  dg^arbeitet  hät i ©?Niemals  !Al so?I>och, um  die  Kehrseite  der 
Medaille  zu  betrachten: Hat  mich  mein  impulsives  Handeln  durch 
die  für  mich  daraus  entstehenden  Folgen  nicht  i mmer  wieder  g0- 
zwungen  zu  meinem  alten  7’eg  zurückzukehren? Aber  es  ist  schön 
impulsiv  zu  handeln,  sozudagen  einen  tendern  f^ir  sich  hableln  zQ 
lassen,  irgend  jemt-nd  der  einen  da  innen  dirigiert,  es  ist  schön 
aber  v e rant  wo  r tungs,  denn  auch  noch  die  Verantwortung  der  Hand- 
lungen  eines  anderen, den  man  nicht  einmal  kennt  mit  übernehmen 
zu  müssen  ist  keine  Kleinigkeit  uni  mein  Verantwortungsgefühl 
ist  gross. Ich  weiès  nihht  ob  Du  Dich  nun  aus  diesem  grossen 
rir־rwarr  ien  ich  ^Ir  aufgetischt  habe  wirst  zrechtfinden  könncy^ 
aber  mit  ein  bissei  gutem  “■illen  wird  es  shhon  gehen, gelt  Lie- 
bes. Ich  bin  mir  eben  selber  nicht  klar  uni  das  merkt  man.Du 
sagst  so  sicher, dass  Du  ganz  genau  welsst  dass  ich  den  richtige, 
Ueg  find<=‘n  wer  10,  ich  bin  meiner  Hiebe  nicht  so  gewiss. 
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Dass  die  ד intersaison  mit  ihren  Ballen  nicht  leicht  fiir  Dich 
werdenvOTird, davon  bin  ich  überzeugt , aber  Du.  musst  eben  vorsu- 
chen  Dich  durchzubeissen  un  vor  allem  auch  vei’suchen  Deine 
Kerven  nicht  bis  aufs  üusserste  zu  spannen, denn  darin 
liegt  eine  nicht  zu  unterschätzende  üef.ahrDu  hast  alsoDoinen 
?reung  vor  Deiner  Abreise  gesprochen, Du  hast  ihm  aber  nehme  ich 
sicher  an  nicht  geschrieben. -Sag  m::-l, meine  liebe  kleine  Blanchq 
hast  Du  Dir  eigentlich  jemals  überlegt  ob  Dein©  Freund  Deiner 
auch  wett  i3t?Cb  er  dieses  Dbermass  an  Aufopferung, an  geistigen 
wie  körperlichen  Strapazen  auch  nur  z%  1יז■irdiöen  versteht. Ich 
weiss  lass  das  eine  sehr  harte  Frage  ist, denn  ich  weise, dass 
man  die  die  man  liebt  i1r1m׳jr  dieser  Liebe  wוirdig  sehen  will  und 
m ist  auch  sieht«, aber  siebst  auf  die  G-efahl:  hin, dass  Su  mir 
böse  sein  solltest  fühle  ich  mich  verpflichtet  sie  an  Dich  zu 
richten. Du  musst  Dir  mal  darüber  klar  werden, Klarheit  ist  im- 
mer  nötig  wo  eine  Entschoidung  zu  treffen  mat. Uni  dann, meine 
Liebes, quält  Euch  nicht  gegenseitig  zu  viel  durch  Aussprachen 
bei  donen  doch  keiner  Äffen  bis  zum  letzten  sein  darf. Ich  ken- 
n0  daß  so  viel, ich  weiss  wie  so  etwas  lie  Kerveh  iuid  die  Spans- 
kraft  zu  Grunde  richten  kann  "and  wie  viele  110nate,ja  Jahre  es 
dauert  bid  die  r:chüden,iie  man  sich  dabol  zuzieht, wieder  ver- 
gehen•  Seht  Euch  wenig  wei.n  es  ein  muss, aber  lieber  weniger, als 
öfter  auf  Kosten  Eurer  seelischen  Gesixiidheit , dann  das  ist  das, 
was  ihr  beide  im  Augenblick  am  nötigsten  braucht  um  richtig 
handeln  zu  käUmen.  Datür  lieh  weise  ich,  ■lass  das  alles  Tiel  leicb- 
ter  gesagt  als  getan  ist, aber  Du  wirst  verstehen, dass  alle  mein- 
ne  Ratschläge  nur  dem  auf  richtigen י׳ ו  illen  entspringen  Dir  ir- 
gendwie  nützlich  zu  sån. 
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Hier  ist3״  schrecklich  langweilig.^'enn's  nur  schon  Januar  wäre! 
Ich  ginge  so  gerne  im  hinter  f־^irein  paar  Wochen  in^s  BngadiJi 
zum  Skilaufen(vàelleicht  die  einzige  wirkliche  Passion  meines 
Lebens j denn  ihr  bin  ich  schon  seit  8 Jahren  treu) aber  ich  glau- 
be  diesey  Jaht  wird  nichts  draus •Ka, hoffen  kann  man  ja  immer 


noch  Î 


Kun  Schluss  für  heute* La  ich  nicht  weiss  wann  Du  am 


Freitag  von  Zürich  nach  Èasel  ffShrst  schicke  ich  iiF  den 
Brief  erst  morgen  weg  und  dann  gleich  nach  Arlesheim, vielleicht 
fällt  mir  in  der  Zwischenzeit  noch  w^s  einlSinstweilen  auf 
"Wieder  schreiben'.’ 


. J*., — 


P-firth,d«n  2C. Oktober  23• 


l^eine  sehr  ll^obe  Elancho! 


Bis  ^eute  hatte  Ich  keinen  Augenblick 

Dir  auf  Deije  üben  Zeilen  zu  antworten, oder  vièlleicht  hat- 

te  ich  auch  Zeit  und  konnte  noch  nicht  darauf  antworten, es  ist 
/ 

ja  doch^  alles  Ltlge  was  man  sagt , lie3”was  ich  sage”das  wird 
richtiger  sei!^•  — Sç, also  da  hdtten  wir*s  endlich  und  ich  muss 
sagen, ich  wundere  mich  nur  dass  es  nicht  früher  gekommen  ist• 
So, Lilli  jetzt  kannst  Du  einpackon  mit  Deiner  Schauspielerei, 
es  war  höchste  Zeit, dass  Dich  wieder  mal  einer  daran  erinnert 
hat,  ich  fürchte  nur  ■dass  es  schon  zu  spüt  sein  wird.  So,  ich 
will  heute  Abend  einmal  versuchen  nicht  zu  lügen, das  heisst 
mich  80  weit  wie  möglich  von  mir  loslösen  und  mal  wi *der 
ganz-  offen  sein.Denk  jetzt  von  mir  was  Du  willst, ich  kann  es  à 
nicht  hindern, aber  ia  Du  es  schon  mal  halb  geahnt  hast  sollst  Di 

es  ganz  wie80n;-Ich  leugne  nicht,  lass  ich  oft  wenn  ich  Briefe 

/ 

schreibe  daran  gedacht  habe, dass  das  mal  veröffentlicht  wer- 
den  könnte (nicht  soll!)  und  ich  habe  mir  angewöhnt  vielleicht 
manchmal  mehr  Literatur  zu  schreiben  wie  Brèefe.Dass  ich  brief- 
lieh  oder  genauer  schriftlich  gern  doziere  ist  ein  zweites, 
gehört  aber  jetzt  nicht  daher. Denk  von  mir  was  Du  willst, aber 
wisse  lass  ich  der  grösste  Schauspieler  bin, der  auf  Oottes 
weitem  Eriboier  heramläuf t , dass  ich  alle»  auf  Effekt  stelle 
und  leider,leidernimmer  anders  kann. 

ES  ist  mir  so  in  Fleich  und  Blut  üb er gegangen, mir  30  zur  zwei- 
ten  Natur  geworden, dass  ich  nimmer  davon  loskommen  kann. Und  dœ 


־chlln,..־te  ich  ,an־  ,cnau  ,enau  *־icc.da־ 

ea  nicht  snt  iat.daca  .a  nicht  das  ist.was  ich  in  allerinner- 

sten  far  Sichtig  halte, und  loch  hann  ich  nicht  aniors.Sioh. 

wenn  ich  Jetzt  konsequent  wäre  wirle  ich  di  een  Brief  nicht 

wie  alle  andern  kopieren,  eondom  ihn  ohne  ,Topie  schreiben, würde 

Æie  Stetlichcn  Kopie*  neiner  sltat  liehen  Briefe  (nicht  die  an  Bi־h 

verachten  und  würde  Pich  bitten  die  genanten  Orginnle  zu  vern 

nlchten,was  Pu  ja  ohnehin  schon  getan  haben  wlrst.nber  ich 

■tue  es  nicht. ׳.׳wem ״ ״i״ht,l:eil  ich  feig  bin, grenzenlos  feig 

uni  wen  ich  trotz  all  meiner  .schönen ־ ׳otte  nicht  fîihig  bin. 
diç  letstfî  ronseouena  fiir  rnirv» סוי/יי ס  a 

־ sask  lar^  ^ Zlehen.rie  proh 

^ "י’  weniger  gut  über  mich  Bescheid  wü* 

fangen  habe  zu  reden, so  soll.־t  Pu ״״וו ״ 

13״ * ''ea.Sieh, Blanche, 

1 Oîl  ü ijl  B O fffarn  A i V!  fCnwf . • »}־ 

״en  Briefe  ' “10  t in  StMîe  bin  die  paar  lunHa 

Stande  f-dr  irgendein 

ץr  emstehenden  etwas  menschen-annögliches  zu  tuir. wenn  nur 

Jem, and  wüsste  dass  ich  es  getan  habe  .׳Ach  Blanche  »s  !־•t 

Heulen,wenn  es  nur  nicht  so  wäre, aber  ih  fü-chte  es  1 

רכד  u . ״ n r.i.cht©  63  ist  SO i Und 

Blanche, ich  weise  dass  ich  nicht  so  .sohtecht  ao  ^e  ' 

״®i״  bin.Ach  aott,ich  weis.s  garnichts  mehr,es  ist  mir  auc:  ^ 

*oHl,au3  mir  wird  jt:  doch  nichts  mehr: Alle  die  arossen.dfe 

rühm-  and  ״lan3-  imd  ehr^üchtiw 

^ ^ Sewesen  sind  haben  sich  an  sich 

selber  verblutet  un  !”ihr  fhit  t•»  !״•f-  v • י a 

te  Hieb  ; n.  =>־‘--i-t״rhxld  schwankt  in  ,!er  Beschldx- 

Sie  ^ir  an,  die  ßr0G'9n  Fhr״ei׳»i׳r״n  . י ן ״״י 
Th  ׳ י^^^^®^astoân. Karol ־ ׳înn 

Dor  einewurde  ermordet  der  andAr/»  «;+• 

1er  andere  Starb  im  Kxil.Und  die  vielen 

—י־‘'־■־ ״ ״ “ ־-״ ‘ 

״..,,״״,a..״״ . .. ״ ״. » «. « ״ ״ ■י - •״״ ־ ״ ־ ■ ' 
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kaim  do  ca  nicht  gemein  aein,  gelt?Schau  Bltxnche.ich  habe  Dich  so 
gern, aber  eigentlich  darf  ich  Dir  nun  nie  wèeder.  einen  Hat  er- 
teilen, nie  wieder  wagen  Dir  helfen  zu  wollen, denn  Du  kannst 
mir  ja  garnicht  mehr  glauben  köiUien.Uni  doch  Blanche  ich  will 

I 

ja  nur  ias  wahre  aber  der  Zweck  heiligt  die  )aittel  nicht.Blan- 
che, meine  liebe  Blanche , nachdem  i»th  Dir  das  alles  geschrieben  h. 
habe  ,schon  jetzt  bei  diesem  Batz  kann  ich  Dich  verloren  ha- 
ben  and  doch  muss  ich  Dir  das  alles  schreiben•  Ich  musste  ebeii 
VTas' treibt  mir  das  auf  einmal  lie  Trä  nen  in  die  AtgehîEs  wird 
wahrscheinlich  der  G-edanke  sein,  dass  i*  h vielleicht,  diesmal 
um  zu  hohen  Einsatz  gespielt  habe• Da  steht  es  wieder  das  Wort 
ge  spielt , also  auch  hi״^r,wo  ich  meinte  gani  wahr  zu  sein, 
soll  es  nur  gespielt  sein^Nein,nun  ist  es  v/irklich  21icht  wahr 
dieses  dumme  Wort  hier  ist  es  nicht  am  Platze.Uan  spielt  nicJt 
mit  Dingen  dieeinem  so  teuer  sind, man  spielt  nicht  mit  lieben 
Ilenschen^Dlanche  kannst  Du  mir  noch  glauben  und  doch  Blanche, 
meine  liebste  nlanche  ich  versichere  Dich: niemend  sucht  meh  r 
wie  ich  die  V.ahrheit  ,nieçiand  leidet  mehr  unter  dem  Unrecht  auf 
Erden.Ich  führe  auch  kein  Doppelleben, 03  isw  ganz  einfachso, 
dass  ich  alles  grosse  schöne, herrlxche  will, aber  das  ich  mich 
dabei  nichr  ausschalten  kann.Die  Träume  von  Grôs:>ç, von  Huhm, 
Ehre, Geschichte, bachweit  und  Herrschaft  haben  in  mir  eine 
zweite  Welt  groäsgezogen, die  die  erste  zwar  nicht  bekämpft , abe  r 
auch  ihr  Existenzrecht  haben  möchte. Uni  die  mich  vieileioht  eim 
zu  Fall  bringen  wird• Ich  bin  ni  ht  geschaffen  iür  das  ”stille׳ 
G11^ck”,für  ien  ”י*  inkelpoet  en" , aber  warum  schlage  ich  imae  r gleti, 
ins  Extrem• Ich  habe  kein  Recht  mich  tu  entschuldigen, aber  Du 
bist  gut  und  wirst  Gnade  vor  Hecht  ergehen  las sen •Blanche, glaub 
mir: nicht  der  Gedanke  ist  Lijge/nur  die  Form^&laub  mir  es  ist 


wa.י־  ich  i)ir  i^nd  Vem  c 


mein  heili^^r  5rnpt,all  10 


schon  und  Prinzisièn  und  Pflichten  geschrieben  habe,Esie4  mir 
blutiger  Ernst  •Aber  die  Form.  Da  rriri  alles  in  al'.erechönstes 
Deutsch  gebracht, damit  es  sich  nur  auch  Ja  recht  schön  liest 
und  dadurch  muss  es  Ja  oft  gekünstelt  wirken, eben  wie  Literatur 
Uni  nun  glaub  mir  Blanche, auch  das  ist  unbewusst •Schöne  Shtze 
uni  G-lioderung  und  Aufbau  und  Form. Dafür  fandèn  Ja  auch  in 
Schule  meine  Lehrer  nicht  Lobesworte  genug  über  den  Aufbau 
usw•  usw.  und  ich  mtisste  oft  lachen,  denn  sie  lasen  Dinge  aus 
meinen  Aufsätzen  heraus, die  hch  nie  hineingebracht  hatte, we- 
nogs tend  nicht  mit  Wissen  und  als  ich  die  dann  wieder  las, da 
^fand  ich  das  alles  erst  und  sah  dass  es  unbewuort  geschrieben 
war  imd  wurde  -ei tel. Ach  Blanche, ich  bin  halt  auch  so  mass- 


los  verwöhnt  worden  von  allen  ” lntellektu0èlen"und  das  hat  mir 


den  Aopg  verdreht. 

Eines  stimmt  nicht  ganz  was  Du  sagst: Ich  will 
nicht  die  Leistung- der  andern  schmälern, die  kannmeinethelben 
so  gut  sein  wie  sie  will, nur  muss  die  m e i n i g e besser 
sein.Das  ist  ein  gros  er  Unterschied  verfitehst  Du  mich: ich 
will  niemnaanden  zu  nahe  treten, nur  soll  auch  mir  keiner  zu 
nahe  kornmen.Und  dann  Blanche:  ich  muss  die  Bewunderung  der  üen- 
ge  haben, das  spornt  mich  an, das  treibt  mich  und  das  treibt  mich 
oft  SU  Leistungen, die  über  das  Normale  hinausgehen, die  aus- 
sergewtihnlich  werden  und  zwar  auch  aussergewähnlich  gut  werden 
können  und  ^as  ka^n  doch  nicht  schlecht  seinîUnd  nun  Blanche, 
versuche  mich  zu  verstehen, versuche  zu  verst eben, dass  ich  trotz 
allem  J-&gH4es  Ja  gutes, n u r dutes  will  und  stoss  mich  nicht 
hinaus ;aber  wenn  Du  es  doch  tust, so  hast  Du  auch  Recht  und  ich 


5• 


l׳.:r.nn  Dir  auch  nicht  hcwai nen,  lass  trotz  all<^r  Fonplisiertheit 
all4a  so  einfach  ist  .Blanche,  wenn  ich  Bich  nicht  so  arr:  (;ern 
h*itte,hMlrt  ft  ich  Bir  las  sicher  alles  nicht  geschrihen,  aber 
Wahrheit  muss  herrschen  uni  Beine  Fre׳C«  ^lir  eigentlich  erst  ״o- 

teigt.clasE  nicht  üg  volle  Wahrheit  herrscht  ,vorher  habe  ich 

es  nie  generht , lenn  glaub  mir  Blanche, w Issentlich 

hab  ich  noch  kein  unwahres  B'orf  gesagt, nur  ounchmal, vi  1 spätar 

•» 

sah  ich  lass  es  nicht  wahr  war  was  ich  gesagt  habe, aber  da- 
mais  v7ar*  s wairr.Ist  das  WigeîVersuch  mich  zuvV.er stehen, meine 
liebe  Blanche, es  will  mich  ja  sonst  keiner  ve  stehen, das  ist  30 
traurig. Uni  ich  will  doch  nur  fautes  und  sie  sehen  es  nicht, 
sehen  nur  die  bewegten  !Tellen  und  niidit  den  fTru־  d.G-elt  Blanchs 
Du  ver.suchst  zu  verstehen?? 

Zu  Beinern  lieben  Brief  wäre  noch  vi  les  zu  sagen, 
abe-r  heut©  kann  ich  nicht,  ein  aale  mal . Schreib  mir  bald, Liebes 
v/em\>l  auch  nur  ein  ״*orte  sind, nur  vrissen  mocht  ich  wie  Bu 
Bich  dazu  stellst. 


Leb  wohl, meine  Liehe, Gute, Einzige. 
Deine  ratlose,  trwrurige 


”a  -'il 


F\irth,den  6 •November  2^• 


Meine  liebe  Blanche! 


Deine  zei  letzten  Briefe  waren  sehr, sehr, 
lieb, tausend  Dank. Ich  bin  so  froh,  lass  Du  alles  so  aufgefasst 
hast  wie  es  gemeint  war, das  ist  sonst  so  selten.Nun  sollst  Du 
aber  auch  richtig  Antwort  auf  alle  Deine»  lieb  eh  Briefe  be— 
kommen. 

■ rollst  ïolstojs  Glaubensbekenntnis  auf. 

Ich  glaube  weniger, dass  es  die  persönliche  Befriedigung  im 
Glauben  war,dxe  ihn  an  seinen  Theotien  scheitern  lioss,als 
vielmehr  die  Einskcht , dass  ftir  das  Gros  der  Menschheit  es  ein— 
fach  unmöglich  ist  so  zu  leben  wie  er  es  als  einzig  richtig  wr■ 
kannt  hat  und  die  unüberwindliche  Mauer  der  gesellschaftlichen 
^'cltordnung  mehr  als  die  der  geistigen  hat  ihn  meiner  Ansicht 
verlieren  lassen  in  seinem  Kampf. Ich  muss  aber  gestehn, dass 
ich  mich  zu  wenig  mit  der  Person  TolstoJ 3, sondern  immer  mehr 
mit  den  jjichtoy,  als  dass  ich  wirklich  urteilen  könnte. 

Du  sagst:  alle  Menschen  können  und  sollen 
nicht  alles  überlegen  was  sie  tun.... ;ich  kann  dem  nicht  ganz 
beipflichten, wenigstens  heute  noch  nicht, vielleicht  werde  ich 
in  einigen  Jahren  anders  darüber  denken. Ich  habe  mir  gerade  in 
letzter  Zeit  wo  eä  f’dr  mich  doch  30  akut  geworden  ist, oft  die 
Frage  vorgelegt  : Ist  ee  mögl.ch  durch  die  vernünftige (ich  neh- 
me  das  Tort  hier  natiirlich  im  Philosophischen  Si11n)^]berlegung 


im  Endresultat  nicht  eine  gl0ichi׳roB3o, Ja  sogar  grössere 
Ei'.nf E eines  Genusses  erzielen, als  durch  lie  rein  ge- 
f ühlsmäs0ige?Die  Theoriecaüsste  es  eigentlich  bejahen, denn  ei- 
״entlieh  sollte  man  doch,  ann ahmen, dass  eine  Genuss, der  noch 
geistig-vernünftig  vertieft  ist  ein  dopi^eiter  sei  •Die  Erfahrung 
2çi£;t,ias3  es  meistens  n.cht  «1er  Fall  ist.V'Orin  das  liegt  wür- 


de  ich  nun  gem0  heraushringen  !ind  ob  das  denn  nicht  zu  beheben 
ist  •TTahrschcinlich  nicht,  dann  sonst  w 're  dieses  Problem  sicher 

4 

schon  gelöst. 

Du  sagst  Du  kön^itest  oft  jahrelang  keine  Predigt 

» 

hören  uni  dann  auf  einmal  durch  die  jj eierlichkei t eines  Münsters 

den  Glauben  v;ieder  erlangen#Ich  glaube,  dass  in  duesem  Fall  das  jà 

rein  religiöse  keine, 01er  nue  eine  sehr  geringe  Rolle  spielt, 

Wir  sind  alle  zu  grosse  ”steten  \im  nicht  ©ine  innere  Erhebung, 

deren  wir  uns  vielleicht  garnicht  mehr  bewusst  sind  zu  empfin- 

len  lîcnn  wir  ein  l^eisterverk  sehen  und  ausserdem  würde  nicht 

die  Stille  eines  \Tdlde-s,die  Eeite  einer  *'.־interlanlschaf t die  sei- 

bft  irkung  h׳=^rvorbringen?— ^ 

Du  hast  R«cht,ich  bin  in  Genf  7;eicher  £^worien,um 

vieles  sogar. Kan  hat  mir  einmal  gesagt  ich  hb.be  grosse  Menschen- 

kerntni3,ich  wollte  Blanche,  ich  hdtte  Dein  Einfühlun;:svermöf;en. 

in  «lie  Menschen, denn  Du  kannst  Seelen  lesen  und  das  ich  nur  sehr 

wenigen  in  die  '“lege  geleg-• 

Ich  muss  nochmal  auf  das  Thema  von  Tiny  uni  Annie 

zurückkommen• Es  scheint  mir  die  Angelegenheit  doch  nicht  ganz 

so  zu  liegen  v/ie  l'u  es  Dir  vors tellfet. Gewiss , die  beide  waren 

nicht  ehrlich  genug, aber  auch  ich  war  zu  einem  grossen  Teil, wenn 

% 

auch  indirekt  Schuld ־daran• Und  zwar; Ich  hatte  ine  der  ganzen 
Sache  zu  wenig  Stolz  bewiesen• Aber  las  ist  mir  erst  viel  spdter 


%} 

fl 

1 


m 


Ä ?ÿ-  ^ À• 


i1i©r  2a  Ilause  klar  goworlen. Ja, wo  waren  denn  mem  Stolz  nnd 
mein  Ehrgefühl  zu  jener  Zeit ?Verschwunden• Und  das  war  mein  Feh- 
1er. Den  habe  ich  gercht  gebüsst  und  dafür  habe  ich  auch  =5ine  gut 
Lehre  ^Ir  die  Zukunft  erhalten  und  werde  es  hoffentlich  nimmer 
so  weit  kommen  lassen•  Doch  nun  Schluss  davon• ־־^״־““־* ־ 

So, mein  Liebes  und  nun  zu  Deinem  lieben  Brief  vom 


Siruastag.Ich  dachte  schon  dass  es  die  viel  Arbeit  war  die  Dich 

am  Schreiben  hinderte. Sag  mal, was  lernst  Du  eigentlich  alles 

in  der  Schule,  dass  die  gar  so  vielflernen  musst  und  zu  arbeiten 

haat?lber  Du  kannst  Dich  ein  bisserl  mit  mir  trösten, auch  ich 

schufte  wie  ein  hegdr.Ich  Arbeite  täglich  6-8s  Stunden  höhere 
* » 
llatheiuutik,  es  ist  manchmal  wirklich  zum  Verzweifeln,  denn  es  ist 


ich  tfiglich  imiier  noch  ein  paar 


rasend  schwer.Ausseriem  mus 


eine  Stunde  Uittel 


tunden  Physik  und  Chemie  un 


hochdeutsch  lernen. Daneben  natürlich  noch  Englisch, Französisch 


und  Italienisch, aber  das  rechne  ich  garnichtmdenn  das  ist  eine 


wahre  Erholung  nach  all  den  Zahlen  und  ^^’arzeln..;und  Logarithmen 


Aber  das  nur  um  Dich  ein  bisserl  zu  trösten,  damit  Du  nicht 


meinst , sogenannte  Privatpersonen  h'tten  es  30  herrlich. Aber 


Du  darfst  Dich  nicht  übernehmen  Blanche, denn  denk  Dir  doch  der 


ganze  L’inter  ist  noch  lang  und  die  Lerven  müssen  noch  ein  bissei 
was  aushalten.Ks  istudas  n.jmlich  das  gleiche  was  ich  ifair  auch 
imrier  versage.  Übr  .gens  ist  bei  mir  genau  das  gleiche, meine  El- 
tern  sind  unzufrieden,  dass' ich  abends  in  aosellschfift  nicht 
frisch  genug  au6nehe,na  das  ist. !.doch  schliesslich  auch  kein 
der. Jetzt  habe  ich  übrigens  zwei  luLigere  Lochen  vor  mir. kleine 
jv^utter  ist  liontag  fiir  ein  paar  Lochen  nach  Berlin  zu  einer 
Tante  auf  Besuch  gofahren,nüchsto  Loche  geht  noch  mein  Vater 
weg  und  dann  bin  ich1״”roi  absolu’׳, was  ich  dadurch  feiern  werde. 


4. 


dass  ich  Tiel  arbeiten  nni  bald  ine  Bett  ״eben  rerde 1מ1 י  mich 

mal  wieder  richtig  ausschlaf en  werde, 

TTonii  ich  Dir  mit  dem  Datz  über  die  Vernichtiing  ן 

t ^ 

der  Briefe  weh  getan  habe, so  tut  es  mir  arg  leid, Blanche• Das  | 

wollte  ich  nicht.Also  gelt  Du  bist  mir  nimr.er  böse^  — 

Ich  soll  mal  gegnn  meine  G-runddätze»  handeln.Ja,  | 
recht  gerne, wenn  Du  meinsz  dass  das  richtig  ist, aber  sag  mal, 
wie  3011  ich  denn  dasn  anstellen*\7enn  ich  mal  was  machen  soll,w-K0f 
nicht  mit  meiner  vorgeschriebenen  Bahn  übereinstimmt , dann  stehe  ־ 
ich  gleich  da  wie  ein  kleines  Kind  das  auf  der  Strasse  steht  ^ 

5 

und  weint  und  den  V׳׳eg  nicht  mehr  heim  findet  •Und  am  Schluss 
wirds  dann  noch  vom  Automobil  Überfahren• Und  ich  will  doch  nich: 

I 

überfahren  werden, aber  wenn  Du  mir  ein  bissel  raten  iaannst  wie 

ich  es  anfangen  3011,  dann  vriil  icha  gerne  m«,!  versuchen. t 

Kleih  anfangen  soll  ich?Aber  nicht  alle  sind  ein 
Edison  ge  wesender  als  Zeitijngs junge  angefangen  hat,  es  hat 
auch  einem  Pascal  gegeben, der  mit  neun  Jahren  die  G-eoms?trie  er- 
fand•  Allerdings  ist  diese  Art  von  G-rösse  wahrscheinlich  nicht 
mehr  entwicklungsf rüiig. denn  sie  fangen  am  höchsten  Punkt  be- 

« 

reits  an  und  können, dann  nun  entweder  auf  dieser  Höhe  bleiben, 
was  sehr  schwer  und  nicht  mal  ratsam  ist, oder  sie  fa  len^Bei 
den  an  lern  dagegen, die  kèein  anfnngen  ist  die  Grnze  nach  oben 
unlimitiert  und  sie  können  sich  immer  weiter  entwickelniDl־»  er- 
Steren  aber  sind  auch  die  grüsseren  Effektmacher, denn  die  tre- 
ten  aufs  einmal  mit  etwas  Grossem  hervor, während  die  Eindern  es 
langsam  erobem^Fas  besser  ist?Doch  w^rscheinlich  letzteres. abe 

I י 

wer  weiss  uni  ïibrignes  l'^sst  und  die  Natur  denn  eine 7 זahl?ז:ir 
werden  doch  vor  lie  fertigen  Tatsachen  gestellt  und  haben  nichts 

mehr  dreinzureien• Komisch  übrignes®, dass  an  gleichen  Tag  an  dem 


P^in  Brief  kam,  «in  a.nderer  mir  !»׳ùpoieon  als  Beispiel  vor  àU^^en 

hielt  ,G-ele^ikcnaesoiiatioxiI 

Du  hast  dm  T.*ort  spielen  einen  vit;!  schöneren  Sinn  gegeb«! 

% 

als  ich.Iiatiirlich  muss  man  imm<^r  ein  wehnig  spielen, d.h.Wjâmêü 

ich  habe  aber  spielen  gemeint  jwie  man  mit  Hationetten  spielt, die 

je  nach  Leliebex!  verschiebt • Und  das  ist  hässlich, schrecklidi 

hässlich. Pa  ist  der  iieusch  aben^nur  noch  Puppe, im  besten  Falle 

» 

VersunsobJekt.Unl  weil  ich  gerade  darauf  komme  muss  ich  Pir  eine 

N 

t 

Frage  vorlegen, die  ich  mir  schon  oft  gestellt  habe;Hälst  Pu 
ew  fdr  erlaubt  an■  einem  andern  Kenschen  '/ersuche  anzustellen, 

*am  der, Allgemeinheit  nütalicii  zu  sein? ich  denke  jetzt  im  Au- 
genblick  haupts  chlich  an  psychologische  Ve »suche, derm  in  der  Vm 

I 

f 

(iizin  kann  man  sich  ja  immer  leichter  nit  tieren  helfen♦  Ab  er 
h vlst  Du  es  für  erlaubt  mit  einem  lien  chen  zu  expe riment ieran. 


1 


^.1 


i 


sei  es  nit,  sei  es  ohne  sein  T’isseni1^^-»-fe-a-u-f-4-i-e-g-e,  auch 
auf  dia.üefalir  hin  seinen  Crganis- 
mus  geistig  o d er  k ü r p e r 1 i c h zu  s c h ä-  ז 
d i g e n?£ie  Vorausgesetzt  ist  natürlich,  dass  es  sicèi 

un  erh-cz  zu  nehemenie  Versuche  h :•indel t ,nicht  um  Spielereien• 

t 

Pie  letzte  Auseinandersetzung  darüber  hatte  ich  in  K•  mit  . 

!Telle  Dubreuil,  due  es  natürlich  verneinte  und  entsetzt  war  als 
ich  es  mit  den  vorausgedetz ten  Eelùngungen  b j a h t e.Denn  ich 
bin  der  Ueiniing  läse  es  erlaubt  ist,!;-,  das  Einzelwesen  doch  nioh 
wertvoller  seir  kann  v/ie-iei  die  Gemeinschaft  •Umgekehrt  aber 
wir'd  Ile  Auswahl  d׳’r  Personen  schvrer  sein,  ׳denn  ?/er  wird  sich  daai 
hergeben,  aber  ich  dachte  Im  Aוugenblick  nur  mal  cui  des  Prinzip• 

Also  schreib  mir  mi.l  v/ie  3u  darüber  i 'nkst. 

Ich  muss  noch  eine  nlchtigntellung  machen: Pu  sagt. 


m 
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das□  Ich  wohl  viel  hajes.  musste,  viel  fjoÉiyijei  t© t , am  das 

talent  einen  Brio/‘  so  auha־aon  richtig  herausgdaodelt  zu  he־be  n 

Las  habe  ich  mm  wirklich  nicht. Bie  Fähigkeit  alles  was  ich  3a- 

\ 

gen  will  genau  so  auszudriieken  wie  ich  ־.vill  und  in  korrekter  Fom 

ist  mir  in  lie  ïïiege  gelegt  worden,  lies®  unselige  G-abe  hat  jaich 

ja  auch  Z'un  stulium  verleitet  uni  wird  mich  vielleicht  auch 

mal  z'Uffi  Schriftstellern  verleiten. Ja, wenn  einem  eben  was  zu 

leicht  kommt  mcui  auf  dumme  Ge  ianken, denn  vfas  1011  ich 

die  י”©!!  noch  uagldcklicher  machen  mit  etwas  geschriobennen  ; 

es  wirl  ja  schon  ohne  dies  30  viel  gedrückt , dass  man  es  gar- 

nicht  mehr  lesen*  kann•  Aber  bis  dahin  hat  es  noch  gute  "eile• 

\ i 

Lass  irelle  Lièlie^  gs storbon  ist  hat  mir  arg 

leid  getan,  dar.  h tte  ich  auch  nicht  gedacht,  als  ich  mich  vor  ! 

nicht  c1£.l  vier  üonaten  von  ihr  verabschiedete. i.ber  man  weiss  I 

Ja  nie  was  kommt.  1 

Vor  ein  paar  Tagein  hat  sich  übrigens  der  liann  ver-  ; 

I 

lobt,  den  ich  einmal  so  gerne  gehabt  habe, mit  einem  nichtssagen-  :• 

I 

len  IVidol.Es  kst  alles  so  fern,  ich  habe  Besuch  gemacht  wie  bei  ; 

f 

einem  Fremden  ujid  alles  war  so  w t ;veg.üonisch  wie  sich  lie  Per-.  ! 

I 

f 

spektivsn  verso j iaben, aber  vielleicht  ist  es  gut  30, dass  man  1 

nicht  inner  am  gleichen  Punkt  haften  bdeibt.  [ 

/ 

Nun  muss  ich  fchluss  machen, denn  erstens  ist  ea  ! 

( 

schon  spät , aü3 rer dem  habe  ich  wieder  mal  scheucsliche  Hals-  ^ 

l 

schmerzen,  augenblicklich  aber  garkeins  Zeil4  mich  deshalb  ins  î 
Bett,  zu  legen,  es  wirl  schon  auch  30  Vt=>rgeh3n,  ^ 

Leo  wohl, meine  liebe  Blanche. IJochmals  rsch  recht  ^ 
herzl -chen  I)ank  C.iir  till  Le  .mer  lieben  Torte,  ich  habe  mich  30  ! 

damit  gef  reut. Hof  fnntlich  höie  ich  trotz  d׳’r  vielen  Arbeit  ! 

I 

bald  mal  wieder  von  Lir.  - 


Sei  recht  »echt  inx\ig  geküsst  voj^ 


י ■ י 


Fürthndan  27*Nov.28. 


Heine  seiir  liebe  Blanche  ! 


^ein  Brief  war  60  lieb, Du  sollst  rleich  Antwort  haben. Ich  hah» 
gewusst , dass  I-ein  1. Briefhaute  kociien  würde  ; inzwischenwirst  Du 
ja  auch  len  meinen  vom  Sonntag  erhalten  haben# -Ich  wollte  Dir 
nicht  wehe  tan, Blanche  ,mit  dem  kleinen  lîechsatz , der  Dich  gekr^inlt 
hat, aber  Du  hast  vielleicht  die  richtigen  Ursachew  erkannt (men 
ist  sich  ja  selber  im  wenigsten  über  diese  kleinen  Regungen  klar 
die  ienenveranlassen  solche»  Sach-n  zu  Papier  zu  briheen . oder 
zu  8ag0n)und  weil  Du  es  verstanden  hast  wirst  Du  mir  nicht  wei- 
ter  böse  sein, Du  weiost  dach  auf  jeden  Fall, dass  es  nicht  böse 

I 

gf^meint  war. Han  muss  halt  mit  mir  ein  bissei  Nachsicht  haben.- 
Nein, konventionell  soll  unsere  Korrrspondenz\  nicht  w0’׳*len,la3 
auf  keinen  Fall, aber  ich  habe  eigentlich  keine  Angst, denn  das 

wird  sie  nicht  werien#Wer  sich  Sachen  zu  segnn  hat  wie  wit, der 

✓ 

kann  nicht  konventionell  reden, ?renn  sich  auch  manchmal  so  ein 
Satz  einschlèécht# 

Du  schreibst  voh  der  Schule: langweilige  Sachen, die  doch  alle 
gelernt  werden  müssen  wenn  man  einmal  eine  gute  Hausfrau  ?,־erden 
ffiusSi.  ^;as  soll  dieses  Muss  h0isPen?lGhi־;hoffe  dass  es  hier  nur  im 
Sinne  von  Soll  gebraucht  war, oder  loch  nicht?Blanche, wer  könnte 
Dich  zwingen  etwas  zu  tun, was  Du• ni  ht  gerne  tun  würdest?Man  kam 
Dich  zwingeh  etwas  nlcjit  zu  tun  was  Du  gerna  tätest,  aber  etwas  ai 
tun  was  man  nicht  gern  tut, kann  einen  keine  Macht  der- reit  zwin- 
gen,  es  sei  denn  das  ganz  besoni-re  “Umat  ^Ande  es  vermögen  und  auch 


"•■!־י 


dann רנמ מ  f reinillirj,  allr‘rdin,״r.  ist  nß  clan:־!  ain  Opfer 

T70r den. Pein  Pro^rr^mn  find״  i‘h  ■fib־״־l/y״nn  ?rirhlieh  zionlich  ::eich- 

% 

halt i־^,  J edor.b  ißt  ׳Ifif  vielleicht  ^ans  Arbeit  verncjencht 

durnine 11גנ ן  un  en  eh  0 י׳ מ ed&ni^  en,  aller  lin(;r*.  auch  nur  bis  cu  einem 

Verrissen  G-rad.- 

T'ch  finde  deen  men  sich  inder  Schweiz  rit  Foßt'^n  und  Peiern 
zu  Phren  von  ? ־ זיnnern, Frauen,  Ilation«  Ifeiertaijen  usw.  :;nmivcht 
genu,2:  tuen  kann. Ich  ma^:  das  ja  eigentlich,  ״;uit  g־׳'rn,1m!d  wird 
das  wohl (heutsch: niserubel ) ich  mene  nat־:ir*li!5hr  ins  Festsfeiern, 
die  anfür  sich  v?31kisch  Uuid  -sprachlich  zursplitt  orte  Ochv/sis 
zu  einen  und  zusammenzuhaltcn. Jo lenfalls  finde  ich  es  sehr  natt, 
dass  Du  so  vi  1 Theater  spiel'^n  kannst,  auch  mein  ״faible". 

Du  pflichtest  mir  bei,  lass  man  ni  ht  immer  auf  ■isn  gloi- 
Chen  Punkè  stehen  bleiben  darf, aber  dann  schreibst  Du: Aber  schau 
es  ״-Iht  T^enschen  die  man  nicht  vergessen  ka-an. Ja,g.s.D.  gibt  es 
Menschen,  die  nan^nicht  vet-gessen  kann  ־!ind  icî;  glaube  kaum,  dass 
man  das  nicht  verges  sen  als  einen  Stillstand  oder  gar  einen  Rück• 
schritt  bezoichnon  kann. Erinnerung  ist  wohl  etwivs  '7as  uns  mit  ifr 

I * 

V  ״ יgangnnheit  verbiind- 1 , o.ber  doch  beileibe  nichts  was  und  hemmt. 

Oeger teil, gerade  Erinnerung , Erfahrung,  können  uns  flr  die  Zu- 
kunft  nützlicher  sein, als  die  akute  Tat.Eorm  Du  schreib stmdass 
beim״  geringsteh  ’״iedersehen  ein  Einstürzen  der  k^lnctlichen 
Mauern  zu  befיirchten  ist,  30  ist  lediglich  ein  Zeichen,  dass 

das  ganze  ^'ir  Dich  noch  lange  nicht  in  der  Kreis  der  Erinnerun- 
gerückt  idt,  sondern  noch  akut, noch  lebendig  ist. Und  ,״eren  tat- 
sKchliche  Dingo  muss  man  sich  anders  verhalten  als  gegen  Irin- 
nerüngen.Einn  Erinno-iuig  darf  einen  wei<‘h  stirTmen,'einer  Erin^ie- 

'v  *׳ 

rung  -Lnd  dom  Gefühl  dieser ן זrinnerר:mg  darf*  man  sich  !--־Ickhaltslos 
und  blindlings  überlassen,  ei21er  Tat  n i e!Das  Aktuelle,  Helle,  Tat- 


il 


\ 

3»ichliche  muss  Did:  immer  bei  voller  Anspaimuhg  und  Bereithalts 
tung  aller  bewussten  geistigen  Funktionen  finden, bis  Du  salh-p!• 
erlaubst  dass  es  anders  werden  darf• Das  ist  wenigstens  mein  Sy- 
stem  mit  den  ich  bis  dato  recht  gut  zurechtgekoramen  bin, aber  es 
ist  nicht  sehr  ausgeschlossen, dass  es x sehr  falsch  ist  und  viel- 
leicht  ixst  der  Zeitpunkt  .n.'iher  als  man  denkt  andern  ich  mal  die  g 
ganze  üache  renovieren  werle,7/enn  ich  mich  do  ausdirflcken  darf* 
Ich  werde  wohl  kaum  die  eigentlichen  Cr rundlienien  aufgeben,  aber 
verschiodsnos  Braucht  frkngend  eine  andere  Fassung  und  die  neu  ! 
zu  gestalten  wii'l  meine  nächste  Aufgabe  sein, wann  ich  aber  ebd- 
gllltig  eine  Hegel  schaffen  kann  wird  es  wohl  noch  eine  gute  reiJs 
dauern. Immer  vieler  kommt  es  mir  in  der  letzten  Zeit  vor, dass 

Fragen  an  mich  heran  treten, die  ich  nicht  beantworten  kann, oder 
nur  mit  Jltliie  ;and  auf  keinen  Fall  8pontanיÿ  ; denn  ich  bemtihe  mich 

anders  zu  -lenken  als  fr’iher  und  das  verfalle  ich  leicht  ,wie  sch 
lei  1er  so  oft,  ins  Gegenzeil  ani  mich  davor  zunhtiton  fällt  mir-nii 
nicht  imizer  ganz  leicht. — 

Du  hast  das  Gef 'ilil  als  wenn  Dein  Herz  langdam  erfröre.70nn 
ich  nicht  «das  gleiche  Ge  fühl  hätte  könnte  ich  Dir  nun  wieder 
vrcHirscheinlich  winderlegen,  dass  so  was  nicht  sein  darf,  aber  ich 
kunn  2.icht,de.in  bei  mir  ist  es  ebenso  .Allerdings  wehre  ich  mich 
mit  Händeii  uiid  F Iscen  âf^gegen. Erfolg: negativ. Bei  Dir  wirkt  es 
sich  allerdings  ein  wenig  anders  aud  als  bei  mir. Du  schreibst 
Du  komi’act  Dir  wx0  eine  Maschine  vor  u-ad  reagierts  nur  wenn  man 
auf  den  anopi  drückt. Ich  komme  mir  auch  7/ie  eine'llaso  ;ine  vor,a- 
her  wie  eine  liascaine, die  alles  raitmacht  was  die  andern  tun, 
abo.11- ’ ־  Oie  eben  eine  Ilaschine  ist.inn  rlicg  so  unbetoilifet  wie 
ein  rtück  Eiden  ist. Ich  tue  alles, was  man  als  ׳‘wohlerzogenos, 
jungen  K'ilclien  uas  guter  xamieli06 

^ :.:.••'‘.־iw 
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zu  t'on  hat.  Ich  esse, schlafe, lerne, gehe  ins  l:inc,ins  Theater, 
tanze  ,flirte  und  komme  mir  bei  alledem  schrecklich  unbeteiligt 
vor.  (Das  Theater  vielleicht  ausgenomruen  ausgenommen  ׳und  das 
ist  gleichzeitig  ein  Beweisijj  denn  das  Theater  ist  ja  wirklich  da 
eijzige  wo  man  nicht  aktiv  beteiligt  istf)  Es  kommt  mir  oft  vor 
als  venn  nur  ein  lebloder  teil  von  mir  das  alles  tdte, während  iöi 

I 

c301'»er  irgendwo  anders  bin. ’•Vahrsche.ini ich  werden  mich  auch  dos- 

« 

halb  die  Leute  nett  finden, T;eil  ich  (das  heisst  das  bin  Ja  gar- 
nicht  ich)  genau  solche  banalen  Redenaarteii  wie  sie  dahorbrin- 
gen  k?5nnen,'.toll  ich  auch  so  tuen  kann  als  würde  ich  schön  reden 
und  schlecht  i״nkon,oine  der  Haupt at raktionen  der  moiornon  Ge- 
Seilschaft. G,  s.I).  habe  ich(don21  ich  bin  ja  wo  anderr>)b3i  all 
dem  nichts  zu  t\m,de1m  das  bin  nicht  ich. Aber  v/as  tun,  denn  das 
kann  doch  nicht  wwig  so  weiter  gehanïEür  das  Herz  hat  der  moder- 
no  j.rensch  eben  keine  Zeit  mehr,  denn  das  Kerz  ist  eino  höchst 
kompliziette  Angelegenheitfllb  r die  man  nicht  in  Büchern  nach- 
ledon  kann, demgegenüber 20 ׳  auch  keine  geschriebenen  Vorhaltung a- 
massregeln  gibt. Und  selber  sei^e  Erfahrutigen  zu  ״ä.mj1־׳e ln,  selber 
zu  probieren,  des  würde  Ja  viel  z21  viel  Zeit  in  .*nspruch  nehaÎRin, 
also  lässt  man  die  ganze  Affaire  fahren  uni  beschäftigt  sich  mit 
fursblüttom,  da■  liese  leichter  zu  lesen  sind,  t״uz30rI0m  auch 
ointräglicher  sini.Han  hat  auf  der  Ingenieur-Ausstellrjsg  einen 
!:aschinenmenschen  konstruiert , der  eine  g^lialter.  hat  und 

sich  dp-bei  bcw^^gte  wie  ein  Hen.  ch,all0  Funktionen  hat  men  ihm  ei 
gebaut,  ihn  ein  Herz  zu  geben, daran  dachte  man  garnie!:. t^jidenn  dèr 

}.:aschinenraann  brauchte  es  ja  nicht  .Tind  so  wird  mau  ±11  einègaa 

0 

lehren  sagen, ich  möchte  nur  wissen  wozu  dar  Ixobc  Gott  dem  Men- 
sehen  ein  Herz  gemacht  hat, da  sagt  man  nun  der  liobo  Hott  habe 
ßJtlos  so  gut  eingerichtet  und  nui!  gibt  es  schon  zwei  tiberflüssi־ 


m 
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se  OrgBrie  Im  menschlichen  K»rp״r.  ien  Blinddarm  und  das  ^ers. 

Ja. anstatt  einen  Ausweg  tu  suchen  ist  das  nun  eine  Satire 
geworden.es  wird  wohl  bereditigt  sein. Ich  denhe.wenn  die  leben- 
de  Senetation  uns  heine  Anregung  füxdas  Hers  bieten  kann. so  müs 
sen  wir  sie  eben  wo  anders  suchen, a.B.  in  der  Matur, in  der 
Kunst,  vielleicht  auch  in  uns  selber,  aber  ich '1 -nie.  dass  das  nloh־ 
ganz  einfach  sein  wird, vlelleihht  gelingt  es  doch.-  i 

Pass  Bich  di  l'enachen  fi'r  etwu^  anderes  halten  als  Pu  ; 

wirklich  bist, erachte  ich  f-'lr  garnicbt  so  schlimr.,es  ist  immer 
gut  nlch  tu  zeigen  was  nen  eigentlich  ist«, die  mcirtcn  würden 
es  auch  garnicht  verstehen.Kur  un  C-ottes  wüien  nicht  mit  einem 
!?erzen  voll  Liebe  zu  der  Allgeneinhett  horra׳e?  .?.׳enn  man  mal  per 
Zttfall  einen  findet  ;!er  sich  seiner  selbst  würlig  ervrcis-,  .dann 
Ihn  feathalt-n,aber  nie  s?xohenund  rie  verlangen  es  müsste  30 
sein. Plc  !׳ensehen  sind  alle  ,soweit  sie  nicht  nohr  sehr  jung  a 
abgebrühte  Rttnler,  ?u?d  Benlisten  erster  G?ite, Idealisten  gibt  es 
?Iberhaupt  kaum  und  wenn, 'dann  verhungert  eér  ln  einer  PaohkanneaP 
ras  ist  alles. sehr  bit -er, aber  1 h glaube  dass  es  der  Wahrheit 
om  niichsteh  kommt. P״i  nicht  böse  Bl״nc'?e . anfhèitrrb  bann  Pich 
1er  Brief  nicht. Ich  bab  Pich  gern, Sehr  gern,״iell eicht  kann  das 
für  eine  kloinoe  reîlchen  genür^en. 

In  Liebe  Deine 
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jSs.  ist  schon  apdt.in  einer  halben  Stunde  geht  die  Facht- 
stunde  los,  da  hat  es  doch  .ü.einen  rechten  Sinn  ra0h3;  mit  der 

"V 

leii^gen  itathematik  unzai'angen  und  da  will  ich  i)ir  lieber  gl 
gleich  aux  Peine  30  liebenZeileu  àntworten.Kecht , recht  innl- 
gan  dank.  J a,  auch  och  fr^^ue  luxch  auf  aie  T.'eihnachtsf erien,  da- 
rait  wir  raal  ׳.vivider  richtig  plaudere  können, wenn  es  auch  nur 
ein  ’׳r0rngespr".ch’'  ist , leider,  aber  alles  kann  man  ia  Leben  nun 

t 

in-^1  nicht  haben. 

Unter  anderem  Jchreiust  Lu  am  Knie  eines  Satzes  ï...und 
/ 

deshalb  sind  wir  heile  unglücklich !;iirfen  wir  undereu  momen- 
taaBii  'löffililen  and  S t iioïTxungen  wirklich  das  Prhdikat  ungl’dck- 

p 

lieh  geben,  j-ch  gltube  nacht,  denn  das  wäre  sehr  traurig  und 
2cUjjto  eigentlich  von  recht  oc.hv»acher  Konstell&tion.Als  ”un— 
glücillch.  ds-Tl  Sich  eigentlich  loch  nur  einer  bezeichnen, 
der  uix.'^lich  von  arlem  G^ldcjc  verlacsen  ist.  Du  siehst  ich  be- 
ftalo  ׳sich  schon  >iol01  auf  i3r  aui'stci^on.i^n  Linie,1lenn  ich 
bla  schon  vieler  h i ier  ״ej's.h^2״  tai^aluagt.iîeiL  davon  ent- 
.ornt  la'iterielle  Iln^o  alc  virilioh  ״glUokbringeu.i"  za  he- 
tr־chte)1,a,1s.•’  ich  )0011  eingeateh  ni  uni  ins  gleiche  wird  wahr- 
achcinlich  auch  auf  hich  cutraf  ien,  ■lues  7(ir,  lie  ״ir  mit  mate- 
rielien  G-itern  gosejnot  3Ul  ganz  ־anglücküch  eeun  können, 
e:■■  ״lei  immer  einen  ?eil  der  l:e»u;chhoi1t  gehen,  lie  1,0t  leiden, 
’•n1.״n  ee  noch  viel  schiechtcr  genl  ule  und,  denn  iioee  leiden 
Jn  seelisch  und  )■:3rperli./u,־״lhren  1 hei  ui-,a  nur  du־  eretere  der 
11.ז־ז  ist. um  d.-shaU  :.:önnen  v,1r  u;,e  auch  ctets  äugen: Pfva.wlr 
sind  Ja  egoiBtiaeö  und  co״ein,ec  gibt  ja  «o  viele, die  mit  un- 


iA  ';-ôïV'־i#^îiaj-r*־î:‘S’^'''a<»*^>^ 


iV^TIliirTfrPTflPi^r־^ 


serem  Los  340h  • 3choo  wie  ln  siebten  Hinnel  Hlhlen  würden  uni 
wir  klugen  noch !Und  wir  müssen  dankbar  erkennen  wie  gut  es 
uns  relativedoni  alles  in  Leben  ist  ־Ja  relativ)nooh  geht  und 
wir  können  nicht  mehr  ^anglücklich  sein. — 

Ja,  ich  habe  2a.  viel  gelesen,  vor  allen  Dingen  zu  früh 
zu  vieles  gelesen, was  ich  noch  nicht  verstehen  konnte, aber 
ich  glaube  larüber  hab  ich  Dir  ochon  mal  geschrieben, Das 
ißt  nun  mal  nicht  mehr  2u  ;inlern  und  las  muse  ich  als  gege- 
hene  Orôàse  hinnehmen, 08  ist  Schuld  meiner  Fitem  und  Lrzie- 
her, ich  kaxui  nur  die  T.ehro  für  mich  daraus  ziehen,  lass  ich 
e inmal, ■tf^enn  ich  die  Lage  kommen  sollte  kinder  zu  erziehen 
ich  persönlicher  eifriger  über  ihrer  Lektüre  wachen  werde.Aher 
die  Frage  die  sich  für  mich  aufitut  iEt;r.'xe  kann  ich  persön- 
lieh  mitder  Tatsache  fertig  werden, dass  ich  nun  mal  zu  viel  in 
ni  raoinen  Kopf  habe, das  nicht  hineingehörtlTLnd  dus  zu  löson 
wird  nicht  zu  den  leichtesten  Problemen  zühlen.i^oment&n  sehe 
ich  noch  keinen  ;.ueweg, wahrscheinlich  wirdos  auch  nicht  mehr 
auszugl eichen  sein, bis  das  Leben  Selber  nach  und  nach  all  die 
Tausende  von  teile  richtigenh, teils  falschen  Vorstellungen 
ordnet , bezw. rieht ig  stellt.Und  das  kann  Jahre, Jahrzehnte, 
vielleicht  mein  ganzes  Leben  lajig  dauern.Aber  schliesslich  kam 
man  sich  auch  leshalb  Iteine  grauen  liaaro  wachsen  lassen  und 
mu88,wie  mit  allem  v/as  nicht  zu 11יג0116> י  si t , versuchen  so  gut 

aln  möglich  fertig  zu  werden. 

fT)er  die  üenchichte  mit  Jenem  !:enrehen, die  ich  Dir  im 
letzten  Brief  angedeutet  habe, kann  ich  Dir  augonblicklc ih  n© 

nicht  mehr  schreiben, ich  wer  de  es  wahrscheinlich  wieder  auf 

% 

Fxperiment  ankommen  lassen  nrfla sen,  nicht  gern,  denn’  0s  han— ^ 
delt  sich  hier  um  Seelen  uni  nicht  um  leblose  chemische  Eie- 
mente ^aher  ich  brauche  Klarheit  uni  bes  ser  riguros  auf  ein— 
durchbrechen  als  langsam  sondieren. Dann  werde  ich  wenigstens 


g 


■•■י' 


wisaen  wie  ich  mi  h zu  verhalten  haten  werde. 

^ Du  schreibst,  dass  iJu  noch  mi  Hrinlen  und  F«\ssen  .-o  ^©־־ 
bünden  bistiund  wuna  sich  d״a  wohl  ändern  wird. Sieh, üluüche, 
das  war  einer  Meiuer  Hauptgruxi de  warum  ich  studieren  wollte, 
ich  wollte  frei  sein.!  r e !,verstehst  aus  las  heiestj 
ünd  ich  v/erde  frei  sein. ich  werde  ait  2p-26  uahren  so  viel 
verdienen,  dass  ich  meine  ei^ne  rohriung.mein  eit;nes  .-.uto  hafcon 
ktnn,  dass  ich  mir  nxcht  eimm  Pfennig  mehr  aus  .meines  Va- 
tera  Tasche  2u  zahlen  las:  on  ^rauchen,  dass  ich  mit  meiner  Zeit 
umgehen  nun*!  v.1e  es  nlr  beleibt •ilein  Vater  lacht  mich  heute 
»..iUSjWerni  ich  so  v»ns  aage«,cib3r  es  ist  so  und  ich  um  ao  froh 

dtfci'dber  di-ss  ich  lie  •'owisshv^it  huie^dckSs  es  30  seih  •virdî 

« 

j-lierdinga  werde  ich  bis  !«■-iiiii  noch  viel  arbeiten  mds0en,d— 
be2•  das  spielt  ja  alles  helne  Koiie . Sich, hlanche , t rj.chte  .da- 
nach  lass  nu  frei  T׳ir0t.r;4;s  ist  r;J;1rccheinlich  sehr,  sehr 
nch.vor  für  Pich  wenn  nicht  g‘U1aiich  uijnöglich,  aber  vielleicht 


gibt  es  io.  h einen  Vag! 


)־Mittwoch. 


xch  bin  jer5tern  nin:i..or  fertig  goT/orien. -Vielleicht  gehe  ihh 
an  ־Veihn.-chtsn  'und  ״oujahr  rrun  loch  in  uoine  li_rt;en  bay- 
*xwCnen  ncrgSjZu  hennniiten , iic  ein  Haus  dort  li.bben,uber  alles 

\ 

ist  liocn  un 0 t imm t • hur  eines  weist  ich  sicher, wenn  ich 

^ -*fhrz  neine  ־ uf nahcieprdfxmg  boetnnden  haben  werde, 
ich  will  sie  n mlich  unb.e  lingt  vor  Ostern  luachen,  dann  gehe  ici 
fort  vail  erhole  mich  eiuraal  t'dchtig  von  der  violen ־ יrârnor0i. 

1 תז ר zwar  gehe  ich  :llein,,?  3 ich  me  ..non  dltorn  in  der  2w׳l- 
schenzeit  ־chon ־ ־chonond  b-igebraoht  haben,  iaait  sie  sich  ein 
0i.1־-t  vcj.i.l‘n1  mit  lera  0 3.1.^ ׳ וך.<ה,!n  bisschen  be|ro־un  len.  ]־ntweler 
ic  - geh  ^ nacn  .iorlin  zu  Vor,.7audt e/i,  oder  sonst  wohin,  aber  dann 
7111.׳  ich  mal  moino  wohlveriienlon  ”Vorien  von  Ich־’  haben! 
■flinnelEs  ist  doch  *ss  schS.nss  Pldno  maoh^n.aber  Isidsr.wio  . 


Oft  fallen  sie  inr.  V asse 


mm 


Leider  koriraa  ich  augenlklicklloh  30  ochrecklich  3\1m 

L ■sen', nur  uuchts  unl’lL  ist  mtui  dann  auch  nicht  mohr  so  a’uf- 
nahaofähi^.Zur  Z.  bin  ich  über  Hollit schar: Das  unruhise  Asten 
Es  ist  sehr  ^4t,garketne  politischen  Betrachtijngon,  sondern 

kuiturhi3tori3ch-so2ial, wirklich  eån  gutes  x;u  h..׳.ch  es  gäbe 


t nun  auch  neinen  liriei  von  lilontag  bokoi^aen  habo 


hu  Zeit  hast  schreib  mir  wieder, ich  freue  axch  imnie 


wen 


enn  ein  Brief  von 11י ל•  kÇirimt 


Inni 


A 


Fürth,  deh  3*'^ 29 1^לבע• 


!'eine  liebe  Blanche, 


Dank  für  i.-einen  iVrief  aus  Lausanne.Ich  hatte  berèèts  die 
:!Öffnung  aufgeceben  ici  Jahre  I929  noch  was  von  Dir  zu  hören,  denn 
Du  machst  Dich  Ja  augenblicklich  ungchuer  rar  mit  Dej.nen  Briefen• 

Du  schreibst  :ians  nir  einen  richtigen  Brief  schreiben  v^ilist  oder 
sonst  garni c ht , Ich  bin  nicht  ganz  Polner  !.'einang,  ich  könnte  mir 
ganz  gut  lenken, dass  men  kurze  Briefe  von  weniggn  inhaltsreichen 
Zeilen  schreiben  könnte  und  dafür  ein  wanig  häufiger, aber  nun  ist 
genug  geschimpft , Du  vvei  st  lass  ich  mich  imraf?r  sehr  fr>-‘Ue  etwas 
von  Dir  zu  hören. 

Halt,  es  tut  mit  leid  ,dass  ich  noc^imal  anfangen  muss, 

31an^  he,1;ra  ganz  offen  zu  sein:  icli  bill  ! mir  ein,  ich  ־.veias  nicht  ob 

mit  Recht  oder  Unrecht, dass  irgend  ein  fremder  Unterton  seit  eini- 
gen  l’onaten  in  unserer  .^^'orrespoiidens  mitsohwingt ,ungef "dir  soit  Ja- 

nuar,  zeitlich  träfe  es  imgef.-lhr  mit  Tiiijs  '*’i-' !??rerscheinnn  auf  eu- 
ropäischem  Boden  zusammen.  Ich  besitze  meist  füj•  solche  xSaohen  ein 
sehr  feines  Fingerpliitzengefühl , aber  man  kann  sich  auch  täuschen 
und  ic:h  hoffe  ich  habe  m-iich  getäuscht •Ac^^r  bitte  sei  aufrichtig 
uni  wenn  tu/  irgend  otwns  zu  bcuuistunden  hast , d:־-.nn  sage  0s  mir•  Doch 

nun  enlgüJtlig  Schluss  mit  liesen  Thema. 

Auch  ich  wünsche  mir  ja  so  dohnliohst  Dich  wieder  mal  Inji- 
ger  zu  sprechen  lund  zu  rehen 1^_0 י  ich  m.xhe  Dir  eiueu  Vorschla^ç: 

Hast  Du  nicht  Lust  wenn  Du  von  '■'len  zurück  nach  lor  Achvoiz  fährst 
erst  ein  bissel  bei  mir  *Station  zu  machr;n?Du  schreibst , dass  Du  2 

ו 

lionate  in  " ien  bleiben  rillst  und  .*3*י  am  15•  IV.  hinf  Ahrr-t . Da  könn- 
test  Du  doch  iann  gl?inzend  !litte  Juni  auf  ^in  paar  !age  zu  mir 

ko,.״e.-U.־org3״״  h.-be  ich  la.m  zwar  ■•.cmU.,aber  la:,  nacht  hichtr.«, 


t 


ienn  ln  :Mrnberß  ßibt  fin  so  viel  2u  sehen,. lues  Bu  die  p״nr  Vormlt- 
taßsstunden  recht  ßut  allein  heranbrlnsen  wirst.10־־ י  findest  Du  die- 
sen  Vor schlagt — 

Ich  finde  en  übrigens  horrl iCh, dass  Du  schon  wieder  mal 
nach  ^ien  ausfliegen  kannst  •Alr30  in  ein  Säuglingsheim  ?rillst  Du 
auch  noch, ich  finie  Dich  wirklich  recht  unternehmenl.Dia  Bache  _ 
mit  dem  Theater  finde  ich  übrigens  auch  keinen  schlechten  Crsdanken, 
ich  haue  hier  auch  eine  ?ruundin,6in  sehr  nettes  Kädel,iio  sowohl 
fnzerisch  als  auch  iarstellerioch  riesig  öegabt  ist  ’and  auch  zur 
Bühne  möchte!^ -,  aber  cs  scheitert  bis  jetzt  au  h noch  an  der  i.<ich|p 
einwilligang  ihrer  al tי׳ ־ rn... Iler  lings  ist  die  viel  jünger  als  i^u, 
erst  17*Bie  geht  jetzt  noch  e*n  Jahr  in  die  ^’chule  und  will  lann  zu 

Kheiiihard  nach  Berlin  auf  lie  Theaterschule, was  ihre  lutter  nun 

/ 

auch  erlauben  will , all'^r  lings  nur  unter  der  Be  ■-ingיmg,  dass  ich 
glei<îhz.'itig  in  Berlin  studiere , denn  ich  gelT^e  hier  als  sö  schreck- 
lieh  Yern-dngftig,dass  die  Tliorn  sagten  sic  würden  mit  hotti  cJi- 
vertrauen. r;:.1h  bin  ich  Ja  v/ahrscheinlich  im  nächateh  Jahr  in  Ber- 
lin,  da  ich  ^a  dort  studioren  vfill.i^ber  in  einem  Jahr  kann  sich  noc־’ 
CO  viel  erei  gn  m ,  ־/ ־er  w  ז1 ו  s ־ras  bis  lahi/i  alles  ge  schielit . —Jeden— 
falls  Blanc  ho,  wenn  Du  fühle  t , docss  der  ächo.urpiel  erberuf  Dir  eine  in- 
hnere  Bereicher'ung  geben  ’.vürde,  lann  vriirdo  ich  mich  mit  allen  Kräf— 
ten  dafilr  oinsetzton  an  Deiner  1' teile , d-״nn  jeder  Menrcdi  i.'־t  ver- 

•־«w 

pflichtet  sich  sslbev  riur>z־aloben,  l. h.  seinen  Leb  nsstil  zu  vorvoll- 
kommend  ’inl  sich  la  zu  porf ektionieren  ?/o  er  die  P'^higV.  ûten  be+s 
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missliche  ■Jmstän־ieCPa2׳iilio,g־^cell:ich;^rtliche  ״t^viliiiag  etc.  ;abhalton 
las  zu  t71n,־־a3  Du  für  ,cih  selber  als  richtig  erkannt  hast, wenn  Ihi 
Dir  einmal  dariiber  klar  bist,dasv3■ ״ 5׳  wirklich  1?3י  ricJitigo  i:3t  und 
sich  dar’lber  klar  zu  werden  halte  icli  f־är  las  allerschw  •rste. 


* 


Ja,àa  gibt  mon  niui  gute  llaipchlrlge  und  weicr.  doch  selber  am 
besten  rie  sohv7er  es  ist  all  das  zu  befolgen. ;.ber  versuchen  muss 
man  es  eben  immer  v/ieder  und  wiele?״,Auch  ich  bin  augenblicklich 
in  einer  Verdassung  in  der  ich  nicht  mehr  ein  und  aus  weis  •Ich 
bin  n־'mlich  in  verschiedenen  Situationen  mit  der  von  mir  als  allein 
seligmachend  gepriesenen  l!ethoi0:dem  Verstand  und  der  Vernunft 
nicht  mehr  ausgekommeii.Und  nun  stehe  ich  da  mit  alle  meiner  ^eis- 
heit•  Jeden  Tag  rkenne  ich  merh,dar,s  es  gerade  in  Leben  der  frau 
v^ituationen  gibt,  die  sich  nur  mèt  dem  richtigen  Instinkt  und  mit 
sonst  garnichts  lösen  itassen  ^nd  de.  beginne  ich  zu  versagen,  d^h• 
wenn  ich  mich  nicht  noch  ira  letzeii  Augenblick  fange, wie  es  äugen— 

blicklich  den  ^.nschein  hat  •Ach  ich  möchte  Dir  stundenlang  erzählen 
und  Dich  so  viel  fragen, aber  brieflich  geht  das  wirklich  nicht• 

In  10  Tagen  steigt  niin  endlich  auch  mein  F.xamen,  iann  in  be  idi 
die  Schinderei  hinter  mir,d.h.  ich  tue  schon  jetzt  nicht  mehr  viel, 
denn  ich  bin  am  knie  mefiner  Aufnahme fdhigke it  ungelagt  und  nun 
bringe  ich  einfach  nichts  mehr  in  meinen  überla.ienen  nopf  hinein 
und  da  ich  ^>1uf  lern  Standpunkt  stehe,  lass  es  jetzt  auch  garkein  Un- 
terschiei  mehr  ist  ob  ich  diese  10  Tage  noch  v6el  Arbeite  oler  n 
nichts  mehr  so  habe  ich  augenblicKllch  eigontlicli  w !niger  zu  tun 

als  dd>e  vorigen  l'onute.Am  1315,״•  und  15•  IV  erde  ich  also  geprüft 

» 

und  zwar  ganz  allein  und  alles  schriftlich  und  wenn  das  dann  end- 
lieh  und  glücklich  vorbei  3t  werde  ich  wieder  in  die  ?^ehule  wan- 
dern^las  v/ird  mir  spanir-ch  vorkoiaaen, noch  dazu  lauter  Jungons!  — 

Die  Ostertage  hfebe  ich  recht  vergniigt  verbracht , ich  habe 
urn  Damstag  und  >'-ntag  mit  ninig*r11־  jungen  Leuten  zwei  grosse  Aus- 
ilüge  in  iie  UngvSbung  gemacht,  ab  nds  habe  ich  irumer  getanzt,oin  - 
mr-1  war  ich  im  Th9ater#Ich  war  auch  seit  14  Tagen  keinen  .^bend  mehr 
1 Uhr  im  _ett,abcr  die  abendliche  Aus>spannung  ist  ;:!it־  ein  solches 


Bedürfnis  geworden,  ittss  ich  ohne  sie  meine  auf  gepeitschten  Kerven 
garnicht  mehr  zur  hulie  bringe. Ich  nabe  auch  oft  abends  junge  Leute 
bei  mir,  dann  t.Miznn  wir  und  es  iwst  immer  mordsfi  1e]&. ')bor  all, dom 
komme  ich  dann  garnicht  dazu  vie?  über  üi^ch  nachzu  l uiken,  aber 
ich  doiike  auch  dass  es  besser  so  ist , w ^nigstens  im  Augenblick. 

Im  Forara  r ueric  ich  wahrscheinlich  f־׳lr  14 י דtige  nach  Lon- 
ion  fahren, n^^״ר  fo-rt  von  zu  Haus  ,das  ist  schon  viel  wert,  denn  hier 

nimmt  man  alles  als  Holbstverst  ־niiichkeit  hin  uhd  m&n  gevr^5hnt  sich 

an  alte  trditionelle  und  meist  falsche  'Jborliefet.ingen ס י^!!  erst 

wenn  man  drauasen  ist  sieht  man, dass  ec  auch  anders  imd  besser  sein 

kann.England  ist  alle״יdings  nicht  der  richtige  Loden  dafür,  denn  tfc 

giht  ja  wohl  keinen  mehr  trdi tionellen  und  formellen  ITenschonals 

den  i'^nglünier,rilieuwechsel,wie  Pu  richtig  sagtet  tut  not  von  Zeit 
zu  Zeit.  י- 

Bitte  schreib  mir  ob  es  auf  Peiner  V^eder  Adresse  -ien  IIL 
od.  r 7II  heisst,  ich  k;j1n  es  ndmlicli  nicht  recht  lesen. 

/antworte  mit  re  ht  ball,nnd  überlege  Pir  ob  hi  nicht  eine 
*oche  fTir  mich  ira  Juni  herausch^agen  kannst! 

Innigst  umarmt  Pich  Deine 


von  Dir  und^ dennoch  bin  ich  Dir  ntih.nah  in  G-©- 

# 

da-dcen•  Inner  noch  seh  ich  Dich  vor  nir^aber  Du 

fehlst  mir, fehlst  mir  sehr, nein  Liebes• Heut© 

):organ, noch  ehe  ich  zur  ״chule  giing  kj  m Dein 

lieber  Brief, sei  innlgst  umarmt  daffir.Ich  muss 

immer  T7ieior  den  ganzen  Tag  an  die  schönen  Ar- 

lesheiner  Tage  lenken  uni  danke  Dir  noch  viel 

tausend  mal  für  all  das  Schöne.Auf  unserer 

langen  Autofahrt (Stuttg.—rreudenstadt—Baden  3•— 
lîeiilelberg-lîergent  he  im-nothenbugg-Fürth  ) 


hatte  ich  Zeit  genug  noch  einmial  all  die  schö- 
nen  Tage'an  meinen  Geist  vorllberziehen  zu  las- 
sen  und  an  Dich, nein  Einziges  Liebes  zu  denk^!a1• 


meine  Eltern  möchten  Dich  auch  so  gerne  kennen 
lernen  und  i h würde  mich  so  schrecklich  freu- 
en !-Gelt  Du  hast  Dich  gewundert,da8s  ich  Dir  voi 
Heidelberg  aus  schrfeèb.H•  het  mir  ausgezeichnet 
C^^^ll®n, ist  eiiiß  reizende  Dtadt  und  ist  nun 
neben  Freiburg  in  •die  n’ihrer  Auswahl  meiner 
- i^uaiénplätzö  für  das  könnende  omner  senes  ter  g^ 
gerückt, auch  meine  Eltern  haben  mir  nun  das 
Gtudiun  entgiltig  erlaubt, d, h. mein  Vater  hat  dfe 


Bedinßiinc  daran  geknüpft , dass  ich  nur  Tiobenant- 
lieh  studiere, so  hat  er  sich  gesèem  in  H•  aus- 
gedrückt.^’as  anderes  wollte  ich  ja  auch  nie, 
denn  studieren  wollte  ich  Ja  von  Jeher  nur  ne- 
benh ei, zuerst  kennst  das  prriktische  Leben•  — 

In״  Gedanken  begleite  ich  Li  b den  gr^nz  ^^n 
denk*־»  :nun  nicht  et  sie  die  Blumen  uhd  nun  spielt 
sie  mit  d^n  Kindern  und  so  fort •In  der  Schule 
isL  es  langweilig  uhd  fad, ich  bin  schon  wieder 
in  alten  trotl  ganz  drinn, obgleich  ich  erst 
gestern  Kacht  um  12  Uhr  angekonrnen  bin.Ks  1st 
heiss  und  staubig  hier, wie  schön  wäre  es  Jetzt 
beim״ schwarzen  Kaffee  noir” in  Garden  von  !.ries- 
heim♦ 

Ich  schicke  Pir  nit  gleicher  Post  2 Büchei; 
ausserdem  wiinde  Sich  eine  sehr  gut  Biographie 
von  Jakob י י*  aase  mann,  sowie  "der  Teufel  ”von 
Robert  K eumfinn ( f ür  meinen  Begriff  ein  glünz^^ 
ies  Buch) interessieren! "enn  Ja, will  ich  sie 
Dir  auch  gelegentlich  schicken, ebenso  wie  den 
.*^Jahrgang  1902” den  ich  augenblicklich  auagelie— 
hen  habe# 

Ich  fahre  Jetzt  nach  Kümberg,will  mich 
gleichzeitig  wegen  den  ^orzoJlans  für  Dich  um- 
sehen• 


Sei  innigst  ulnarnt  von  Deiner 
’ie  recht  Sehnsucht  nach  Dir  hat• 


Dienstag;, 3•  9•  29  nachmittags. 


Mein  lieber! lieber  kleiner  Ilampelmann, 

A13  ich  von  der  L:  teinstunde  bei  2^°  im  Schatten  nach 
Ilauae  kam  fand  ich  Deinen  zweiten  Üben  brief  .Tausend  inni- 
gen  Dan  }'.Gut,  dass  ich  den  Brief,  den  ich  heute  morgen  in 
der  Schule  schrieb  noch  nicht  fortge  chickt  habe, denn  nun 
sollst  Pu  alles  zusammen  bekommen, auch  ein  paar  Gedtnken,die 
mir  gestern  Abend  durch  den  Kopf  schossen, lege  ich  bei. -Wie 
gut  Du  weissz  was  ichndeneke  mnd  fühle, mein  Breif  von  heute 
morgen  wird  Dir  ja  zur  Genüge  gezeigt  haben, wie  meine  Ge- 
danken  wandern, wahr end  ich  auf  der  Schulbank  sitze !Doch  Du 
siehst, auch  ich  habe  Dich  vor  mit  gesehen, genau  30  wie  Du 
es  mir  beschreibst. Blanche, es  ist  so  schön, dass  wir  uns  so 
nahe  sind  und  es  soll  immer  so  bleiben. -Ich  hoffe, dass  der 
neue  Block  trotz  seiner  Grösse  recht  bald  zu  Ende  ist, und 
ich  recht  viele  Bogen  davon  zu  Gesicht  bekomme.- 

Jloln  liehe.  Hampelmann,  Du  musst  wirklich  nicht  denken, dass 
ich  auf  Tiny  eiferatlchtig  hin,  im  landläufigen  Sinne  wenigsten^ 
denn  ich  weiss,da3s  unsere  Freundschaft  ganz  anders  geartet 
ist, wie  eure. Ich  bin  schliesslich  auf  jeden  ain  bisschen  ei- 
fersüchtig,■  enn  Du  es  80  nennen  willst-, der  mit  Dir  zusammen 
sein  darf, während  ich  hier  arbeiten  —sollte !Im  Gegenteil  aber 
freue  i h mich.wenn  Du  Dich  mit  Tiny  gut  verstehst, denn  sie 
wird  Dich  äber  manche  unangenehme  stuiide  hinwegtrösten,und 
Hir  ein  lieber  Gefährte  sein.Bitte  grüsse  sie  herzliohst  von 
mir. Sie  hat  es  Ja  auch  nicht  schön  bei  ihren  Eltern  und  ich 
Gönne  es  ihr  so  3ehr,wen״  sie  sich  bei  Dir  einmal  richtig  zu 
Hause  fühlen  kann.rie  hat  sich  denn  die  schwierige  Zimmerfrag, 
goregelt,geht  Tiny  solange  die  Spitzmüllerin  da  ist, nach  Sch 


Schönenwerd  2u  Dallys? 

Ich  freue  nich.das  der  f^onntug  und  das  Ptknik  mit  Tony 
80  gut  verlaufen  ist.Ich  habe  das  G-efühl.dass  Du  ruhig  und 
klar  lenkst  & nichts  uniiherlegtes  tust.Aher  wenn  Du  einmal 
in  einer  Situation  nicht  weisst  was  Du  tun  sollst, dann  denk 
an  nich^,vielle icht  inspiriert  Dir  das  eine  Idee, Du  mein 
liebes  Kleines• 

Und  nun  leb  wohl  und  schreib  mir  wieder! 

Einen  innigen  Kuss  von  Deinem  • 


t ■ ' 

I 

! 

# 


Mein  Iffiebei*,  lieber  kleiner  Muckerr, 

Die  Zeilen, die  ich  gestern  in  der  Schule  an  Pich 
schrieb  liegen  nochda,ich  wollte  sie  zusamnen  mit  d n Photos 
schicken, die  ich  heute  Vittag  be. .am, auch  glaubte  ich  bestimmt 
heute  nachmittag  einen  iîrief  von  Pir  zu  gekommen  und  richtig, 
da  ist  er•לזenn  Du  wüsstest  wie  sehr  ich  mich  immer  mit  Deinen 
Briefen  freue, mein  Liebes  du, ich  fühle  mich  dann  ganz  bei 
Dirî-Dein  Brief  g;,b  mir  allerhand  zu  d hken,mein  "liebes  Klei- 

% 

ne s, ich  mache  mir  Sorgen  um  Dich.TTas  soll  das  heisaen  diese 
ewigen  Zwistigkeiten  mit  Hose?Du  sagtest  mir  in  A,  einmal, dass 
Du  zeitweise  mit  Rose  recht  gut  gestanden  habst.Ich  konnte 
das  seinerzeit  nicht  recht  verstehen, aber  ich  dachte  mir, dass 
es  vielleicht  davon  herrühre, dass  schon  wie  ich  noch  in  . . war 
die  Atmosphäre  zwischen  euch  ein  wehig  gespannt  gewest3n  ist 
und  ich  dachte, das  hfitte  mir  persönlich  vielleicht  einen  et- 
was  schiefen  Lindruck  von  Rose  rrenrehen.Ks  ocheint 
80  ZU  sein, dass  die  Disharmonien  zwisch  n euch  tiefer  liegen, 
wahrscheinlich  sogar  charakt  rlich  begrindet  sind, wie  ich  schm 
von  Jeher  angenommen  hatte. ..ber  Blanchkind  gibt  es  denn  keine 
Möglichkeit  di  se  ^erschied״y1heit en,wenn  auch  nicht  zu  über— 
brtick-n,so  doch  zu  mildern?ז•’enn  es  Rode  natürlich  am  nötigen 
Takt  fehlen  sollte,  80  ist  das  schlimn,denn  taktlose  -comer— 

kunr^  *ג  t 1 ä !»*w  av%  ^ ^ ^ 

* — J.  -,  uSii  V wx  ncxiiuerzen•  ״Der  tiber— 

lege ע1 ע  mul  ob  Su  nicht  loch  vielleicht  lurch  irgend  etwao  ei- 
ne  Bemerkung  lhrer5־eltsj  heruuagefordert  hast. Vielleicht  hat  sie 
etwas  waa  hu  gesagt  hast  falsch  ver.standen.Und  dann  vor  allem 
schweige, Blanche. ״uch  wenn  sie  Bich  verletzt, auch  wenn  sie  Dir 


s«hr  w״h  tvrt^-ach״olS®.Den.n  daduroh. d8״s  nchaalßst  und  der 
,ndre  Dich  mit  Heden  heleidiset.iat  immer  der  andere  formal 
im  unre״ht.’־er  schweict  iat  ir»,er  im  Vorteil.Bs  iet  sehr  3chw. 
ich  .eiss.und  ich  möchte  Ja  nicht  behaupten. dass  ich  imr.־r  na,i, 
dieser  ßuten  KeCel.üe  ich  Dir  de  sehe. handle, eher  versuche 
es  wenigstens, auch  ich  versuche  es  schon  seit  vielen  Jahren  mi 
w -chselndem  ״folg.aher  immer  wenn  ich  mich  hesdhrnt  habe  und 
geschwiegen  habe, habe  ich  einen  grossen  Vorteil  errungen.Ge» 
ruhig  aus  d m Zimmer, aber  astealiieai. In  der  Praxis  ist  natl^ 
lieh  nicht  immer  -lies  so  schön  iurohsufdhren.wle  hier  auf 
dem  Papier, aber  immerhin  verouohs. Schau, vielleicht  'rgert  sich 

Deine  Schwester  dar®  er . das  ,ד  Tiny  mid  Bein  Schwager  sich  so 
gut  verstehen  und  Idsst  n’jh  an  Dir  ihren  Örger  aus. weil  sie 
ich  quasi  daflir  verantwortlich  macht,  dass  Tiny  Deinen  . chwa- 
ger  kennen  gelernt  hat. Solche  und  andere  Grinde  können  sehr 
mitspielen  uni  das  Wre  Ja  schliesslich  auch  nicht  mehr  als 
mensohlich.״ber  eines  musst  ״u  mir  versprechen: Das  rort  -Haas״ 
ln  Verbindung  mit  dem  Samen  Del-er  Schwester  darf  in  Deinem 

• r«יnר  o c«  r.t'רו  fit 

Vokabular  nicht  mehr  vorfcomnen, Luia  

nen  Herzen  verachwinien. Du  nus  t nicht  intim  mit  ihr  stehe^ 
das  kann  kein  lîennch  von  Dir  verlangen,  aber  ich  kann  von  Dir 
verlangen, lass  Du  3ie  nicht  hass  t !Ja, darf  ich  das, Kleines? 
Hass  ist  etwas  Entsetzliches, Hass  ist  etwas  Mörderisches. Hass 
tötet  Menschen, tötet  Gefühle, tötet  reelen.Hass  ist  eine  ver- 
neinende  Macht,  die  schon  als  solche  zu  bekcjjipfen  ist. Hass  ist 
unproduktiv. Hass  ist  eines  der  kultivierten  Vöiker  unwürdiges  ' 
OeHihl, streiche  las  ^לort  und  die  Konzeption  aud  Deinem  Deben! 
Hassen  kann  man  nur  etwas,  in  dem  kein  Funeken,  eines  göttlichen 
’■  gsens  mehr  vorhanden  ist,  etwas , das  nich’ 3 Menschliches  mehr 


in  2ichbir2:t  imd  so  et  as  gibt  es  nicht*îch  bin  an  jenem  Juli- 
abend  in  den  Eafctend-vierteln  von  London  Gestalten  begegnet, 
die  nichts  mehr  men:^henwürdiges  mehr  in  sich  25u  haben  schie- 
nen,aus  denen  jedes  Göttliche, jedes  ledeale  und  Ideelle  ver- 
schwunden  zu  s:»in  schi©n«)1feni־chen,  die  der  wohlerzogne  ;׳uropher 
hasst, weil  sie  ihm  nach  dem  Leben  traclinn, weil  sie  ihn  seines 
igentum  berauben  wollen  und  ilim  überhaupt  uns^napathisch 
sind. Ich  hatte  nur  ein  riesenhaftes  ).׳itleis  für  diese  }!on- 
schen. Sie  taten  mir  leid, schrecklich  leid, besonders  deshalb, 
weil  ich  bis  jetzt  keinen  *”eg  sehe  diesen  Kreaturen  zu  hei- 
f en, aber  schau, wenn  diese  !!©nschen, oder  besser  gesagt  Krea— 
turen, nicht  hasseiiswert  sind, wie  viel  w3׳niger  sind  es  andere 
kensch en? ji-l so  streich  das  Trort,mir  zulieb, mein  liebes  keloines 


was  heisst  Lu  würdf^st  moralisch  storben?l!f  n stirbst 
nicht  moralisch  ,wenn  man  einmal  soviel  )/oral  besitzt  wie  Du. 
Koralisch  sterben  kann  nur  der, der  nie  moralisch  geboren 
wurde, wieder  diese  armen  Kreaturen, die  ja  nicht  wissen  was 
gut  ist, weil  sie  es  nie  gesehen  haben, weil  sie  nie  mit  den 
Outen, was  ich  hier  gleihsetrte  mir  Horalischen,  in  ״erührung 
geisiomnien  sind. über  ein  Kensch,  1er  so  viel  Gutes  in  sich  birgt 
wie  Gu,der  kanndas  nicht  verlieren. Ja, leiden  filr  das  gute, 
dîis  m oralische,  das  ist  etwas  anderes,  düS  müssen  wir  alle, 
und  je  mehr  wir  Gutes  in  uns  bergen, umso  mehr  mfis  en  wir  da- 
ftlr  lei  len,.׳ü1er  das  best?irkt  uns  eher  im  Guten, als  ihm  zu 
schaden, oder  gar  es  zu  töten, also  cheer  up  Charlie! 

Besn  Tln^.wi״  ;)u  nnlnot  aich ־תג, ־  Vortnll  -־rertod^rt  hat 
freut  ni<־h, vielleicht  hat. eie  doch  in  dem  letzten  Jahr.wo  sie 
30  allein  auf  sich  angewiesen  wahr  einig־,  K^fahrungen  gemacht, 
e ihr  geholfen  haheh  sich  w״nigste  ns  einige  Hörner  absu- 


atossen,ich  würie  mich  in  euer  "bei ier  Interesse  freuen, wenn 
dem  so  w'ire•  — 

Die  Biographie  von  V-asserm  nn  schicke  ich  ^ir  gele- 
gentlich,mu3G  erst  noch  oinigo  Kapitel  darin  fertig  lesen, 
ich  kciine  den  lierrn, der , sie  geschrieben  hat, er  ist  Nürnberger, 
also  wohlver traut  mit  d^m  Kiliou  und  der  J^>tadt  in  der  I’ascer- 
mann  seine  Jugend  verbracht  hat, er  ist  ja  in  Fürth  geboren. 

ie  Bildchen  sind  doch  t«ilweise  recht  nett  geworden, 
zwei  von  Dir  find.!  ich  besonders  lå®b,ich  freue  mich,  dass  ich 
jetzt  SÔ  eine  liebe  Erinnerung  an  Dich  habe  ,hoffentlich  wiÄ 
mich  das  ^rginal  nicht  zu  lange  mit  einem  Besuch  warten’  lasseii 
Mein  Liebes,  ich  denk  viel  an  Dich  und  bin  bei  Dir,ich  hab  ^l(h 


ja  so  sehr, sehr  lieb; 
Deine 


r 


i 


Farth, 15.9.29• 


Ilein  lieber  lieber  kleiner  I1nmpeln]1.nn, 

Es  konmt  mir  ßiinz  koraiBch  vor,  dass  Ich  Tår  nun  schon 
zwei  Tage  l.^ng  nicht  nehr  Yon  der  Schule  aus  geschrieben  hübe, 
aber  gestern  musste  ich  unbedingt  einmal  wieder  beim  Unter— 
rieht  aufpassen  und  auf  Beinen  heutigen  Brief  wolite  ich  Pir 
lieber  mit  voller  Konzentration  antworten, nicht  wenn  n bendran 
immer  noch  jemand  irgend  etwas  erzählt, wo  man  doch, wenn  auch 
meine  dedanlcen  inner  zu  ?9?.  bei  bir  slnd.noch  mit  l;v  Anteilnah- 
me  hinhSrt.was  eine  Ja  doch  von  Kelt  zu  Zelt  wenigstens  vom 

Brief  ablenkt.(  tberschrift:Bie  aufmerkdame  Zoh.dlerin.wle  meine 
Lehrer  zu  meiner  Hutter  gedagt  haben.) 

Beiÿe  lieben  Zeilen  kamen  diesen  J:oregn,lch  hatte  ei- 

eentlich  erst  nachmittags  l.achricht  von  Pir  erwartet, denn  ich 

rechnete  mir  aus־mtt״och  Zürich, Bon, *rstag  fr־lh  wird  sie  wieder 

Zeit  haben  mir  zu  schreiben.Tauaend  Bank,dass  sie  eher  geko״sen 

sind,e.״e  doppelte  Ireude.-Ich  habe  Beinen  Brief  zweimal ״־,״ ו 

״üssen  ^ani  nun  lese  ich  ihn  ein  drittes  Kal.Ich  hoffe  hast 

.eter  trotz  allem  jliaM.  mehit  Gesehen  !Vielleicht  befremdet  Bich 

״es  ich  dasaccaber  ich  habe  das  Gefüia.dass  es  so  besser  ist 

loh  bevnindera  und  respektiere  Bich  des  Gefühls  willen,  das 

■ tr  sagt  Bu  müsstest  ihn  der  ■■Kenschheit  gehen״. u«  den  banalen 

Ausdruck  noch  el.usal  zu  beauchan.aber  ich  halte  das  f,;1r  eine 
sehr  achone  I ^ee  m« יי ־ 

kann-t  -vu  " ו  ״ - 1x  011  ״Oj.±st,noch 

nnot.ach  kenne  Peter  Ja  nicht, aber  ich  h■  ו , » ■a 
ני'״ ׳ . ״:•  ich  halte  ihn  nicht  für 

j auch  mit  dem  G-oriihl  ffir* י ח 

volles  zu  vcl• ״ יי ' , ־beitpn.etwas  wert- 

״r  ng.u.,ec  sei  denn.dass  die  i'remde.dlc  Notwendig- 


kéit  überhaupt,  sich  in  .«merika  3r  ib^n  zu  behaupten,  ihn  energi- 
scher, tielbewusst er  mache, und  dann ז^ וird  or  es  auch  ohne  Pich  v/er- 
den. Du  darfst  Dich  nicht  auf  ein  imbestirTTxt es  Ziel  hinaus  binden 
an  einen  Menschen, der  trotz  aller  guten  Traben, die  er  besitzen 
mag, Dir  nicht  ebenbürtig  ist, denn  dessen  musst  Du  Dir  bewusst 
sein,we1m  Du  Dich  bindest ,wenn  Du  ihn  ien  Preis  Deiner  selbst  in 
Aussicht  stellst,  dann  ist  dies  bindend,  dî.nn  gibt  es  kein  .:jUXilCiC 
mehr. Du  schreibst , dass  Dir  das  dann  Z^it  zur  Prüfling  Deiner  selxi 

׳/ 

gnbe,dass  Du  dann  klarer  sehen  könntest , denn  ror  zwei  Jahren  kL- 
me  er  flicht  zurück. Das  ist  nun  lei  1er  ein  Standpunkt , len  ich®" 
günzlich  ve^neåÄéae-  verneinen  muss. renn  Du  ein  ^*ort  gegeben 
hast, sei  es  auch  nur  ein  '^0rt,das ״ ־ich  bindet  für  den  ׳ Fall,  dass 
er  lie  von  Dir  gestellten  Bedingungen  erfüllt, so  hast  2ïk  nichts 
mehr  zu  überlegen. Die  Entscheidung  liegt  dann  nur  noch  in  sei- 
ner  Jland.Sei  es, dass  er  Dich  dadurch  gewinnt, dass  er  das  v/as  Du 
verlangst  erfüllt,  sei  es  dass  er  Dich  nicht  erlangen  kann,v^eil 
er  zu  schwach  ist. Aber  Du  bist  unbeteiligt , kannst  höchstens  Dein 
Port  im  zwieten  Fall  durch  sein  Verschuld  n zurück  erhalt  en, frü- 
he  stens  ln  2 ‘^e,hrån«End  wenn  ln  dieser  Zeit  etwas  anderes  slc^|^ 
für ״ ־ich  auf  tun  sollt  e,  etwas  was  Deinem  Der,  en.  Deinem  Ich  mehr 
oder  wollen  wir  sagen, wirklich  susagt,dann  bist  Du  gebunien, daraa. 
musst  Du  denken. ^lie  Affaire  mit  lUII.  sollte  Dir  eine  bessere  Leh- 
re  gewesen  sein, wie  schwer  es  ist  ein  Eort  zurück  geben  zu  müs- 
sen, und  in  diesem  Falle  würde  es  noch  schwerer  sein, weil  P.mehr 
darunter  leiden  würde, erstens  ist  das  zweite  iJal.lass  ihm  sowas 
passieren  würde,  zwei  tens  ist  er  nicht  so  charukterfost  7;ie  n..d(i• 

י m " 

rxach  allem  zu  schlies'־.en,was  ich  von  ihm  weiss  ein  grosser  Moncöi 
ist. A propos  habe  ich  ni  b erkundigt  üb<=r  die  Verwandt  och  aftsvep- 
h^-ltnisse."  ir  ninl  •bht  mehr  mit  II.  •s  verwandt , dagegen  sind  Be- 


2 


kannte מס ד  nir  ?.ionlioh  nah  rerwantt  mit  dom  k’lrzlich  verstörte- 

non  Rektor  H..ale״  seinem  Onkel. Fells  es  ״ich  einnal  interer.sie- 

ron  sollte  !;■'herer.  nber  lie  Femilie  zu  hören  kann  ich  leicht  et- 

was  erfahren. ״enn  ich  nSchnten  Senner  nach  nelielhess  Z'on  ‘'tuiim 

gehen  sollte, ד, ■erי ו  ich  sowieso  Torrchielene  Rnipf nhlungen  für  U.s 

mithohraen,  ■ÎU  unsere  Bekannten  mir  angohoten  hahon  nJch  dort  ein- 

zuftihren.^cines  der  vielen  nerkw'lrdigen  ZuSamBentreffen.nicht  ! - 

Und  nuנ^  nein  liebes  kleines  Blanchekind.W.isr  ich  nochnal 

eine  Trage  anschnei  den,  die  ich,  soviel  ich  nieherl'-mern  k.,nn,sch01 

in  Arlosheim  elnmcl  einmal  gestellt  habe. Rlsnohe, bist  tu  voell  - 

klar  larilbiir  T7ar.  hoiratrin,?ras  nich  l)inl׳-'n  fürs  J5P..11ze 

Leben  hei3st?Nein, ich  mache  kein  Kreuz  fiber  ^ich  un:l  denke  mir 

auch  nicht, dass  mir,דיie  Pu  schreibst,  no  ein  Verrflcktes  Kerlchen 

nein  f^anzos  Leben  noch  nicht  vorcekonmen  ist  ,nein, beileibe  nicht 

aber  was  ich  mir  raenchmal  lenke, wenn  ich  cmz  offen  sein  darf, 

« 

des  int,  dass  Du  ein  lieber,  lieber  ,viel  zu  lieber  kleiner 

Kerl  bist,  len  trotz  .^►11103י'’ hohen  zvlters”  manchmal  noch  recht 
merklich  däe  fehlt, was  ich  so  ^erne  als  die  eror.se  Linie  be- 
zeichne.lber  dazu  ist  ad  !(:)aicht  jeder  Il^aber  hat 

Dir  vielleicht  noch  nie  jemand  mit  solcher  Dringlichkeit  und  Sin■ 
dringlichkeit  die  Dichtigkeit  dieser  Selbsterkenntnis  vor  /:ugon 
gehalten  wie  gerad  ״ ich  und  mein  ' Anfluss  reicht  ja  noch  nicht 
gar  zu  weit  zurück. Die  grosse  Linie, aber, wowoit  die  wenigstens 
augenblicklich  für  Dich  in  Betracht  kommt  ist  das  : zu  wissen, iio 
Eenschen  komm  n f-'ir  mich  in  Betracht , andere  wie  1er  kommen  über- 
haupt  nfcàht.  in  Frage. Zu  wissen:  die  Voraussetzungen  müssen  gegebn 
sein  usw.Die  ”Grosse  Linie”  erstreckt  siche  dיar(;hs  ganze  Leben. 
Sie  gilt  gleich  f’ir  he, Freunde, Eoral  uni  Sitte. Frwei  tert  heisst 
sie:  Sich  selbst  getreu  s#יin!ז>a  musst  wissen, auf  len  ersten  Blick 


ob  irgenl  eine  Affaire,  ein  Mensch  nb״rh.'.־apt  in  Deine  Linie  hin- 
einpasst • DavS  ist  manchmal  rocht  f^chwor, manchn.  l iib  ־rhaupt  unmög־- 
lieh, aber  bei  einer  gewiesen  ”rbnng ( anrh  hier  gilt  die  L'bmig  viel, 
so  komisch  es  auch  klingen  mag)bekonnt  dafür  eher  einen  Blicl. 

Ein  paar  Stunden  sind  vergan gen, ich  bin  mit  Heinz, von 

dem  ich  Dir  ja  neulich  sprach, spazieren  gegangen. Tr  gteht  bald 
wieder  nach  Berlin  um  fertig  zu  studie-en  untl  v^ir  sollten  uns 
nochmal  sprechen.nuch  er  gehört  zu  len  vi o len,.! ie  mich  sehr  ger- 
ne  haben, mit  denen  ich  mich  auch  gern  iinterhal te, noch  dazu  wo  er 
sehr  gescheit  ist, die  aber  weiter  nichts,  eher  auch  rein  garnie®^ 
für  mich  bodeuten.Ich  habe  aber  heute  ncchmittag  manches  Inter- 
ressante  mit  ihm  besprochen, er  bringt  mich  immer  wieder  auf 
neue  Ideen.- 


Hu.  aber  zurück  zu  Dir, mein  lieber  kleiner  Mucker. 
Bebau, Kleines, Liebes, weit  davon  entfernt  ein  Idealist  zu  sein, 
habe  ich  mir  doch  ei.icn  gewissen  Idealismus  bewahrt  v.as  iie  Ehe- 
fragen  anbetriff t. Ich  glaube  nicht, dass  man  sagen  muss: den  und 
keinen  andern, nein,  aber  ich  glaube  doch,  dass  e ׳Ji  gewisses  Flui- 

durn  ■}  a 1 מ מ n ■יוות  eo  ■i  ^ u —.4—  jix. 1 ...  _ 

- ,j,u״i-nuupi.  uDeriegon  w^lrde,ob  ich  W 

einen  Mann  heirate. Ob  ich  es  dam!  tue  ist  auch  noch  eine  an- 

dere  Sache.Weler  was  Peter  noch  was  ׳Cony  anbetrifft  habe  ich  nun 
bei  Dir  den  Ji-indruck,  dass  das  vier  Fall  vror.Es  iet  ja  nun  nicht 

gesagt,  dass  es  bei  jedem  gerade  so  sein  nuSvS,’.7ie  bei  mir,abor 

gerade  ein  Mensch, der  so  weich,  so  viel  Gefülil  .־.nt  wie  Du,g§ra- 
de  bei  den  ^.riirde  ich  lech  vermut^en,  lass  wirkliche  Cromasrnornon- 
te  eine  grössere  Holle  spielen,  .lenn  las  was  Du  für  Beter  emp- 
finlest  ist  nicht  Gefןיhl,es  ist  ?ütloid, darüber  ♦ollon  y/ir  uns 
doch  ganz  im  Klagen  ooin.^hi  bist  noch  viel  zu  jung  um  aus  Mit- 
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iPld  einen  Menschen  •lie  Hand  zun  Bund  zu  relchen.uâ  Dein  gan- 
,es  Lehen  einem  solchen  ״erhe  zu  «idnen.Und  hei  Tony  hast  Du  mir 
ja  selber  oft  ßenuß  ßOsact.^aBS  ihr  beide  can־  Ternünftic  denkt. 
(DU  musst  jetzt  nicht  neinen.dass  ich  d^it  verteidiesn  ״ill.daœ 
Ctn  bis  über  die  Oh-^n  in  Jemanden  yer liebt  sein  mu30  um  Inn  zu• 
hairaten.abcr  «ie  cesast  ein  ^e^ieees  îluilun.eine  gewisse  un- 
definierbare  :•:ruft, die  hei  j«den  sich  ״ieder  anders  axiswlrkt, 
scheint  air  doch  eine  Vorbedingrmg) .Das  sind  noch  inner  nicht 
die  richtigen  Menschen  ■ftîr  ^ich.T.  vielleicht,?,  sicher  nicht, 
îhin  hast  Du:  Ja  •nich  vie  ler  Deine  regelrattssige  ״rbeit(iarf  ich 
tragen  r״-e  hu  eigentlich  treibst . schreib  mir  doch  ein  biasei 
renauerjund  dfu׳  zird  Sieh  ahlenken  ,aueh  und  vielleicht  wirst  Du 
dann  einigen  . bstand  gewinnen  von  all  diesen  Dingen.îîeine  Arbeili 
obgclich  teils  langweilig, teils  schwor  ,hilft  mir  auch  über  viedo 
hinwe ״—.״erm  i>u  mir  iie  Bildchen  von  Fliesen  schicken  würdest 
würde  ich  nich  sehr  f renen, w^ie  ich  imne-r  mich  überlmnpt  immer 
sch^'C  ckl  ich  freue  wenn  etwas  von ׳ ״ir  kommt  •De  ine  Bildchen  sende 
ich  Dir  Anfnnc  nächste  ••  ״oche.-Die  Prospekte  für  die  Porzellan- 
Sachen  schic'^e  ich  "**"ur  heute  mit,w׳eie  ich  sie  vom  troschift  er— 
hielten  hahe.Pu  kannst  mm  Deine  eventuelle  Bestellung  über  mich 
oder  direkt  aufgeben, die  Firma  steht  ja  wohl  am  Briefkopf •Er- 
kuntige  Dich  aber  mal  nach  lern  Zoll, falls  eine  grössere  Sendung 
Zollschwierigkeiten  machen  sollte  würde  ich  versuchen  es  Dir  in 
kl<»ineren  Sendimgen  zu  sch icken •Brauchst  mir  nur  darüber  zu 
schreiben* 

Darf  ich  fragen  wie  die  Tage  mit  Tiny  verlaufen  sind. 
Du  schreibst  v;enig  darיlberîIch  hrb-^^  viel  an  euch  gedacht,an  Dich 
Si  an  sie  imd  t-.n  euch  beide. Do  viel  sogar,  dass  ich  letzthin,  als  i1 
ich  in  der  Dchule  ganz  gelankeizlos  einen  Eopf  auf  ein  Blatt  krit• 


zelte  auf  einmal  etwas  heraus  kan, was  entf  rnt  Tiny  JÜinlich  se 

\ 

o ler  wr^nigstens  dem  Bil^  glich,  das  von  ihr  in  meiner  E^innerur 
lebt. -Ich  war  diese  Toche  merkwürdigerweise  einmal  ein  paar 
Abende  zu  Hause  und  bin  fr.‘il1zeitig(ll  Uhr  !)ins  öett.Ich  wollte 
mal  niemanden  sehen•  ?lurt  ist  fi'lr  ei^  paar  **ochen  nach  England 
geiahr en, Alfred  habe  ich  zweimal  ab ge sagt, hon ■ e Abend  habe  ict 

leider  wieder  eiamt.!  eine  V0red)rodung  mit  einem  Jungen, an  dom 
mir  persönlich  nicht  viel  liegt, aber  er  mag  mich  recht  gern, dt 

•weiss,  ich  Ui.d  ich  habe  einfach  nicht  das  Herz  diesen  Jungens,^ 

0 

wonn  siö  aiirufon  und  mich  f ringen  ob  ich  nicht  mal  mit  ihnen  v 
ausgehe  nein  zu  sagen•’^  ir  wollen  und  den  Tonfilm  von  Al  Johl- 
son'’'hCr  ־dazzsMnger״  anscho.uen•  Ich  lohe  so  dahin, arbeite  viel, 
warte  auf  Briefe  von  Pen/.e  an  ■^ich  und  habe  ״ohnsucht  nacl־ 

Pirmein  liebes  Uuckerle. 

Ich  bin  ganz  nah  bei  Dir, siehst  Du  mich? 

Dein 


Dienstag  nachm.  24.9.29, 

Enilich  sind  Schule  uni  Stunden  vorbei  und  ich  kann  an  Dich 
schreiben. Der  Reot  des  Nachmittags  gehört  Dir, meine  liehe  Blanche, 

i-.us  allen  G-egenden  sind  heute  liebe  Zeilen  zu  mir  hereingef logen > 
Kurt  schrieb  aus  England, wo  er  z.Z.  auf  der  Gesch?lf t sreise  ist, 
Hilde  aus  London (aber  leider  mekke  ich  bei  jedem  ihrer  Briëfe  mehr 
und  aehr  wie  seicht  sie  innerlich  ist, und  lass  auch  ich  es  schein- 
bar  nicht  vernag  sie  zu  einen  mehr  Intellektuellen  oder  geistigen 
lUveau  enporzuziehen,  so  sehr  ich  mich  auch  schon  bemüht  habe  ).Dann 
hatte  ich  einen  l-jigen  brief  meines  Freundes  aus  Flansburg.Du 
wfcåsst  ,ihh  habe  Dir  einmal  von  unäerer  merkimirdigen  Bekanntschaft 
ers־hlt,er  schreibt  immer  sehr  nett  und  schüttet  mir  sein  Herz 
aus.obgleich  er  eigentlich  ziemlich  viel  Iter  ist  wie  ich, ich 

sch  tze  ihn  auf  27, genau  weios  ich  es  nicht. Ein  Brief  von  Kargrit 

war  auch  da  und  dann  Deine  lieben  Zeilen  und  ein  paar  Zeilen  Dei- 

nee  nrudera  Fritz  aus  iarau.Aber  taie  müssen  sie  warten, sogar  die 

iringendsten  Dohularbeiten  liegen  unerledigt  auf  meinem  Schreib- 

tisch, de־n  nun  will  ich  mit'  Dir  plaudern,Blanche,  ich  fr^ue  mich 

schon  den  ganzen  Tag  darauf, denn  ich  kann  Dir  nicht  beschreiben 

was  für  ein  Vergnügen  das  für  ״ich  ist,mich  an  meine  Maschine  zu 

setzen  und  dann  Dich  vor  mir  zu  sehen  und  mit  Dir  zu  plaudern, 

übrigens  stehst  Du  jetzt  in  vierf  ach -r  (pardon:  fiinf fâcher ) Stel- 

luné  auf  meinem  Schreibtisch, ich  brauche  hloss  aufzusehen  und  sehe 

ich. Ich  lege  Dir  eine  Vergrüsserung  des  einen  Bildchens  bei  sie 

ist  leider  ein  wenig  zu  gros-  geworden.ich  habe  für  mich  e-e  -t 

"ץ  k^einere  machen  lassen  und  die  ist  ganz  reizend  und  lacht  mich 
den  ganzen  ׳Tag  so  lieb  an. 

״un  zu  Deinem  Brief.Dass  euch  die  Tasche  gefallen  hat  freut 


mich  sehr,  ich  habe  sie  auch  ganz  hübsch  gefןInien  wi0׳  sie  fertig 
war,  restlos  zufrieion  bin  ich  eigentlich  nie  mit  etT/as,sei  es  nun 
rei^  manuell, wie  z*B•  eine  Han iarbeit , oder  sei  es  ein  irtikel, 

ein  ..uf Satz,  ein  G-edicht  •^iber  nß.:n  kann  aus  jedem  fertigen  Produkt 
wieder  für  das  ndhste  lernen  und  sich  so  selber  verbessern. Hie 
Bestellungen  f’ir  das  Porzellan  kannst  Hu  mir  unbesorgt  schreiben, 
erstens  ist  die  Milbe  wirklich  nicht  der  Rede  wert, und  zweitens 
weiset  Du,  dass  es  mir  ein  rieseiges  ״ergntigen  bereitet  Dir  einen  0 

Gefallen  zu  tun.Ist  Tiny  nun  endgültig  wieder  nach  München  abge— 
reist  und  bleibt  sie  bei  der  Kunstschul0?-Hass  Dir  das  Gingen 

viel  Freude  macht, freut  auch  mich, es  ist  etwas, wo  Hu  viel  von 
Deinem  Ich  hineinlegen  kannst ,vielleicht  kannst  Du  Dir  auch  so 
manche  trübè  Stimr.ung  aus  dem  Herzen  heraus-  und  mache  fröhliche 
hineinsingen, eine  Kunst, um  die  jeden  Is^eneide  dem  sie  gegeben  ist, 
obgleich  ich  nicht  leugenen  will, dass  ich  auch  in  dieser  Bezie- 

hüng  gut  dran  bin, denn  ich  schreibe  mir  die  Sachen  einfach  aus  der 
Seele,  aber  G־esang  ist  doch  noch  etwas  anderes.-  Du  schreibst  von 

Tony, von  ihm, von  Dir. Blanche, irgend  e was  in  der  ganzen  Angelegen- 
heit  gef^.llt  mir  nicht.Viel  leicht  dass  in  der  ganzen  Angelegen- 

heit  zu  wenig  ^*־■^rme  ist,  lass  zuwenig  Herz  (wenn  ich  diesen  banaSSn 
Ausdruck  gebrauchen  darf)  und  zu  viel  Verstand  darin  lie^t.Ich 

muss  wieder  w^iederholen, was  ich  neulich  schon  sagte: gerade  Hu 
darfst  Hich,mei21er  ^^nsicht  nach  nicht  von  so  überaus”verstündi- 
gen  Motiven״leiten  lassen, gerade  Hu' nicht ,Blanche !ihr  könnt 
Freunle  sein, sehr  gute  Freunde  wahrscheinlich (vielleicht  auch 
nicht,  das  kommt  auf  ihn  im,uhd  ich  kenne  ihn  zu  v^ehig)aber  meiner 
ansicht  nach  ist  das  all  es. Und  sollte  es  zwischen  euch  beiden  doch 
einmal  zum  endgültigen  Schritt  kommen,  so  musst  .Du  Dir  Deinerseits 
vollständig  darüber  klar  s in,4יa««  aus  was  für  Motiven  heraus, aus 


2. 


G-runl  welcher  wohldurchlachten  Erwd^un^jen  Pu  1011  Schritt  getaji  haä 


und  Pu  darfst  nicht  Kla^jen, nicht  einraal  verwundert  f'ein,wenn  sich 
d s eines  Tages,  viel  leicht  nicht  an  Anfang,  vielleicht  tiberhaupt 

nicht,  aber  vielleicht  auchsehr  stark  f^ihlbar  macht  •Und  Du  mustöt 
Dir  das  sehr  genau  überlegen, denn  dann  gibt  es  Zurück  mehr. 

Aber  ich  will  Dich  mit  all  dem  nicht  pessimistisch  machen,  will 

Dir  nur  die  Kehrseite  der  Hedaille  auf decken, die  Dir  ja  wahrschein־ 

lieh  sonst  doch  keiner  ’ielßt  und  auf  die  man  oben  doch  achten 

muss•- 

’^enn  es  im  November  wirklich  30  ruhig  bei  Dir  ist,  so  komm 
Dlanche,ich  würde  mich  ja  so  unsagbar  f reuen. .>.ber  auch  für  Dich 
wäre  es  zweifellos  gut, wenn  Du  ein  wendig  von  zu  Hause  weg  wärst 

und  andere  lionschen  und  andere  Städte  sehen  würdest•  Du  brauchst 
mir  zu  sehr  iben, jeden  Tag  jeden  Stunde  bin  ich  bereit  fir  Dich!- 
A propos  Lotti.IIabe  ich  Dir  eigentlich  geschrieben,  lass  sie 
י׳chauspielerin  werden  will. Siemhat  auch  eine  recht  nette  Stimme, 
vielleicht  aitso  auch  Oper,  ich  fürchte  nur  die  wird  es  körperlich 
nicht  leisten  könn0n..‘vlso  ganj  entfernt  (ich  meine  was  die  Neigungen, 
anbetriff t )verwandt  mit  Dir. 

Bei  dieser  Gelegenheit  fragöt  Du  mich, ob  ich  glaube  dass  un• 

ser  gegenseitiges  /erh’ltnis  hauptsächlich  auf  Gefühlsmomenten 

aufgebaut  sei  und  Du  verneinst  die  irage.ä^enn  ich  ganz  ehrlich 

^ # 

bin  muss  ich  zugestehen, dass  ich  die  krage  bejahen  muss,d.h•  dass 
ich  eigentlich  der  Jherzeugung  hin (genau  kann  man  sich  ja  selber 
davon  nie  Rechenschaft  geben)aber  ich  glaube  doch, dass  viel  mehr 
Ge f 11h Ismö mante  dahinterstecken, als  es  im  erdten  -.ugenblick  den 


.«!.nschein  hat.^^ber  ich  luube  auch, dass  das  eher  etwas  gutesist, 
als  etwas  herabsetzten des, was  ich  da  sage. Das  beste  in  einem  Men- 
schon  i 3t, was  r.an  au  h 1עס•:  r von  Intellekt  h-Wn  mag 


t 


zweifellos  sein  Herz. Und  wenn  jemand  mit  seinvem  Herzen  bei  ;(einer 
Sache  ist, so  ist  das  das  beste  was  er  geben  >ann  und  aussorden  ist 
er  dann  auch  mit  dem  Geist  ,mit  seinen  Intellekt ,mit  all  seinem 
Ich  iabei.Und  mein  Herz  gehört  Dir,Blanchekind. ich  weise  das  ist 
ein  sehr  banaler  Ausdruck, db er  er  ist  nicht  babal  geneint.Hein 

bestes, was  meine  Schaf fenskraft)14, mein  ^"oll0n,nein  ’"issen  anbeîangt^ 
das  gehört , darauf  hast  Ihi  Anspruch, als  ob  es  Dein  Eigentum  w«r0 
und  das  alles, weil  mei#  Herz  es  Dir  geschenkt  hat. Und  deshalb  sage 
ich, dass  das  G־ef^’lhl  die  Basis  .unseres  Verhältnisses  bildet  und  1 
ich  freue  mich  dessen  und  glaube  dass  es  das  rechte  ist. Und  DujjT 
was  denkst  Du  nun?- 

Adressen  graphologischer  Institute  habe  ich  eine  g^uize» 
Menge, kann  mich  natürlich  nicht  dafür  v0^bרdrg0n, dass  lie  Urteile 
auch  wirklich  von  erstklassigen  O-raphologen  kommen, dber  das  weiss 
man  ja  schliesslich  nie. Bei  dieser  Gelegenheit ,muss  ich  Dir  eii 
mal  eine  Gedankensünde  beichte; im  vorigen  Jahr, als  ich  meine 
Schrift  einm־־l  graphologieren  liess,war  ich  nahe  daran  ein  Blatt 
von  Dir  mit  einzuschicken, weil  es  mich  gl’’Ü1end  interessierte  was 
er  von  Deiner  Schrift  sagen  würde, aber  ich  tat  es  nicht, weil  ic^ 
es  ohne  Dein  "issen  indiskret  fand  und  später  machte  ich  mir  sogar 
Vorv/ürfe , d־.ss  ich  sowas  überhaupt  nur  gewollt  habe.  Ich  will  mich 
nun  einmal  erkmiiigen, ob  ich  eine  guten  Graphologen  finden  kann, 
werde  Dir  dann  wieder  Bericht  geben.- 

Sonntag  nachm,  war  ich  mit  i.lfred  und  einem  andern  Freund 

und  Dido  4 Stunden  spazieren,  es  war  sehr  ne tt ..!bends  mit  ’״enzislaus 
mii  Kurl  und  noch  einem  Freund  und  ■״ido  im  Kino. Es  war  auch  sehr 

nett, wir  sassen  noch  bis  12  Uhr  im  Grand  Hotel  und  ixnterhielten 

uns.i-arl  ist  «in  netter  Kerl, wir  verstehen  uns  sehr  gut, ich  claute 
dass  er  viel  hnlichkeit  mit  Tony  hat. 


F1irth,25.4.29. 

}:9ire  ll״be,liebo  Blanche! 

Him  truss  Ich  I'doh.eluuhc  icti.äo.h  noch  zixr  hehre  der  ftedanten- 
libertrt-ctm ־ ״uekehren.lch  h.-be  heute  Feiertac  mill  hübe  heute  irorcon 
beim  aottesdienst.ich  ״edcr  oieentlich  nicht  e.ua  welchen  Srmil.uber 
wehrscheiulich  weil  ich  •m  alle  meine  Lieben  gedacht  habe, an  hich 
b00״nd,ro  ^edacht  .ini  gehofft  alsbald  wieder  was  von  Pir  3u  hören. 

Ton  Ticoh  kam  ich  nicht  mehr  in  tiibliothek  und  wie  ich  nach 

Tisch  heroin  koriac.-it  -in  !? 3 י ׳ • ״רמס 

..ai^  ״r1b011״gon  G-alankeii,  lio^t  T)oin 

lieber  -rief  auf  dm  Tisch,  also  eine  lornelt־  x1r, , ■ »1״ 

ן: «  Luppej-LB  rreude, vielen  vielen 

I)ank•- 

ibS  ist  Ja.  loicht  nörlich  la ־ ’־‘׳־׳?r*’n  «o  ז 

00-L1cn,.1a.,..1  icn  os  mir  nur  ein^cbiliet  einen 

Se״i.e  en  ünterton  aus  Heitte״  arlefen  herauszulcscn. insbesondere  da 

Î1  itt  . or״x.n,^enon  ■,inter  recht  nervös  und  bapfin.Uloh  gewesen 

bi־.-..״oer  ich  glaubte  es  lir  schreiben  zu  müssen,  denn  e.e  sol/alles 

lar  ־Wischen  ur.s  bleiben.ich  hu  hact  es  !a  auch  richtig  versta״-' 

den.Ls  sollen  keine  ’u’nklarhoiten  unf  keine  noch  , ר • ״ ■ 

«■oen  30  kleinen  Kisg- 

st lrוומןףr.  !rriin  *ר-*יד 

d uns  aurivoiiimen.doohalb  ’־  ,!hw, • 

Uirhait,  irimer  nur  ״'ahr- 

*d  0 X 0 • 

Ich  habe  immer  die  horfnun«  noch  nlchT  n-al.ece־ce״  hie! 

fm•  einige  Tage  im  fomne״  be'  mir  ^ ’ ^'״״IsetetB 

■Icr  ^eit  die  . h 1 ' . sogur ■wdirend 

׳ -eit  die  Schule  sch7?fh1t3en  ! ן ^ ,,-!<״ 

weniv  aie  1•  , . . T^ers-ache  schon  •Jetzt  so 

o T־,,!  fjovlich  hineinzu  ■׳׳ehon  1 ר •• 

-hrecklich  hie  ־.  I-gwciic.mich  nibslic־,  ber-its 

o -n-  Sind  alle  sojireoklich  ne‘■)■  , , - ״ 

״(״u  . —lia״  na.L  zu  mir.  •shen.i״!״ 

■iiw.  ganz  ais  Hartte  und  es  ist  oi״entli-v■  ־ ' . , ( ״ “ 

le,,״e.  -,  , ntli..h  eine  recht/  lusti״e  in״e- 

ài  fl  Glicht  v.'oft  oUo  M01chh3/-i'Gnce 

mélnor  fur  mich  i״zaerhin  kostbaren  -dit  dafto  zu  onf,  >- 

kürze  ich  das  ^pvf״a  Ple.n  uni  deshalb 

■ti-s  erfahren  30  viel  «lg  \ , ■וי!;, ״ 

ב^:■-  •nj  .״!״glich  _b.-Pas3  wir  uns 


/ 


ד . 


dieaec  Jahr  •i.r  ״pii'V  T;:um  ־nui  l ir;־^־A\  wo  noh^n  rrfl.^î^en  steht  auch  filr 
mich  ״au3  siclior  fest. Ich  haha,  ;uiaser  dass  ich  von  :Titte  his  Kndo 
Juli  nach  :''n^^lanl  noch  nichts  f-”1r  den  fomaor  vor, also  viel- 

leicht  }:iapnt  03’  doch  ir.^ejid  wie,  ich  vre  •de  jedenfalls  taoin  m'J^^lich- 
stos  tun.Ver^iss  nhor  nicht,  lass  meine  IHiilal-an^  hierher  3u  kommen 
unverdni  rt  hestohen  bleibt  uni  dass  ich  mich  jod  rseit  freue 
’.venn  Du  komr^nn  wirst,  also  wnn  7 .ע ח hast  brauchst  Du  es  mir  bloss 
zu  schrniben. — 

Ich  bestreie  keineswegs,  dass  der  Instinkt  irs  l enschonleben 
und  in  Leben  der  krau  insbesondere  eine  grosse  Rolle  spielt, ich 
ffirchto  nur, dass  der  ־Instinkt  bei  tair  nicht  imstsnie  ist  diese  Fu^- 
tion  so רס־י ד!  und  g nt  a11szur[ihro.n,wie  er  eigentlich  sollte, Ab -t  viel- 
10  iöht  täusche  ich, man  ist  sich  über  sich  selber  doch  eigentlich  nfe 
richtig  im  klaren, J*h1sserlich,  ich  meine  in  raeinem  äusseren  ’esen, 
habe  ich  na  j!...,  glaube  ich  mit  ruhigera  1 v7isoen  sagen  zu  kon1»n,  seit 
Ru  mich  .zuletzt,  gesehen  hast , zienlich  verbind  er  t.i^an  hat  mir  den 
ganzen  ’''int׳>r  stark  den  Hof  gemacht, was  doch  inrrjorhin  in  erster  Li- 
nie  tui  meine  Qualitäten  als  Fr  u appeliert  halt, und  das  hat  sicher 
wesentlich  dazu  beigetragen  mich  in  äusseren  Dingen  stark  zu 

ver^h1d׳-m, während  Pich  innerlich  wahrscheinlich  nicht  .aizu  viel  ^ 
fge^^ndert  haben  mag^abe  wie  gesagt , das  entzieht  sich  e«4־e  meiner 
I30urteilung,-Ja,wenn  Fi^rth  nicht  sc  weit  weg  wäre,7;ie  viel  schöner 
wäre  (lêisîj.ber  nun  nusp  man  «ich  eben  eiidhal  mit  den  gegeben  Tat- 
G ach  en  ab  finden  und  .versuchen  noch  das  beete  daraus  zu  machen,  was 
iaruu  zu  machen  g״ht . Ja, gehetzt ,mäde  bin  ich. ‘'ehr  müde  sogar.Aber 
•l״h  ״Ul  nicht  ״ur.ru:.e״.;.o<׳h  huten  ״,eine  herr^n  er,  Urek  .noch  krnn 
ich  nrheiten.ünd  loh  bedarf  der  .־rbelt  Me  Bet״utun.;.,n:ittM , ,denn 
sonst  kommt  mir  die  gante  Hohlheit  meines  hiesigen  Lebens  nur  noch 
mehr  zma  beuusstsein  und  es  wird  nur  noch  unerträglicher.  Diesoé  611ס 


ד 


t' 


2. 
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J tihr  nucc  ich  eben  noch  hier  blc  Lbon^iin  l dnnn  f^.oho  ich  fort,  in  lio 
CrroËsctaAt , OG  hoate  ?ruR  e»  vrollo,duo  mnr.f:  ich  durch dr 'Ick on,  den 1 ׳ }tier 
erGtick*^  ich  und  werde  nie  aur  !•!ntwicklung  mei.^ec  individuollon 
seno  jeclf.^on.  î^ch  roie.e  ׳iacc  nlt  don  Vort  in  lividuell  zur  "oit  ein 
arger  'JnfUi-o  getr>le’tJ0ii  wirl.er,  ist  ein  Schlîi,^r'0rt  fדirד'i,llo־ ׳ י׳.örllcho 
gewor  len,  aber  èch  na:-.s  leid  on  urt  tut  hier  ben'Itz  n, -lonn  ich 

habe  d?  .n  '»entirninto  O-efithl,  Ipgg  er,  oaie  nnüie  höchste  int 

meinen  In.lividuallnnus  .־-.tszuloben  !uid  dn  ni״*־  hier  Inzu  di'־•  nele- 
genhoit  uni  lie  }töglichkoit  feht.co  rmns  ich  fnrt#/bf:r  dienen  eine 
Jahr  wird  hoffo.ntlich  nicht  all  zu  lang  lauern. — Ja י ר.!  hast  r?cht, 
ich  setzte  alles  in  meinen  KîirgeiZ , uni  das  ist  ein  groFiç  'r  Fehlo>^ 
Übertriebener  Khrgeiz  ist  eine  -chiechte  ^igenschnf  t , •l־.rt  weis-  ich 
ganz  genau, aber  wenn  ich  diese  ^/rkonntnis  nun  auf  mich  anronden  soll, 
doän  ïrersage  ich  grüniiichct.Mein  Ehrgeiz  v^'dest  und  wächst, uni  w.'ichct 
vielleicht  einmal  tioer  mich  hinaus, wer  weise, vielleicht  \1m  mic,h  untfr 
sich  zu  begraben  ,vielleicht  um  mich  mit  empor  zu  heben, wer  weiss?- 
ns  ist  merkvr.irlig,  dass  gerade  •lio  Menschen,  die  es  ,im  besten  mit 
mir  mei  .en  mir  raten  mich  ein  wenig  auszurulien,  dass  gerade  sie  moinoi 
ich  sei  überarbeitet  und  hielte  es  vielleicht  sonst  nimmer  aus.Du 
bist  nun  schon  der  zweite, der  sagt  ich  solle  ine  wenig  ruhen, also® 
ö hoirie  ich  03־  doch  notieor  zu  haho  ,als  ich  solbor  eo  dnchtr-.Ioh 
hoho  ja  auch  10  Pfund  abconoraaen..-^ber  ici־  hoho  jotzt  v;irklioh  keine 
2 oit  z,m ־ , ״laruhon.uuanerd,״״  weiset  :,u  doch  ouch  ganz  £:enuu,da3s  ich 
nur  zufriolan  bin, wenn  ich  otwas  vorhobe.unl  da  ich  nun  nach  orledia- 
ten  crr.ton  Kxanen. nichto  nehr  vorhabe  bis  z3u11  Kxanen  in  n-cheten 
Jnhr.co  hohe  ich  nir  schon  ,^■ieder  einen  neuen  Plan  zuea-raensozinmert; 
!־znit  ke 9 ״  ü-nterbrochmn^  801. Ich  h■  be  nir  n-mlich  vor~eninmen.  da  i* 
doch  noch  ioin  Latein  ßelernt  hebe  und  doch  auj  er  Universit  ät  sp  ta• 
eine  Prüfunr;  inLatein  nachnabhnon  misste  das  Verfahr  •n  abzukttrzeh. i<h 


, ״ ^ י ־ * ר־ ן י > 


will  n^iiilich  r״Tii-  nchnc^ll 1ז1גי י  >'-V1t*3  Iji  di o ^ pi !־ !יץnon  Jahr  da??  ce~ 
âamtP  T.atelr  dor  Andorn( ^ Jahre  nit  jo  drei  r0ßhoru»t1mdfin)  nachho- 
Ion  ra-d  d^nn  in  rr'dijahr  Loin  . Ah r,olu\,o rinn  die  Lqtoinpru-׳־ 

nitruichen, damit  ich  dam.  feï'tig  bin. So  habe  ich  wonigatcno  wie- 
ler  w .יק  ror.  — ^ י , 

"'of  font  lieh  hefriedigt  '>ich  ׳lie  . rboit  in  den  J‘vu,;;lin:johei13, 
für ס;י׳10’1יי . י1 ן  kleiner  hinder  nowohl  dl-s  Inte״*.-n־in׳.,v/ie  ■auch 

das  Vor  s t מ ו מ.' י.!. s roi  let0,nd.iv;  ab,  loch  nun  a i>;h  sa^v3n,ia׳n  ich  cs  etwas 
sehr  r.nhöhon  finde, v;enn  sich  jemand  dufdr  inhoronniert .-lim  ein  üe- 
gen^ewicht  ^egen  die  2ei.ntip:<3  .^rbeit  2u  schuf f on, föchte  ich  viel 
spiele  viel  Tennis,  ich  will  es  in  liesora  Jahr  wieder  einmal  su  et- 
was  bringen.  Überhaupt  fülle  icîi  jede»  freien  ■mgonblick  mit  ״p6rt 
aus:  heiten,laufen,  ete•  — 

Und  dann  lose  ich  viel: alles  mögliche  durdheinandor •Hans 
Frank,י י  ac nermann, Holder lin,vr0e the, Paul  Bourrjet , Henri  de  Besnier, 

Bina  ?érber,r>heakeapear(3, Shaw•  Aus  diesem  Assortiment  kannst  Bu  Dir  a 
nun  schon  ausammensifc^^len  wie  ״%eor  Inet״  es  in  meinem  Kopf  aussehen 
rauss.Bin  Chaos  von  gdrenlen,un£;eorlneton.  G-e danken, aber  ich  hoffe, dasE 
das  auch  nach  und  nach  bes-^cr  word  n wird.  ^ 

Br2?ihl  mir  ein  bisoel  v<bn  ^ir  ,liebes  Blanchel.Und  schreib 
rdir  uia.ld  wieder, \Yenn  03  auch  nur  eine  harte  int. 

Ich  s hinke  i׳ir  ein  Golicht  mit,  das  erste,  das  seit  einem 
u ahr  '.viedor  entstanden  ist, es  ^ürte  alles  zu  stark  nicht  einemal  zu 
sinon  de  licht  hat  es  geroècht  Vielleicht  wenn  der  "rdhlin^  und 

der  omner  wiod^r  kommt. 

limine  Umarmmi(* סג ג ine 


Liebes, 

Brief  tind  Paket  für  ־^ich  lagen  schon  zur  Abfahrt  bereit,  da  ka- 
men  Deine  Zeilen•  Tausend  Dank.10’י י  es  in  mir  aussieht  weisi>t  Du  ja, 
kun-t  e rb unt , auf  grauen  0 ru.  1 d • 

■c 

Du  schre  ibst , dass  Du  iliier  Unvermeidliclies  grübelst , das  aller- 
ilngs  ist  UxiSiiui .UnverL-ieidliches  ist  nicht  zu  ־ndern, damit  habe 
ich  mich  nun  endgültig  abgefundeïû,  es  kommt  nur  darauf  an, was  man 
als  unvermeidlich  ansieht.Und  ich  glaube, lass  es  sehr  wenig  Dinge 
àâ  gibt, lie  wirklich  unvermeidlich  sind.^o  ’.ie  Ürneze  leigt, kann 
ich  -dr  augenblicklich  auth  nicht  Si.gen.ich  hin  ja  selber  so  durch- 
oinandeiHtmin  soll  sich  eben  nicht  verlieben, am  aller?/enigst en 

wenn  Lina  nich״  weise  wie  afin  sich  zu  verhalten  hat! 

\ 

״ber  letzten  Endes  ist  ja  nur  das  wertvoll, was  mai 

wiTiClich  erlebt  hat  und  das  Brloben  ist  schwer  uni  doch  schön• 

Blanche, ich  kenn  Dir  heute  nicht  ordentlich  schreiben, violleicht 
kannst  Du  mir  mal  den  Kopf  zזlr -cht  setzt-en? 


Alles  Liebe  Deine 


Fürth, den  29 •Hai  29 


Hein  liebes  G־eburtsta£;skind, 


Alles  G-ute  und  Schöne  wünsch  ich  Dir  zu  Peinem 
Feste  ;auch  mir  wüjisch  ich  etwas:  nHml ich  Dich  dieses  Jahr  wieder  zu 
sehen, wieder  zu  sprechen•-!; un  bixt  Du  ja  auch  mündig, kannst  machen 
v;ao  Dm  v.׳i  11  s^t , ab  • ;r  hian  findet  doch  nicht  den  }.hit  dazu, vrenigst ens 
nicht  so  lange  mtm  noch  von  der  Tasche  seijier  Dl  tern  lebt.Hir  geht 
es  ?/enigstens  so. Und  Freiheit  ist  heute,  im  /3eitalter  der  FreiUieit 
eigentlich  noch  seltener  getjwrlen  als  es  fr־ilher  7rar;es  binien  einen 
doch  tausend  Danio  Uiil  man  versucht  vergebens  ihnen  zu  entschlüp- 
fen,״ich  zulet  ׳.t  sind  es  die  Bande  in  unn  rem  Innern, die  Fes׳?eln, 
Ue  v/ir  durch  Geburt  und  eingeborenn  Denkungsweise .mit  und  heanim- 
schleppen,  die  uns  ein  ganzes  Leben  lang  i21  Banden  halten. 

”'aa  tust  Pu, wie  inta  in  ’״ien?Iast  îhi  so  viel  zu  tun, 
dass  Du  kei.ion  freien  Augenblick  finden  kannst  mir  ein  bissel  zu 
erzühle, Du  weis st  doch lass  ich  mich  immer  so  freue•- 

Bei  mir  gibts  /iel  - bwechslung: Pchule, Ten.  is, Tanzen, 

Bridge, Flirt  und  ein  klein  biss1י ־  t, lebe* Aber  ich  fihle  es  :ich  nüss- 

♦ 

te  aii'nal  h?>raua  aus 1 ׳er  Atnosph-'lre.ura  el;:  waul^  Distanz  3-a  Inn 
Dxn״en  zu  gewliuien.besonlers  zu  le.nen  iio  aich  augenblicklich  bewe- 
gen.  ach  habe  mich  in  len  letzten  ’:onatcs:  derartig  ver'lndert,  dass 
nie»,  eelber  ktur:  wdeder  keime. ־s  det  ffierkwürdig.wie  nan  seine  !'־ei- 
nunc.m  ״ndern  kann.aber  l.^h  sçhe,׳ias״  cs  raögli.h  ist.Çaa  iobeu  1st 
eben  loch  7iel  ineht  sine  Dcte׳arz-»  eisn  Droluktlon  fils  ei״  graues 
Sebille.ko  gibt  viel  Licht, ohne  1,^0 i fei , aber  (j.s  gibt  ebenso  viel 
?chatten  .Uni  das  Leben  ist  eben  so  ״anz  an.lers  ־J.E  es  uns  ״olehrt 


mrdo.-.nständige  !:encchen  ״ibt  es  nicht, es  ״ibt  starke  und  schwache 
Ke113cd1en,v0runtwortun^3־bowa3Gte  und  gedankenlos  duhinleb ende, hurte 
und  weiche  Henrchen*Ab *îr  das  v.as  wir  Unschuld  nennen  gibt  es  nicht, 
denn  es  gibt  keinen, der  nicht  schon  einiaul  einen  stindigen  Gedanken, 
gehabt  hatte, der  nicht  heimlich  manclimal  gewünscht  hatte  etwas  3u  tx 
tun, was  er  eigentlich  als  sündig  bezeichnenen  würde.Und  schon  der 
Gedanke  ist  strafbar• Doch  was  heisrt  straf bar?Vielie icht  ist  das 
der  rechte  ^eg.Ich  sehe  den  rechten  .7eg  nicht, vielleicht  werde  ich 
ih.-  c_nes  ages  finden,  viel  licht  i ,t  es  lani:  schon  zu  spüt,w0r  weiœ 
was  in  der  Zuk^ft  liegt.-o  ist  meine  kuhe  von  Genf, von  den  ersten 
::onat״n  rieimes  hiesigen  Aufenthaltes  geblieben?Ich  weiss  es  nichC 
jedenfalls  habe  ich  sie  nicht  mehr. und  ch  ist  as  Leben  schön, 
doch  möchte  ich  diese  Kühe  nicht  zurück  haben, und  doch  weiss  ich 
dass  es  so  nicht  weiter  gehen  kann,wber  ?fie?— 

Das  sollte  nmi  ein  Geburtstagsbrief  werden  und  da  ist 
wieier  etwas  gant  anderes  heräusgekoamen.Aber  wenn  ich  ■^ir  schrei- 
be, lann  lüuft  es  mir  so  ganz  von  selber  in  die  Handund  ich  k.ain 

nicht  oinmal  wie  ier  tteneralbciphte  ablenon.Ich  woisn  ja. 

in=3  alias  ״as  die 03״ ״  ■llochaft־  für  richtig  h״lt  erlogen  ist  und- 
oichor  nicht  richtig  ist.ioh  weiss  aber  such, dass  alles  uas  die  4 
Seilschaft״  falsch  hält  falseb  ist, also  wo  ist  der  regT- 

-icht  el.״n״l  während  der  Sch  ,lstuni|e״  hann  i*  aufpessea 
Ptatt  dessen  n-.ache  ich  während  d״s  Unterrichtes  Sedi  ,hte.  stone- 

Sraphiere  Unsiru>  auf  Hleine  Zettel. lauter  hinge.die  ich  fr״d־er  niclt 

möglich  gehalten  hdtte•  Je  îen  Ta־ • ״teb«  ׳ י.v, 

la,^  stehe  ich  vor  neuen  P-oblemen 

Srosstss  Problem־  ich  selbst.  Ich  hätte  ׳ 

׳-urgrit  ü.iiaih  Fr;J1k- 

.rler  ״ago  wenigstens  an  dsna־  ich  nion״״,d  von  hier  seho.sbe״ 
daJan  kommt  wiel^îr 

de-o  oep  . ? -Hnle.heffentlich  wir!  ״ieh  .ngl״nd  auf  an- 

i - ־ed־j1hen  bringen. aber  14  Tage  sia 


• ■ • י 

4ג  Tas׳?  Clnd  auch  nicht  l<1nc,^mdA־n  21  komnt  der  lance, lange  rmter! 

loh  hoffe, dass  Dir  ins  Bu  h gefällt, auf  laich  hat  es 
einer,  erschtitt-ornton  rindinink  genacht, ich  .wollt  e Dir  eigentlich 
׳"In  resten  nichts  Heues” 8chioken,nehne  aber  an, dass  Du  es  schon 
ko. inst. Falls  Ihi  dieses. Buch  schon  gelesen  hast, oder  besitzt 
kannst  Du  es  mir  ruhig  ־urückaohicken, denn  ieh  wlli  es  mir  selber 
anpchaffen.also  ßchick  es  riihig  zurück•  ' . , 

. 'Tür  heute  leU  • 

Besteht  keine  Aussicht,  dass  -׳u.  über  îJfJrnberg  kommst? 

Bei  ijinigts  umarmt  und  nochmals  alles  lute  zum  le- 
burtsta^îr-eine  ’ ■ 


20.Jtu1i  23• 


Liobe  Blfmche, 

Ich  antworte  i)ir  gleich. weil  ich  aus  Deinem  Brief  schliessc^ 
dass  Dicrh  gerade  im  Augenblick  ein  paar  Zeilen  besonders  freuen 
זי; as  mich  betrifft  int  der  Zeitpunkt  leider  nicht  sehr  g-lnntig, 
aber  so  lenge  v.ill  und  darf  ich  die  ..ntwort  nicht  aufschieben• 

Bs  tut  ciir  leid,  dass  das  Buch  errt  so  spilt  in  ״’ien  angekominen 
ist,  ich  hatte  es  coitig  genug  in  ?•  weggeschickt , ec  mus;;  ein 
Tei'cehen  der  Post  gevrenen  sein*^"icß  o k«:4nßl?  Du  denn  auf  die 
Idee  so  kurze  Zeit  nach  Paris  3u  fahren?Ich  habe  immer  noch  die 
:loffnung  nicht  auf  gegeben,  dass  Pu  eines  Tages  auch  mrAL  zu  uir 
koioiaon  wirst• 

Bl  anche,  was  heisst  Du  hast  Dein  }lorz  u.  glücklich  ver- 
schenkt.׳  o leid  es  mit  tut,>,ber  ich  kf‘*nn.  mit  dieser  vagen  .,n- 
deutuiig  nichts  anfangen•  Man  verschenkt  sein  Herz  nicht  mi- 
gl־s.cklich.  Ich  bin  seit  einigen  Pont. ton,  durch  eigne  ’'?!•fahnuigen 
redrDn/:t  aiif  einen  ganz  von  allgemeinen  ’t‘..ndpurJ:t  abweixhendon 
Gesi<d1tsp1n1kt  gekoi imen.  Ich  sage(es  mah  paradox  erscheinen ,v^e- 
nigston  in  ersten  AugenblickJ^dass  unglückliche  hiebr־'l  ider 
muss  ich  lies  es  baaif^le  ’:ort,  benützen, aber  es  gibt  koi;1  an- 
deres  daf:Lr),also  kurz  geeggt,  ducf,  unglückliche  ■^iebe  etwas 
aiigenehmes  ist.Dei  ien  einmal  ganz  elirlic!!  Ui-d  frage  Didi  ,ob 
es  nicdit  •■'in  ginv-iecos  angenehnes  üchnerzgef  "hl  ist,  das  n;m 

dabf’i תדת ס r! n •in t ■*'י י י׳■  » iSrirnpn 1 ו  +.  •rm■«׳'  wi -»• ״«׳«י ר ייו׳-י- י 

te?z  t :.nleren  s.  hlechter  behrnl״lt  vor, wir  fühlen  uns  a]s 

Hdt^-re ׳ ־  uri  I las  bDlrtyriuu  ist  zvas  Lfellos  ein  in  gowlscen  :'Inn 
c4נgenhlע:עes  ler  ihl.-oin,  es  gi'ot  ;rie’.  '־ohlirTnercn:  l .s  s־.ih?.i11׳n3te 
ist  n7!anïi  ncai  leifeg  vnrlorf3n  hat.. .11  es  geht  noch,Y7e1m  man  weis; 


wof  'lr  «ran  eo  , tut  ,ךנ1!0זד  Du  eine  uuclückliohe  Lei  lonschf t hegst, 
vreiixi  der  LTanii  i n Du  liebst  3.B.  gebund  n ist,  dann  weisst  Du, 
dass  •Du  ihn  unter  allen  Ümst!4nien  frei  geben  musst, auch  wenn 

I 

Pu  es  oft  nicht  wissen, nicht  sehen  T,iist,«*bey--eat-se^3־iieh-4e־t 
e״  wird  schwer, sehr  schwer, manchmal  vielleicht  unmöglich  sein 
den 0^ יg  2u  gehen, den  m0in  .:tls  richtig  erkannt  hat, mancher  geht 
dabei  3ugr\u!d.^,  aber  er  ist  iin  lern  Versuch  den  ״eg  2j  gehen,  den 
er  erkmnt  hat  zugranff»  gegeingen•  Schliramer  1st  es  wenn  Kan 
d־־>n  *^e <־*־  nicht  weis  •Ich  habe  len  '”eg  verloren. 

nu  musst  durchhi-lten  Blanche. has  Vor  ”unglücklich” , 

11:8 גגי ־  cebraixht  hast, zsijt  rair,  lass  ÎJu  wiast  •nas  :>u  zu 

'acst.Tielloicht  3u  vor 3ich '.8״, rialloioht  d njenl^en  aus  ■iari 

• ״ ״״״ ■ u t k!u1n  ich  natarlioh  nicht  wiscon 

8g  3u  gehen.  vieleiht  irgnad  ain-andores  Opfer  3u  brlngea, -ihor 

scheinst  Sir  uenigstebs  sinigerr’îSSv  en  über  den  ' eg  in 

raaren  3u  c-eijuTu  raunst  durchhalten.^en  einen  •־eg  gehen  aid 

nicht  abnchuenken,  US  ist  die  einsigo  ;::öglichkeit.glüokli*  dar, 

der  einen  "eg  hat. Liber  alles  er  tragen,  ailes  erdulden , aliei  auf  ' 

der  graden  ntrasr־-^  marschieren• 

T f»  Vt  V C ■M  Tl ז-\ ד  . 

. ..u.  Idxoiiu  ::lenr  sagen,  Icii  bin  mir  selber  ' 

3u  uhklar.  ^ 

leb  wohl  -־  iHPs  mich  wenn  möglich  nicht  3u  lanne  auf 


'ntwort  warten. 


-Deine  , 


eru1r?:r'lp״״.f  ff  llargrit.u., V.  auch  allerl^ 

Hs  TllchtllSie  nicht  h^t.  '■■'־®״' ׳ "-״י׳k.wcn״  man 


! 
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Liebes, liebes  Blanchekiiii, 


Heute  n1״r״en  k-un  Jein  Brief•״  enn  ich  י ir  auch  nicht 
'־ibex  alle  ^chv'ierijk  it-;1x  ]1ix/־״ei^l1-־'lf ׳.ul  ktnn,  so  --rn  ich  es 
auch  möchte,  r.o  rill  ich  loch  ve  suchen,  Dir  ?nn  ifjstens  ein 
biccoi  den  Bcpf  klarer  zu  machen.hu  ;um, 1 ׳er  le,  mit 

dem  v/0ichen  v;eiten  ■"‘erzenilhi  bist  zu  frei^iebeir;  mit  iiecem 
r^rossen  G־ut,hu  verschenkst  es  zu  oft,  aber  .׳.־er  kaiui  seligem 
Herzen  *;״ebictenl 

Kntschuldii^'-î ,renn  ich  dir  in  diesen  ! rief  oi>  irjc  Jra^^cn 
steilen  muss, die  vielleicht  ein  rcnig  indiskret  erschei*.11n 
mö,f׳;en,  die  aber  sehr  ?;ichtij  sind, ’^.׳enirstenc  mir  so  erscheinen• 
Ich  bitte  hieb  also  so  r it  D\1  es  für  ri  hti^  hc’.lst  mir  dar- 
auf  SU  üuit »?orten• 

as  reiss  Dein  ’^'iener  Freund  von  Dir,d.îuwaG  hast  Du  üira 
von  Dir  ert^ihlt?Von  Dei  en  Leben,  von  Deine  r Famili3?Hast  Du 
mit  ihm  darüber  gesprochen,  dass  ein  lieligions-  und  kilieuunter- 
schied  für  Lieh  persönlich  so  sehr  ins  Bericht  filitJDie  Ant- 
\Y0rt  darauf  kann  icli  mir  fast  selbe  :׳  geben,  ich  nehme  an,  dass 
ihr  darüber  gesprochen  habt,£Üoer  wenn  Äתl^1n  beisarimen  iot,schei1t 
einem  od.  1 ■das  nicht  so  wichtig,  als  wenn  man  sich  getrennt  hat 

unן ־ 1׳  i A aris=l  pln^-r  rr  «ד ׳ ז׳«ד  .cj»n  Tn  f f o 1r»r» י ! m »=ן\»ד׳»■  tr-,>  ^ «x.  ».  ״ 

•u«.!  i _ a...  ^ ^ ^ V X w •t  u«  o li  U • JL  O O AXtl’*״ 

türlich  immer  unendlich  schwer ־sich  in  ein  fmleres  Hilieu 
elnzufinden,beson  lers  dann  natיdrlio  ! , wenn  man  sein  ganzes  Le- 
ln  diesem  neuen  :dilieu  verbringen  muss. Ganz  offen  gesprochen 

״ei3־  ich  nicht  Ob  hu  die  iCruft  da־u  finden  wirst,  denn  es  ^e- 


hört  viel  Kraft, '.'ut  uril  :1 ' ר-11 ךer  lazu.^eral  ich 

reiss  ja  la  ganz  r;;ut  Üeschei/l,  denn  dieses  Problem  ist  mir 
schon  30  oft  be״e£;net . Darf  ich  nach  seinem  Beruf  uni  nach 
seiner 01״ י  tans chautui^  in  ^anz  ״rossen  .Z11״en  frap;en?Ich  weiss 
nie  ht, ׳was  es  ist, aber  irgend  etwas  macht  mir  Deinen  ז■■ieAer 
Freiaad  riesig  sympathisch. ״as  hast  Du  Idr  dabei  gedacht,  Is  Du 
sagtest  D\1 1נ70 ז  test  ihn  Treue  halten?״ie  lange, welches  Zàèl 
habt  ihr  Buch  gesteckt  und  von  was  hing  d- s ab?״enn  Du  von  vorn- 
herein  wuso test , lass  Deine  Pltern  eine  ״erbinlung  mit  ihm 
unter  keinen  Umstanden  erlauben  vnlrlen,  dann  h'dttest  Du  ihn  d^l^di 
diese  ל;usiche.rיan.g  nicht  ketten  3011  en,  oder  hast  Du  mit  i^m  da- 
r'lber  :e spräche n?Und  was  wissen  Deine 1ה זt,ern  Ifxvon, vermutlich 
nichts? 

uni  n an  kommt  noch  der  BöJticher  dazu.  Du  schreibst:  "}lit 
dem  andern  geht  es  so7fieso  21icht  mehr,  denn  auch  ohne  diesen 
Dwischenfall  wäre  es  vernfhif  tigerweise  nicht  zusarniengekocicien.  ״ 
Du  bist  Dir  also (viel' eicht  rst  während  des  ochreibons )sei- 
her  dürnber  hlui-  eeswrlen,  düSE  d׳-c.  nicht  echt.  Ich  noiis  nicht 

rrf~. ר ימדו״ ר rV!  n י >•  nV» י׳״ ״ ן  ! ^ 

, xc^wö  tci  icxiwr  xa  urunae  loch  besser 

zu  Dir  passen  w1irde,aln  der  Zäricher, .-ber  die  Morschen,  di e um 
ihn  sind, die  Dir  so  fremd  dind,wie  Du  sagst, das  ist  vielleicht 
nichts  f ir  עich.Pieh  Dir  1 n fall  mal  mit  meinen  Augen  tui  3•: 

Scig  mir  ganz  Ghrlich,ob  Du  in  den  Züricher  nicht  ebenso  sehr 
sein  Milieu,  alles  das  wur.  ihn  umgibt , liebst  als  ihn  selbst? 

I.־£a1  kcjin  nicht  :־«ei  !■Hnn״r  nxif  oUm:  1 glaichm-'rcic  lieben. hie 
Liebe  zu  lern  ei. en  geht  auf  Konten  den  ,.Jideron. Allee  ras  Lu 
ererbt  ha6t, woran  bu  cי׳l11ו^ויen  bist  durch  leburt  uni  Irziehunc, 
auch  Teile  Peines  Herzens  sohören  iuzu.  Uc  ziehen  Lieh  zu  dom 
:211ric  her,  aber  flei.  iXerz.das  ״as  G־di2  im  Innern  schlummert.3., ״ 


je  !.or  noch  ein  .hi 6 rohen  h-'ritot  TvorÄjn  die  Yorhildun״  luar/h 
V -rerhung  und  Erziehung  noch  nicht  gedrungen  iet,i^s  zieht 
Pich  2u  dem  *'*ieder •l'ir  rchelnt  es  ?.־eni^js tens  so. -Ja, es  ist 
rohl  liiS  schwerste,  sich  so  föj:  d.-.f.■  £:anze  Lehen  entr^chei  len  zu 
mOssen , de/in  eigentiicb  dtir^it  Ja  eine  Bin  iun״  ein, be- 

rch'.vhrt  etv;£..s, vo2־.i  depi 11-.י ״  rohon'-von  ־/orhhercin  eisr,  lasr  lie 
:‘/nrllchlret t des  richth^:lt  ns  ״e^eben  irt.r^,nnoch  zu  tr^isci^ 
de.rf;Kst  Du  es  auch  nicht  ne.hmen,  er.'  nusö־  ja  nicht  ir>!n  •״י  lie 
׳ ז ז •h  ו inms  t O !To,_lic>1] ׳ :׳'iteintrety3n. 

Auf  je  len  Fr. II  triff  jetzt  in  **u^enhliok  k^.ine  h.  - 
Stilen  ׳ !its  hei  lunAe>) , veiss  der ־’^ ׳rich־׳^  et^ras  Ton  dem  ״’inder  ? 
Uni  vyissen  Dei:2e  ■^Itern  von  ieo  Z “richerי ׳- lieh  von  seinen  ‘.n- 


truA? - 


).:״e  einziAO, w.iS  ich  Pir  jetzt  dringend  rate  iatioioh 


Dir  die  ‘A.chlar^e  aud  ier  Lntfernurg  an  !1st  es  absolut  auSj^eschb 
een,  Ias•  nochrm.l  für  ein  paar  ’'׳ochen ״ י ד. י rr׳ eh ttt  imd  zwar 

einen  neutralen  ■יlat3,^דo  .;'m  nionanden  von  Deinen  hekunnten 
siehst. ’״en  . v/ir  um  J Z־ochen  vroiter  w־;ren  hdtte  ich  ?gesagt: 
Facr:  Peine  hi;n.dt0che  imd  fahr  5 1־är  ein  paar  ’ ochen  nit  ntr  in 
meine  bayerir.(d1en  Berce.  ^>as  tut  Dir  nöt  : Antfernunc,  Distanz  3u 
den  Lreicninoen..-.uf  jelen  Fall  bin  le  Dich  im  iucenbl  ick  nicht! 
vDbwohl  Ich  letzten  F.ndes  rajen  murnh  insr  der  Zllricher  wnhrscheii 
liö  locli  der  r ׳chte  Bann  für  J)ich  ie t.riachden  Ihi  mir  schriebst^ 
dass  Du  SO  c'^.t  mit  ih 3 ■״t ehst , 3(îhreib  miif  ein  weni״  über  seine 
aiischauunce/i,  ircejidweloher  ^^rt,nau  kiüin  sich  dann  leicht  ein 
Bill  daraus  foriaen. 

aar.t  ihi  .len  ’ lener  etv־as  von  den  Züricher  c^f’ohrieben? 
enn  nicht  , 80  tu  es  noch  nicht  ,warte  noch  eine  kurze  Zeit, bis  iu 
selber  ein  v׳m  ic  klarer  siehst. 


ל 


^"enii ד־ו ז  no  11נןמ  soirx  uni  nv’ijao  violon  Fragen  boant- 

Worten  willst,  r.o  arle  i':b  viel  klarer  sobeh  und  Ir  eien 
bo^oßre  - Rat  ^oben  können,  als  i'׳'h  es  r.iir^nbl  icklioh  verna״• 

Auf  je  len  Fal  !:.  ugenblicklich  keinen  Fnt Schluss !fer  V^iener 
wartet  sowieso  und  .1er  !^Rricher  wird  sich  auch  bescheiden, 
״^.ennRu  ihm  earjstjlasg  m-u׳!  zn  so  eih^m  Schritt  doch  einige  '‘■ber- 
legunc  br&יa.che. 

?■an  kann  so  schlecht  raten,  e.un  der  ■t  erne,  be  sonde  •s, 
w^nn  man  die  l'en,:-chen  nicht  kennt,  aber  aller,  was  in  rnei.ien 
-׳  rnf t״n  st^^ht  will  ich  tim. Schreib  mir  nur  immer  wem!  bioh 
bPdrii־>kt,ichbin  jederzeit  fhr  *׳ich  ;la,1md  vièllei  ht  karm  läi 
Rir  auch  dieses  i'.al  zu  einem  gläckliohnen  auägang  verkeilen• 

Ich  werxie  viel  an  Sich  lenken  in  don  nä(;hüten  Tagen  & 

auf  Reinen  n chsten  Jrief  dir  schon  eiue  beirindigendore 
.xnt?07׳-t  geben  zu  kommen• 

Sein  innige t uiiannt  von  Deiner 


F nr  t h,  den  5• -•!29 • ״.ם 


Moine  liebe  Blanche, 


K(»ch־t  vielen  Danh  f l*  jÿeine  lieben  ^■!61  len* -he  icn  Mr  von  meiner 
”ון  re  ■j  aie; (ך  er3  ^.hlo  rioc’hie  ic.h  ^ic}1  nclinell  noch  et׳wns  flauen, 
vrorhber  ich  mir  iiioht.  in  îclnron  bin^Dvi  vra-rei  vor*  ein  paar 

'"ochen  ao  lieb,ntch 1 \ רf3\1f ordern  ein  biaeol  nach  rasol  zu  können 
jetzt  habe«  ich  Dir,  001^^:-י+  nir  eriia״orlich  ist , ::ez^  hrieben,  darc 
ich  ab  Uitte  ״UTnat  frei  sei.Jra  schreibet  aber  Jetzt  nur,  dass  Du 
Dich  freunt  nit  mir  zusannen  zu  sein(ich  mich  Ilbri^eriFi  tuioh  r^anz 
schrecklich  ]!nicht  aber  ob  bir,  a0'׳//ie  Deinen  die  26it 

paset.Es ־■; ־re  mir  zehr  lieb,v.’’('hn  Du  mir  dur  lbor  noch  ein  werii,^ 


?}!endvSt . da  ich 


ausführlicher  schreiben  Tülrdect  ',md  zv/ar  bitte 


vorher  vrUirscheinl ich  noch  mit  meinen  iltern  ein  venir 
3011  uni  meine  hdtern  ^;errie  vjis  on  mochten  1u1«i  wie  l;.nge  ich 

mit  ihnen  zu.oamrae21  sein  kaian.  '130  bitte  schreibe  mir  rleirh  eine 
Karte, whre  Dir  sehr  dcnkbo.r  dafür*  — 

da  wo  soll  ich  nun  anf • n/^en  von  LondOii, bo3w,  von  zu  or־־ 

z^lhlHn?rirt  hiesonstudt  LondOii  hat  anf  mich  einen  fabelhaften  iin־« 
d״>־uok  remaoht . Ich  ln.be  o׳  so  ,3ern,'vonn  men  in  IrocesLadt.^otriebo  in 
uii ter^eüt  ,'*?nnn  einen  f׳*r  D-rn  uji 1 ־  dio  ^^erü.uscho  dor 0 3 .־ לt alt  in 

den  ühspon  o ! ג ו-י.«  en  •fîan  ■־:otaLat  .sich  d nii  wio  eine  ab  .soluté  Dull  vor,' 
voiLstfUillv  unwiohtt^  uni  des  ist  os,r/0s  mich  auch,  oder  vielnohr 
gerade  im  "rgeton  Oevrühlo ־ך .,ן ׳  t-dt  tait  d;ir  .״atur  verbindet: 

dttoces  Gefühl  ^lerbich  t leVelt , das  man  j ■ ' •ל,  h t.vonn  n.mi  al־- 

leiii.lHr  t׳r0f.:.r.n  ״Pit״n  ;.'utiir' 't9ht . Lor  Jon  ir.t  ״ino  E(.-h3œ 
'•tKit.uiil  loch  mischte  ich  nicht  irner  ’ort  T.ohs.-.n.co  ,:ut  .',»rillt 


־.J 


sie  riir  nicht. ich  möchte  ^!^)«rhaupt  nicht  imrier  in  ־np;lKnl  nein. 

Ich  h^tte  lulurch,  las^•  wir  ja  an  ier  !tee  in  einen  Holday  Fello^rr- 
ship-hein  imt  ergeh  rächt  waren,  reichlich  aeleg-noheit  gehabt ר זng- 
lîînîor  aller  '>63011  echaftsklacs  !n  uni  *3ildung3stuf 3n  kennen  3u 
lernen, und  m-.se  trotsdern  ä^gen.lasc  mein  Urteil,  daa  ich  schon  vmt 
niein^^n  iortigen  . ufenthalt  dber  die  hngl  nier  hatte,  sich  ira  gros- 
3.י  . und  l'incen  fils  richtig  auch  nach  persönlicher  n^ihorer  ße- 
ן , ,- 4 . . י-  , f 4-  0-* ה ^ 7יי r»  n ha  t • i 11  ! s 7/  txS  mi  t *■f  0 schnP  !;■־  ta  י!.  t,oziolo  ie 
ual  •־hnl  lohen  droh  Ionen  zusaramenhaiigt  ,dafür  hat  d״r  ingl  ^'nd‘-־^^in 
schar. GS  -ugOH  uni  vor  Lliem  oiuen  scharfen  V6ret.nl.. Er  ist  ein 
-l'lnz  ■m  !er  Cr־rani3ator•  her  es  ist  erstaxailich  was  rieh  die  ieute 
an  Ün:  il  lung  leis  t en.  lU  ch  t nur,  dass  sie  wenig  v/isr-en  von  dem  was 
in  den  drenzer  nglanis  eich  befindet , nein  manchmal  י issen  sie 
f ^in  garnichts,  aber  wäv3  xSich  aus.  erhalb  der  Landesgr^nzen  abnplüelt 
11  rüber  sind  sie  voll  ständig  im  unklaren,  hr  Yor.t  ellungen  von 
:'eutBfיhlxHnd  z.B.  sind  sehr  belustigend, wen:!  sie  nicht  so  traurig 
wären,  ■^ch  erz־>dilte  einem  ä.•  teren  ,so}!!•  gut  aussehendf'n  he.txn  in 
äug, י : ס י  ntt  s^יiaer  l'rau  nach  dera  gleichen  and  reiste ״ י!»  v־׳ir,^^s 
ich  tus  • ayern  soi.iaraal  sagte  er: Bayern? Ich  i^Lv3ל■ern  auch  so 
kultiviert  wie  l'nglfxni  uni  hab^n  ie  dort  ..uch  G ct^:י־i deî-l'eln-er 
i r^'Uî  di!'■,  !)ar.nterte,  auch  ot״■  s fettes. bie  fragte  in  י t.''nal״c  Oatho- 
l-^al  einen  •׳ngl’hider  na  h dem  ^Kelson-Grab Nelson»  s Tomb,  3׳-es,  it  raçr 
b־׳*  he־f״'?,but  I • '  ׳ד י  not  ' quite  sure'’ .!'eine  Freundin: יז ״ut  I am  quite 
GTire . ״]  r:  .:dit־  where  •1<ר  you  janow  this  from?  ”Heine  Fr.  :״  Everybody 
knorrs  that  Keelson  ist  hurried  herr' . 'iEr?”  ileal״.[־?  I supoosn  \rux1  are 
G־erT3!-n, Ge-i-ruJis  advraj's  knov/  everything  before  ceming  to  the  place.” 

'■  ir  h־d)en  ûnâ  köstlich  1״ י6נזי•  den  gntonHann  intorö  ' 616 , a b׳îr  las 
ist  en. :lisch. 'knd  •!;.rsind  nur  'ln  ua.-.r  Gel spi^leA. Natürlich  kann- 
ten  wir  >iuch  vieles  lernen.׳ י. B.  wie  sich  ier  ri es-enverkehr  in  die- 


2 


àer  Siebonnillionenstadt  übspielt , l׳uat>los•  ohiic  i.eiK;ung,  ohno  .>tok« 

kun^î  \u1d  vor  allem  chno  dar>8  erheblich  viel  panciert , prozön -1ב:ג ן 1ג11ז 
rel&.tiv  viol  weni^^er  art-  hei  u1ià,d.u8  ioi  cchon  vorüxHlfech  • 

Cfcselion  hÉ^honwir  oiiann  v-ol.lhî ״ ־;..r  auch  alles  oohr  ij;ut  urran- 
Cier'c/*o  y;lr  i^ur r. tioren  wartete  schonler  lluGS,T.'ir  verloren  keine 
}׳linut  ■ '■cit,jo  icr  ■ - ן o .׳ \ bl i־.‘- י■-,  v/a.r  c..ui3■  ^eiritî'ît  • j.n  ;1׳.* ^ 11021;י■ir 

־lu21a  nuci  siofhlicb  tot  an  *.inl  rnis.  ton  a.io  ornt  nul  ri ־ ־htlr  0 ׳’holen 
:^ort  .-f/ar  OG  auch  her  llclr  ,vor  ..llom  hat  ton  wir  jt■  nlchtiree  Glück  י 
mit  vlom  et  vcri  in  .den  ;^tuiZrUi  14  sahen  wir , ^V4.s  ׳er  einem  zwei- 

■ st ünU-Lcen  Geiv/t,-cr  an  der  tee  keinen  -'.v:f;en. 

à’un  hin.  ic־!  wie  ,1er  zu  leuso , spie]  e viel  Ion  •i r, , ï? . , auch 
recht  s'‘^-t,uni  hur.'le  schon  wiei  r tüchtig,  •״ -cli  hier  ist  her  liches 
■'ettor,  ich.  hoiTohlas:  iiir  inC,  niui  nucVi  wio.ier  lohnensc’  ein 


habt  • 


hu  schr-x^ihst  das:■  üin^’■  nach  mir  gel’rart  hat .lierk’Viriig,  auch 


ich  habe  an'  t iny  öfters  ged;lcht , gqra'lo  in  letzter  10^,ז1ז.^1ס  so.gar 
bei  dqr  ctM'ok'fahrt  *ן01׳י  ngland, v70  'ich  ׳aich  in  Fpnnkfu'ot  ein  paar 
''tunden  a\1fge'hv.l t >n  habe  und  Murgrit  nutazzo  gesproc^eon  ho-bo^bni 
]■.;urgrit  nach  ihr  .ork’ui  ligt , die  mir  qrz'ihlte  dass  sie  am  hlind- 
iarm  operiort  r/orLon  s>i,ou  ihr  aber  :;å^o.inr•  ^rut  ginge. ich  habe  sie 
auch  nach  .  ס- ־ ^סע י  gefragt,  die  sie  aber  nicht  rus  'te . Ich 

h'ltto  sie  n^’nl.lch  .vielleicht  in  ’'Ulnch.f^n  eXnritil  ojig  4ו*0^1ךיי,  denn  .mög- 
li‘chj0rv/9ien  könne  ich  Varcli  !{:Inehej'i. — 

Nmi  !•'ch-Luco  für  heute,  ich  jiof^a  re<iht  ■bal.i  vo.;  ir  nt- 
•ort  zu  bok0jf־i.־jen•  ■ei  innigst  ־nriurmt  von  'fel.icr 


' י י ' 


4. 


F'orth.den  2S.9.29, 


Mein  liet ec,  liebes, 

Ich  sitze  in  der  Mittngssonne  auÄ  dem  Balkon, 
neben  mir  die  bliilienden  roten  und  roou  Geranien«bie  3tadt  ist 
ziemlich  rulii^j  an  eiitem  Samstag  lütt ug*!!!!!  ich  denke  an  ®iohjWie 
immer,  denn  v?0  immer  ich  auch  ich  b àn,becèèitet  der  G-e  lanke  an 
Dich  mein  Tun. Dein  Brief  kam  heute  Morgen, danÿa.  Dir  viel  tau- 
send  Mal  •-Zum  ״rail  Z'aurizius  ''gibt  es  üis  dato  noch  keine  Fort- 
Setzung, aber  ich  hotte  einmal  aus  ziemlich  zuverl‘־dsiger  Quelle, 
lass  ’■’assormann  beabsichtigte  einen  Band  über  die  Schicksale  des 
Ktzel  Aniergast  zu  schreiben, ob  03  nun  wirklich  wahr  ist  weiss 
ich  nicht.^^^in  an  lerer  neuer  Mass  ermann  ist  aber  herausgekoimen: 
Christof  Columbus. Ich  habe  den  Homan  noch  nicht  gelesen, versu- 
che  aber  ihn  so  bald  aus  möglich  zu  bekomen;und  v,׳eil  wir  gera- 
de  bei  Büchern  sind: ein  ausgezeichnetes  Buch  lese  ich  z.Z.  von 
Robert  Kichens: Bacchantin  und  Nonne, 1er  gross«  Roman  des  Schau- 
spielers  und  des  Theaterlebeus,  ausgezeichnet  ,wenn  -^u  ihn  irgend 
wenn  eiiimal  erv/ischen  kannst,lies  ihn  unbedingt.Er  ist  bei  Zsol- 
nay  in  bien  erschienen.Auch  sè  ei^  kleines  Heclamheft  v/erde  ich 
Dir  gelegentlich  wieder  schicken, ich  habe  neulich  wie  1er  ein  gu- 

tes  angefangen:  ״Die  Inöel"  von  J'osef  Tonten. Die  Sachen  lesen  sich 
schnell  uni  ich  denke  Du  liest  sie  ganz  gern, ich  schicke  Dir  ja 
auch  àmer  nur  das  beste  bon  dom  was  nxr  gerade  gef  •ill  t.  Tu  kannst 

0׳ < ך»■? -r•  rrol  orforitil  ר r»V1  n1  1 o  יי׳ ד וו » ל^זרי ז ר׳’»יייייז<ז מ ררז ר  Ir»  V ft/־•  Vi  1 f'V דו מ  Aft  Allt;  i 3. 

nicht. Ich  habe  überhaupt  den  Leaefimmel  z.Z., lese  durchschnittlich 
/ 

3-4  Bticher  per  ’׳oche.Aber  es  mecht  mir  halt  so  viel  Freude, ich 
kann  mir  kaum  was  schöneres  denken,als  mit  einem  Buch  irgendwo 
allein  zu  sein. Daß  is tauch  etwas, was  mir  über  mache  unangenehme 


<r 


k 


SltTiiiic  :aii1v7ß£;;he’J  ren  — 

^luch  ich, ne  in  li  ber  liucker,  r chne  mir  iiaiier  schon  wenn 

fr־^ihcctc‘nc 

ich  einen  Brief  an  עich  abschicke  ,aus, wann  die  Ant- 

\70rt  da  sein  kann  und  wurte  dann  riit  Ungeduld  auf  jede  Post  •Del— 
ne'  Briefe  sind  irarier  so  lieb•- 

bacsrewisse, violleieht  sehr  herzliche  Gef-tihlsmononte  in 

Pf>inen ׳■־ ׳"erhältnis  zu  Tonÿ  vorhanden  sind  and  auch  eine  ״rosse  Bo]D 
le  spielen, dp״r”1b er  war  ich  rcir  keinen  Au״onbli-:k  im  Zweifel, 

den’ioch  erachte  Ich  sie  nicht  f־ür  ausreichcad  ua  rianches  andere 

zu  überbrtickne, aber  ^>u  scheinst  Pir  Ja, wie  aus  J'eiiion  Brief  hervor 


geht  selber  zienlich  in  klaren  יlber  alles  z 1 so  in,  was  mich 
bei  bemerkt, ganz  riesig  fr  ut•  

TTm  nochmal  auf  unser  ge.geseitiges  Verh  ältnis  zutickuu- 
korL:en.Ich  niusc  *״ir  doch  ne-i  nochmal  wie dersprecheii^a-ewii  ist 
es  nicht  das  Cref'ihl  allein,  das  die  Freundschaft  durch  Jähre  hxn- 
du:^ch  und  über  eine  lange  T^e^unuig  hinweg  erh;;lt,feen  aber  es  ist 
ge', vins  auch  nicht  der  Intellekt • Bin  gewisacs  gegegnsv3r'oiges  Ver- 
stehen(ne/hr  oder  weniger, Jena ch  1 er  Veranlagung  dos  uanzelnen) 
ist  meiner  insicht  nach  die  Yorbedii1g;a1g. Pas  Crofiihl, dass  der 
andere  Pich  versteht , {derSatz  1st  selir  bahnl,aber  ich  muss 
ihn  hier  gob^aוlchen) das  ist  vielleicht  das  was  o_Ae  Fruundschaf t> 
sei  sie  nunsonsit  auf  Oefilhlsnonenten  oder  auf  intellektueller 
Basis  aufgebsa1t,erhült.Ftn  paar  Peispiele  aus  meinen  leben  naeî^e  n 
^'ir  vielleicht  klarer  was  ich  meine,  es  lüsst  sich  das  alles  sc 
schwer  in  ’־*orte  fascon.-as  ers  es  meine  niui  f־'St  fiinf  j rüirige 
F-reundschaf  t mit  FTS״in(dem  F lensburg^r, ■י  en  ich  nur  Z rsl  sah). 

Int  ■־»llektuell  k‘-.nn  ich  li<^se  ?■eeirn  Ischaf  t nicht  he-n־.en,  denn 
obgleich  wir  uns  ja  Venir ־;.?' ׳.hen,  ׳.Iso  vein  persönlichen  loilLblen 
kaבועו  die  kele  sein  kann  uni ז» יtr  uns  inrr.ür  nur  brieflich  sprachen 


2 


setzt  sich  unser  Briefwec|j1sel  doch  uus  ■weit  nehr  nicht  intellek- 
tuellen  Binnen  zud  Dmen  uls  intellektiiellen.’^ir  chreiben  uns  so 
ziemlich  ־(Iber  î-11gg  '־J-enerellc, d.h.über  alles  Y;as  nicht  besondere 
mit  d n Pingen  uni  !'״nschen  unse  ־ er  ganz  persanlichacn  “Jrngebou  g 
zusammen  hèhigt.leiin  die  kennt  ja  keii-^r  vom  anttern«’"ir  sprechen 
über  11  tie  her,  ller^c  h en , T ag  e 3 o r e i gn  i s s e , י‘  o 1 i t i k ,ל י  p o rt , iJes-^khe , Fr  euii 
Schaft,  ab  er  über  all  dao  n eht  inlellol  , son  T^rn  eben  freund- 

schaftlich  ahd  i!.a  springende  ?vui/.t  ׳ cheint  nir  eben  doch  der  zu 

o 

hen, Winand eres  Beisp. : Dubreuil.ï ir  schrei- 
ben  11ns  nicht  sonderl  ich  r geln  ’ ssig,  aber  immerhin  vfenn  wir  ־uns 

schreib  en,  dann  sind  es  Breife  voll  von  V׳er3tilndnis  des  eindn  für 
den  andern,  obgleich  doch  eigentlio.h  eine  "■eit  zwischen  uns  steht, 
sowohl  menschlich  als  auch  rein  national  und  gesinnmggsm■3יsig. 

Aber  wir  verstehen  einar110r«we:m  ’rir  auch  nicht  imner  billigen 

was  der  andere  tut. Und  das  alles  ist  meilenweit  entfernt  von 
allemwas  intellekt  heisst, aber  ebenso  v/eit  von  irgendwelchem  S“e— 

fiihl.-Pas-  sind  nur  2 ßelsp.Ich  konnte  Pir  ein  Putzend  gebop.^nd 
wi  beide?Bei  uns  ist  alles  vereinig  t : G-efühl , Intellekt  und  '‘^or- 

stehen  leliteros  vielleicht  am  meisten. Pu  schreibst  vom  Loiden 
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— — V. , vfcv-k.  t.  vf '1x'e,  ciaes  man  em— 


r1c:l  ein  gcmzes  -^uch  iariber  schreiben  würde, es  würde  mich  reizen, 
wer  woiss  vied !0 ic ht , eines  Tt gos? Ja, Blanchekind, Pu  hast  rfühlt, 
ich  hab^^־  unto״־  len  meisten  meiner  wirklichen  Fre'.1ndoch^׳tften  sehr 
gelitten,  ab  er  viell  eicht  ist  .er;  gerado  iieser.  Leiden  das  sie  »»44». 
mir  wertvoll  und  .mvergängli ch  gemacht  hat. Ob  ich  in  unserer  F»^ 
Fceraidrchf t״,bosonders  früher  nicht  mitunter  cchwer  gelitten  habq 
wer  *..eiss?"cli  möchte  es  nicht  bestr eilen. Aber  das  ist  ja  schliess- 
lieh,  nicht  w?_chtig,  wich  tig  ist  nur  die  Tat  steche,  dass  sei  es  da- 

dnrcli  1er  sei  es  P.״nk  irgend  etwas  an  16-0ו,ךז^ sere  Freiuidschft 
sich  so  gestalten  konnte,wie  sie  goword  n ist  ruid  hoffentlich  im- 

mor  beleihen  wird, nichtwahr, me  in  liebes  kleines  Pu? 


Bei  einem  }!ennchen  Verstëjadnià  für  alle  seine  Börsen  und  Beküm- 

mernisse  zu  finden,  das  ist  so  schwer, u21d  wenn  es  einmal  der  Fall 

1«t,dann  muss  man  diese  Ilirimelscah e hüten  und  seinem  Bchöpfer  da- 

fiir  dankbar  sein.h'icht  durch  Trorte  sondern  durch  ;11•  lat  und  ich 
bemühe  mich  auch, — 

־־oit 1ני1* כersta״  so!1w״nta  Ich  Uc  ״chul<־,h:.b3  bis  Ifontcc 
*״rlcr.  ,aj.^finbllo.■  .lieh  liiי-מr‘1ןt  nich  ler  Schulbetriob  so 

sehr,  la  hab0  ich  ;ejscht  ich  hCnate  n=l  ein  bir, schon  schw.nzen. 
4ßa״e  ..,,onl  co'.c  io  .1  ■ ׳ ;-!סס'or.iner  3מ0־  erston  Hal  rieior  ntif 

oincn  .rossor-en  ivai.es  ,,in  richer  rocht  nott.Alfrod  hat  extra 
iy.-;3zen  oino  &cnchäft.sroir.n  ver.,c,hoba11, 1er  ame  Juneg  or  be-• 
.T.1it.  Sich  inner  noch  sehr  un  ״ich,  ich  h,.he  ihn  ja  auch  recht  rern 
hatte  ihn  vielleicht  auch  ein־  mal  sehr  ״ern.  las  will  loh ״10 ״^ 

leujnen.aber  es  muss  eine  ?rei^idschaft.ein  netter  Flirt  blci 
^n.wcit  r nichts.Siohst  ״u,Bla״״hehinl.  auch  la  eogar  muss  ich  fth 
2 vernitaftic  ״ein.nie.nie  darf  ich  nich  selber  versessen, darf 

״ich  einmal  der  r,tin־״ung  des  ״uvenbllchs  hinceben.nie  mich  en^- 
spannen , imcio r fiuss  irh 

r ras,,  xcn  denken/^,  ausser  wenn  ich  bei  Dir  bin,  des- 
halb  bin  ich  da  n auch  ein  guaz  anderer  Hensch. 

liun  leh  wohl  Hücker, Charles  lasse  ich  herslioh  für  ^ 

e4»«  l״nken,sag  ihm, dass  ich  zur  Kenntnis  nehme, dass 
ln  .־rlesheln  alles  f;esanl  -inl  bdde  sei^.letzteres  h^tte  ich  elgait 

li.r  Vio  ich  lowt  war  nicht  30  stark  cenerkt.  , ^ 

Fir  mein  Liebe.s, einen  innigen  Kuss, Deine 


ie  stehts  mit  len  Aussichten  für  eine  Novemberr.>ise7 


Freitag  nachm• 4#X• 29• 

liein  liehes  liebes  kleines  Bu, 

Heute  nachm•  kam  Dein  Brèèf,ich  hatte  ihn  erwartet• 
hah  tausend  Dank  dafür• "Die  Insel”  wird  Dir  besser  gefallen, 
wenn  Du  erst  weiter  gelsen  hast  und  sehen  wirst  wieso  die 
Geschichte  mit  dem  Hahn  doch  nicht  ganz  unbedeutend (besser 
gesagt:  be  deutungslos  )ist . Das  schöne  an  dem  Bu׳־h  finde  ich 
die  Landschaf  t,  die  Einbeziehung  des  Lichtes,  des  ^”assers,als 
fast  mitspielende  Personen.Es  muss  doch  ein  starker  Künstler 
sein, der  sowas  fertig  bringt.Heute  morgen  habe  ich  in  der 
Bchuie  in  der  franz• Stunde  ”Das  Gold  von  Caxamalca"von  Ja- 
kob  "Tassermann  geleden^Es  ist  :auch  ein  gutes  Buch, aber  doch 
nicht  das  was  Äan  sich  gewöhnlich  von  einem 7 זa3serm£דinn  er- 
wartet. Du  kannst  die  Bücher  natürlich  solange  behalten  wie 
Du  Lust  hast^^Venn  Du  übrigens  mal  was  nettes  Französisches 
hast  kannst  Du  mir  es  sc  hicken^oden  den  Namen  aufgeb  en•  Ich 
habe  zwar  noch  so  einige  zwanzig  französis  hen  Bücher  hier 
liegendie  ich  gerne  lesen  würde, aber  ich  bin  trotzdem  recht 


dankbar  für  so  wtwas^-Ich  finde  es  herrlich, dass  Du  schon 
wieder  Forien  machen  kannst, bei  mir  ist  zur  Zeit  Hochbe- 
trieb, auch  in  der  Schule, aber  ich  mache  mir  weiter  nichts 
daraus• Ich  habe  sogar  vor  ab  nächster  roche  wieder  Abendkur- 
se  auf  der  Volkshochschule  zu  belegen• Da  wir  eigentlich  bei 


E *xaubnis  fragen  solle 
eigentlich  einmal  wie— 
Direktorat  gegangen  à 


solchen  Sachen  in  d«T  ^-.>»ררדו 

־*־ י ־  *"—  ^ ■»*xåk-iVv  A *-*-*U 

habe  ich  mir  heute  gedacht  ich  könnte 
der  Eindruck  schinden  und  bin  auf  las 


habe  ־um  E-^lauhnis  gefragt.lüein  Bekto»  hat  es  mir  natürlich 
erlaubt,  er  fragte  mich  nnjt  etwas  erstaunt:  ”^”as,  laau  haben 
Sie  auch  noch  Zelt?’^Ich  muss  auch  sagen  meine  Zeit  ist 
augenblicklich  ziemlich  bis  auf  die  letzte  Minute  ausge- 
nützt, ich  lerne  doch  nuh  auch  noch  eifrig  Latein•  Es  ist  niclt 
leicht, aber  sehr  schön  und  das  tröstet  mich  wieder  ein  wenig 
darüber  hinweg, dass  ich  bis, Weihnachten  das  ganze  grosse 
Pensiun  von  2 Schuljahren  bewül tagen  soll. -Das  Porzellan 

für  Dich  werde  ich  anfangs  nüchster  Woche  bestellen,  sobal^ 
die  Feiertage  vorüber  sind•-  ^ 

Liebe  Blanche, ich  wilrde  mich  ganz  ras  >nd  freuen, wenn 
Bu  wirklich  im  November  kommen  würdest. Ende  Novmber  werden 
meine  Examen  für  iieses  Semester  auch  so  ziemlich  vorüber 
sein, ich  werde  also  für  die  Schule  nicht  viel, zu  tun  haben. 
Es  w'^re  v/irklich  zu  schön!- 

Ja, das  wJire  herrlich  wenn  wir  mal  30  zusammen  wohnen 
könnten,wie  die  beiden  in  ”Heiligen  Feuer” •Vielleicht  ein- 
nutl  in  England? 

Ich  kann  mir  denken, dass  die  VorbeTPl  t.ו^rיfyan 

» - - ^ ^ ■—  wr«.«  A -b*  t V/  A 

szellung  im  Januar  Dir  Freude  machen. Ich  wüwde  auch  viel  lie 
ber  sowas  treiben,  als  mich  auf  der  Schulb^aik  jedcxi  morgen 
tödlich  zu  langweilen  und  Dinge  zu  lernen, die  mich  doch  um 
interessieren.Ich  werde  noch  ganz  zu  Formeln, Logarithmen  und 

Differonzialgleichangen,den  ganzen  Tag  hat  man  mit  diesen 
Dingern  zu  tun! 

mc<r|׳׳»V1aV1>־n4 י••-!«» « די ת«♦  •n-i ו י י > 

LaUööu  ivxi-  js.0iue  uedaniven  machen, üier  das 

das, was  ich  über  Leiden  in  der  Fr  undschaft  und  über  unsere 

im  besonieren  hübe. Jetzt  1st  das  ja  auch  alles  Torbe^ 


Eigentlich  schribe  ich  Ja  sonst  nicht  an  Feiertag, ab  r ein 
B rief  an  Hieb  erccheint  mir  nicht  als  ״rbeit, aoniom  als  eine 
Freude, fast  als  eine  Heiligung  das  ^ esttages. Meine  ersten  wie  nei- 
ne  letzten  Oedanken  in  neuen, wie  in  alten  Jahr  gelten  also  hir. 

F.s  ist  merkwiirdig:  tretedem  ich  nich  nicht  als  from  bezeichnen  mSch- 
te,h'inge  ich  noch  so  sehr  an  der  alten  Tradition  und  freue  nich  je- 
desmal  wenn  ich  das  Gotteshaus  betrete, es  muss  also  doch  wohl  im 
Blut  liegen.Ond  unsere  Kelodien  und  Gebete  sind  wirklich  schön, 
sehr  sehr  schön  sogar•- 

Donnerstag  kam  las  P'lckchan  von  Tiny»mit  einigen  sehr  lieben 

Zeilen,  in  clnnen  sie  mir  sowohl  ihre  Telofonnunner  uls  -dresse  nit- 
teilt  und  mich  bittet  sie  doch  bestimmt  aufzusuchen, wenn  44r0  ich  md. 
nach  Ih’lnchen  kommen  sollte•  Ich  v/erde  es  selbstverstfindlich tun, habe 
mich  sehr  darüber  gefreut  luid  ihr  auch  schon  einige  Zeilen  géant- 
wertet• 

Aue  ich, liebes  liebes  Kleines, habe  nur  den  einen  ^v-ansch  ^ich 

recht  bald  wieder  zu  sehen  und  zu  sprechen• Leb  wohl  Du  mein  klei- 

a 

n es  Du  ? 

Innige t umarmt  Dich  Deine 


dtimals  wie  0s  mit  Tiny  so  schief  stand  ’and  wie  Du  mich  so 
lunge  ״ochen  auf  /.ntwort  warten  liessest  auf  einige  fragen, 

die  ich  Dil«  st  elite,  damald,  das  gehe  ich  zu,  habe  ich  viel  ge- 
litten.Beuil  weiss  vielleicht  ^^iniges  davon, sonst  hienand• 
Aber  das  ist  ja  nun  alles  vorbei.Ich  erinnere  mich  noch:  der 
Brèeg  kam»  dann  nach  Baveno,an  einem  Sonntagmorgen  voll  Sonn 
einem  der  v/enigen  Son.-aantage,  die  wir  drunten  hat  ten•  Am  blau- 
en  Lago  mag;  iore, ganz  allein  unter  ein  paar  Pc^lmen  habe  ich 

f 

ihn  dünn  geleden  und  das  isx׳  ja  alles  nun  schon  lange  her 
vorbei. In  der  Zwischenzeit  ist  vieles  anders  geworden, G■•  3•  D. 

besser  und  schöner• Und  ich  glaube  an  Dich, Du  mein  liebes, lié 
bes  Du !Und  jetzt  ist  ja  alles  so  klar  und  so  schön, dass  es^ 
fast  unwahrscheinlich  annutet.Ich  verspreche  ■Dir  aber,in1n0r 
ogfen  über  alles  zu  schreiben  und  erwarte  auch  das  gleiche 
vm  Dir, gelt  Liebes?  Was  das  Intellektuelle  anlangt  magst 
Du  recht  haben, es  ist  eine  Briicke  imd  man  kann  vielleicht 

wirkoich  sich  dadurch  viel  na^Vher  bleifeen.llein  Verhältnis  zu 
B0uil,ist  wiihlich  etwas, w^^  mich  freut, es  liegt  wohl  in 
der  Natur  von  uns  beiden,  dass  bei  uns  eine  solche  Form  de^^ 
Freundschaft  auch  kn  der  Fer  ne  möglich  ist. Es  ißt  schön• 

Jetzt  muss  ich  Schluss  machen• Ich  gehe  in  die  Synagoge 

das  alte  Jahr  zu  beschliessen  und  das  neue  zu  beginnen.D©^ 
Brèef  an  Dich  ist  das  letzte  was  ich  im  alten  Jahr  gedacht 
und  getan  habe•- 


F־firth,d011 


Heine  liebe  Blanche, 

Ein  Haufen  Arbeit  liegt  vor  mir, aber  wie  gewöhnlich  wenn 
ein  Brief  von  Dir  kommt, lasse  ich  alles  liegen  und  stehen  und 
schreibe  Dir.Rocht  vielen  Bank. -Ich  finde, dass  der  Steller  Dei- 
Horoskops  doch  nicht  imner  Unrecht  hat  mit  seinem  Behauptungen, 
dass  Deine  Jugendjahre  nicht  als  besonders  glücklich  zu  bezeich- 
nen  sind, best reite  ich  aufs  energischte, denn  wenn  Du  keine 
® schöne  Jugend  verlebt  hast, wer  dann.Einige  Unstimmigkeiten, auch 

tieferer  Art, kommen  überall  einmal  vor  und  ich  muss  sagen, dass 
Du  es  doch  herrlich  gehabt  hast, ebenso  wie  ich,de1u1  auch  ich 
könnte  mir  nicht  denken, wie  ich  eine  schönere  Jugend  hütte 
Vorleben  30 11  en, frei  von  jedem  husseren  Druck  und  meine  Eltern 
lasren  mir  in  allem  freie  Hand, könnte  ich  es  schöner  haben. Ob 
das  übrigens  stimmt, dass  Du  viele  Krankheiten, sogar  mit  Le- 
bendgefahr  zu  überwinden  hattest, weiss  ich  nicht, ist  das  wahr? 
Auch  ich  war  ja  schliesslich  einmal  aufge geben, damals  als  ich 
Typhus  hatte  und  ich  muss  sagen,  trotzdem  zähle  ich  diese  Tage 
und  ^ochen  nicht  zu  den  schlimmsten  meiner  Kindheitse  rinne  run- 
gen,  ich  finde  das  ist  eigentlich  viel  schlimmer  für  die  Ange- 
hörigen,  als  für  einen  selb  st. ^as  er  sonst  noch  sagt,  dein  liebeiE 
würdiger  Horoskpps teller  brauchst  ja  nicht  einzutreffen, was  mi(h 
anb01angt,so  glaube  ich  ja  keinen  Augenblick  an  solchen  Blöd- 
3inn. Graphologie , das  isi  schon  etwas  anderes, wenngleich  da  na־• 
türlich  auch  nur  äusserste  Vorsicht  angewendet  werden  darf  und 
auf  keinen  Full  kann  es  sich  in  irgend  einem  Fall  eine  Vor- 


aiisbo st iMciiiiig  ct0s  Schicks üjL s h6i.11i61.21f sonism  hochstonà טג ג  did 
Nachweisung  gewisser  bereit«  vorhandener  Charakterèègenschaf te 
oder  Anlagen•— Dass  ־^ir  ein  freund  auä  der  Hand  gelesen  hat, 
hast  im  mir  nicht  geschr  i0ben,es  wrirde  mich  interessieren, was 
er  z־a  sagen  ge-vnisnt  hat• 

Dass  Du  im  November  nicht  kommst,  kommt  garnie  ht  in  Trag 
ich  rechne  bestimmt  î:41f  Dich  ,es  wird  sich  schon  irgend  wie  raac 

lassen  und  sollte־ es  nur  für  8 Tage  sein.Woihnachten  ist  Ja 
noch  weit  und  Du  wirst  mit  Deinen  Vorder  ei  tiingen  schon  noch 
fertig  werden, auch  wenn  Du  mal  auf  einige  Zeit  verreist, üb ri-^ 
gemi  h be  ich  Di!*  ja  seinerzeit  schon  gesagt, dass  Du  auch  ru- 
hig  und  ungestört  hier  arbeiten  ka  nns t.Also,werLn  nicht  aller- 
dringlichste  Gründe  vorliegen(und  derer  gibt  es  sehr  wenig!) 
erwarte  ich  Dich  I 

Vorige  ^״oche  hörte  ich  ein  ausgezeichnetes  Konzert,  ei»€ 
der  besten,  die  ich  j e ån  Nürnberg  gehört  habe. Edwin  Fischer 

der  bekannte  Klavierspieler  wirkte  mit, einfach  fabelhaf t.j\m  S8 
tag  hatte  ich  einige  junge  Leute  zum  Abendessen  da, wir  haben 
bis  morgens  ^ Uhr  getanzt  und  uns  unterhalten, es  war  sehr  nel^■ 
Sonntag  nachm,  war  ich  mit  Alfr■רd  und  noch  einem  Fre..nd  3 Stur 
den  Spazåeren , ab  ends  dann  im  Grottesh  aus,  denn  unser  höchster  Fc 

®^^^ßCdch  schrieb  Dir  ja  davon)beganno Ich  habe  da ךו ת  den  ganze 
L^ontug  gefaifeet  und  auch  den  grasten  Teil  des  Tages  im  Gottes 
haus  verbracht, war  vom  morgon^s  bis  abends  garnicht  zu  Hause, 
bin  nur  dazwischen  ein  paar  Stunden  mit  Alfred  spazieren  ge- 
gangen. Augenblicklich  verfc^eh  wir  uns  wieder  gl=inz0nd  und  er 
verwöhnt  mich, dass  es  schon  garnicht  *ehr  schön  ist.- 

Heute  hübe  ich  zur  Abwechslung  wieder  einmal  eine 
ganz  ekelhafte  Brkültung,kann  kaum  aud  den 


Augen  sehen  und 


2 


Kopf  und  Hals  tun  mir  weh# Aber  jetzt  höbe  ich  keine  Zeit 
krank  zu  werden, denn  ich  kann  augenblicklich  unter  feinen 
Umst^inden  Hchule  schw^zen.- 

Gestern  kamen, die  Bücher, die  D4  mir  zurückgeschickt 
ha  st,  besten  Dank,  schreib  mir,  wenn  i>u  wieder  was  willst.  Die 
Porzellansachen  habe  ich  leider  immer  noch  nicht  bestellt, 
da  ich  schon  seit  Tagen  nicht  mehr  in  Hürnbarg  war, ab er  so- 

bald  ich  hineinkonrie  werde  ich  es  be  sorgen.  Hier  lauft  alles 
seinen  alten  Trott. Die  V/interballsai  ;on  hat  begonnen, ich  bin 
sehr  viel  aus,  es  ist  viel  los  und  es  macht  mir  auch  Spass 

mich  verwöhnt  \mi  gefeiert  zu  sehen, wenn  es  mich  auch  manch— 
nal  so  s&nz  Im  Innern  meines  »esans  langwetlt !Aber  solange  es 
mich  amüsiert, will  ioh  mitmachen. 

io h rorhin  etwas  snchte  ham  mir  geraAe  ein  brief 
in  Ile  üand.ion  ioh  ujn  26. Jan. 28  ,also  vor  eindrelTlertel 
Jahren, an  Ploh  geschrieben  habe, der  aber  nie  abgeschickt  wur- 
de, er  datiert  von  jener  ^elt  in  Oenf  wo  loh  mit  Tiny  noch  gut 
stand,wo  die  erste  schlimme  15pisode(nlt  Anj11e)meinee  Senfer 

Aufenthaltes  schon  hinter  m.r  lag,die  ־wolte(mit  Tiny)  noch  v<r 
mlr.Und  aus  Jenem  Brief  sah  ich  wie  Pu  schon  damals  ln  mir 
warst, nahe  ganz  nahe. Aber  heute  bist  Pu  es  nioh  viel  mehr. 

Leb  wohl  mein  kleines  Blanoheklnd,mir  tubn  die 

Augen  so  weh  und  ich  muss  noch  so  viel  schrc  ij^ben  und  arbei- 
ten,  dshalb  mach®  ich  Schluss. 

PeineZellen  freuen  mich  immer  so  sehr,  schreib  mir 
bald  wieder! 

Sei  recht  recht  innig  umarmt  von  Peiner 


% 
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loh  wollte  Dir  elgentlioh  nooh  viel  viel  mehr  schreiben. 

Als  nur  diese  wenigen  Strophen  schioken, aber  vielleioht  sagen 
sie  ®ir  genug, mehr  als  lange  Prosa. Es  ist  auoh  alles  so 
sohwer  in 70 זrte  8u  fassen. Jedenfalls  wusste  ich  schon  Sonn- 
tag  morgen, dass  Du  nicht  recht  hattst  mit  dem  was  Du  gesagt 
hast, ich  war  mir  nur  noch  nicht  recht  klar  über  die  Formu- 
lierung  und  den  wirklichen  G-rund,den  ich  Dir  auoh  in  den 
wenigen  Strophen  gant  eigentlich  nicht  mAtgeteilt  habe, aber 
es  ist  ja  auch  egal, wichtig  ist  nur, dass  iwh  weiss  felsen- 
fest  glaube, dass  Du  nicht  im  Hecht  bist. Und  zwar  nicht  etwa, 
dass  ich  es  m ir  nur  einreden  will, nein, ich  weiss  es  jetzt 
wirklich  und  habe  im  tiefsten  Innern  eigentlich  auoh  nie 
daran  gezweifelt,Es  hat  mich  nur  wie  ein  Schlag  auf  den 
Kopf  getroffen, diese  eine  Wort  von  Dir  und  davon  musste  ich 
mich  erst  erholen,  aber  nun  sert  e ich  wieder  klar  und  grade 
aus. 

Und  Du? 

Heute  kam  der  Einschreibebrief ,herzlichen  Dank. Aber  ich  ver- 
stehe  den  Satz  hichti  "Verzeih  die  Kürze,  aber. ..  "Was  sollen  die 

Punkte?Zeitmangel  oder ? 

Höre  ich  von  Dir? 

Alles  Liebe  Deine 


.ii. 

liôrrn 

Alfred  Eehn 


Fürth. 


Liebe  Resi! 


Fvlrtli.den  IJ•  April  1926. 
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•Lesten  Dank  für  Deinen  lieben  Brief.  Zu- 
erst  will  ich  Äeine  Fragen  und  sonstiges  beantworten. Al so, 
nm  noch  mal  auf  das  Trösten  zu  ko121aen;ich  kann  mir  durchaus 
nicht  denken  wieso  ich  Dich  falsch  verstanden  haben  soli, da- 
mit, dass  man  sich  immer  trennen  muss  hebe  ich  eigentlich 
nicht  besonders  auf  unseren  Fall, sondern  ganz  allgemein  an- 
gespielt, denn  ich  meinte  at.s  Deinem  Brief  so  ein  bisschen 
wie  H®i1m7eh  oder  Sehnsucht  heraussuapüren,k8ULU  mich  411er- 
dings  auch  getauscht  haben. -Ich  habe  Dir  geschrieben, dass  Du 
in  mir  jemand  hast  »der  es  gut  mit  Dir  meint  und  zu  dom  Du 
imaer  kommnn  kannst. Ich  habe  natiixlich  rmgenommen, dass  Du 
das  für  selbstverstîindlich  h^'Jtst.habe  aber,  scheinbar  irtüm- 
licherweide  angenommen, dass  es  Dir  vielleicht  wohl tun  würde 
es  zu  hören  und  nicht  gedacht, dass  Dues  ironisch  und  fast 
beleidigt  h axifnchmen  würdest. Nebenbei  weil  Du 

■geschrieben  hast.dass  Duglaubst  ich  hätte  auch  jemand, den 
mich  gern  hätte ;loh  habe  leifer  vergessen  es  Dir  eher  zu 
schreiben, hoffentlich  hast  ftu  es  mit  Fräulein  Benjamin 
nicht  auch  so  gemacht, wie  mit  mir. In  dem  l׳oment,wo  Du  näm- 
lieh  jemand  gern  hast  und  es  ihm  sagst, legst  Du  diesem  jemand 
unbevrusst  so  bindende  Terpflichtungen  auf, dass  dieser  unbe- 
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mer  ganz  lieblichen  inr  ren  Konflicjten  ffihrt.Ich  hoffe  also 
Da  hast  espç^t  Fräulein  Benjamin  nicht  so  ö®®ucht;es  schadet 
n’lialich  nur  selbst  und  ich  kann  Dir  nur  rat  en,  wenn  Du  in  Bar- 
men  jemand  kennen  lernen  solltest, der  Dir  zusagt, was  ich  sie 
eher  glaube  und  wünsche, sei  ihm  gegenüb  r vorsichtiger  wie 
gegen  michîSei'mik  bitte  nicht  böse, dass  ich  Dir  das  alles 
so  unverholèan  geschrieben  habe ;aber  ich  ahbe  gedacht, dass 
es  besser  ist, wenn  ich  einmal  klar  darüber  schreibe. Ich  hof- 
fe  Duhast  es  richtig  aufgefasst•- 

Heute  Abend  kommt  LottüKa  ich  bin  ja 
gespannt  wie  das  wird. Schade  dass  Du  nicht  mehr  da  bist  und 
die  ganze  Komödie  (oder  Tragödie?)  die  jetzt  doch  kommt, nicht 
mehr  mitorloben  kannst.llch  werde  Dir  genau  berichten.- 

Die  Photographien, die  ich  da  draussen  in 
D mb ach  gemacht  habe  sin  d sehr  nett  geworden, ich  schicke  sie 
Dir  aber  erst  Im  nächsten  Brief, weil  ich  erst  heute  Abend  die 
•bsüge  bei on1no,Q.ei-alde  Lieh  also  noch  30  lang.- 

Luii  Schluss  !In  der  Erwartung  baldiger  Ant« 


De  ine 


wort 


Förth, den  14*4.26• 


Liebe  Besi! 


G־eetem  Iוiachmittag  kam  Bein  Brief  Bxim- 
mer  2 ;ich  will  die  Beantwortung  gleich  dem  ersten  beifügen. 

Heute  frfih  war  Lotti  schon  einen  Sprung 
da  ;sie  sieht  sehr  gut  aus,  ich  habe  aber  das  üefוöhl,dass  sie 
in  dem  Moment, wo  sie  wieder  in  Fürth  ist, auch  schon  wieder 
nervös  geworden  ist ;ich  kann  mich  auch  täuschen, konnte  mich 
aber  im  G- runde  dieses  Eindfucks  nicht  erwehren. er  das  Ver~ 
hültnis  in  dem  ich  mit  ihr  stehe  kann  ich  Dir  Jetzt  noch  we- 
nig  sagen  und  möchte  deshalb  noch  einige  Zeit  mit  dieser  Er- 
kl'lrung  warten. Bu  bittest  mich  Bir  zu  schreiben, warum  ich  in  * 
meinem  letzten  Brief  geschrieben  habe: bei  Lisel  Midas  spre- 
Chen  wir  doch  von  Bir. Es  hat  mich  gewundert , dass  Bu  das  nicht 
selbst  gefimden  hast. Es  ist  doch  ganz  klar, das 8, wenn  ich  ein- 
mal  einen  Bachmittag  zu  Lisel  Midas  gehe, zu  einem  Mädchen, das 
mir  doch  eigentlich  recht  fremd  steht, dass  ich  da  mit  ihr  ü- 
ber  die  Angelegenheiten  spreche, die  uns  beide  interessieren 
^ denen  wir  beide  einen  gewissen, grösseren  oder  kleineren.* 
Junten  haben. In  diesem  Falle  bist  Pu  diese  ”Angelegenheit” 
ich  bitte  das  nicht  falsch  aufzufassen ;also  ist  es  doch  klar 
dass  Pu  zumindestens  erw^ihnt  wirst. Du  kannst  Pich  aber  bera•״־ 
higea,  dann -wir  sind  ins  "ino  gegangen  imd  haben  Bich  ausser 
bei  ein  paar  Kebens׳\«hl ichkeiten,  die  ich  schon  gamicht  mehr 
weiss, nicht  erwähnt • -Bann  bittest  Du  mich, Sir  zu  schreiben. 

schlecht  von  Dir  gesprochen  hat  u.  s.w.Ich 
hoffe  Pu  wirst  mir  das  erlassen, da  ich  es  als  eine  Taktlosir- 

betrachte  jedes  freie, vielleicht  auch  e^n- 
t Seäuserte  wort  gleich  zu  hiAterbringen  und  böses 
ist^nSd  glaubedass  das  auch  ganz  in  Beinern  Sinne 

nicht  genau  klargemacht  was  Bu  da  von 
geschrieben  hast. Bitte  auch  dieses 
falsch  auf  z Ufas  sen.  Was  die  Leherer  und  ^ihnliche**  Persön 

״at.lrlioh  gSarlchSn: 

^ierês^  n״  worden  ist, 68  lot  das  ja  auch  etwas 

g-nz  anderes. -Bo  leid  es  mir  tut  muss  ich  nun  noch  einmal  et- 

was  an  Deinem  Brief  rügen. Ich  kann  auf  keinen  Fall  gestatten 

ftwas  an  meinem  Briefstil  her-amkorririerfet •Ent- 
we^ter  Ich  schreioe  Briefe  oder  keine, aber  wenn  ich  schreibe 

bitten  m inen  'יtil  verwenden  zu  dürfen. -Ich  hof- 
־^Chulnoioterwoi  in  dem  Brief  aS?e״?־at 

Herzlichen  (Truss 
Beine 
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F\lrth,den  16•  April  1926. 


Liebe  Real! 


Mir  ist  es  zwar  leider  nicht  möglich, so 
prompt  SU  antworten, wie  Du, ich  will  aber  doch  80  bald  wie 
möglich  damit  anfengen• 

Zuerst  etwas  rein  Geschäftliches.Bitte 
schreibe  mir  umgehend  wb  und  welche  Bücher  Duvon 
der  $•  bez. 6. Klasse  hast  und  welche  Du  gerne  verkaufen  möch- 
test.F-s  ist  in  unsere  Klasse  n ־balich  ein  neues  M.üdel  einge- 
treten; Johanna  Kesselring  aus  Lippstadt  in  Westfalen, also 
ein  klein  bissei  aus  Deiner  N;dh0;uj1d  die  möchte  gern  die 
Bücher  Kaufen. Ton  Deinem  freuizö  si  schon  Lekturebuch  habe 
ich  die  iounerkungen  und  das  Wörterverzeichnis  hier, viel- 
leicht  kannst  Du  ihr  das  Auch  geben, wenn  nicht, 80  schicke 
ich  Dir  die־beiden  Heftchen  auch  Barmen. Also  bitte  schrei- 
be  8 o f o r t Antwort. 

Ran  zur  Beantwortung  Deines  Briefes. 

Zuerst  will  ich  Dir  die  Stelle  aus  meinem  Brief  vom  I5.4. 
erkl»,ren,wo  ich  Dich  warne  Frl. Benjamin  so  zu  behandeln  wie 
mich.Fs  ist  folgenlermassen  zu  verstehen  und  ich  bitte  Dich 
jetzt  nicht  beleidigt  zu  sein: In  demselben  Augenblick, wo  Du 
mir  einmal  gesagt  hast, dass  Du  mèch  gern  hast (ich  weiss  nicht 
mehr  genau  wamn  das  wur)hast  Du  von  mir  verlangt , dass  ich  das- 
selbe  für  Dich  empfinde. Icfe  kann  es  Dir  heute  ganz  offen  sagen 
damals, wie  Du  mir  das  gesagt  hast, habe  ich  mir  noch  nicht  sehr 
viel  aus  Dir  gemacht. Ich  habe  mich  von  dem  Tage  an, Dir  gegen- 
über  immer  verpflichtet  gefühlt  ein  gewisses  W:i^m3gefיihl  Vor- 
zutüuschen, dass  anfangs  nicht  vorhanden  war. (Spater  hat  es 
sich  gerindert, sei  also  beruhigt , denn  ich  sehe  Dein  erschreck- 
tes  Gesicht  vor  mir, wenn  Du  diese  Zeilen  gelesen  hast, aber 
ich  moine  wir  wollen  doch  ehrlich  zueinander  sein). Also  ich 
f'lhlte  mich  Dir  gewissermt: ss  n verpflichtet  ־and  dieses  Ver- 
oflichtimgsgef  ;ihi  ist  nie  von  mir  gewichen,  es  war  allerdings 
auch  teilweide  deine  Schuld, denn  Du  welsst  ja  selber  wie  ei- 
fersüchtig  Du  bei  1er  kleinsten  zרar  Gehau  getragenen,  Deinen 
Wünschen  nicht  ent  sprechen  den,  Regung  Du  geworden  bist,Lund  Ich 
versuchte  natürlich  tunlichst  alle  diese  Sachen  zu  vermeiden, 
was, wie  gesagt  manchmal  zu  nicht  sehr  erbauenden  Scenen  in  mir 
führte  und  dies  war  tiuch  moineeigentlichi  Befürchtung  fiir  Frl. 
Benjamin. Auf  jeden  Fall  merle  Dir  das  eine; Sage  nie  zu  früh  zu 
einem  lienschen  welche  Kmpflmdungem  Çu  fi'ir  ihn  hegst, wann  dann 
die  richtige  Zeit  kozant  bleibt  Deinem  Tcüit  und  Deiner  Menschen- 
kenntnis  übrig  zu  bestimmen  uni  zu  finden. Also  bitte  nimm  dies 
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alles  als  einen  wohl^eraeinten,m1tgef\1hlt  n uat,wi  י es  auch 
gom-int  ist  und  als  nicht  ?;.nieros  uni  ran  r.chluse  lt־7־on,Jh- 
rigens  hann  ich  Pir  2\x  ?einer  Beruhigung  s;,gen,  lass  mit  dom 
Moment  ?einer  Abreise  alle  die  kleiner'in  "onflichte  naflrlich 
aus  Ion  rege  gor”.u1nt  sind. denn  eine  bloss  geistige (oior  loch 
wnnigst  ns  zum  Teil  g׳^istigo) Verbindung  und 7 יerst •bidigung 
lebt  natiirlich  unter  anderen  Voraussetzungen  und  hat  solche 
kleinliche  Me  : rrungsverschi^lebheiton  nicht  mehr  nötig. Was 
ini  da  schreibst , dass  ich  Jede  bindende  Vcrpfli»  htung  las- 
sen  kann,  ist, wie  Puselbst  eiaseh<.:n  wirst  ein  Blödsinn  und 
schreibe  diesen  "atz  auf  :onto  Deiner  Erregtheit  in  die- 
sem  - tig  nb lick  ,wie גר י  len  ;'rief  geschrieben  hast,  denn  ich 
glaube  kaum, dass  Du  Dir  vors tollen  wirst, lass  ich  eine  frei- 
v/illig  auf  m^ch  genomaenc״ Verpflichtung, nur  weil  der  ;nadere 
mich  frei  gibt  einfach  fallen  lasse, also  nun  Schluss  davon, 
wir  wollen  das  lieber  einmal  mündlich  besprechen! 

In  der  Schule  gefüllt  es  mir  wieder  sehr 
gut. Wir  haben  G. s.D.IIilsen  als  :?lasslehrer, Glaser  in  Franz 
und  Englisch, aber  denke  Dir  wie  schrecklich:^  St־anden  Eng- 
lisch  und  5 St’unden  Franz  in  der  Woche,  ifet  das  nicht  grüss- 
lich?In  Mathenntik  und  Physik  haben  wir  Frl. Fuss, bis  Jetzt 
haben  wir  sie  noch  nicht  gehabt, ich  werde  Dir  näheres  über 
sie  nach  der  ersten  Stunde  sagen. In  Erdkunde  meinen  lieben 
Freund  Schilling, ho ff ent lieh  vertrage  ich  mich  mit  ihm.  In 
den  andern  Fächern  ist  alles  gleich. Singen  ist  Wahlfach  ge- 
worden. Die  Schule  dauert  t'iglich  von  5/4  8-1/4  2, es  ist  n'm- 
lieh  die  Stundendauer  Jetzt  nicht  mehr  45, sondern  pO  Minuten 
im  Vinter  dauert  es  dann  womöglich  bi'fe  2, schöne  Aussich- 
ten.Eolus  war  beim  Hex  und  hat  ^eahtragt , dass  die  Schule  um 
7 angehen  soll, ich  f^Uide  das  herrlich, aber  dieser  Vrootelhat 
es  natürlich  nicht  erlaubt. 7ie  Glaser  heute  die  ״amen  aufje- 
nonmen  hat,’ani  er  Lion  gesagt  hat , bemerkt  : Gchde  lass  sie  weg 
ist  ן Ich  habe  das  Gef  ühl, dass  ihn  doch  mehr  an  Dir  gelegenwar 
wie  wir  geäaeht  haben. Hilden  war  heute  Inder  ersten  Stunde 
die  wir  von  ־àhn  gehabt  haben  schrecklich  nett  zu  mir. Er  hat 
einen  s:-udummen  ritz  gemaaOit  und  'schrecklich  gelacht, weilich 
so  rot  geworden  bin, ung 'fahr  folgendermassen:rir  habeh  über 
die  Entartung  1er  Geistlichk יit  im  I7.  und  13.  Johrh.  gespro- 
Chon  und  er  sagte: ״Was  hat  rs  auch  für  einen  Adeligen  schöne- 
res  gegeben, als  seinen  2.  und  5.  Sohn  geistlich  werden  zu  las- 
sen, vielleicht  Bischof  oder  30  et.7a3.Es  hatte  Ja  allerdings 
euch  ein  paar  unangenehme  ?!.ulkte , 3 .3. , dass  sie  nicht  heitaten 
durften,aber  was  hat  das  30  einen  hohen  Herrn  hestört .Verhei- 
ratet  wer  er  ja  nicht, aber  er  war  1er  holden  reiblichkeit 
durchaus  nicht  abgeneigt  und  hat  oft  sehr  intime  Beziehungen 
mit  ihr  1mterhi-.lt0n־״and  wie  ent  schul  digend^na  Ja  sie  haben 

halt  allw  unter  den  i ittiehenihrer  :lerrn  gewohnt  ! *י Und  dann  hat 
or  noch  so  ein  paar  Fachen  verzapft. Mir  höllisch  unanrenehm 
kannst  ־'•u  ;:ir  Ja  denk׳.!.  ^ 


wie  wir  gedacht  haben. Hilden 
die  wir  von  ־àhn  gehabt  haben 
einen  saudummen  ritz  gemaaht 
so  rot  geworden  bin, ung 'fahr 
die  Entartung  1er  Geistlichk 


i 


Sun  will  ich  Dir  noch  schnell  ^ine  kleine  Epi- 
sode  voa^  Kex  erz>^J11en  und  iunn  endlich  diesen  ellenlau£jen 
brief  2u  :nie  machen. Ich  bin  schon  ganz  dami3ch(wenn  Du  weiast 
was  date  heisst)vom  Schreiben. 

' Also  meine  Hutter  war  heute  frfh  beim  Rex, wegen 

einem  Zeugnis  ׳fרir  Handarbeiten  und  Rex  hat  sie  an  Stix  verwie- 
sen. Heine  Hutter  hat  dann  Ibrigens  euch  Hilden  gesprochen. Heu- 
te  Mittag  um  2 Uhr  hat  es  auf  einmal  geläutet. Ich  wollte  oben 
zur  Metz  gehen, da  ruft  mich  Letty  ans  Fenster  "Lilli  wer  ist 
denn  das?" Ich  falle  fast  in  Ohnmacht  vor  Schreck, wer  kommt 
R e x!Ich  habe  natürlich  gemeint  ich  bekomme  mindestenà  eine 
Dimissionsandrohung, ich  hatte  n"yQ11ich  kein  ganz  reines  Ge- 
wissen, weil  ich  heute  in  der  Zeichenstunde  eine  Karrikatur 
von  Fuss  und  verschiedenen  anderen  Lehrern  gemalt  habe  und 
Bohrends  es  glauge  ich, gesehen  hat, also  ich  hafte  einen  Mords- 
schreck. Es  schellt  und  schellt , dieser  Mann  kommt  also  nicht 
rauf •Marie  ist  hinunter , also  er  wollte  bloss  nicht  rauf  weil 
er  das  Rad  dabei  hat  und  wollte  1er  Frau  Eommerzienrat  bloss 
sagen, sie  möchte  sich  nicht  ah  Herrh  Stix, sondern  an  Herrn 
Stark  wenden. Dann  ist  er  fort. Was  sagst  Du  nxm  zu  diesem  Eseà, 
der  das  Telephon  scheinbar  nicht  zu  kennen  scheint, oder  sich 
won  Keuem  in  meine  Mutter  fürchterlich  vergafft  hatîwas  sagst 
Du  nun. Ich  habe  einen  Lachanfall  bekommem.Doch  nun  endlich 
Schluss. Ich  lese  den* Brief  nicht  mehr  durch  bitte  entschuldi- 

fe  deshalb  die  vielen  Fehler. Dèr  Familienname  von  Betty  ist 
renner. -Bitte  antworte  bald  wegen  der  Bücher. Herzlichen  Grass 

Deine 


Füi?th,den  24. April  l:?2é. 


;ד* ־7־״ . 


Liebe  Reai! 


___ ך ״  , , Vor  allem  möchte  ich  Dir  f'tr  lie  ach« 

r^־  .m.n.l«rsclx8.1  und  sind  im«?״״“;!, 

ordentlich  mit  der  . cantwortunc 

genau  zu  soh?eibfn  ״!•mal  bitt  n mir 

heile  haben  " ?גיס^י  ^^oht  ideal,  ir 

als  dass  wir  \u10  ein3״tAh»n^î*^”*'<  ■״■iele  Heibuagofl’lohen 
ohne  Heibw  ■mS  !eref köSten.das 
dieser  loh  erkenAe  L 

erworben  hast, indem  vefsucht  haL'e  an, die  Du  Dir 

auezugleiohen.ich  stehe  in  dïïLr  ״^®  “ÖSÜoh 

־ur.lck,Jedooh  darffst  Du  nicht  ^  י^® ״^  hinter  Dir 

wie  Du  ganz  auf  einem  llenschen  einftef1«Ä‘^v°®  nicht 

laos  ich  immer  mehrere  haben  mm 35 ״:ann,  das  heisst, 

t:]T  Jede  Seite^^eines'^^'e^^n«®?^^  3־^^  verkehre, da 
nicht  aeaußtuimg  finden  kann.Das  i^t  ?f  einem  llenschen 
setzlich  erschwert  hast  nnä  wß0°  so  ent- 

teilweise  Tintergrahen  zueinander 

keinen  Vorwurf, denn  Jeder  hat  durchaus 

dass^die  PeinoA  eich 

gen. iCh  nehme  an  dass  Pu  Lir  es  nicht  vV^  dieses  Gebiet  schlu- 
??i®  b®i  !>or...wa«  Du  S«־־>acht  hast,  da- 

ie  oder  Ich!  Ich  h:!׳»«  dam•״!‘־  î ?גי מ » ־  gesagt  hn«t• 
dings  nicht  d״ran  gaàaoh?  Was  ?®»®St:  Du  !Hab  8 ־ :;;011^־ 

sein  könntest. Da  dieser  Fall  ledn^h^”^  Tages  nicht  mehr  hier 

*״r?cS^  ’'®?iß®tens  eLlge^ilsefwÄ^^ ״ "® צ ״״'״®®® 

was  ich  damals  falsch  T v Î t^^ifzurichton. 

lieh,  so  weit  h»4tte  ich  kabe^denn  ich  saho  es  dent 

adch  dies  kein  Vorwurf  ffü^  d^irfen.Rs  soll 

״«  Jetzige  ־Stell,״״,  hier  eiAirS™^"״׳®f,״®^l'^*  ioh  Dir  mei- 

flickt  herrorgeruf-n  hat,  dass  *loh  ^״ii■***!*^  einen  ;:on- 

-״.a  aii  iiT  , eit.wo  ;u  itaner  ei•!«״, 1 ״r “ ‘ aesl ! , enn  lu  w'ih- 

k-in^n  gegbe,,  habi.nicht  ™m^rkt  be»?  ״ “" צ?!!‘®st  ,md  ich  Dir 
tuo, dann  hast  au  auch  vl  les  rWes  "■?*י  ®®  Carn 

aujorgegeben  hast  es  zu  f-hîln  oder  ?״■"״״  Sanorkt.wo 

t .tte  xoh  es  wahr!  lob  ״W^  m״oh״rk8SnTL*^b*“  äoutiieher 

^‘,Acn  ni-.ie  es  getan. 


jy/i  >T•  k’itjv. 


^^4.  U j^u  uxcaz  Deini,15n׳t  ■m 

ei3e.°th0n1s“ein| 

oôClich,  bekoramat  S^~li~7ârnlZ 

-.J3.lge  muchea  l.^aaen. " i:0nnt8  ich  noch  aioht  mehr 

ocho״  suS«n:^L8a"“h%‘f;^,^ef?^i־?fauaaerd־m  ״iss^ionir'^  . 

־ ...»״ ־ ״־ ׳S  Ä.  ™ 

nirht  A ^ î^en  kommt  lein  f1־r»4  i>ir  das  einmal» 

־־h״Äa״^urd«r  'frlîef^ràü 

״ioht  so“«lben  k!^n  f “*aoi  Idfi?«  Lt? 

Äli  h\^^?  Ä “״ 

tat  ale  fn 

Jimfen  kann  ich  nonh^^  «raten  2:al  wieie*•^?*^^®^^  sage- 
lieh  ausgelacht  J^aum.Gio  und  Hilsen  »!״k  Schule, 

lieh-  x'v^lgenderxnaasen  Tn?  Pferd  gefallen  bivj^r^^  schreck- 
Po  herunter  u^  bi?  ״f  ait  îîi!!«  aäaii 

Glaser  raud.nUge?- f?  ^ !*®Jirerz  ^^rep- 

Öla3er:״?;atiirllch  ia  denn  J?t2  Hilsen 

^iss  vom  Pferd  hast  den«  oaber  net  däo?״ 

beidensgeschinht Ä ^ *«ite?1ch  habe  ihn««  ^a-an  Gl&aer  re- 
1  ג1 י  Sporen  hin״ekoråmB^ib  י* ‘®®  main  Pferd  ganze 

geworfen  hat.ni^^rhat  “^״h  tln^soh״״ 

Det-  rrohfwaf‘brruchst  n^“*^'^ß”l«°helt“d^  “ur^g^nf““  “*־י 

.nr;  s5;f;״.%-;״rSa^ir;i”F"״“״ 

im  ^fr.lopp  f Pp  Hurra  hopp  honn  Vm  ^ Hiloen  dann 


runter ״* wixae  Ti«».,»  r ~^־>י<'־ו0מ: ז » י ^ 

sehen“*״  S*enst <•=/״; » ^ . •r־gt7e^ » ^^׳“^.?״8 ״ n״ d 

‘fr°hut7,''J־“l׳'׳״;"®f״ebrachtf"1jf״*iae  an 


־""■. ׳״ ־ 1< כ eisnt ««“■'* - ^ ״“,eht  und  ein׳rcnj״* . 

-Hror»״ »riisa ״ ״‘״“ ל + * ! •athin  bed^®־* • »- י and  nach * 

icht nehr  r !“*• “ “< נ i*״fr״ich  b Î miÆî'‘^****  i״ . 

Äora  Hict ״l®^• ^ ״ ! P«r8Mn2  dacÄ  nf 


Peane  Hast  werde  ich 


T. 


mwmm 


LtSÄi  i 


»iü 


!0 


‘1>י■ 


Fürth, den  28*.vpril  1926 


Liebe  Kesi! 


, _ Dein  Irtzter  Brief  hat  mich  wirklich 

sehr  überrascht  und  bedarf  dringend  einer  genauen  Erklürxinff 
da  scheinbar  einige  Wissverst •Indniase  zu  herrschen  scheineni 
oweit  es  in  meiner  nand  liegt, unser  Verhältnis, wie  es  mir 

®“^e®S«"1.נ^uohtet,^u  klären, will  Ick  sogleioh 
beginnen.. (ur  eine  kurae  Torbemerkung  will  ich  noch  muohen.Du 
hast  geschrieben: -Cu  Hlgst-'Ich  kanS  auch  das  was  ich  ietst 

־s^tro?tfL”״fe?r°?  :.hrenwort  belegen  und  we^  m!r 

ah«-r  ^ glaubst,wa8  ich  sage,  so  tut  es  mir  leid 

' fadere  ich-^rung  kann  ich  Dir  leider  nicht  trehen 

r.8  liegt  also  ganz  in  Deiner  Hand•  ^ hen• 

denn  ich  bin  kein  Terbrec^er  ^r^erichf  der  ״Se*b8eHP?' 

hISe  SS 

war  nicht  Entweihung  ! "Und^ann  Mät^  *j;“*“  '^us3  gegeben,  das 
und  k.lsse  Pora  von  mir  dLit^  !fî  es:  ״(Jrüsse  Alle 

ResÜIch  schwöre  Dir  bei  Gtt  Ausrede  hast  es  zu  tun!” 

ben  an  mich  selbst, bei  aUe^«״  fff  dem  «“i- 

?”.“.noch  Hllde,noch  ir^enf 

dass  ich  keiner  Jemals  e?״«®  Î-  ungefBJir  spielte, aiso 

^ 6«l«gt*habe^DSÏt^n!î^^®*^^®^  meinen 

einen  ^b8chiedskus8*gereben  genau  weiss 

wieder  gekommen  ist. und  auch  d&n.  einen  wie  sie 

ne  twill  en•  Dora  habe  ich  seit  ’'u  fort  nls  um  moi 

ג®״.  gesehen  ind^aiar^i*«'-ff®®f  f“  Schule 
sus^mnen  besucht  hat, als  ich  kriik  wL  ^ia»l 

nach  einmal  bei  Unyer  in  ״^r•  Vielleicht  habe  ich  sie 

bSn^’if??*^“®®**^®“  i־׳«*  ?ir  ioch^fhon  ״In^af  ^1“^^ » ז״ 

״?ioo  ich  nicht  80  ;7«״״u  fsd^fLfH®“  e«üuu  schrei 
ausser  diesem  einen  îfl'i  nî'f  tנ״י״ י ®י ־:  ich  nie 

if‘* 


-UHrung.bä  ״:cHi^t®"  """־ 


׳fkä 


m 


iJie  hatte  ich  gedacht, duss  Du  mich  60  wen 
kennet  גmd  solche  Sachen  ▼on  mir  denken  kannst  und  das  hat  mi. 
einen  neuen  Zuwachs  tu  m<־iner  iîenochenepsychologie  ße^jeben.won. 
auch  einen  unerfreulichen•  Ich  habe  nicht  gedacht,  dass  rai  öeiaei 
nes  von  mir  denken  wiirdest.ich  hatte  nicht  ged■  cht,  dass  lu  mic! 
Lügen  aeihen  weirdest. Doch  ich  will  all  d׳^s  begraben* ”Herr  ▼er- 
gib  ihnen, denn  sie  wissen  nicht  was  sie  tun!״ 

Mein©  beigegeben  Gedichte, die  sich  nicht  a 
le  auf  las  beziehen, ▼on  den  ♦4»  ich  Dir  schrieb, sondern  auch 
teilweise  ▼on  anderen  Stimmungen  eingegeben  «èAA  sinl,f\!hren 
; ir  auch  Stiraaungen  ▼or  4ugen,dle  mit  ^.^inen  harmonieren. Hast 
Du  je  einen  ?Clageton  fiber  solche  Dinge  aus  meinem  Munde  gehört‘ 
'*arum  musstest  Thi  so  schrecklich  klagenîMeinst  Du  anderen  Men- 
sehen  geht  es  nicht  auch  einmal  so? Ich  habe  geschwiegen  und  es 
üborvn1nden,Du  hast  gesprochen  \md  wirst  folglich  schwerer  über- 
winden  ! - 

Auch  habe  ich  nicht  gedacht, dass  meine  Jah— 
rolange  f^orgsunkelt,  alles  zu  ▼erhüten,was  Dir  weh  täte,  denn 
das  kann  ich  mit  ruhigem  Gewissen  ans sprechen, nur  deshalb  habe 
ich  nicht  gesagt,  dass  Ich  die  Gefühle, die  Du  mir  entgegen 

Ejnau  Olt  solohrr  H«rallchk«it  erwiedern  kSmi- 
te.ich  nicht  çeducht , lass  mir  all  das  einst  èo  rolohnt 

?״^•lt«*Rosi,rch  habe  diesen  rag  s«l־üJrchtot, äenn  ich  ha- 
+ sehn,  ich  habe  ihn  gefürchtet  um  Deinetwillen  Ich 

hätte  ihn  Air  gern  erspart,  doch  u bist  schuld  dass  «t 
aufgedämnert  ist, Du  bist  schuld,  denn  hättest ו ז■^  wie  ich  die  lei 
dlge  Streitaxt  olt  den  Uooent  siiner  ébreîse ״4 ״  in  Erde  ^ 

äa־rlber  gewachàen  und  R^e  rewortenf^ch 
“"יי'  """  ^:ahrhelt^^^e'Ä*’ 

gerichtet  hat.411״«°wlr“irb־grai^“begrafen 


Deine  baldige  Antwort  erwarteti^ 

' n ^ i / 


Deitrc 


^ ^ ^ 


% 
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riürthjdon  1926< 


Lieb«  Real! 


Leàder  kann  ich  der  Bitte:2״l>er  die  letzten 
irlefo  k«ln  *ort  m«hr!״die  Du  in  l־t־t־n  Br.ef  u^g־- 


Chen  •and  cose  Ariefe 

ein  ^’ort  nbbrechen  kann.îüre  erst  bitte  ich  Lieh 

etwus  Keu&uer  lu  le8«n,  icii  habe  ln  Brief  vom  24.Aprll_  20.  von 
^(’.ef  vil  der  20.Z«ill  ab"fes  fast  lun  Schluss  von  nichts 
de?em  gosohrlebon, als  von  neinent  “«^n.neiner  Er^kheit  ^d 
derp־lèèchen,wenn  Du  also  iiamer  noch  nicht  weiset, was  ich  habe, 
aonäeiTi  nur  dass  ich  vota  Pferd  gstUr42t  bin, und  Du  oir  doch 
auf  diesen  Brief  gedankt  hast, ihn  also  auch  erhalten  hast, so 
nftssen  d«  entweder  gan2  !!mysteriöse  Zusthnde  herrschen,  oder  Du 
hast  den  Brief  nicht  mit  1er  genüg  nden  Aufmerksamkeit  gelesen• 

2.130  bitte  sieh  nach!- 

Ich  verstehe  nicht. wie  man  einen  Sata,wie: 

״Sag  Lilli, ich  kann  mich  daoeh  nicht  beruhigen, kannst  Du  mich 
wirklich  nicht  mal  ein  kleine  bissei  leiden? "auf  dieselbe  Zei- 
le, direkt  vor: "Du  mucst  mein  Geschmier  entschuldigen! "setzen 
,j^knnn.Ich  kann  mir  nicht  vorstellon,/a88  Dir  an  der  gan- 

Buche  liegt,  also, was  ist  das?  ‘barhaupt  machst  Im  in  den 
'׳ ^-׳/•סיt^Brief  ein  seltenes  Gewurstel  vqn  gleichgültigen  luid  weniger 

gilehgältigen  Dingen  zusammen^amit  dass  ich  geschrieben  habe, 
dass  wir  die  Streitaxt  begraben  wo^en^habe  ich  nicht  gemeint, 
dass  man  jetzt  darüber  weder  reden  schreiben  8011, im  Gegenteil 
da«  kann  mah^nlcht  wenn  man  vieles, wichtiges  mit  Schweigen  ü- 
bergeht• 

Dass  Du  Doinenletzten  Brief  nicht  bereust  ge- 
schrieben  zu  haben, tht  mir  leidlich  hUtte  nach  all  Deinen  Schil- 
derjngen  nicht  gedacht, dass  es  Dir  so  egal  whre  mich  zu  beleidi- 
gen, denn  wenn  ich  es  auch  nicht  an  die  grosse  Glocke  gehängt  ha- 
be, geärgert  habe  ich  mich  doch  und  erschüttert  hats  mich  auch, 
denn  ich  habe  wieder  einen  Menschen  verloren, von  dem  ich  bestàmt 
gedacht  hatte, dass  ew  mich  wenigstens  einigernassen  versteht!Ks 
ist  docli  merkwürdig,  dass  es  immer  Briefe  sein  nässen,  die  mich  zu 
dieser  Erkenntnis  bringen, aber  ich  glaube  das  kommt  daher, weil 
man  da  schärfer  und  unbeeinflusster  sieht  und  genauer  priifenkann/ 


. <2  4:  ■C4‘ 


r 


^ Du  rü^st.dasB  ich  Dir  die  ÜÜtzon  uiiter- 

schltiren  habe«Resi/T׳'ie  hhtte  ich  in  don  letatea  üriof0n,lio  mir 
i so  Oltter  ernst  waren. von  M ü t s e a sprechen  ktonen.voa  301- 

^ Chen  Bindereien! Resi ! Du  verstehet  mich  nicht !Es  tu״  mir  leid, 

sehr  leid, aber  es  ist  doch  80• Ich  ringe  und  suche  nach  /lar- 
heit  und  hoffte  sie  bei  Dir  zu  findenîVergebensîVieleicht  wird 
mir  las  Glich  ein  andermal  gtlnstiger  gesinnt  sein!  — 

liun  lebe  wohl  :Herzlichen  Grass  und  schreibe 

bald 


ו 


^141.1.1.1 


F’lrth.den  la. Kai 


J, . ! ז f 


Liobe  ::ecil 


å 


Es  Èiit  ■wiji1r,ich  habe ז1 כ  Irui^e  nicht  £!eßchrie- 
ben,  loch  ich  hoffe  !ן־ו!  ^riret  08  mir  nicht  vomr^on•  — 

feinen  letzten  ״^rief  f5chreibst  Du  mir  von 
..einem  zur  ^eit  etwas  lurcheim^nderi^ebrachten  î.'eelonzuotand ;ich 

br1-ahàgen,auch  ich  habe  schon  ־'Jinliches  durch- 
jenacht.juch  ich  habe  schon  einnul  eine  Zeit  lanr  eine  unorM'ir- 
UohB  ...ngst  vor  don  Tod  gehübt. doch  durch ״ ־ei^let  h^^S  [ch 
sie  verloren. Erstens  hfc.be  ich  dea  Tod  ins  ,.uitlitz  reochant  und 
”2"־” ׳ ״  «chU^cr  ^ot.ula  er  nlr  da  er«  iiLen 

mirfo^endea°gesçct^t״^e‘^^  â'ierlîngs^vie^leicht^nîcht^cL-״’' 

s, îî;?L'‘Kïs.â^^.r,îr״il‘  ‘דד 

irdischen  Erde, wenn  nan  ״iah  «n  •יד  oi  t״;  v ^er 

aur  Vollsfindiges•  Jedes  Jehr  J eden' hinterlasse  hier 
C־anzesînie  Halbheiten  unvoll  « -^G.jode  • tunde,  schaffe  etwas 
Ja  nicht  immer  olwarr^SIeBrroo^a^  ״uss 

:kleine  jaiisteine  ceben  auch^oin 2 a n z o 
niemals  ! Dies  ist  meine  '"ichts^'huiiT  ־ fc•  1 b e grosse  aber 

auch  r>ir  ^ird  sie  in  manchen  ^^c?in  Glaube 

C«n.-  1-v^c^en  Jefriediguag  und  Hilfe  brin- 

׳>erad©  dernier  ein^l^^ein^^^niT sagst  ist  nicht  richtig, 
ste  L׳al  doppelt  Vorsicht! 1 ■י ־'  t _ . ®riebt  hat, wird  das  n^ch- 

tensiv  Weiioa.bu  h^Sst'^s  mir־;a:ub־n"n״cE*''f  ^ ebenL"iS^ 

selbst  erlebt!  ^ S-J-auben, auch  das  habe  ich  schon 

brauche  ich  Bir  doch  denke^ich^nïchf“*‘î*  ''®It  bict.dae 

d Biaopon  àugeabiickiwo  L belAen  $io???Lî"נ■י?^‘®^״״•«Sen,  deAn  in 
hast, der  Dir  im  .rtU־׳®enblici:  a'in  > eg  wiedergef'ondon 

selben  u^enblick  kommt  auch  Dein  ist,  in  len- 

und  i-exn  ^elbntvertrauoh  wied  er.-  ' 2»  loin  Verantwortungsgef  .ihl 

vom  c.ÿ.._  !'.oven  •Iber  Beinen  loteten  ״rief, nun  tiber  den 

Kit  tierwell  « h e*4>  -1-—  י סי ־ 

bin  imaer  noch  nicht  fert<  '־‘ * , - '. ז•“®rnngekommen  und  ich 

2^“®״  i'v:e״b110h  auf ־־® ״ •י® ^»״״ ״h 

ß t11r,lcl־h״nm־n  und  ^r^<=htison,iasrïorL°Ênef''yèt24. 
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Aürll. Sette  2, Zeile  20  genau  geschrieben  habe  was  àn  meinem 
Pein  verletzt  ist ;loch  Du  kann  3t  Dich  beruhigen, eo  geht  mir 
nchon  wieder  ganz  leidlich, wenn  auch  noch  nicht  hervorragend 


schon  wieder  ganz  leidlich, wenn  auch  noch  nionz  nervorragena 
und  ich  glaube  mit  ?port  und  iihnltchem  werde  ich  noch  einige 
Monate  warten  m^lssen, aber  ich  darf  nichts  sagen,  denn  ich  bin 

je  selber  î^chuld  und  muss  nun  die  otngeb rockte  ?uppe  auchal- 

^ — 


lein  ausessen•-  — , , , 

*iber  die  Kritik  zu  meinen  Gedichten  habe  ich  mich 

sehr  gefreut. Du  hast  mir  dadurch  über  manches  worin  ioh  selbst 
nicht  ganz  im  Klaren  war, Klarheit  verschafft . Ich  muss  gestehen 
vieles  was  Du  herausgeleseu  hast,habr  ich  nicht  dabei  gedacht, 
wie  ich  es  geschrieben  habe  und  lat  mir  erst  nachdem  ich  Deine 
Kritik  gelesen  habe  zu  Bewusstsein  gekotemn• Also  nochmals: Recht 

recht  herzlichen  Dank, ich  habe  mich  riesèg  gefreut! 

Eben  hat  mich  Hilde  angerufon  und  gesagt, dass  sie 
d.H.:ihre  Mutter  von  einer  KLimberger  Dane  gehört  habe»,  dass 
lîileen  nach  Nürnberg  ins  Labenwolf  als  Bex  kommt•  Ich  war  natür- 
lieh  wi  vom  Donner  gerührt, aber  ich  glaube  es  nicht, das  heisst: 
Ich  will  es  nächt  glauben. Warum  soll  man  immer  das  linangenehme 
glauben  und  sich  schon  vorher  ürgemîlch  w i 1 !,nein  iah  will 
es  n i c h t glauben.Wenn  es  nicht  geht  wende  ich  einfach  die 
Methode  Couê  an. Es  muss  gehen. Die  letzten  rochen  haben  mir  so 
viel  Trauriges, aber  auch  eo  viel  Schönes  gebracht, ich  will  nicht 
dass  sie  einen  solchen  Abschluss  finden. Na, qui  vivra  verra !Ich 
werde  Nachrichten  einholen  und  Dir  dann  nüieres  darüber  berich- 
ten.  Du  uset  unbedingt: 5 ״Jin  Spiel  von  Tod  und  Liebe,  ״von  Romain 
Rolland  lesen. Hilsen  hat  osunA  in  der  Schiile  vorgelesen, als  Fr— 
günzung  zum  Stoff  der  FranzösiRchen  Revolution. Also  ich  sage 
Dir: herrlich  ! Du  wei8st,dues  ich  im  allgemeinen  nicht  so  furcht- 
bar  mit  Superlativeh  um  mich  werfe, aber  dieBnel  muss  ich  es  schon 
tmi.xch  habe  es  mir  gleich  gekauft  und  kann  es  jetzt  schon  bald 
auswendig. überhaupt  werde  ich  bald  nürrisch.In  meinem  Kopf  ist 

Gemisch  von:Pe^r  Gynt ,Brand, 7allèe, Couiroisier 
1 ch  Na  1 1 מ7 ז an echauung en  meine  ich  natür-  ״ 

Zeit  wird  es  schon  besoer  werden:  Sturm  und  Ltelhp 
Nian  noch  sine  kurze  Kritik  Deiner  Gedichte.  Drang. 

iiLrgr.^§f?Sh;?BLS^^  dîe״Fo^nocrei^ïï 

־u  saaen.Zm  Ailgemeine״  fini.  îf h s 

Pas־  »vanner  29.S24  Peiner  .־ritik. 

sut  empfunden. slnd.hast  Pu 

iiabô  Ich  bis  su  diesem  ^^enraam  inzwischen. Hotfcraut 

diese  Ptedl^n  nicht  habe  doh 

leicht  Pa־sier־riass  ^ “J"״“  J“  wirklich 

nimmt.—  ^ einmal  eine  ^Stelle  irgendwoher  mit- 


Nun  herzlichen  Grass. 
Deine 


yf  ^ 

p. 


TjI 


^ ׳3 ^ 


A'״^״  \h^ 


13 

XL 


Fllrth,don  18»l£ai  192j?• 


Liebe  Rest! 


Ehe  ich  zur  Deantwortimg  Deines  Briefes  schrolbe,für 
den  ich  Dir  bestens  ftanke, möchte  ich  Dich  bitten, mich  doch 
bitte  mit  solchen  Karten  und  ‘dhnltchen  Firlef^zchen  wie  die3׳׳> 
au  verschonen,  oder  wenn  Du  schon  einmal  nicht  von  solchen 
Backfischmanieren  lassen  kannst , schreibe  es  wenicstens  in  ei- 
nem  Kouvert,denn  es  fallen  derartige  Gegenstände  meistens  in 
die־  falschen  H^de  und  richten  meistens  dann  sehr  viel  Unheil 
an• Doch  nun  wollen  wir  es  gut  sein  lassen! 

Ich  kann  mich  nicht  entsinnen  zu  Lotti  direkt  gesagt 
zu  haben, dass  Du  mir  einen  vcrr־ickten  Brief  geschrieben  hast, 
jedoch  ist  es  sehr  leicht  möglich, dass  sie  es  gehört  hat, denn 
gesagt  ich  es  schon•  Im  Allgemeinen  stehe  ich  zur  Zeit 

wie  inaSel^nur  sehr  reserviert  von  meiner  Seite  aus•  Ich  schaue 
mir  halt  meine  Worte  immer  erst  sehr  genau  an, bevor  ich  sie 
aus  dem  Mund  lasse, auf  diesè  Ueis•^  hoffe  ich  wenigstens  mit 
der  ewigen  Hintertragerei  aufzur^iumen. 

Dass  Du  so  viel  zu  lernen  hast  ist  ja  sehr  bedauert 
lieh, jedoch(ioh  bitte  dies  jetzt  nicht  als  teilnahmslos, herz- 
103  oder  irgend  etwas  dergleichen  auf zuf aasen) jedoch  kann  ich 
Dich  nicht  80  schrecklich  bemitleiden, da  ich  selber  auch  schon 
oft  so  viel  habe  lernen  mässen, ich  lenke  momentan  nur  an  die 
Periode  nach  meinem  Typhus, und  da  war  ich  doch  noch  jünger 
wie  Du  jetzt  bist  und  habe  es  auch  recht  gut  üb erst anden• aus- 
serdem  denke  ich  ilir,dass  Du  Jawohl  nach  diesem  Semester  mit 
Nachholen  fertig  sein  wirst• Übrigens  haben  die  dort  30  viel 
in  Religion  durchgenommen, dass  Du  da  Stunden  brauchst , oder 
ist  das  Privat? 

Ich  Dir  doch  einmal  geschrieben, dass  ich  in 

Karlsbad  eine  alte  Bekanntschaft  von  Grund  auf  erneuert  habe 

und  wieder  einen  Menschen  mehr  schätzen  und  liefen  gelernt 

^ ^ « 


nicht  gern  über  lik  Einzelheiten  in  solchen  Dingen  und  ich 
Aitte  Dich  darum  es  mir  zu  ersparen/davon  zu  reden^Ich  den- 
ke  was  ich  Dir  geschrieben  habe  sagt  Dir  genug !Uni  was  das 
Traurige  betrifft,  30  hat  man  das  ja  xc&zier  und  brauche  ich  Dir 
auch  hier  nicht  alles  aufzähl en• Etwas  besonderes  war  jeden- 
falls  nicht• Du  musst  mir  gestatten  noch  einmal  eine  kleine, 


V.  .-  li  t . 


? 


3ç— .'i-**irx־־i 


wenn  auch  durchaus  nicht  scharf  K^e  auszusprechen. 

Es  Ist  ein  kleiner  Selhstfeetruß, wenn  Du  schreibt,  F^irth  ha^ 
be  ich  Dir  immer  vom  Gesicht  abselesen  wenn  etwas  war.H^ittest 
Du  ge  schrieb  en  ;wenn  etwas  besonder  es 

eher  richtig  gewesen, aber  wenn  etwas  w a r4Es  war  doch  vic- 
les  was  Du  mir  G*s*D«,denn  es  ist  nicht  immer  angenehm, wenn 
einem  allés  vom  Gesicht  abgelesai  werden  kann,nioht  abgeleson 
hafet. Jedenfalls  ein  gewisses  Tahres  mag  schon  dran  seinlAus- 
seriem  meine  Schrift  ist  verändort?Da8  finde  ich  morkwirdig! 

Es  ist  möglich, dass  sie  einige  w4n  ihren  unnützen  Schleifen 
und  Bogen  abgestidsen  hat, aber  im  Allgemeinen  d trfte  sie  doch 
unverändert  geblieben  SGin?Iiicht  wahr? nebenbei, Deine  Schrift 
hat  sich  aber  sehr  ver^d0rt«lch  finde, ohne  Dir  zu  nahe  tre4e 
ten  zu  wollen,  dass  Du  noch  immer  zu  viel  taran  hei-ammo deist  • 
Lass  doch  Deine  Hand  laufen  wie  cie  will •Es  ist  mit  der  Sek 
Schritt  wie  mit  dem  Menschen• Zuerst  wird  sie  in  die  Anfangs- 
grundregehn  eingefihrt, dann  wird  sie  naejh  und  nach  selbst— 
stdndig  und  endlich  nimmt  sie  ihren  defenitiveh  Charakter  an. 
/Iso  lass  doch  Deinen  Schriftcharakter  sich  selber  bilden  und 
lass  ihn  laufen  wohin  er  w^ill,und  feile  nur  die  gröbsten  Ecken 
und  Kanten  ab !So  habe  ich *es  auch  gemacht  und  glaube  dass  das 
ganz  richtig  ist, wenn  auch  nicht  e i n z i g richtig! — 7 

Die'Iioselle  schicke  ^ich  Dir  mit, ich  muss  dazu  vor- 
ausschicken, dass  dèe  Sache  einvo 11 ständig  wahren  Untergrund 
hat, den  ich  nur  in  einigen  Eleihigkeiten  umgeformt  habe, und 
die  erste  Streitscenen  zwischen  ihm  und  ihr  habe  ich  nur  er- 
funden, warum  sollst  Du  mir  schreiben, es  wר'irde  mich  interessie- 
ren  ob  Du  es  herausbringst , es  sind  zwei  Gr־rinde  vorhanden•  Ich 
möchte  Überhaupt  bitte  eine  genaue  Kritik  haben! 

Für  Lisi  M•  Geburtstag  habe  ich  ein  Buch  für  uns 
beide  gakhuft:Die  Chronik  von  St• Johann• ich  kenne  es  nicht, 
es  soll  aber  sehr  schön  sein• Hoffentlich  hast  Du  ihr  nichts 
geschickt , aber  da  Du  zu  mir  gesagt  hast  ich  soll  immer  alle® 
fflr  Dich  nitmachen  habe  ich  es  auch  hier  getan•  Es  kostet  6jt 
also  für  jeden  5.-.f;die  andern  naben  auch  imgefrüir  so  viel  ge- 
geben• 

TTann  ich  zu  Dir  nach  3•  kommen  kann,  kann  ich  Dir 
leider  hwute  noch  nicht  sagen,  denn  ich  möchte  nun,  da  Ililsen 
doch  noch  bis  l^.Juli  bleibt  natürlich  keine  seiner  Stunden 
verlieren, das  kannst  Du  Dir  ja  denken^Wir  können  über  diese 
frage  ja  noch  diskontieren• 

Und  nun  Schluss !Herzlichen  Gruss  und  schreibe  bald 
Deiner 


. * ׳ ' 


Fllrthjden  19  2 5 


Liebe  Real! 


La  ich  die  Antwort  auf  Deinen  letz- 
ten  Brief  noch  nicht  abgeschickt  habe, will  ich  gleich  noch 
einige  Zeilen  zu  Deinem  Brief  vom  18•. der  eben  gekommen  ist, 
beif ׳‘igen•  Ich  habe  Dir, wie  Du  aus  dem  Datum  ersehen  kannst, 
schon  bevor  dieser  letzte  Brief  kam  genaue  Auskunft  ־über  mein 


U.C.^0  0 UiXV.^JU.  £1  Li.  OL/  C7  W TT  Ct  O 11 U X H U \JL  CO  XCt 

in  Deinem  Brief  als  Yerwutung  durch schimmern  lässt, das  heisst 

^ o f•  a 4 a 1«%  «ta  *î  a L«  vi  4 a «m  411 V«  4m  a««  4m  a a X «■•  «>.  #«  V•  a «m  m ^ ^ ^ J ^ ^ ^ A ^ 


bald  zur  vergangensten  Vergangenheit  legen  kann !Al so  sei  unbe- 
sorgt.Eigentlich  sollte  ich  Ja  ein  bissei  beleidigt  3ein,dt.s8 
Du  mir  überhaupt  so  etwas  zugemutut  hast, aber  ich  kann  verste- 
hen,das6  Dinge  die  in  der  Berne  passieren  oft  ihte  scharfe  Deut- 
lichkeit  verlieren, noch  dazu  in  einem  Brief •Ausseriem  woisst 
Du  ja  selber  am  besten, was  man  von  Lottis  ..riefen  abzuziehen 
und  was  man  zu  ergänzen  hat !Fas  Du  da  noch  weiter  schreibfet: 
ich  solle  mir  überlegen  was  ich  von  ihr  håbd  u. s^w^,das  alles 
habe  ich  schon  längst  getan  und  bin  zum  selben  Reatiltet  gekon- 
men.wie  Du,nühmlich:nichts^Kur  hast  Du  es  vielleicht  nicht  ge- 

m^TVt.d<*nn  «רו«.־+מ*׳ד«  Vtoh»  •î  <>V1 ז ־ ו י  • *ns  ■t«* ■ ז-י ז ־ 
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zweitens  wollte  ich  die  ganze  Art, in  der  ich  mit  Lotti  verkeh- 
re  ganz  langsam  auf  eine  andere  Basis  bringen,  denif* so  11  unter 
keinen  umst'üiden  irgend  etwas  argwöhnen  oder  dergleic;hen,  denn 
unangeneheme  Scenen  und  ähnliches  wären  die  unmittelbare  Fol- 
ge  und  darum  will  ich  es  so •langsam  und  schrittweise  machen, 
dass  sie  am  Bnde  gelbst  nicht  weis8,dass  sich  in  unserem  Yer— 
k hr  etwas  gehindert  hat^Dass  sie  den ״ ׳ Dichterfimmel״  ,wie  Du 
Dich  ausdr.ßkst ,hast j habe  ich  schon  lange  gewusst, »ur  sie  hat 

einmal  gesagt, dass  sie  ein  Gedicht  gemacht  hat• 
xCh  habe  ihr  weder  zugeredet  so  weiter  zu  machen, noch  abgera- 
ten, ich  überlasse  sie  in  dieser  Beziehung  ganz  sich  selbst 
iaim  ich  habe  es  Ja  cm  eigenen  Leib  erfahren  was  es  für  F0Î- 
ge'  h ben  kann, wenn  man  sich  in  solche  Sachen  cinmischt* Also- 
icn  lasse  sie  ruhig  weitermachen  und  frage  die  auch  nicht  da- 
nach, halte  mich  überhaupt  sehr  reserviert, wie* ich  Dir  la  schon 
im  vorigen  י rief  geschrieoen  habe•. .un  meine  ich, hätte  ich  die« 
ses  Thema  ^^rnJgend  erörtert •-:,ur  noch  eins: Kat Orl ich  freue  ich 
mich, wenn  Ich  einen  Brief  von  Dir  beSomme«,nur  darf  er  ÏÏcht 
־ llzuArerr-ic^  t und  backfischhaft  seinfaber  sonst^î^erf 

Iiun  herzlichen  Grass  freier 
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Fürth, don  28.Mai  1925• 


KL 


Liebe  Rosi! 


Zuerst  will  ich  Deine  Briefe  vom  23•  und 
26#Mai  beantworten  und  dann  eine  auef  ihrliche  Beschreibung  des 
liaiausf luges  folgen  lassen.- 

Deine  Karte  von  nilsen  schicke  ich  Dir 
heute  wieder  mit*Er  hat  mir  tlbrigens  auf  dem  Maiausflug  erztUilt 
dass  er  Dir  geschrieben  hat•  Liebe  Resi,eine  kleine  Frage.^!?ie 
stellst  Du  Dir  das  eigentlich  vor:  Sage  G10,3־ass  und  Kohlus,dass 
ich  auf  Antwort  warte.Es  kann  doch  nicht  Dein  Ernst  sein, dass 
ich  wahrhaftig  hingehen  soll  und  sagen, dass  die  Resi  Lion  auf 
Antwort  wartet. - Iso  djt  musst  Du  schon  wartet  bis  sie  Dir  selbst 
schreiben, falls  Dir  aber  eine  geeignete^ 7 זendung  einf'lllt,wic 
man  es  gut  Vorbringen  könnte, brauchst  Du  mir  nur  zu  schreiben 
und  ich  werde  es  gern  versuchen, mir  ist  wenigstens  bis  jetzt 
noch  nicht  s eingefallen. Die  Fuss  ist  besser  wie  wir  gedacht' 
haben,  ein  wenig  streng  und  alt  j’lngf erlich,  aber  wenigstens  ge- 
niessbar, aber  schön  ist  anders !-Ja, was  wir  duchnehmen? ! Ich  will 
versuchen  es  Dir  zu  schreiben. Deutsch; ״ir  sind  mit  Emilia  G-alot- 
ti  fertig  und  kriegen  in  n«chstor  Zeit  einon  Aufsatz  darüber, 
(Uber  die  Angelegenheiten  Eilsen  schreibe  ich  spMter  noch  genau) 
Franz :rir  sind  jetzt  mit: Les  trois  Etat  de  Jaques  !״Aveugle  auch 
fertig  und  fangen  nun  ein  Heines  Lesehaft  an.  Engl  •ד  Hab•  •n  zur 
Zeit  keine  Lektüre, mir  Krön, wir  haben  je  nur  noch  3 Stunden  E. 
und  dafür  5 «Stualen  F.  in  der  ״’oche.Ph^^Bik:  Der  Schall, Chemie: 

S alpe ter,« a turk. :Mensch ;das  wird  das  wichtigste  sein. Falls  Du 
noch  etwas  wissen  willst  schreibe  bitte.- 

Ich  kr?nn  Dir  leider  nicht  .schreiben, wie 
D u mit  Lottl  st  ohst,  finde  es  a-äch  offonge  st  anden  ein  etwas 
merkwürdiges  Vorlnngen.Du  mudst  das  doch  eigentlich  selbst  am 
besten  wissen.- 

Du  hast  den  Titel  zu  meiner  liovelle 
falsch  auf ge fas 8t. Ich  habe  nicht  die  Ehre  gemeint, von  der  in 
den  Sprüchen  der  V»\ter,die  Du  anführst  die  Rede  ist,  ich  habe  die 
den  Zwiespalt  zwischen  seiner  Of f izisrsehre  uni  seiner  persön- 
liehen, moralisch-sittlichen  Ehrverpflichtung  im  Auge. In  Deiner 
Angabe  zum  Grund  der  Vorscenen-  hast  Du  teilweise  verkehrt  ge- 
schossen.  Sa?at^n0Die  wirklichen  Gründe  sind  folgende  ;Erstens 
enth'Mt  die  Sache  mit  der  Russin  und  die  Scene  mit  deiner  Frau 
seine  gesamte  Charakteristik  (wenn  2lu  genau,  jeden  Satz  vor- 
folgst  wirst  Du  des  morkGn)Jnd  zweitens  ist  dieser  Charakter 
unbedingt  so  angelegt , dass  ec  so  handeln  muss, wie  er  später  han- 
delt.Es  wäre  mir  unter  diesen  Charaktervoraussetzungen  eine  ande- 
re  nandèungsweise  ein  Rätsel. Die  Sache  ist  übrigens  vollstündèr^ 
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scene  sei  aus  technischen  Gri^den.^as  verstehen  ich  nlcfet.hitt 
te  schreihe  näheres  ! von׳ Backfischhaftickeit  sprach 

hatte  ich  ei״entlich  nicht  Peine  Briefe  im  Auge, sondern  die 
-artl  ilt:Dktua..u.s.w..eher  wenn  Pu  das  Theau  schon  einmal 
Iwcr'ViTifti  r^e«?t  30  können  wir  ruhiß  darüber  sprechen•  Ist  es, wenn 
^ ^3  ?if klår  ühe?llsst,ni^t  eine  Bachfischhaftißkeit  einen 
Brief  mit  B 1 u t zu  unterschreiben.^^enn  Du  es  auch  heute  noch 
nicht  einsiehst, in  einigen  Jahren  wirst  Du  nxr  »echt 
'Jtcht  als  ob  ich  darüber  gelacht  hätte, nein, ich  verstehe 
Diä  in  iieaer  Beziehung  voll  und  ganz, aber  heisst  de^  versteh^', 
auch  billigen?Kein!GewiB8  nicht  und  gebilligt  habe  ich  es  nicht 
d.h.jch  habe  es  Dir  natürlich  nicht  verdbelt,aber  es  ist  doch 
ein  Bacicfisch,muss  ein  Backfisch  sein, der  solche  Sachen  schreibt 

’lberl0!?e  08  Dir  einmal!-  , ^ ר 

Liebe  ResÜDu  bittest  mich  Dir  einmal  ein 

liebes  vîort  zu  sagen.Du  bist  dumm, dass  Du  mich  darum  bittest• 

-Jm  so  etwas  bittet  man  nicht,  so  etwas  erwirbt  man  und  ״^rtet 
bis  es  von  selbst  kommt •Denn  fändest  Du  es  nicht  selbst  lecher- 
lieh, wenn  ich  Dir  jetzt  irgend  etwas  dergleichen  schreiben 
wיürde,so  auf  Bestellung  quasi?Das  w־'re  doch  sinnlos  und  ein 
blosses  Gerede  und  das  willst  $u  doch  nicht•^ 130  überlege  Dir 

auch  das  eiximal!—  j.  ^ 

Kun  zu  Deinen  Gedichten! In  ür•!  hast  Du 

ganz  gut  den  Ton  des  Volksliedes  etwas  getroffen, nur  finde  ich 
manche  3 teilen  Gt7־ac  zu  derb, wie  s.B^^lIein  Lieb*  hab  ich  ver— 
loren, das  macht  mir  keinen  Spas  8 !Ich  finde  dass  dieser  aus— 
druck  ein  wenig  zu  derb  ist. Im  ganzen  aber  macht  es  len  ein- 
fachen  schlichten  Eindruck  eines  Volksliedes^Iir•  2 ist  inhalt— 
lieh  sehr  gut •Die  Form  lässt  an  manchen  o teilen  zu  Wünschen 
übrig  und  gedיi^fte  einer  kleinen  Durchsicht• Im  Allgemeinen  finde 
ich  es  warm  'md  tief•  ׳Iber  nr•^  wäre  ungefähr  dasselbe  zu  sagen, 

ich  finde  es  auch  sehr  gut• 

Kun  kommt  der  Ausflug• Also  es  war  herr- 
lieh  und  Hilsen  war  schrecklich  nett  •Doch  ich  will  Dir  das  Ilcrz 
nicht  durch  Schwärmeroi  noch  schwerer  machen  und  einfach  berich- 
ten^Um  6 war  Sammlung  am  Bahnhof  F.Dann  sind  wir  nach  Pommels- 
brunn  mit  der  Bahn  gefahren•  IUI à en  hat  uns  erzählt, von  seiner 
fr"1hor«n  Schulzeit,  von  seiner  !:ilitürzeit , ich  ka2m  Dir  unmög- 
lieh  alles  auf zählen, kurz , es  war  so  interressant , dass  wir  fast 
nicht  grmerkt  hätten, dass  wir  ?•angekommen  sind• Dort  sind  wir 
dann  ausgestiegeu  und  auf  den  Lichtensteiin  gewandert  •Erste  Rast• 
Hier  habe  ich  auch  meine  erste  ^'borraschung  ausgepackt  ; Das  Grcm- 
mophon.Ich  habe  natürlich  verständliches  Aufsehen  erregt •Dann 
ging  es  weiter  auf  den  Lcitenberg•  Zweite  F.afet^Hier  Eîuq  meine 
z.und  letzte  '‘׳berraßhung. Ich  hatte  n'inlich  ein  Ti-schlied, das 
allerdings  ein  wenig  zu  einem  Abschiedslied  für  Eilsen  ausge- 
artet  ist  ,gedichtet  \1nd  es  nur  mit  Hilde  und  Räbele  ein  wenig 
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elngoיa־t.(Elne  Abeçhrlft 

nicht  ♦er  Oher  Hubuersherß.Eschenhach  auf 

hier  aus  clng  os  ״?r  ausgiehlGO  ilttagsraat  von 

den ס ד-  nach  ^orra.Uler  haben  wir ^ausßie^^Gj^  aett.Wir  haben 

Mbar  -i^rabai^'itf  Tho^ersalson  Im  verGangenen  hinter  die 
■ s\auSpieler  ii  !״’:^berc  vieles  ^^de re  gesproc  .1  h ^ 

kann  Dir  hier  '^“״«Gl^.ch  alues  aufs  *xcn.Ton  hier 

״i’^  Ta ^S^eokitch  etkolhaft.hat  die  Gn״*o  Zeit 

feiSI^??f־!n;n״  :eLbf^d  auf  uns 

hatte  ich  folcenSea  Intermesso  i^uf:Pah.ao 

f׳eSaGt,daos  wir  ein  der  Hatur 

etwas  verdirbt  nur  die  Erhabenheit  un«  Schönheit  der  natur, 

wir  haben  unseren  verGmiGten  Slni;  dabei  Tj 

besser. Ich  habe  keinen  Ton  gesact. Später  sagt  er. Ihr  seid 
r־׳^‘wi=3>־  nicht  eina^:-!  einßckehrt  und.  habt  Bier  set runken(1b 
Srtnnfti  hat  1er  Pex  aej  Taße  '7'orher  das  Jiiertrinken  strengstens 
ve?boie1:(״ch2־^Ähten  He  Verorfcunsen  des  Hek^rats 
ן׳ו7יד  t-ihrirens  vt^rairht  so  etwas  die  Schönheit  der  Katur.Er 
war  m1ik8m*׳^usel  still  und  hat  keinen  Ton  mehr  ־Über  diese  ^nge- 
legenhSit  geeprochen.Von  dort  aus  sind  wir  dann  he^ef^ren 
unterwegs  haten  wir  uns  noch  viel  mit  hi.;.sen  unterhalte  • 

Ich  hab^  ihm  am  gleichen  Tag  mittags  sein  Gesche^  ■d«-.v 

lohnunE  schicken  las  ■on, er  hat  es  »^.so  gleich  bei  seiher  Rück- 
kehr  vorgefunder.  Ich  glaufee  er  hat  sich  wirklich  dcjmit  ge^ 
freut, denn  er  hat  sich  sehr  warm  dafür  bedankt, was  doch  im 

,Allgemeinen  nicht  seine  Art  ist.  29,Uai  1926. 

Ich  bin  getsern.  leider  nicht  mehr  fertig  ge- 
worden  und  will  denn  Brief  nun  heute  zu  ^^116ג  schreib  en.  Heute 
hatten  wir  un.^ern  lotete  nilàenstimde.  ich  hoffe  Du  erl»^sst  es 
mir  sie  ausführlicher  zu  beschreiben, es  war  mehr  wie  unange- 
nehm. Zuerst  hat  er  uns  eine  Kovelle  von  t:ilh.Sch?ifor  vorgele- 
״en 1^י י  dann,  hat  er  sich  verabschiedet  •Unsere  ganze  /Classe  hat 
entsetzlich  geheult •«ch  nicht, möchte  ich  zu  meiner  Entschuld!- 
run׳*  iasuf  ־igen. Fs  w ire  mir  euch  wirklich  unmöglich  gewesen  zu 
wein0n,denn  bei  Sachen, die  mir  wirklich  tief  gehen 
nicht. Die  ganze  Fiasse  hat  natürlich  darauf  gewartet , dass  ich 
nun  auch  enfangensoll, aber  ich  habe  es  zu  ihrer  grössten 
derung  nicht  fee  tan.  Nachher  haben  wir  die  BavSS  gehabt,  sie  hat 
zu  meinem  grünsten  Erstaunen  gesagt: ”Die  Lilli  ist  halt  sin 
tapferes  ülldei  die  !‘•sst  es  sich  nicht  merken,  obwohl  es  ihr  sl 
eher  aueb  nicht  30  schrecklich  gleichgרiltig  ist  •׳*Sie  hat  es  gi 
׳^etroffen.Uir  haben  Ililsen  Vergissmeinnicht  aufs  Pult  gelegt 
lind  er  hat  gesagt  er  gibt  diesen  -Gruse  sinnbildlichen  Oruss 
ebenso  zurück. Dora  hal?  entdetzlich  geweint, ebenso  Hilde, Lisi 
und  Trudel. Lotti  hat  glaube  ich  einen  Ilerzkrampf  oder  80  etwas 
ähnliches  gehabt, hat  sich  aber  wieder  gut  gefangen, obwohl  sic 
sehr  blass  and  angegriffen  ausgesohon  hat.Nan  Schluss  Tir  heut 
Ich  schicke  Dir  das  ndchsto  Mal  alle  Photos  zusaemen  mit  denei 
^ota  Aus flufî•  Herzlichen  Gruss 

Deine 
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Lie'^G  He  si! 


Horslichen  Dent  für  Deinen  liebon  Driof 
voB  O.dG. Leider  miss  ich  Lir  heute  wieder  schreiben, dass  ich 
hier"  zur  Zeit  leider  wirklich  nicht  weg  kann  und  Dich  folg- 
lieh  auch  nicht  besuchen  kann, obwohl  ich  natürlich  gern  käme» 
und  die  (JesoleijVon  der  ich  schon  viel  gelesen  habe, mich  auch 
sehr  interessieren  WTirdo.Ich  meine, wir  sind  doch  nicht  in  der 
Schule, und  unser  Verhf\ltmnis  das  wie  Lehrer  tnä  Schüler, dass 
wir  uns  gegenseitig  Entschuldigungen  vorl^igen  und  der  andere 
sie  dann  doch  nicht  G-laubt.Also  Du  musst  meinen  Entsc^ldi- 
gungon,die  ich  Dir  geschrieben  habe, schon  Glauben, beweisen, 
dass  es  sich  wirklich  so  vorhült.kann  ich  leider  nicht  gebeUf 
Also  vorläufig  wird  es  mit  dom  Ilinkoamen  noch  nichts  sein,a- 
ber  vieèeicht  später  einmal !Selbst  Herr  E•  aus  Düsseldorf , den 
Du  mir  als  Lockspeise  hinstellöt ,kann  mich  nicht  mit  Gev/ålt 
zu־  Dir  nach  L•  ziehen•  ^Drigens  möchte  ich  ihn  eigentlich  gar- 
nicht  mehr  sehen ־ ־ÿLdie  '■ache  ist  schon  zu  lange  her  und  die 
Erinnerung  so  schön,  dass  ich  sie  nicht  durch  eine  n;ihore  3e- 
kr,nntschaft  mit  diosem  Manna,  dei  mich  vielleicht  enttäuschen 
würde, verderben  will, 

^׳it  dom  ”Erwerben  eines  l.E׳ortes  oder 
dergleichen” ,habe  ich  gemeint, dass  man  nicht  immer  in  jedem 
Brief  schreiben  3011:  ”Schreib  mir  doch  ein  !•""ort  ! ״oder:  ”Sag 

mir  halt, dass  Du  Sehnsucht  nach  mir  hast  ! ”u• s.w.u, s.f . 

Kein!  Das  tut  man  nicht  !Dcanit  c^uält  man  den  anderen  n^cht,denn 
ganz  egal.ob  ich  nun  Sehnsucht  nach  Dir  habe  oder  nicht, auf 
keinen  Fall  werde  ich  Dir  das  schreiben  und  wenn  Du  mich  so 
gut  kennst, wie  Du  sagst, so  hättest׳ Du  das  selbst  wissen  nüse 
sen• loh  will  Ja  auch  von  Dir  nicht  wissen, ab  Du  Sehnsucht 
nach  mir  hast, ob  Du  mich  gern  hast, oder  dergleichen, denn  wenn 
lies  der  Fall  ist, so  merke  ich  das  auch  so, nur  viel  feiner  und 
zarter  ist  so  ein  halb  gef öhltes, halb  verstecktes  vrissen  um 
die  Empfindungen  des  anderen  und  es  ist  nicht  durch  das  plum- 
po  gemeine  ?׳ort(denn ־ ״orte  sind  immer  etwas  Alltägliches  gomoi- 
ne8,so  lang  es  nicht  Dichtorworte  sind)nicht  durch  diese  ”״orte 
ist  es  dann  entheiligt •Das  ist  das, was  man  in  der  Psychologie 
״Seelenle5cn”nennt  und  es  ist  etwas  unendlich  feines  zartesund 
auch  Schönes• -Du  hast  es  wissen  wollen; ich  habe  es  Dir  gesagt!- 


I 


-vÄ'^T'.  i י i,.  ' M Y••*-‘ 


Dir  ein  Oharakterl)ild  von  Dir  selber  3־a  schreiben, 
diesen  ?•unech  kann  ich  Dir  leider  niKht  erfüllen, und  Du 
doch  selber  pa::en,  dass  dies  ein  413ג6י  töriohter  J^sch  ist,ich 
möchte  aber  auch  von  Dir  diese  a־ef älliskeit  erwiesen  ha- 

ben  denn  lie  ״anzo  r&ßhe  ist  l^^cherlich•  Ich  r;laube,wenn  ich 
mich  nîcht  tausche, so  habe  ich  Dir  schön  einmal  in  einem  der 
ersten  Triefe  lie  chkeit  dieses  /erlan^ens  euseineji- 

dercesetzt.Oder  war  es  an  Dora? Ich  weiss  es  wirklich  nicht 

mehr  ce^aan.  ÄesilDu  willst־  ein  buch  über  Freundschaft 

schreiben,  das  den  einfachen  f>rundsatz  enthält  : Jeder  rreinid 
ist  individuell  zu  behe-nci זî1n•  (Ein  Satz, dessen  Richtigkei«  ich 
übrigens  voll 1111 ו  ganz  anerkenne) ber  hast  Du  Dir  auch  über- 
legt^iacc  *hi  selbst  natrjlich  zuesrt  danach  handeln  musstjjjiden- 
kc  e i nms.l  darüber  nach,  ou  aas  was  •־hi■  j-mm'îr  von  mir  verlangt 
hast רין ד^  noch  verlajigst , ob  das  auch  mit  dom  Satz  üb ere instimmt? 

Zu  Deiiien  ״nglischen,  sowie  Tiirnerfolgen  çratulio- 
rc  ich  Dir'Auf  Deinen  aaPclr׳־icVlichen  Tk.inach  hin!  ! Î !!  )herzlich! 
3-ec tern  haben  wir  der  ersten  Hausaufsatz  bei  Rieger  abgelio- 
fert.Das  Themj;'  war:  "Der  yenschjein  Gehn, ein  Herr, ein  Raub, der 
Zeit* ”Ich  bii  nnt־•  Irlich  schrecklich  gespannt,das  kannst  Du  Dir 
ja  lenken. Ob  01ר{0:ד.7ב  auch  so  gnhdig  wie  Hilson  zensiortZSeine 
Otunien  sind  bis  jetzt  sehr  schön. Er  nir3mt  fast  nur  mich  dran 
und ו1׳י י•  unt er'^a  1 ten  uns  iann  die  ganze  Stunde •G-estem  haben 
wir  beide  ״anz  all-°in  last  eine  halbe  S tunàô  über  "Sin  (Diener 
zweier  Herrn!י י  das  die  Reihhardbfühne  vor  einigen  Tochen  mit 
Eermanr  Ihieirig  aufgefbiirt  hat, und  in  dem  ni^  ich  von  meiner 
ganzen  !•riar.se  Tfar,vj1terh':ilten.i  s war  sehr  fein* Aber  ich  glau— 
bo  dass  esGO  rhhon  wird  wie  bei  îlllsen,  eines  Tages  f.ounien  ich 

denn  rb.^rh.^upt  nicht  moht*  dran* 

Heute  l^ייh  habe  ich  Besuch  bei  Kilct’n  gemacht,  ich 

־rollte  ihm  die  Bilder  ^tov\  Ausfii^g  bringen,  aber  zu  nei- 

nem  grossen  leidwesen  wer  er  nicht  zu  Kause^hitto  gedulde  Dich 
wegen  der  Bilder  noch  ein  bisschen. 

^ Doch  n'-in  Gc'hluss  1 Herzlichen  Crruûs,tiûch  tiu  Deine 

lieben  Fltorn 

Deine  , 


F'lrth,  Ion  27.3.26• 


Liebe  P^oÊÜ 


Ich  will  dem  ’־’־uneche  Deines  letz- 

feen  Briefec  nixhkommen  ־and  nun , ^La  ich  endlich  wieder  in  F. 

hin.Deiäß  Briefe  heentworten. 

jri6f  vom  23»/*Bt1s3  Pn  niit  in  die 

-chulc  -־-eh^n  kt.nn3t  glr.ubo  ich  haun, jedoch  kannst  Du  j&  uuf 
joden  Fall  in  der  Pause  rüberhoraiien  ^^׳id  diu  Lehrer  uid  die 
Schiller  sprechen. -Deinen  Bat^far  die  ferien  haje  ich  L .i01t_, 
so  ״ut  es  ring, trot 2 den  habe  ich  ein  fiiSt  fix  uid  Xert  1(^00 
Drana-in  ::onf.das  ich  hoffentlich  bis  lu  kemnst  wenige o ans 
znm  rross-'U  teil  niederc^eschriebon  haben  werde.  1c)1 11.«.׳. ׳  Dir 
jetzt  nichts  höheres  darüber  schreiben,  der  leitende  gr׳^a-  r 
redanke  ist  ein  aeiiinke  aus  neinenü  Leben, wie  imiier  b«1  mein 

nen  Ochriften. 'Ta  Ja  Du  wirst  Ja  sehen.-  , ^ ^ «v,-.  , 

'"}^riaf  vom  ^.d.Ps  istn Jetzt  wohl  fc 

schon  ein  biss  eben  sp‘  t über  den  *. aerjn-^ttag' ״jilscn'  zur  or— 
z'ihlen  lind  habe  ich  jo  schon  Im  Prif  von  !י•  Juli  eine  ganze 
Henre  mitg  teilt. '.10יי  wir  auf  Dich  zu  sprechen  rehormien  sind 
weiss  ich  nicht  mehr,  J edonf'alls  hat  .lilcen  gesagt , daei.' 
ihm  leid  getan  hat, dass  l׳u  fort  gegangen  bist , ^.berd-  nn  Gch-rt- 
leriniten  Deiner  :■vt  heben  die  . rt ai tr.fr ■0:<;}111וי־־ it  îl'i  !■־’r  ala- 
ee  uns  ausserdem  )!■’It  er  "^ich  für  cinc•!!  branchoc: roi.■  .׳iOpf.Ob 
er  noch  etwas  genagt  hat  7Tis.-  ich  jetzt  im  ^*.ugei-iolich  nicht 

CO  irt  ober  mbr]ich,ich  werde  mich  besinnen.- 

Jetzt  eins  kurze  Kritik  zu  Deineu 

C-edichton  in  Brief  von  :00ע.11.ט^-ע  erste  reiches  gleich  mit: 
י^סיז^  rr,^, , •‘ י ■ ״ V» c-fi f rבנ0’י1^ו מ •׳ד״ו 0 7׳  Le  ^Tlff  ־iocfi  etwas  zu 

derb.  Hehl ieoslich  und  endlich  muss  riai.  sich  doch  iamor  ba- 
wurst  sein,  dann  ein  '!odicht  d1.su  da  ist,  o nen  her t irouten 
Bedenken,  in  schöner  und  hntethiecho-r  rorn  auszudrücksn  uid 
nicht,  in  ׳».  Iner  >uhrmannsEprache»•  Das  soll  kein  Tadel  rein, 
aber  Iborloge  Dir  las  einmal,  deriJi  dartin  kranken  n־־־jnlich 
viel״  Deiner  Gedichte. lu  brauchtest  ja  dann, wenn  os  Dir  nur 
dariim  21י  tiui  w’lre  einen  Gedanken  oder  eine  fnipf induig  uied» 
dorzulagexa,  keine  Gedichte  machen,  Du  könntest  Dii*  ■lc«.rin  doch  dae 
dasselbe  in  einigen  Proearorton  auf zoiclLncn.-Dat,  zweite  Ge- 
iicht : ”Traum” ist  weit  beseer, obwohl  auch  hier  die  Form  viel 
3u  w‘‘nsche;־x Übrig  lü?=־st,aber  das  wird  schon  noch. Lage  einmal 
iiesst  Du  Dir  eigentlich  Jemals  eines  "■oiner  CrCdiöDita  laut 
vor?  Das  3it  זlring«nd  zu  emphehleii!  - 

iHOch  eine  frage  onthült  Dein  Brief? 


^'ie  ich  in  Chemie  zu  drei  koiarae.Cranz  einfach,  ich  hatte  in  der 
Schulaufgabe  4.  Ich  habe  mich  halt  mal  riciitig  verhauen,  aber 
30  was  kommt  vor,  nur  schade  dass  ich  dadurch  in  Chemie  ixi 


tom?! 


2. 


ich  koiomen 


worlo•—  . , ^ 

iirief  vom  16,AUG*Ich  h&be  ihn  schon  5 
von  Bozen  nns  b e un  two  r tot  » si  0.111)6  lch,wili  jodoch! 
wie  ich  es  bei  allon  meinen  îïandl 311  tun  rrfiasche , auch 
diesen  noch  c^ß-au  beantworten, wie.  ich  es  versprochen•  Vor 
alem  wie  Dir?Bic.t  Du  wieder  mobil,  ich  hoffe  bo- 

stimmt. ^0""d־u1am,w"hrend  der  Ferien  krank  zu  werden,  dbrigens 
Dora  ist  auch  hier, schon  seit  14  Tason,äie  ist  in  Champftry 
hin^ef allen  und  hat  einen  .lutere  3s  im  Bein  gehabt  und 
liegt  seit  zwei  “’o«hen,na  so  ״schlimm  wird  es  nicht  gewesen  6 
sein. wenn‘ man  Jetzt  schon  garnichts  mehr  sicht. 

x^rief  vom2  5•  Aug. Diesen  Brief  fand  1: 
ich  vor  als  Ich  ?nn  Donnerstag  abens  zur־äciB׳rr1ra•  Du  wirst  inzwi- 
sehen  len  meinlgen  aus  Bozon  bekommen  haben. Ich  clibe  auf  Bei- 
nen  auslr’jjcklichen  ^‘unsch  hin  den  .rief,  den  ich  auch  heute 
noch  mit״Lackfisch^rief”beieichnnn  würde, noch  olnmal  durch- 
׳«׳elesen.h'dttest  Pu  raich  nicht  ausdrlcklich  darum  gebeten, ich 
h'ltte  es  nicht  g^tfcUi.Ligentlich  h tto  ich  diesen  Brief  und 
noch  die  vielen  anderen, die  ebenso  schwere  Beschuldigungen 
wie  dieser  trügt,! ־ngst  vernichten  sollen, man  soll  solvhe 
Erinnerungen  nicht  mehr  aufw־*rmen, ”Lasst  das  Vergnangego 
vergangen  sein!  ”Ich  h־.be  viel  dazu  gelernt  im'  letzten  halben 
Jahr. Ich  nehme  nionandon  mehr  solche  Sachen  Übel, irren  ist 
menschlich,  auch  ich  kann  mich  eines  •Tagos  irren. Ich  will  die 
Menschen  nicht  hach  ihr  n Feh]5e־^n  messen,  ich  will  das  üute 
und  ächöno  un  ihnen  sehen  ־und  las  Schlechte  nicht  bomerkcli. 

Ich  wiil  mich  freuen  u.*  meinen  Mitmenschen, nicht  mich  über  sic 
ürgern.Fs  gehbrt  (Hne  grosse  Portion  Selbst ‘Ibcrwindung  datu 
bis  man  einn:-l  so  w^it  ist,j-.ber  es  geht, es  muss  gehen,  ich 
will  mein  Leben  gèniessen  und  etwas  was  man  wirklich  will, das 
kann  mmi.am  VilV^  lie^^  alles  in  der  ^eltî-Du  fragst  mich 
was  Du  tun  sollst. Du  m sst  selber  wiisen  was  Du  tun  sollet. 

”"enn  es  nach  mir  ginge  würde  under  Verkehr  Wf^hren  der  Zeit 
in  der  Du  hier  bist  genau  so  bleiben, wie  er  gewes^^n  ist  be- 
vor  Du  von  hier  fort  uist.Ist  Dir  das  aber  nicht  rocht, so 
will  ich  lieber  alles  tun  was  Pu  willst, mich  ganz  nach  Dir  rieh- 
hten,nur  möchte  ich  }:ein  vorwurfsvolles, boleidigtoa  Gesicht 


sehen  uni  nichts  von  all  dem  hören  was  ich  jetzt  seit  Jafiren 
gehört  habo.-MüO  schreibe  mir  darüber.  Ich  will  ja  alles,  alles 
tan, nur  keine  Vorw'lrfo  will  ich  hören.- 

:>e4r»4-no«^h-e^waeIch  mache  Schluss 
für  heute, ich  muss  nach  Hbg. Ich  lese  den  brief  nicht  mehr  durch, 
den.i  es  ist  eilèg. 

ilerzl.Gruss, auch  an  Deine  Ib.Kltorn. 
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Lieb  Refci! 


”Was  lange  w'ihtt ,wirl  ondlich' 
gat.^Dieß  sei  die  Entschuldigung, dac 8 ich  so  lange  nicht 
geschrieben  habe, ausserdem  war  Ja  Kirchweih. Heute  ist 
leider  schon  der  letzte  Tag.Wun  tot  wieder  auspousßiert , 
3chifeanicrt,1naltaitiert-fllr  ein  Jahr, und  noch  eiriß.denn 
an  der  n’lc^sten  Kirchweih  bin  ich  voraussichtlich  nicht 
hier. 

Ich  ahbe,wie  ich  es  eigentlich 
auch  erwartet  habe, den  besten  Aufsett  gemacht, kann  ihn 
Pir  aber  nicht  schicken,  denia  ich  habe  ihn  noch  nicht 
mit  der  Maschine  geschrieben. Pu  bekommst  ihn, wenn  ini 
hier  bist.Hieger  hat  mich  natiirlich  schrecklich  gelobt, 
aber  darauf  gebe  ich  ja  nichts, demi  ich  glaube  es  spie- 
Irn  da  persönliche  Grmd  mit  herein  (ich  bitte  das  nicht 
als  /!rroganz  aufzufassen.)  — 

Ist  es  in  Peiner  Tanzstunde 
nett?Ich  poussierew  hier  zur  Zeit  auf  ilord  and  Press, 
habe  mir  auch  am  Samstag, beim  Abituriaball  in  Kronach,wo 
es  mir  sehr  gut  gefallen  hat,  einen  neuen  Freund  zuge־־ 
legt, dies  mal  ein  Goy,aber  recht  nott-zum  Unterhalten. 

Pie  Sache  geht  Übrigens  ganz  von  seiner  Seitet  aus, er 
ist  schrecklich  eifersüchtig, aber  das  wird  sich  bald  lege 
gen,  das  ist  doch  immer  bj.0s6  im  ;j1fanf:.Pu  wirst  natürlich 
nun  denken  ich  sei  8chre#cklich  frivol^und  G.w.w.,aber  es 
ist  nî^mlich  wirklich  nicht  so,  ob  das  ”Sy  stem״  der  ״gros  sen  י 
Liebe״  wirklich  so  richtig  ist?Ka  ja, ich  denke  wir  weÄ- 
den  uns  dnrübor  m’lndlich  unj;  erhalt  en,  aber  ich  muss  jetzt 
Schluss  machen, denn  er  holt  mich  ab. Heisst  Reichert, da- 
mit  Du  nicht  noinst  ich  verheimlich  Dir  etwas,  übrigens 
weisat  Pu  ja, dass  wenn  ich  von  einer  Sache  spreche^ea 
nie  GO  schrecklich  wichtig  für  mich  ist.- 

E"er21i(îhen  Grass 
Peine 
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Liebe  Hail! 

a  ־/.. ; ׳־ ' ־i 


״Was  lange  v/îihrt  77irl  endlich  gut  •*י 

Po  auch  diesmal  mit  maij.pm  Brief  •Zwei,  eigentlich  ganz  äusser- 
lichp  Gr  Inde  sind  es,  warum  ich  Dir  so  lange  nicht  geantwortet 
habe. Der  eine  war, weil  ich  üe  Zeitung  gleich  mitschichen  woll- 
te  und  der  zweite  weil  ich  die  Abschrift  von  der  Zeitung  für 
die  nasse  auf  der  Maschine  hatte  und  ewig  nicht  damit  ferti£> 
geworden  bin  und  also  keine  freie  Maschine  hatte^Hachdem  ich 
mich  also  jetzt, denke  ich, hinreichend  entschuldigt  habe, können 
wir  dieses  Thema  fallen  lassen•- 

Ich  kann  es  mir  auch  noch  garnicht 
recht  voreteilen,  dass  es  jetzt  schon  liber  vier  rochen  her  ist, 
dass  Du  hier  warst , Inzwischen  ist  hier  wieder  alles  in  sein 
altes  Gelèèse  gekommen,n^«.n  trattet  halt  so  fort  bis  irgend  et- 
was  nicht  alltägliches  kommà,das8  einen  f'ir  einige  Zeit  heraus- 
reisst  und  dann  kotnat  man  wieder  ins  alte  Fahrwasser•  Aber  ich 
glaube  las  ist  immer  so  im  Leben, die  Einförmigkeit  wird  stets 
einen  grösseren  Frozentsetz  der  Tage  aus  machen,  als  die  Tac-e 
die  eine  Bewegung,  ein  Vorw־irts-oder  ein  H'ickschreitençbedeutén• 
;ber  zu  viel  Ruhe  bei  uns  zu  Hause  kann  ich  mich  zwar  nicht  be- 
klugen, wir  haben  nämlicli  einen  neuen  •^und  bekommender  sit  erst 
zehn  rochen  alt.Ein  goldiger  XerldVon  dem  Projekt  hüben  wir  ja 
wie  Du  hier  warst, wenn  ichmich  recht  erinnere, schon  gesprochen• 
Also  n׳a:1  1st  ,r  ■7irklich  du.iîl^ln  ,md  braun, mit  einsm  schSsîsn 
Kreuichsu  auf  der  ■Brust, hoioat  Tara, hat  ab«i  nebenbei 
“"־- ’ ?יad  wirklich  zu  drollig, er  beisst  alles 
noch  so  du™,  dass  er  wenn  man  ihn  schimpft  oder 

schrecklich  treuherzle 
ea3chaur,r  hroud  ich  ■lies  sohreibe-^spielt  er  mit  meinem  Ten  " 
P-LOh  in  meiuem  Zimmer  luid  beisst  mich  in  die  ״elh«!:”!  ' 

men  wieder  zurecht.'efundên’Hier  pibt  es  ^ ■dar- 

Cesellechaff.ausseï  ^t  'ild^Lfhe  leb  ^ neuea.ilit  meiner 
überhaupt  keL  ־ort  reden  inD wein  1^?  liBeS“  tacelnnc  _ 
t’-S  Pinse  sagen,  lie  cewöhnXicbn  nt^rblichel*  n^ic’ht^  eera%*#  als®^" 
schmeichlei  empfinden  würdenaRä  ja  mir  soils  recht  dein. Ich 
jrauche  die  Gesellschaft  ja  nicht  uni  wenn  sie  mich  brauchen, 
werden  sie  ja  sehen  wie  schön  ich  die  aufsitzon  lass«^,bei  Dora 
war  ich  för  gestern  eingeladen,bin  aber  nicht  hinaus,' denn  dazu 
jin  ich  m-r  doch  zu  gut,«ass  ich  in  Einladungen  g-he  zu  jeman- 
len,  den  ich  sonst  den  riיicken  zukehre^Ich  habe  aikch  Dora  ‘י■ar— 
nicht  erst  eingeladen,wie  ich  letzthin  eine  kleine  Einladunr 

gegeben  habe, damit  sie  nicht  vor  lie  Terlehanheit  einer  TTahl 
g״stell  wird• ^ 

1 ״Î un  recht  herzliche  Grüss׳  und  bitte  nochmals 

bm  .׳.nt schul  ligוai1g  wegen  der  langen  Verzögerung• 

Deirie 
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Liebe  Resi! 


ZUR  MRSSB  IN  !,BlPZia: 

STADT.  HANDELSHOF,  I.  OBERGESCHOSS 
RAUM  78/79 


Zu  Deinem  G-eburtstag  wilneche  ici 
Dir  alles  G-ute.Den  sonstigen  Schmarrn  kann  ich  mit  glau- 
be  ich, erspareh, Du  wirst  ohnedies  wissen  wies  gemeint  is' 
Bitte  ent  schuldige*  da8.s  ich  30  lange  nicht  geschrieben 
habe, aber  es  waren  rein  technische  G-ründe,die  mich  daran 
verhinderten,  ich  habe  mir  n^lmlich  beim  Skilaufen  den  Dau- 
men  der  rechten  Hand  verstaucht  und  habe  mm  einen  festen 
Verband  daran, sodass  mir  das  Schreibnn  sehr  schwer  fhllt 
und  ich  auch  mit  1er  Maschine  noch  schvrer  schreibnn  kann. 
Hoffentlich  bist  Du  nicht  ernstlich  ?•^.rank  geworden, wèg  Du 
geschrieben  hast, die  Grippe  herrscht  jetzt  wirklich  wieder 
furchtbar,  eines  imderer  ^»dchen  ist  aiich  im  firankenhaus  ge- 
vresen.IIier  ist  nichts  besonderes  los. Am 

wir  bei  Obermeyers,  eine  Maskeneinladung,  s^rHr^nett/ünd  wir 
1 sind  erst  um  4 Uhr  heimgekomrnen,  zimi  kntsetzèn  mei.xor  Eltern. 

\ Ich  gebe  auch  eine  Einladmig, natürlich  maskiert ,habe  schon 
sehr  nette  Gedanken, will  Dir  aber  erst  genaues  darüber  ee 
schreiben, wenn  die  ganze  Dache  entgültig  geboren  ist, Es  wer- 
auch  ungeführ  so  dreissig  Leute  werd.  n imd  hoff  י ich  dass 
sie  sich  gut  amüsieren. In  der  Gchule  ist  es  schrecklich 
langweil!״, obwohl  es  aufdas  Abs  zugeht. Ich  schlafe  die  Ilülf- 
0 ier  Zeit. Dien st ag  haben  wir  einen  ׳^'chulauf satz  geschrie- 
bon, Thema•  Die  schlechtsten  Fr-־lchte  sind  es  nicht, woran  die 
espen  nagen. An  und  für  sich  ein  üinderspeiel , aber  ich  hatte 
gerade  30  einen  schlechten  tag,  dass  ich  fürchte  einen  furcht- 
baren  Stiefel  zusararcmengesschrieben  31ו  haben. üa  ja  morgen 
w-  rde  ich  es  ja  s>hen,Das  Resultat  werde  ich  Dir  noch  mitt- 
teilea. (Bitte  entschuldige  die  vielen  Fehler, aber  Du  weisst 
Ja  uie  Hand,  .und  schnell  muss  es  doch  gehen, denn  was  w'’re 
sonst  der  Sinn  der  Schreibmaschine.Gibts  in  Barnen  ir״end 

oder  ist  es  auch  genau  so  langweilig  v.׳ie  hier? 

^ch  habe  so  Sehnsucht  nach  den  Bergen  und  nach  dem  Hkilau- 
fen  und  nach  der  Katar  ןmd  nach  dar  Ruhe !!Aber  leider  ist  mo- 
garnichts  zu  machen 1 רnd  obwohl  ich  von  Freunden  nach 
z^lkomen^  öingexaden  bin, habe  ich  garkeinc  GelegenheithL- 

^'in  -״סן  V,  wünsche  ich  Dir  noc.hmals  alles  Gate  und 

-in  mit  den  herzlichsten  Grüssen 

Deine 


F^irthjden  4.Aucu0t  28• 


Mein©  Red! 

besten  RfanJc  für  Deinen  !•Drief^den 
ich, wie  Du.01ehst  auch  sehr  poslTwendend  beantworte•  Ich  danke 
Dir  jedeafc.ll?.  für  die  ein  für  alle  Mal©  geltende  Einladung 
nach  Lärmen, der  ich  wenn  möglich  im  Herhnt  oder  Winter  gerne 
mal  Folge  leleten  werde, nvir  kann  ich  mich  natürlich  nicht  f 
j3t?;t  nchon  lest  legen, wir  kennen  und  werden  ja  darüber  noch- 
mais  korreepondieren. - 

Walter  roh  der  Vogelwei de, den  ich 
selber  in  Mi cteihochdcutach  besitze , habe  ich  teils  im  Urtext, 
teils  übertragen  schon  80  ziemlich  g&nz  gelesen  mid  stimme  Dèi- 
ner  Ansicht  rollst v^ndig  bei,0r  ist  ein  grösser  uר■tn3tlהr  und 
rlelleioht  noch  Uïa  so  schützonswer  ter  als  ein  moderiiar,  da  er 
sich  seine»  Künstlert^rms  eigentlich  nie  richtig  bevrusst- 

sein  kommt, wie  vvir  es  neute  bezeichnen  würden, u:1I  dadurch  wirk- 
lieh  infid  wahrhaftig  d'n  Standpu.ikt  : 1י  art  pour  !»art  rer  tritt, 
der  für  mich  in  der  Lunst  der  einzige  w»-^'arc  .ist.A  propos  ich 
war  gestern  in  der  Fffionce-Ausst 31  Iraxg  im  Ansbachrr 

Schloss, die  mir  aus  demselben  G־r  ;hde  nichts  gibt,  da  Aunstge- 
w׳erbB,auch  in  seiner  höchsten  7011e11d־u1'״g  vrie  wir  es  da  gesehen 
heben, eben  doch  nicht  Kunst  ist# 

”Dhe  history  of  the  world׳'bck.am  ich 
gerade  vor  meiner  Abreise  nach  Genf  geschenkt ,kam  aber  dann 
nicht  mehr  dnzlf  es  zu  lesen  ixnd  da  ich  in  Ge.uf  Ja  aasschliesß- 
lieh  fruÄZösicche  Aücher  gflmei'i  habe,  60  habe  ich  <״  c ;.Iso  noch 


vor  nir..H«8t  Du  .ec  «nclisoh  oder  D<>utsch?Ich  w1-lrle  Dir  s«hr 
rutftn  so  wsnis  wie  möglich  .!h«r3ct:־ung«n  zu  lesen, raun  hat  im 

Urtext  den  doppelten  rrenuao.- 

Es  wKre  sehr  nett ,  7׳ ־e0i1  Du  nach  Fürth  k*ixnnt, 

ich  bin  aber  leider  gla^e  ich, Ende  ;.ugiint  nicht  hier.YTir  fah- 

rea  Torraunai'chtlich  n".chste  '־oohe  nach  Eottach  und  bleiben  drei 

J *■ 

’torjhen.Dup  heiastiÄur  meine  lluttor  uni  ich  und  nein  kl* 

ner  Onkel  flrnst  ist  jetzt  r.chon  dort  uni  ’:rir  ’werden  luin  dort 

’ #> 

treffen.Hein  Vater  in  dio  Schvreiz , 1 ד‘ג־v'i^  5a  all^  für  beo-'-  ^ 

ser  halten  wenn  meine  Eltern  unter  den  raorient^en  Verhültnisacn 
getrennt  verreisen,  d.-.  j י*  sonst  ^och  im-ier  nnr  voi^  len  geschü^^ 
liehen  Un־unnehmllohkei t״n  die  Kedc  ist,7nen  k«nn  schon  zu  Hausen r 

von  nichts  anderen  mehr  reden•- 

' Da  ich  nun  doch  aiftf  jede11<* ? יי  bis  Janu- 

ar  hier  bleiben  r.011,h&h«  ich  ler  Plt-n  mit יי^! ׳  Oberrealschule , 
bzw•  mit  len  0bcrlyzee1i13  wi  ׳•i  1er  tiufgegrif f^'ü•  Du  ueisst  ja  dass 
. meine  Vater  Iraraer  si  schrecklich  dagcgöii  v.-ar  und  auch  11 '.ute  noch 
irmner  dage^iin  ist. Da  ich  ub  י r nur  ei.i  eincig  .s  Jahr  l־iu§ßr  hier 

V 

bleib  n müsste  l'lsrt  er  3xcI1  Vi-elloic^hi״  uocr  uoc;'״.  Ij  er  Leuten 

p 

« 1 

dass  es  ein  ganz  vermh’.ftig  r OeUcike  ist.îî^üii  Plan  ist  ujimli^ 
f otgendsr • Ich  will  entwei  ■r  im  Januar  in  di~s  letzt-'  .»emcoter  do״ 
vorletzten, also  achten  riasse  Eintreten, oder  ln  . prii  gleich  in 

die  neunte. Ich  wire  also  genau  sc  v»?־lt  v'ie  Du  luid  h&tte  dabei 

« 

doc'i  noch  ein  Jahr  gewonnen •n־i1nl ich  dar  las  ich  ^n  1 ir  w Chweiz 
rrar.  Ich  müsste  also  «ntweler  in  ')  k'onaten  das  Pciisuci  von  21  Ho— 
ten,  oder  be3?fer  gesagt  in  einem  Gerifectoj  ע Semester  nachholcn, 
oder  in  3־./ei  r-enesterii  6 Semester  uacUholen. Duc  ist  i^'shalb 
vielleicht  nicht  r:0  schli1:im  \<ie  es  sich  anl1ört,da  ja  lie  moder- 


1 


3• 


dPT•»-  n Sprachen  ftir  nich  co  ß:xt  wie  we£;fe.llen,  denn  l'ri  RZö- 
cîi.'.ch  ich  wahraeheinlich  30  ßut  wie  irgend  jamand  da  dro- 

ben  und  das  I.nclit^-h  י nacht  nir  ja  auch  ^arkein«  Schwieri^kei־׳ 
ten,  ia  ich  e3  ja  irnraer  achon  ß;:a1a  anstdndiß  konnte. Es  handelt  sli 
eich  rb*  A mir טג ג  die  nathenatiachen  Kr.cher,  aussedem  PJiysik, 
Chenie  'and  einice  Lernf hoher תג יd  das  n^.sote  eb-n  ^eievnt  werden. 
Ich  habe  mit  Eieiter  darüber  'rerhandelt  und  er  meinte, dass 

ich  ec  ^1. att  machen  kon/tto  ׳und  er  wiirde  •׳^ohhon  dafür  sorgen. 

4.->  allzu  schwere  Aufnemepriirans  nachen  m;^- 

te;dac  Hfuipthinderiiis  ist נ1 י^  bleibt  eben  mein  Vater, obwohl 
ich  das  defTal  habe  •.13.י  ob  a-in  rtderstand  nicht  mehr  ganz  so 
£:r0i-5ß  vT'rlre  wie  er  ehnmuls  war.hu>1,ich  r^^rd״  mein  möglichstes  vei?• 
£־ucl1:n.Im  arunlc  finde  ich  den  Elan  nicht  schlecl^t ,!ind  Du? 

hoch  U’in  ;^enug  f'''T  heute.  loh  wflnsche  Dir 
viel  Vergnügen  für  Deinen  schweizer  Auf 8nthn.lt ,wie  gerne  ginge 


Hers  liehst  .Deire 


ich  vrieder  hin! 
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Liebe  Reèl ! 

m 

Diesmal  hat  lie  Antwort  wieder  mal  lange  auf  sich  warten 
laesoniaber  ihh  hc.be  so  raynnd  zu  schaffen, dar•  s ich  311־m  Briofse 
schreiben  schon  überhaupt  nicht  niehr  komi^e. — ; 

I<a,es  scheint  mir  dass  i׳u  iim^er  noch  die  :.Ite  bist  !Also 
wir  können  immer  noch  nicht  rertragnn  v;enn  a.  ner  mal  oin  offe- 
nes,v7enn  auch  nicht  gerade  lifibenGv;ürdigen  ’•Tort  sagt. Es  scheint 
fast  sc .Dachte  icli  mirs  doch: natürlich  bist  Du  gleich  «ingeschn 
weil  ich  mul  wieder 7. ־as  gedagt  habe.w^as  vielleicht  nicht  gera-  ! 
freundlich  war.  Ich  kfcinn  natLlrlich  nicht  wissen  v;us  Du  denkst, 
wenn  Du  mir  es  nicht  sagsit,  Î0nn  lai  ler  habe  it:h  es  nocht  bis 

I 

zum  Gedankebleser  gebracht.Unl  was  ich  gf.sagt  habe  hat  sich  nat 
türlich  nur  auf  das  bezog  en,  was  ich  voi^  Dir  durch  Deine  Briefe 

kannte,  auf  das  was  ?xi  lair  gedagt  hu6t.T7e1Ui.  Du.  nuii  ganz  anders 

, ! 

denkst . als  Du  schreibst, so  kannst  Du  wahrhaftig  nicht  mich  da- 
für  verantwortlich  machen,  dass  ich  einen  ?0111  Schluss  gezogen 
habe • l'i/rigens  hast  Du  mich  ganz  lalsch  v erstanden, wenn  Du 
meinst  ich  will  wiesen  ob  nach  Düsseldorf  fährdt  um  Dir  ein 
paar  Hchuhe  zu  kaufen  ‘un  1 ?ist  Du  mir  ja  auch  darüber  nicht  im 
geringsten  Vf^rpflic  tet  Aufschluß. . zu  geben. llonlain  sein 
heisst  nicht  ’־leider  kaufen  uni  mit  len  ^.ugen  zv/inkern, obwohl 
1rs  v_e  !leicht  auch  dazu  gehoi-l , sondern  es  heisst  vor  allem  mit- 
pulsioren  im  Leben  ie.s  A.ugenblicks.gegenwärtig  sein,  in  d r weite 
st3n  Boieut'ang  l־:s  ״■ortes.jb-r  n..«!  Schluss  •davon,  brief  liehe  Aius- 


einandersetzun^cn  nehemen  meist  eine  ganz  andere  Farbe  an,a]s 

man  ihnen  in  Wirklichkeit  zu  gehen  hisstreht  ist• 

Ein  bissei  von  sich  selbst  zu  schreiben  lenkt  sich 
vollsthniig  Elit  meiner  lleinung.Kun  habe  ich  leider  im  Augen- 
blick  herzlich  wenig  Zeit  etwas  zu  ״' erleben” , da  ich  len  ganzen  • 
Tag  iüier  der  Arbeit  sitze  .uid  !:inn  höchstens  am  Abend  ein  bissel 
burnmle  und  nur  noch  zu  ein  bissei  Flirt  zu  haben  bin,  denn  zu 

I 

irgend  etwas  ernsten  bin  ich  meist  vi*'!  zu  milde• 

/ 

Schluss  frir  heute  •Hat  Dir  übrigens  irgend  jemand 
die  G-eschioht«  mit  7״־udl  geschrieben? 

» ■ 

Es  griisst  Dich  h״׳rzlichst 
' Deine 


Das  Bildchen  ”en  échangé”  •Es  isti^noch  aus  der  Genrer  Zeit, habe 
aber  keiier  im  ^ugeuiblick  kein  besseres• 


4'*.  Wi'  ^ ,:5^4.^׳■. 


’־'י•׳:״; . • ■ ג • 4  ■ •k < • * 

ÄL- - « 'י־•-• ' 
-י • «-£־־ . 


feifeJi«sgii0*gr 
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14. Mai  29• 


Liebe  Resi ! 


Ich  la^  einige  Tage  mit  einer  Eagenverstir.amung,  sànst 

h^tte  ich  eher  geschrieben. Besten  Dank  für  len  Brief. -V'as  das 

Brograrnm  1er  Schule  anbetrifft  so  scheinen  vrir^wie  ich  auch  ahfee- 

noranen  habe,J^u^.רh  in  allen  naturv,־issenschaf tlichen  uni  m‘-themati- 

sehen  F”1chern  voraus  zu  sein, wie  las  ua  auch  in  len  Ob  er  re  also  hu— 

len  meistens  ist  -Ich  will  Deine  .norlnung  boibehalten: 

Mathematik:  Anal- G-eome  trie  (־i^llipse,iî7perbel,  Parabel-G-leichungen  ) 

A Inf initèsiraalr 'chnung(Keih  nlehre, Differenziale  ä Integr 

le) 

rhysik;Mechanik(die  gesamte  Flektrizitlt  haben  wir  bereits  vori- 

ges  Jahr  behandelt) 

Biologie•  ZoZ.  garke ine, dafür  Geologie- 

•crdkun  le:  Politische  Geographie  (eine  grässliche  Stun  le, man  hört 

nichts  als  lauter  Schönrelereien, ein  schlag  und  beweis- 
kräftiges  Tatsachenmaterial  in  den  eiinzelnen  Sparten  würe 
eätschieien  wertvoller  würde  aber  wahrscheinlich  auf  ein- 
zelnen  Gebieten  zu  sehr  zum  Lachteil  Deutschlands  ausfal- 
len, leshalb  traut  man  sich  wohl  nicht  es  zu  lehren• 

Franz •Ohne  Programm, ich  passe  ja  sowieso  nicht  auf, denn  da  karm 
ich  wohl  nicht  mehr  viel  lernen• 

l'nglisch:  Desgleichen,  wir  lesen  Byron  ,Merchant  of  Venice  v-Ghakesp• 
Geschichte:  ranz  •Revolution  zum  xten  Mal  •Ich  schlafe  zumeist  in 
den  Gtuiiden• 

Dmitsoh  : Schi!  le  ־r.  Gowthe- Auch  hier  ruhe  ich  anp׳׳finehm  aus- 

- . _ ^ - 

Gesang: dispensiert 

• Religion: hier  h^-.be  ich  den  Lehrplan  umgehnlert , !•h. eigentlich  h^lt- 

t n wir  jüdische  Geschichte  in  der  einen  und  -c'-eligions- 
lehre  und  Bibel  in  der  anderen  Otunle.Da  ich  aber  eine  - 
Stunde  ganz  allein  bin  so  habe  ich  lie  Geschichte  gestri- 
Chen  und  nehme  laffir  Heb r *lisch,  denn  Geschichte  kann  idi 
auch  allein  nachlor.on,w**i,hrend  ich  iücht  allein  hebr'disch 
lernen  kann, was  mir  auch  viel  wichtiger  ist, ich  möchte  gern 
Bibel  und  Talmud  mit  guten  fTomnentaren  wenigstens  Partien- 
weis  allein  l=־s0n  können  im  Urtext- 
Doch  nun  genüg  von  der  Ochule.F.s  vr־re  vielleicht  noch  zu  orw'dhnon, 
dass  wir  organische  Chemie  mit  grösster  Gr ׳indlichke.i t betreiben 
und  ausserdm  noch  Latein  lernen, i,h•  ich  kann  dem  letzten  Latein- 

V■»■»•••»:»  K»n/^V1  » 1 •+רו«־ןרר (Ton  ׳ln  1 r«V!  i « n n r>.V1  nlo  !.!ר־ורס־+ג  rf010״1־n׳f  Vir-iVio  oViöi- 

ich  1er  e es  einstweilen  privat  nach  und  mache  dann  glaich  das  Abo 
im  n'lchsten  Frlihjfihr  mit  onn  es  irgend  geht  damit  ich  nicht  noch 
einm-1  mit  dem  Latinum  auf  der  Universität  anfangen  muss.— 


Kun  möchtest  Ihi  gerne  meine  Ansicht  liber  lie  sexuellen  ?rohlenie 
in  der  "chile  hören, wenigstens  was  in  len  }ridchen^^chulon  las  »er- 
höltnis  von  ?chfUern  uni  ^ehrern  befrifit.Ich  muss  sagen  lass  ich 
Dir  la  Inüer  recht  v/enig  ״uf Schluss  gehen  kann, ob  die  »erh’lltnis— 
se  hier  besse  sind  als  bei  "uch,lenn  erstens  musst  Du  nicht  ver- 
gessen, dass  ichjS  in  eiaer  Jungenssehule  bin  uni  lass  ich  Ja  aus— 
serlem  überhaupt  erst  seit  einigen  ’־־ochen  wieder  in  1er  Hchule  bin, 
also  keinerlei  Ai-iblick  habe. as  meine  sonstigen  Ansichten  über  se- 
xuelle  Fragen  betrifft  so  habe  ich  darin  meine  Anstcht  derart  ge^ln- 
lert,da.  s i h nicht  wei;  • wie  Du  es  auffassen  wir:  t aber  im  erhin 
Willrich  Dir  einiges  laräber  sagen. -I-ch  nöch-e  aber  gleich  voraus 
schicken,  lass  das  absolut  keine  fest  abgeschlossenen  !:einungen  sinJ, 
und  lass  ich  mir  vollst'lnlig  bewusrt  bin, dass  ich  geral  auf  die- 
sem  Gebiet  meine  j.nsichten  noch  sehr  oft  und  sehr  grundlegend  ^'n- 
lern  vm’de,ioh  will  nur  versuchen  Dir  einiges  über  las  zu  sagen  v;io 
ich  heute  im  Augenblick  denke  ohen  las  als  norm  hlüsuellen  zu  wol- 
len.-- ber  begriff  der  Virginitït  ist  meiner  .'-.nsicht  nach  überha2ii^?1$^  ^ 
ni־׳ht  von  so  horv  >rragen  1er  -‘-׳e  leutung  wie  er  imuer  inge  ommen  wird,  " 
d.h.mir  scheint  es  nicht  eine  Haupt sa  he  zuerst  und  immer  bei  einem 
jungen  liehen  nach  le־^  Virginifit  zu  fragen.Denn  J.ungfrau  zu  sei^ 
ist  Ja  in  der  heutigen  ""eit  eigentlich  garkein  Verdienst  sondern 
lediglich  eine  F4rziehungsfrage,m-ist  nicht  einmal  das.Ds  gibt  durch- 
aus  schlechte, unkeusche  Hüdcheii  in  len  oberen- und  obersten  ‘"'esell- 
sohaftsschichten  die  trotzdem  Jungfrauen  sini  und  bl  iben  bis  zun 
Tage  ihrer  no:*hzeit , abe r nicht  wtwa  aus  irgend  wf^lcher  ״berzeugung 
sénd  -rn  lediglich  weil  sie  eingesehea  haheh, dass  gerade  in  len  so- 
genannten  besseren  Gesellschaf  tschich ten  sich  ein  Kl'ldchen,  das  diese 
Eigenschaft  noch  besiztz  besser  verheiratet , zweitens  aber  auch, was 
vielleicht  noch  das  viel  schlimmere  ist  w il  sie  es  verliehen  sich 
gewis׳^e  Genüsse  zu  verschaffen  ohne  dabei  ihre  Jungf ornschaf t zu  ve- 
lieren,>־urz  w il  sieeben  dank  ihre,  besseren  Allgemei11biäi;iun  : me^hr 
Vissen  besitzen  uni  dieses  ""issen  gfuiz  in  len  Dienst  dieser 

Sîache  stellen. Diese  . tt  von  !"enschen  ,Müdchon  ist  für  mich  die 
scheusslichstc  verabscheuungw'irdigste,  denn  sie  sind  am  gemeinsten. 
Hoch  über  sie  stelle  ich  Jede  ־ tras:  endirne , die  Ja  meist  durch  die 
Verhültnisse  nur  zu  ihrem  !•«benswandel  gezwungen  worlen  ist, oder 
weil  sie  es  einfach  nicht  anders  ka1mte.  = nobald  ein  ?^ensch  aber 
einer  Leidenschaft  erliegt  ist  er  in  meiaen  Augenbü  eher  höher  ף^- 
zuschützen  als  gering  chützig  zu  behanleln.^'enn  sich  zwei  L'ensch^W 
lieben,  dann  wilden  sie  was  sie  tnji  uni  iann,wen-i  sie  erkannt  haben 
das  nur  die  Bereinigung  auch  wen.,  sie  gegen  die  r’itte, gegen  den 
Gt  nl  vielldL  ht  sogar  gegen  ein  gev/isses  ererbtes  Ehrgefühl  geht, 
dann  sollen  sie  tun  was  sie  fיir  ri  htig  gehalten  haben,  denn  darin 
all  ■in  zeigt  sich  der  wahre  -harak ter . -Ich  habe  noch  keinen  Maiin  ge- 
funlen,der  mir  einsocBihs  Opfer  wert  gewesen  wäre,  aber  ich  Lin  siche;■ 
dasns  aich  wenn  ich  eines  Tages  einen  finden  wird?,  der  f'lr  mich  lie- 
se  Ligenschaften  besitzt, ich  alle  Schranken,  li  1 ״er  Litte, 1er  ’׳ora], 
der  Gesellschaft  und  vielleicht  sogar  der  Famileie  über  I^ori  wer- 
fen  könnte. Vorausgesetzt  natürlich  imm  ir  lass  dieser  Hann  es  ver- 
dienen  würde  \ml  mir  ein  ebenbürtiger  Partner  wäre־  ■' "artner  ist 
ht■רr  in  Uesem  ganz  spezifischen  Ainn  richtig  aufzufassen!) 

Es  wäre  hierüber  noch  serh  sehr  vi•יl  zu  sagen,ab9r  das  alles  höit 
sich  bes-er  mündlich  an  als  es  sich  schriftlich  aufzeichneti  lässt 
luch  kommt  beim  Lchr'-'iben  manchmal  ein  Jj-.nz  analerer  Ton  herein  * 

als  man  gerne  möchte. Bitte  zerreisse  den  Brief. ich  möchte  nicht 

lass  er  in  unbefugte  Hände  f־־Ilt,  ״ 

""as  machst  Du  Pf ingsten?Ich  habe  noch  garnichts  vor. Herzlich־ 


y 


F0Tth,l>3n  ^.îT'ani  29• 


Liebe  Kesi, 


La  ich  gerade  eit  habe,v/ill  ich  Deinen  Brief  gleich  beuntwor- 
ten. -Ob  ich  ^ich  nach  mei  em  ^-־afenthalt  in  Lnglfind  besuchen  kf-tnn, 
scheint  mir  sehr  : r-, glich, r/ie  Du  ?;eisst  fahre  ich  doch  mit  der  rtu— 
lienreisevereinigung  1er  st^dt.Volkchochscliule  ribg.'^ir.  fuhren  aber 
auf  ״emeinsaraes  Billet  u-׳:i  scheint  6s  mir  aiealich  unwahrs  heinlich 

NiP• 

lass  Ir  h in  E•  Otahon  machen  kann,urQS0  mehr  als  munmir  bereits  auf 
mein  Anfragen  sagte, dass  es  nicht  möglich  sei  noch  länger  in  Eng- 
land  selbst  2u  bl  iuen,was  i.  h zuerst  beabsichtigt  hatte..-*lso  ich 
glaube  la  nuset  Du;^  Dir  keine  iloiinangen  machen, aus^serden  reist  Du 
loch  elbor  um  diese  Eeit  nach  Basel•  — 

Ich  soll  Dir  schreiben  was  ich  d nke  was  Du  bist? Ja,  liebe  ■׳^esi, 
das  i et  eigentlich  ein  recht  ujimögliches  '^erlangen  ,denn  wie  soll 
icli  wissen  u bist'^^/^stens  habe  ich  ■*■-ich  sch  0*1  seit  lang(3m  nicht 

mehr  gesehen  (Briefe  ergeben  ja  erf  uhrungngemäss  imvier  ein  schiefes 
Bill)  im  1 2vreit0ns  wie  kann  eàn  anderer  wis.  en  was  man  selber  ist? 
Ic!;  glaube  ja  nicht,  lass  Du  ז■tch  im  wesntlichen  ver  r'in  I ־rt  hast  seit 
früher,  aber  trotzdem  kann  ich  diese  frage  natiii'lioh  nicht  beemtwor- 
ten. — 

Ich 111'? ־  idr  Deine  IlluEikonen  oder  unbestimmten  Gefiihle  wie  Ini 
es.  ausdrückst  nicht  nehmen , aber  las  mit  dem  füreinanierbest  immteein 
ist -natürlich  eine  Utopie  •XCe  ine  r ..nsicht  nach  wenige  0 ns,  wob  ei  ich 
weit  entfernt  bin  zu  behaupten,  lass  meine  -nsicht  die  allein  s^lifr-.. 
.aachen■!.,  Is  t.Sswi..,  e־  citt  be3tir,.nt  inm^^r  uni  au  allen  :îeitnn  ünn- 
sohon.li«,  f״r  fiinanier  besti■:,.‘״  sind:  ?rintan  mil  Isol  le.״ber  lise 


sinl  nicht  lic  îîorm.D.h.  insoweit  loch  die  liorm^dass  ea  für  jeden 
wahrßcheinlich  den  idealen  Lohonsgaf ^\hrten  gibt^abe׳*־  insoweit  nicht 
die  rior1n,al3  wir  diesen  idealen  Lebensgaf ■Ihrten  meistens  doch  ni»  zu 
r/osicht  bekojimen,  denn  es  ist  doch  blosf-er  Zufall  wenn  sich  einmal 
2 von  diesen  prädestinierten  l'enschenKindern  wirkl.ch  treffen• Dgs- 
halb  habe  ich  sch  on  lange  die  Üeüiung  :״'arum  sollte  gerade  ich,mntcr 
den  l'illionen  von  :׳encchon  die  auf  der  hrde  leben,  das  Q־l"1ck:  haben  per 
Zufall  den  zu  finden,  der  der  f׳Ir  raich  allein  prädestinierte  Le- 
Dencgefährte  irt. Tausende  von  Ilenschen  haben  üHn  ihn  nie  gefunden‘'  w 
uni  werdt’  ihn  nie  ^finden , warum  soi  te  das  gerade  bei  mir  der  Fall 
sein?Dio  iröglichkeit  i t also  nicht  einmal  im  Verhältnis  1:1  vor-® 
htaiien  sondern  ineinem  viel  geringeren  Prozent satz•^  Iso  warum  gerade 
ich?(fu  siehst  also,  dass‘  ich  trotz  der  innornenJIoit  erkeit , die  mch 
mir  langsam  erworben  zu  haben  glaube, ein  viel  grösserer  Pessimist 
bin  als  -u,dass  ich  was  li  e grimdlegenien  Fragen  des  Lebns  betrifft 
eigeiitlich  sehr  schwarz  sehe.HUnd  lennoch  sehe  ich  nicht  schwarz. 

Ich  habe  lie  lloffnug  aufgegeben  len  einzigen  l'.1n  n meiner  ^ahl  zu 
finden,  T’^ellci  'ht  habe  ich 1י. י  ick  und  ich  fijile  ihn  doch,  be7'  das 
ist  d 'm  Zufall  überlassen! dennoch  wardeich  heitrat en•  Ich  rde  mich 
nicht  vor  kauf  en,  verkuppeln  lass  ;nCobv/ohl  man  nie  et7^as  für  die  Zu־-^|^ 
kunft  garantieren  soll)ich 16)־י0/־ ז  einen  Kann  nehmen,  der  mir  ein  eben- 
bיdrtig3r  i'artner  zu  sein  scheint  (ich  sage  scheint , d^r  wer  kann  einen 
anlcren  J , aber  das  ist  alles  was  ich  tun  kann.^onn  ioh  den 

Kann  len  ,ich  liebe  uni  1er  räch  liebt  nicht  bekornmen  kann, dann  werde 
ich  im  Zv/eifelsfall  immer  len  -Venn  nehmen,  der  mich  liebt  und  nicht 
den  i3n  ich  liebe. Po  ist  wehigstens  er  glücklich  uni  ich  kiuin  bei 
einiger  Fntsag'ong  und  gutem  ’־־illen  vielleicht  auch  glücklich  werden, 
neme  1.:h  aber  :Ion  andern  so  ■.7?lre  ein  kurzes  aivtck  n<-iner  seit s , das 
nbrisens  bald  einem  '^ehuld 1^0 ׳  IMnder-yertigkei .3  eeniil  Fl^tz  machen 


׳» 


w״r.ie  mit  ewi״en  Untehtc>?u  i׳'S  tLiidoron  ôrî:uui't.״ljer  ia.-  oiud  Ja  al- 
le3  theorfiti־־che  Binee.in  der  ’■•irklxchke.it  i.,t  ja  jeder  fall  anders. 
&n  kann  laso  keine  Regel  aui’otelien, leim  das  Lehen  ist  so  nannig- 
faltig,  lass  es  sich  in  kein  l'choua  hrlngen  lässt, Beine  krage  oh  ich 
bereits  mit  der  .onvention  in  Konflikt  geraten  sei. muss  ich  bejahen, 
vrfin.'i  auch  ־be iin^t . S,^it  ich  aui׳  den  ritundpiuikBt  0tehe,iaBS  jeder 
liensch  las  !־-.,cht  hat  auch  rieh  sexuell  seiuem  speziell  en  !.ed  irfnis 
ent spr  che nd,  sich  a.uszuleben.  J^en  Kuxine  gesteh  en  vjir  ohne  weiteres 
i&s  Hecht  zu.Bei  der  rau  Tersagt  unser  3chec10.  schon•  Die  Trau  soll 
nicht  tun  wf  s der  Mann  darf,  oder  wo  lien  wir  sagen  mit-  Einschr’inkun-־ 
penr  die  Frau  der  oberen  Geselischal  tsschichteii  uiid  vor  allen  dieses 
grh?*slich s te  aller  gesellschaftlichen  *׳liieder : die  höhere  Tochter• 
Hier  nacht  das  Gesotz  also  JIctlt.DtiS  ist  ein  L'anko , abe’״  hie?  geht 
auch  mein  ,^onflickt  ini’  der  "onvention  bereits  an.Im  Prinzip  finde 
ich  ias״'  J'in  n und  i'rau  sich  s-^’xuell  ausleben  müssten, auch  hier  Fr- 
f׳:.hrungeJ1  so-nneln  IיבäcsJen,un  sich  auch  hier  ebenbürtige  iartner  3u 
rtellene.D^n  Manne  billige  ich  das  Hecht  zu.Ler  Frau  aber  nicht. 

r1icht?'"eil  ic  noch  zu  feig  bin  von  den  verges  •hriebonon  ״eg 
abzuweichen. Ich  habe  e-kannt  dass  die  konvention  nicht  das  richtige 
i.t,ich  hübe  aber  ^uch  0rHannt,d&ss  sohrankenlo.s.e  Freihett  nicht 
das  richtige  ist:wö  also  ist  der  ’eg?ich  will , aber  aiach  wiodorיi^  mit 
einer  ־ Itoingof '■^hrt en  u.1d  siche  in  riftnohen  bewahrten  !Convention 
■ ni  ‘ht  brechen,  ehe  ich  nicht  etwjis  gefund  n habe, was  mir  wirklich 
b es  er  er  sehe  int . ("Tlirigejis  aui־h  mein  t andpunkt  gegenüber  1er  jüli- 
sehen  Heligion) . .Isö  1.  h h׳^nge  buchst  ־'blich  in  der  *uft.Pas  ist  nur 
ein  ganz  ganz  klei  er  .brehnitt  d--r  Proi.lemo,  lie  mluh  bewegnen  \må 
über  die  ich  nerkw־lr?ig  r’־eide  -chon  mit  vielen  >"־ln:.”n,  aber  noch 

mit  k ’i'ücr  l raa  gesjjrochexihabe. 

arum  Du  ir_  d iose  Heiterkeit  err/orben  sollst, von  der  ich 


3praoh?:;icht  etwa  a. lein  Delaethalben. sonlem  hauptsächlich  der 
aniern  zuliebe. — 

Ich  habe  einnal  irgendwo  ganz  ' -:linliche  Gedankno  wie  כu  über  Ile 
nencchliche  rchauaplel-rei  niedercascl^rieben, ich  glaube  es  war 
in  lenf.kann  sie  aber  atigehblichlich  nicht  finden,  sonst  hätte  ich 
sie  Dir  gechickt.aul•  jeden  7.11  Du  siehst  uiTCh  ich  hatte  die  gloiohe; 
Gedanken,  ich  glauts  das  ist  eine  Idee,  die  uns  allen  elnnira  auftaucht 
>.:it  Hilde  stehe  ich  im־ier  noch  gut, wen  11  aùcch  rein  ־iuseerlich. 


d.h. Probleme  wälze  ich  mit  ihr  nie, aber  da  ich  ee  Vingst  sufgeg«*-»r 
habe  Menschen  zu  suchei;!  denn  ich  ich  midi  anvertrauen  kann  und  neit  J 
ich  einen  erst  sehr  l*-ng  un■!  gut  keimen  mus;־  ehe  ich  niit  ih. . üb1<־^^ 
die  Uijige  spre  he,  liok  mich  wirklich  bev/egen  fehlt  mir  ius  uuch 

nicht  mehr  . 

.;erzlicliBt  J1)׳-i1i.  ne 


Fiirth.den 


Li-'îbe  Keai 


״ai..  ■/0rvrarf\2־׳a״  Nicht-sohraiba־-.״  trar  nich  ־u  Unracbt. 
ich  ״.•.hc«e  abar  a׳.״L־:..a  üx  i״  dar  3״l3chen20it  ,naiaen  Briaf  be- 
ho.r^man  hast.-.usrerî  ra  ״us״t  Du  doch  sndXich  ei״E0heu,  dass  es 
nicht  i:..  ruäclich  ict.cleiçh  oder  euch  nur  bald  ־u  It.orteu 
ersten.,  we.:en  zcan^olnder  2״lt . ־,eiten־  oft  ebe  auch  «,30״  .,,a.n- 

3elnd׳  r ^׳tira׳  an;;,— Daor  er  Dir  auf  der 

nui  der  ■■  Chilean  de  rung  ״o  3ut  ge- 

fallen  h״t, freut  r:ich  cehr.ich  porsSnlich  bin  Ja  hoi״,!!. . ״ 

Sror.  er  .reund  ״olcher  ‘ercnü^uricen , schon  ,le.svro.״״  nicht  ■vei! 
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NEUE 

LYRIK 


ANTHOLOGIE 
29  JUNGER 
AUTOREN 


2.  Veröffentlichung 
des  Sei brtverlags 
junger  Autoren  im 
Joachim-Goldrtein- 
Verlag 
Berlin  1930 


LILLI  BECHMANN 

Schneegestöber 

Weiße  Flocken  treiben  vom  Himmel. 
Abermillionen  in  buntem  Gewimmel. 

Willen  nicht,  wie  lie  zu  liegen  kommen. 
Willen  nicht  zu  well’  Nutz  und  Frommen.  - 
Fallen  von  weiler  Hand 
Auf's  Land. 

Viele  Menlchen  treiben  auf  Erden. 

Ewiges  Los;  Vergehen  und  Werden! 

Wie  Flocken  sind  fie  aus  Nichts  entftanden, 
Unwilfend  den  Weg  zur  Erde  fanden 
Und  erwarten  in  Not 
Den  Tod. 

Hauch 

Ein  zartes  Wefen. 

Blond  und  blau 
Schwebt  durch  den  Raum: 

's  ilt  eine  Frau. 

Und  um  fie  her 
Ift  füßer  Duft. 

Der  fanft  .erfüllt 
Die  ganze  Luft. 

Voll  Sehnen  flüftre 
Ich  ein  Wort; 

Ich  blicke  auf: 

Schon  ist  sie  fort. 


KRULL.  Wilhelm: 

Gleichnis 
Büromädel 
KUHN.  Olaf: 

Gott 

KURT: 

Du,  ich  will  ein  Kind 
Romantik 
NITZSCHE.  Gurt: 

UnausgelprochenesLeid 

Frühlingserwachen 

PAHL.  Günther: 

Lächeln 
Was  bin  ich? 

RUSCH,  Heinz: 

Gartenfommer 
Aber  manche  . . . 

S ANTIFALLER,  Maria  Ditha: 
Der  Scheidende 
Das  Unabwendbare 
SCHIEL,  Carola: 

Die  Kranke 
Vaterlchaft 

SCHMIDT,  Walter  R.: 

Tragödie  ,,Kleilt" 

Gib  acht! 

SCHWACHHOFER,  René: 
Nächtliche  Elegie 
Zug  der  Selbltmörder 
An  die  großen  Schorn- 
Iteine  derWerke  von  L. 
STEINBACH,  Walter: 

Die  hiltorifche  Ballade 
des  King  Edward 
Die  Ballade  von  den 
Männern  in  Klondike 
THEISSEN,  Cortia: 

So  rede  doch 
THEISSEN,  Hermann  J.: 
Mutter 

WOZAK,  Maria: 

Roter  Mohn 
Angela  ilt  traurig 
Slovakilche  Bauern 


Die  Anordnung  erfolgte  alpha- 
betifch  nach  den  Namen 
der  Autoren 


oeiter 

lied 

J.  ׳ 

idchen 

it 


sgeiger 


Vialers 

cht 

Moral 
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Lilli  Bechmann 


Stitte. 

ßeijc  iDC^Ti  biß  iBlättßt 

(Sin  îriit  ner^aût  in  ber  gerne  — 

®ine  unenbU(^e  3lu!^e 

Siegt  über  ben  roeiten  (Sefilben.  . . 

Slbcr  ic^  [te^’  inmitten. 

Slllein  — nerlaften  סon  ûHen 

Unb  unbeftimmbare  ©e^nfuc^t 
®rgreifet  mein  §er3.  — 

®§  äie^t  mlå)  unb  treibt  mic^  — 
Unb  ic!è  meife  nic^t  mo^in, 

®8  loÆt  mid)  unb  ruft  mi(^  — 
Unb  i(^  meife  nic^t  mother  — 

Unb  mo  id)  mid)  i^in  aud)  roenbe, 
fonn  bie  9lu^e  nic^t  finbcn, 
®enn  ungefüllte  ©el^nfu(^t 
5Seräe^ret  meine  ©eete. 


SSerfte^ctt. 

2öir  ^obcn  un§  nerftanben, 

®eine  Singen  i^aben’0  gefügt. 

3Bir  ^aben  unä  uerftanben 
Unb  ^aben  unä  boc^  nic^t  gefragt. 

Sir  []üben  nur  leife  gelät^elt; 

®ie  anbern  merften  eä  îaum, 

Sßie  unfcre  Sßefen  ftc^  einten 
3m  meiten  Sßeltcnraum, 


> Sinne 
)ruft, 
le, 
uft. 

tie  ©tragen, 
in!  — 
laffen 
b fein. 

rfter 

genfter 

unb  müb  . . . 

iben  gernen, 
blaffen  Sternen, 
lieb. 


)i^  ergiefeen!  — 
er  23ac^, 
nber  fließen, 
gsiuteä  nac^. 

bann  bäumen, 
)gen  — §ei!  — 
nme  fd)äumeu  — 
allem  frei  1 

ib  ®u  bift  id)  — 
utimeigerlid)  ! 
e. 

ij  entfagen, 
agen 

)ie  ^nie. 
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Der  Darmstädter  Freundeskreis 


(b.  Bechmann 


Ein  Beitrag  zum  Verständnis  der  empfindsamen 
Seelenhaltung  des  18.  Jahrhunderts 


Erlangen 

Universitätsbibliothek 


Inaugural-Dissertation 
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der 

Bayer.  Friedrich-Alexanders-Universität  in  Erlangen 


vorgelegt  von 

Ulli  Rahn-Bechmann 
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herausgegeben  von 
Christine  Lubkoll 


erniN 


\ MmiNGfN 


■fflïEIBHq-fiî 


WüRz 


Inaazna^ 


^rn«  Irnnfonian  111ז|ז?ט1ח\)  City  1 


ËÎSHj 


tweoMAtth 


KEOENSBURi 


LUNCHEN  n 


^'sruJTGARl 


Published  for  the  Military  Community  of  the  Erlangen  Air  Base,  APO  66, 
US  Army,  Erlangen,  Germany 

History  written  and  edited  by  Chaplain  (Major)  William  H.  Buren 
Printed  in  Erlangen,  University  Press  Junge  & Sohn,  November  1946 
Photographs  by  courtesy  of  Johannes  Junge,  Erlangen 


AecHxves 


V5  dfÄTxfxcATES  - fAeM0a^e<usJc.HA(airf\-Bu■  ôxFTS 


An  25538 


I  י י  J״^־, 

• > ♦ V 


^ . 


י '- * V?־ ^ 
V ,y*v,■  ^ ' 

.' . ;iVTfc 


•isV  ־-^ 


♦«ן, 


«At 


כי תבוא ו א ל האר ץ ונטעת ם 

׳;^ןץ‘*•/ (ויקר א יט , כג ). 

Tn  Honor  of  י Ifred  Rahn  (Father) 
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Leviticus  19.23 
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The  Hadassah  Medical  Organization 

GRATEFULLY  ACKNOWLEDGES  A GIFT  FOR  THE  OBSERVANCE  OF  A 

Yahrzeit  in  Israel 

IN  MEMORY  OF 

This  name  will  be  remembered  in  the  Kaddish  Prayer 
in  perpetuity,  and  inscribed  in  Hebrew  in  a 

Yahrzeit  Memorial  Book 

in  the  beautiful  Synagogue  of 
The  Hadassah-Hebrew  University  Medical  Center 

Jerusalem,  Israel 

beneath  the  radiance  of  the  stained  glass  windows  of 

Marc  Chagall 


YEARS  OF  SERVICE 


HONOR  CERTIFICATE 


AWARDED  TO 


ïïabQie  ill 


In  grateful  recognition  of  twenty- 
five  years  of  devoted  member  ship  in 


B'nai  B'rith  and  steadfast  adherence 


to  its  high  principles  and  world-wide 
program  of  humanitarian  service. 


EXECTJTlW  VICE  PRESIDENT,  B NAI  B'RITH 


PRESIDENT,  B'NAI  B'RITH 
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The  Hadassah  Medical  Organization 

GRATEFULLY  ACKNOWLEDGES  A GIFT  FOR  THE  OBSERVANCE  OF  A 

Yahrzeit  in  Israel 

IN  MEMORY  OF 

This  name  will  be  remembered  in  the  Kaddish  Prayer 
in  perpetuity,  and  inscribed  in  Hebrew  in  a 

Yahrzeit  Memorial  Book 

in  the  beautiful  Synagogue  of 
The  Hadassah-Hebrew  University  Medical  Center 

Jerusalem,  Israel 

beneath  the  radiance  of  the  stained  glass  windows  of 

Marc  Chagall 


כי תבוא ו א ל האר ץ ונטעת ם 

׳־־fp‘״/ (ויקר א יט , כג ) 


In  Honor  of  LiUl  Rahn  (!!other) 
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והראתם דרורב^ר ץ רכ ל יגשביה״וויהרא , כיוז , יי ) 

proclaim  liberty  throughout  the  land  unto  all  the  inhabitants  thereof.  {Leviticus  35, 10) 
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'7  will  set  Jerusalem  above  my  chiefest  /oy"  - Psalms  137-6 
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Eviîriîtt  Chaptnr  iif  Hailassah 

YDUTH  ÄLIYÄH 

Il  Cl  5 received  a contrifjiition  ^rom 


EvRFi'tt  ChaLitüF  uf  Hadassah 

YOUTH  ÄLIYÄH 


f 


'enver 


Acknowledges  with  thanks  the  generous  contribution  toward 


This  purchase  is  an  investment  in  the  life  of  a child.  It  insures  the  precious  certainty  of  hope  and 
happiness  for  the  children  whom  Hadassah,  the  official  American  representative  of  Youth  Aliyah, 
is  helping  redeem  in  Israel.  It  is  an  irrevocable  tie  of  love  and  understanding  between  those  who 
give  and  those  who  receive. 


This  Certificate  pays  a daily  dividend,  as  it  helps  bring  training  for  life  through  education 
physical  welhbeing  — emotional  stability  to  a child  in  Israel. 


Youth  Aliyah  Chairman 
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׳י׳' ל  i. 
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SHARE(S) 


This  Medical  Center  is  already  advancing  the  healing  arts,  scientific 
teaching  and  research.  Your  gift  helps  hasten  its  completion,  and 
assures  greater  benefits  to  the  people  of  Israel  and  all  the  world. 
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ÖIl|p  Wiimrn'B  Hiontßt  ©r^antzatwn  of  Arnrnra 
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bnilùfi  tobag  for  tomorrom.  
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May  this  Memorial  Tribute  bring  solace  to  those 
who  mourn  as  it  brings  new  hope  and  good 
health  to  our  brothers  in  Israel. 
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This  gift  will  bring  new  life  to  the  children 
whom  Hadassah  is  helping  to  redeem  in  Israel 
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GRATEFULLY  ACKNOWLEDGES  A GENEROUS  CONTRIBUTION  TO  HELP 
ADVANCE  ITS  DEDICATED  PROGRAM  OF  BRINGING  HEALTH 
AND  HEALING  TO  THE  PEOPLE  OF  ISRAEL. 

TO 

1TM.T  & ALFRED  RAHN 

IN  HONOR  OF  YOUR  NEW  GRANDDAUGHTER  KAREN  MINNA 


FROM  THE  OFFICERS,  BOARD  AND  MöffiERS 
OF  THE  QUEENS  REGION  OF  HADASSAH 


HIS  GIFT  IS  A SYMBOL  OF  THE  COMMON  BOND  WHICH  AMERICANS 
HAVE  WITH  THE  BUILDERS  OF  THE  STATE  OF  ISRAEL 
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GRATEFULLY  ACKNOWLEDGES  A CONTRIBUTION  TO  THE 
HADASSAH-HEBREW  UNIVERSITY  MEDICAL  CENTER  IN  JERUSALEM 
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This  gift  is  a symbol  of  the  common  bond  which 
Americans  have  with  the  builders  of  the  State  of  Israel. 


״TÅe  healing  of  my  people” 
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GRATEFULLY  ACKNOWLEDGES  A CONTRIBUTION 
FOR  THE  MAINTENANCE  OF  THE 
HADASSAH-HEBREW  UNIVERSITY  MEDICAL  CENTER 


Jerusalem,  Israel 


Kiryat  Hadassah 


IN  HONOR  OF 


The  Birth  of  Your  'Jranddaughter 


KAREN  MINNA  BVDD 


HADAddAH  BROOKLYN  REOION 

This  gift  is  a symbol  of  the  common  bond  which  Americans 

HAVE  WITH  the  BUILDERS  OF  THE  STATE  OF  ISRAEL 
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WITH  THE  AID  OF  THIS  GIFT  made  to  the  Hadassah  Medical  Organization,  a new  Rehabilita- 
tion  Pavilion,  part  of  the  Hadassah-Hebrew  University  Medical  Center  in  Jerusalem,  will 
now  crown  Mt.  Scopus,  Hadassah’s  first  hill  of  healing.  Thus,  upon  the  high  and  holy  place 
tragically  denied  to  Israel  and  Hadassah  for  two  decades,  people  of  all  races  and  creeds 
from  all  over  the  land  will  come  again  to  seek  hope,  good  health  and  a normal  life. 
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DENVER  POST  — INDUSTRIAL  FEDERAL  SAVINGS 


LAWN-OF-THE-MONTH  CONTEST 


for  the  creation  and  maintenance  of  an  outstanding  lawn.  This 
lawn  being  one  of  which  Denver,  the  nation’s  leading  city  of  fine 
lawns,  can  be  justly  proud.  Judging  was  based  on  color  of  grass, 
purity  of  stand,  freedom  from  weeds,  and  other  standards. 
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Jewish  Theological  Seminary  of  Anierica, 
was  confirmed  as  a Fellow  of  the  FBI, 
N.  Y.  A niorc  detailed  report  on  these 
meetings  will  be  given  in  our  Fall  issue. 

DR.  JOSEF  NEUBERGER 
VISITS  LBI,  N.  Y. 

“As  a rule  we  have  to  explain  to  our 
visitors  the  background  of  our  work.  To- 
day  this  is  not  necessary  since  you  your- 
self  are  part  of  that  history  which  we 
witnessed  and  with  which  we  are  dealing 
in  the  In.stitute.” 

With  these  words,  Dr.  Max  Ciruene- 
wald.  President  of  the  New  York  FBI, 
welcomed  Dr.  Josef  Ncuberger,  Minister 
of  Justice  of  the  State  of  North  Rhine 
Westphalia,  Federal  Republic  of  Cier- 
many.  Member  of  the  Board  of  Directors 
of  the  Zentnilral  der  Juden  in  Deiilsrii- 
hind  on  his  visit  to  our  house  on  Moii- 
day,  April  5,  1971.  With  him  and  the 
sniall  circle  of  Br)ard  meiiibers  and  guests 
were  the  Consul  Cicneral  of  Ciermany, 
C'ount  von  Posadowsky-Wehner  with 
several  members  of  his  stafF  and  Mr. 
Yakov  Aviad,  first  Consul  of  the  Israeli 
Consulate  in  New  York. 

“The  work  of  the  FBI  is  based  on  two 
testimonies,”  Dr.  Gruenewald  continued, 
(Continued  on  Page  2) 


י 


!/ 


STIETUING  VOl.kSWAGElNWERK 
RENEWS  (;rant  TO  LBI,  N.  Y. 


Mohr  (Paul  Siebeck),  Tuebingen,  Ger- 
many,  with  the  support  of  the  Stiftung 
Volkswagenwerk  was  favorably  received 
in  the  academic  world.  Professor  Peter 
U.  Hohcndahl  of  Washington  University, 
St.  Fouis,  Missouri,  in  the  “German 
Quarterly”  Vol.  43,  No.  4,  called  it  an 
“indispensable  aid  for  the  research  in 
German  social  and  cultural  history  of 
which  the  history  of  German  Jewry  is 
an  integral  although  sometimes  neglected 
part.” 


scholarly  conference  will  be  arranged. 

The  result  of  the  Fondon  talks  is  a 
renewed  and  streiigthened  coordination 
which  benefits  each  individual  ceiiter. 


As  this  issue  went  to  press,  the  annual 
Men)bership  and  Board  meetings  of  the 
New  York  FBI  were  held  in  our  Max 
Kreutzberger  room.  Messrs.  Howard  J. 
Fields  and  Kurt  H.  Grunebauni  were 
elected  as  new  members  of  the  Board. 
Professor  Gerson  D.  Cohen,  Jacob  H. 
Schiff  Professor  of  History,  Institute  for 
Advanced  Studies  in  the  Humanities,  The 
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The  Stiftung  Volkswagenwerk,  Han- 
over,  has  renewed  its  support  of  our 
work  by  putting  at  our  disposal  the 
amount  of  approximately  $58,()()().-  This 
grant  will  again  help  finance  the  catalog- 
ing  of  the  Institute’s  library  and  collec- 
tions  and  provide  funds  for  the  acquisition 
of  books  for  the  library. 

The  first  volume  of  the  Institute's 
Katalog,  edited  by  Dr.  Max  Kreutzber- 
ger  in  co-operation  with  Irmgard  Foerg 
and  published  a year  ago  by  J.  C.  B. 


THE  THREE  IJHs 
MEET  IN  LONDON 

This  year’s  annual  meeting  of  the  three 
Feo  Baeck  Institutes  took  place  in  Fon- 
dott  during  the  first  week  of  May.  I he 
international  Presideitt  of  the  Feo  Baeck 
Institutes,  Dr.  Siegfried  Moses,  guided 
the  conference  with  untiring  zeal  and 
skill  through  its  long  sessions.  The  Fon- 
don.  New  York  and  Jerusalem  Institutes 
discussed  together  pending  research  pro- 
jects  and  publications,  plans  for  the  fu- 
ture  of  the  Year  Book  and  many  other 
common  problems. 

Our  working  relationship  with  faculty 
ntembers  of  the  Israeli,  European  and 
American  universities  were  discussed  and 
plans  for  closer  co-operation  developed. 
Younger  scholars,  interested  in  our  work 
will  be  invited  to  next  year’s  ntceting  to 
give  them  the  opportunity  to  participate 
in  the  combined  deliberations  of  our 
Institutes.  At  the  same  time  an  informal 


Selfinirlriiil  and  Skeli-h  <»/  (iahrhd  ItiexsiT 
(left)-  Penvil  ilran'ing  hr  Marilz  itpin'ii- 
itfint  ( I HtKI- 1 H}{2  ) : Fnnn  a caUartion  af 
fumi'idl  adilressas  giren  In  (lahriel  Hiesser 
( I Ht)(>- 1 Hôli ) hy  his  friends  when  he 
mnred  from  Frankfort  on  Main  to  Ham- 
hnrg  in  IftW.  The  LIU,  \.  > ״ acquired 
th  is  rollerlion  from  Mr.  Fdgar  liehner,  a 
ilirert  descendant  of  Kiesser's  hriflher, 
Haphael. 
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Dr.  Mux  Gruenvtvald  prpspntinf(  tht>  Machsor  to  Dr,  Josef  Heuberger. 


(HIR  OWN 

EIÎNEST  HAMBURGER 

In  January  it  was  our  great  pleasure 
to  honor  our  revered  friend,  Dr.  Ernest 
Hamburger,  a member  of  the  Executive 
Committee  and  Fellow  of  the  FBI,  N.  Y. 
who  had  his  eightieth  birthday  at  the 
end  of  December. 

On  January  13th,  he  spoke  for  one 
and  a half  hours  to  an  overcrowded 
house  about  “Jews  in  the  Weimar  Re- 
public — Truth  and  Legend.”  From  the 
enornious  re.servoir  of  his  meniories  he 
recreated  this  period  of  his  life  about 
which  he  is  now  writing  the  second 
volume  of  his  very  successful  book 
Juden  ini  oeffentliclien  Lehen  Deulcli- 
lands.  Mr.  Ciustav  Jacoby,  Member  of 
the  Board  of  the  FBI,  N.  Y.,  presided. 

The  following  Sunday  afternoon  the 
FBI  officially  celebrated  Dr.  Hamburger's 
birthday  at  a reception  for  him,  his 
family,  and  his  friends  including  the 
staff  of  the  FBI.  Dr.  Max  Cîruenewald 
spoke  of  Dr.  Hamburger’s  dedicated  in- 
volvement  with  the  Institute;  Professor 
Fritz  Stern,  a close  personal  friend,  affec- 
tionately  recalled  his  own  early  memories 
of  Dr.  Hamburger,  a life-long  friend  of 
the  Stern  family.  To  conclude  the  formal 
part  of  the  afternoon  Dr.  Fritz  Bam- 
berger  presented  Dr.  Hamburger  with  a 
scroll  which  reads  as  follows: 

“The  Fco  Bacck  Institute  in  New  York 
salutes  Dr.  Ernest  Hamburger  on  the 
occasion  of  his  8()th  birthday.  Its 
Board  and  niembcrs  gratefully  recog- 
nize  his  exemplary  scholarly  contribu- 
tions  to  the  political  history  of  Cierman 
Jewry  and  his  dedicated  service  to  the 
Institute,  untiring  and  selfless,  and 
marked  by  his  gracious  spirit,  noble 
character  and  profound  commitment 
to  Judaism.” 

For  this  afternoon  Dr.  Hamburger 
exhibited  in  our  showcases  some  of  his 
papers,  written  and  published  during  the 
three  distinct  periods  of  his  life:  In  Ger- 
many,  in  France  and  in  the  United 
States.  Indeed  a remarkable  record. 

Among  the  many  congratulations  which 
Dr.  Hamburger  received  fron!  all  parts 
of  the  world,  was  a telegram  froni  the 
leaders  of  the  Social  Democratic  Party  of 
West  Ciermany,  signed  by  Willy  Brandt, 
Chancellor  of  the  Federal  Republic  of 
Ciermany  and  Chairman  of  the  SPD; 
Herbert  Wehner,  Defense  Minister  and 
SPD  Floor  Leader  in  the  Bundestag;  and 
Helmut  Schmidt,  Deputy  Floor  Leader. 


“Everyone  today  has  a share  in  this 
magnificent  heritage — Jews  wherever  they 
may  live,  wherever  they  nourish  this 
heritage  as  a common  treasure  and  where 
they  remember  its  background,  its  his- 
toric  significance  and  its  mission.” 

Then,  after  mentioning  some  outstand- 
ing  German-Jewish  cultural  achievements. 
Dr.  Neuberger  concluded: 

“Would  a creative  rediscovery  of  this 
period  not  be  worth  the  effort?  Would 
it  not  stand  the  Jews  throughout  the 
world  and  in  Israel  and  the  German 
people  in  good  stead  to  know  more  about 
it  so  that  they  can  cultivate  their  com- 
mon  historic  heritage?” 

Dr.  Gruenewald  then  presented  Dr. 
Neuberger  with  a copy  of  the  “Designs 
For  A Machsor”  by  Hugo  Stciner-Prag 
published  by  the  Society  of  Jewish  Biblio- 
philes  fronו  drawings  in  the  possession  of 
the  FBI,  N.  Y. 


Tlie  Library  and  Reading 
Room  of  the  LBI  are  open 
Monday  through  Friday 
10  a.in.  to  4:30  p.ni. 
Kxt׳«‘pt  in  .ViiguHt 
Guided  tours  through  the 
Institute  hy  appointment. 


{Continued  from  Page  1) 

“on  documentaries  and  on  eyewitnesses. 

"Our  work  is  not  apologetic.  It  is  moti- 
vated  and  inspired  by  the  fact  that  in 
the  life  and  history  of  Cierman  Jews 
there  appear  already  the  great  issues  with 
which  modern  Jewry  is  confronted.  The 
student  of  modern  history  must  therefore 
turn  to  this  important  chapter  of  our 
people. 

"1  he  Jewish  Theological  Seminary  has 
recognized  this  need  and  has  therefore, 
for  the  first  time  in  its  history,  arranged 
a course  on  Cierman-Jewish  history.  . . .” 

In  answering  Dr.  Ciruenewald's  wel- 
come  Dr.  Neuberger  thanked  the  Insti- 
tute  for  its  invitation  and  said  “.  . . for 
me  this  is  a great  but  also  sorrowful 
experience  to  be  standing  in  the  rooms 
of  the  Leo  Baeck  Institute,  filled  as  they 
are  with  the  breath  of  a great  historic 
encounter  between  Ciermans  and  Jews, 
since  I was  anmng  those  who  experi- 
enced  part  of  that  encounter  during  the 
Weimar  era. 

“We  all  know  that  the  creative  history 
of  the  Jews  in  Germany  is  over.  It  is — 
to  cite  Robert  Weltsch — a closed  cultural 
chapter.  . . . 

“1  his  fact,  however,  does  not  mean 
that  the  past  should  be  relegated  to 
oblivion.  Today,  at  a time  when  the 
State  of  Israel  has  been  restored,  it  is 
happily  true  that  the  way  in  which  one 
looks  upon  this  encounter  can  surmount 
over-simplified  interpretations  of  the  con- 
cept  of  assimilation. 
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M.i\  lAEltKRMAÎSIS  : Self  portrait 
One  of  4 oil  paintings  lent  to  our 
Institute  hy  Mr.  Freilerir  Zickel,  I\etv 
York,  formerly  of  ^funich.  The 
loan  also  includes  3 pastels  and  4 
drawings  hy  lAeherniann  and  a 
portrait  in  oil  of  a lady  hy  Eugene 
Spiro. 


Fackenheim-Field.  Chicago,  111.;  Dr.  Mar- 
garet  Feiler;  Lori  Gittelson;  Mrs.  N.  Gold- 
stein.  Buffalo,  N.  Y.;  Mrs.  H.  L.  Gordon; 
Mimi  Grossberg;  Kurt  R.  Grossmann;  Fred 
Halbers;  Robert  O.  Held;  Hermon  Press; 
Dr.  A.  F.  Hirsch,  Storm  Lake,  Iowa;  Dr. 
Erich  Hirschberg;  Prof.  G.  Holton,  Cam- 
bridge.  Mass.;  Dr.  Jean  B.  Jofen;  Alfred 
Kahn;  Marjorie  Lamberti,  Middlebury,  Vt.; 
Siegfried  Leopold;  Julius  M.  Levi,  M.D.; 
Dr.  M.  Liquornik,  Toronto;  Julius  Mayer; 
Dr.  Marta  Mierendorff,  Hollywood,  Cal.; 
National  Archives  and  Record  Services. 
Washington,  D.  C.;  Rabbi  Dagobert  Nell- 
haus,  Roslindale,  Mass.;  Edgar  Peine;  Ernst 
Pinkus,  Pittsburgh,  Pa.;  Rabbi  W.  Cumther 
Plaut,  Toronto;  Robert  M.  Rennick,  Pies- 
sonsburg,  Ky.;  John  Henry  Richter,  Ann 
Arbor,  Mich.;  Otto  P.  Richter;  Jacob  Robin 
son;  Elise  Rosen;  Mrs.  Martin  Sargent. 
Union  Theological  Seminary;  Jules  Schul- 
beck;  Dr.  Rudolf  H.  Steinharter;  Leonard 
K.  Strauss. 

Europe 

Prof.  Dr.  Karl  E.  Born.  Rottenburg, 
Neckar;  Prof.  Dr.  Karl  Bosl,  Munich; 
Oherrat  Dr.  B.  Bribing  Muenster,  Westf.; 
Dr.  Gg.  Brunschvig,  Bern;  Biiiideszenirale 
flier  politische  Bildung,  Bonn;  Deutscher 
Koordinierungsrat,  (iesellscluift  flier  C hrist- 
Uch-J uedische  Zusammeiuirheit  e.V.,  Erankf., 
Main;  Deutsche  Schillergesellscluift,  Mar- 
bach;  Erankf iirt-Loge,  Frankf.,  Main;  Dr.  E. 
Galley,  Duesseldorf;  Stadtdirektor  Dr.  Heu- 
mann,  Osnabrueck;  Dr.  Hanns  Jaeger-Suste- 
nau,  Vienna;  Inter  Nationes,  Bonn;  Koni- 
mission  flier  geschichtliche  Landesurkunden 
Baden-Wuerttemherg.  Stuttgart;  Kurt  May, 
Frankf,  Main;  Dr.  Mommsen,  Koblenz;  Dr. 
Josef  Rosen.  Basle;  Dir.  Rosenthal.  Iser- 
lohn;  Rabbi  Dr.  L.  Rothschild,  St.  Gallen; 
Dr.  Schroeter,  Essen;  Stadtarchiv.  Duisburg; 


in  the  United  States. — Donor  Dr.  Theodore 
Wiener,  Washington,  D.  C. 

!{«־njamin  IR  ill.slaclter  Collfclion 

A number  of  books,  inch  several  first 
editions  concerning  the  Jewish  Community 
of  Karlsruhe  and  especially  the  Oherrat  der 
Israeliten,  as  well  as  very  interesting  docu- 
ments  (photostats)  related  to  the  same 
subject. — Donor  Rudy  Appel. 

* * * 

Additional  material  also  was  added  to 
the  following  collections:  Leo  Baeck  Col- 
lection  (from  the  estate  of  Ruth  Berlak, 
London);  1נ^  Emil  Bernhard  Cohn  Collec- 
tion  (Rabbi  Bernhard  N.  Cohn);  Eltzbacher 
Family  Collection  (Lilli  Lewy,  Bruxelles); 
Richter-Rosenthal  Collection  (Count  Leopold 
Chodkiewicz);  Edouard  Roditi  Collection 
(Edouard  Roditi,  Paris);  The  Rudolf  and 
Helene  Sternheim  Letters  (Hans  Sternheim). 

* ♦ >| ג 

Dur  thanks  go  to  all  these  donors  as  well 
as  to  those  who  enriched  our  archives  and 
library  by  giving  us  documents,  books  or 
other  memorabilia  for  our  general  collection. 

LIBKARY 

llS.  t and  Canada 

Max  Alexander,  Cranston,  R.  L;  Helga 
Alten;  Dr.  Fritz  Bamberger;  Mr.  and  Mrs. 
Marvin  Bauman,  Rochester,  N.  Y.;  Ann 
Beck,  S.  Windsor.  Conn.;  Dr.  C harles  Ber- 
lin.  Lee  M.  Friedman  Bibliographer  in 
Judaica,  Harvard  C'ollege,  Library;  Mrs.  B. 
Bernhardt;  Mrs.  S.  Bickhardt;  Ruth  Budd, 
Boston,  Mass.:  From  the  estate  of  Mr.  and 
Mrs.  Alfred  Rahn,  Denver,  Col.;  Mrs.  Wil- 
liam  Callmann;  Josef  Cunneen;  Erica  Doc- 
torow;  Richard  Ehrlich.  Roslindale,  Mass.; 
Mrs.  A.  Einstein;  Dr.  Fred  Einstein;  Meta 


l()•nווo  H.  Pree/.ep  (1011011»11<י 

Collection  of  more  than  30  books,  inch 
first  editions  of  works  by  Moses  Hess, 
Theodor  Herzl,  Richard  Lichtheim,  Max 
Nordau,  Israel  Zangwill  and  many  others. — 
Donor  Mr.  Benno  B.  Preczep. 

Pr»>ska11»‘r  ('.«»lleflion 

A collection  of  papers  describing  the  life 
and  career  of  Geheimer  Regierungsrat  Pro- 
fessor  Dr.  Bernhard  Proskauer  (1851-1915) 
Director  of  the  Berliner  Staedtische  Unter- 
siichiingsaint  flier  gewerhiiche  und  hygieni- 
sehe  Zwecke.  Before  he  was  called  to  this 
position  Dr.  Proskauer  was  a close  co- 
operator  of  Robert  Koch  at  the  Institute 
for  Infectious  Diseases  whose  chemical 
laboratories  Proskauer  headed.  The  dona- 
(ion  also  includes  a complete  collection  of 
eulogies.  Part  2 of  the  collection  consists  of 
interesting  old  documents  concerning  the 
Gottschalk  Rosenberg  family,  such  as  a 
birth-certificate  and  Buergerhrief  from  the 
early  19th  century.  Professor  Bernhard 
Proskauer  was  the  father  and  Mr.  Gott- 
schalk  the  maternal  grandfather  of  the  late 
Dr.  Arthur  Proskauer,  a practicing  laryngol- 
ogist  and  for  20  years  head  of  the  Depart- 
ment  of  Pathology  at  the  hospital  of  the 
Berlin  Jewish  Community.  — Donor  Mrs. 
Arthur  Proskauer. 

Joseph  Koth  (:«»lleelioii 

Seventy-six  letters  and  cards  addiessed  to 
Mme.  Blanche  Gidon;  ten  letters  from  Roth 
addressed  to  his  parents-in-law  and  mother- 
in-law;  two  visiting  cards. — Donor  Verlag 
Kiepenhauer  & Witsch,  Cologne. 

A so  far  unknown  pt)em  "Ballade"  by 
Joseph  Roth  (1920)  and  other  pertinent 
material. — Donor  Fred  Grubel. 

Reports  on  the  re-burial  cerenוonies  for 
Joseph  Roth  at  the  cemetery  Paris-Thiais, 
France,  April  17.  1970.— Donor  Austrian 
C'ultural  Institute.  Paris,  through  Dr.  Richard 
Sickinger,  Director  of  the  Austrian  Insti- 
tute,  N.  Y. 

Ilirhard  SahniKiii  Collpelion 

Manuscript  by  I3r.  Georg  Anton  Salomon 
(1849-1916)  and  publications  by  Professor 
Richard  Salomon. — I30nor  George  Salomon. 

Dr.  II  ans  .SphaelTpr  (’.ollcriioii 

Letters  by  Cora  Berliner  and  her  friends, 
including  Leo  Baeck.  Hanna  Karminski, 
Trude  Kaufmann,  etc.,  addressed  to  Dr.  Hans 
Schaeffer;  two  biographical  sketches  of  Cora 
Berliner  by  Dr.  Hans  Schaeffer,  1954  and 
1961;  two  photographs  of  Cora  Berliner. — 
Donor  Mrs.  Eva  Schaeffer,  Joenkoeping. 
Sweden. 

Max  W iener  Colleetion 

One  folder  with  papers  by  the  late  Rabbi 
Dr.  Max  Wiener  (1882-1950)  containing 
various  manuscripts,  partly  of  sermons  held 
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!»UBIJCATIOINS  OF  THE  LEO  BAECk  INSTH  UTE 

1971־1970 

PRECIIKSOKS  OF  IN TK(;RATION  — DEFIANCK  IN  INSTRUCTION  — 
Year  liaok  \V  (1970)  Editor  Robert  Weltsch 

From  the  eontents:  Selma  Stern-1  aeubler:  The  First  Generation  of  Fmaneipated 
Jews;  Siegfried  Stein:  Lichliclie  Tetilloh — A Judaeo-German  Prayer  Book  printed 
in  1709;  Curt  D.  Wormann:  German  Jews  in  Israel — Their  Cultural  Situation  sinee 
1933;  Arthur  Prinz:  New  Perspeetives  on  Marx  as  a Jew;  Werner  F.  Mosse:  The 
Confliet  of  Liberalism  and  Nationalism  and  its  FIfeet  on  Cierman  Jewry;  Helmut 
Fschwege:  Resistanee  of  German  Jews  against  the  Nazi  Regime;  Ernst  L.  Loewen- 
berg:  Jakob  Loewenberg — Fxeerpts  from  his  Diaries  and  Letters;  Margarete 
Turnowsky-Pinner:  A Student's  Friendship  with  Ernst  Toller;  F.  Ci.  Lowenthal:  In 
the  Shadow  of  Doom — Post-War  Publieations  on  Jewish  Communal  History  in 
CJermany  ( II  ).  $9.50 

DEUTSCHES  JUDENTUM  IN  ERIE(;  UNI)  REVOEUTIDN  I916-I92;} 
Ein  SaiiiiiiellKunI  heran vtm  Werner  E.  Mowwe  miter  Milwirkiiii{! 
von  Arnold  I’aueker  (Selirillenreihe  wissensehaftlieher  Ald1andlnn״en  des 
Le»>  Raeek  118ו1111י!1ו  No.  2.׳î,  J.  C.  B.  Mohr  [Paul  Sieheek],  Tnehiiifien) 

From  the  eontents:  Werner  F.  Mosse:  Die  Krise  der  europaeischen  Bourgeoisie  und 
das  deutsehe  Judentum;  Saul  Friedlaender:  Die  politisehen  Veraenderungen  der 
Kriegszeil  und  ihre  Auswirkung  auf  die  Judenfrage;  Werner  Becker:  Die  Rolle  der 
liberalen  Presse;  Werner  T.  Angress:  Juden  im  politisehen  Leben  der  Revolutions- 
zeit;  Hans  Tramer:  Der  Beitrag  der  Juden  zu  Cieist  und  Kultur;  Wilhelm  Treue: 
Zur  Frage  der  wirtschaftlichen  Motive  im  deutschen  Antisemitismus;  Werner  Joch- 
mann:  Die  Ausbreitung  des  Antisemitismus;  Fva  G.  Reichmann:  Der  Bewusstseins- 
Wandel  der  deutschen  Juden;  Robert  Weltsch:  Schlusswort.  $20.00 

KATAEOi;  VOL.  I;  L«‘0  Bai^  k IiiHtitiit«  N.  Y.  — Bihliolhek  und  Arrhiv 

Cierman-languagc  Jewish  Communities,  newspapers,  periodicals,  year-books,  alma- 
nacs  and  calendars;  unpublished  memoirs.  With  an  introduction  by  Max  Kreutz- 
berger.  Edited  by  Max  Kreutzberger  in  co-operation  with  Irmgard  Foerg.  In  Cierman. 

$40.00 

CRITICAE  EDITION  OF  THE  MACHSOR  ASCHKENAZ 

With  historical  introduction  and  annotations  by  Daniel  Goldschmidt.  In  Hebrew, 
2 vols. 

BULLETIN  OF  THE  LEO  BAECK  INSTITUTE 

editor  Hans  Tramer.  Tel  Aviv.  (In  Cierman)  (each)  $1.00 

MfinhoiH  of  Ihr  LBI  arr  eiitilird  I 20% ״  diHrmiiil  on  ih«‘  li!*l-|1ritr. 
Plvaitr  awk  lor  romplrlr  rrvisrd  Li8l  of  PuhliralioiiH. 


LBI  NEWS 

PUBLISHED  BY  THE 

LEO  BAECK  INSTITUTE,  INC. 
129  E.  73rd  St.,  New  York,  N.  Y.  10021 
Tel:  RH  4-6400 


For  Members  and  Friends  of  the 
Leo  Baeck  Institute 


MAX  GRUENEWALD,  Preiident 
FRITZ  BAMBERGER,  Vice  President 
FRED  W.  LESSING,  Treasurer 
FRED  GRUBEL,  Secretary 

MAX  KREUT/.BERGER,  Cicneuil  0>11u,l1,111t. 
Member  of  the  E\e1.  Com. 

ERNEST  HAMBURGER,  Member  of  the  Exec.  Com. 
FRANZ  WINKLER.  Member  of  the  Exec.  Com. 

MARGARET  T.  MUEHSAM,  Editor 


rat  Dr.  A.  Meyer,  C’ologne:  Hiograpliic  iiiul 
liihliograpliic. 

.Stmlh  .imerirtt  anti  Isrtirl 

Walter  Rosenberg,  Buenos  Aires:  Mein 
Taaehiuli:  hi  I'ciiHlesItinJ;  Walter  Zadek, 
Tel  Aviv:  Memoirs  and  Memories  (in  He- 
brew)  by  Lilli  Zadek. 

GIFTS  IN  KIND 

We  wish  to  thank  our  friends  Mr.  Herbert 
Bodenheim  and  Mr.  Fred  Halbers  who  gave 
our  Instittite  imperrtant  tools  for  students  and 
lecturers.  Mr.  Bodenheim  who  had  given 
us  already  last  year  a microfilnt  reader  pre- 
sented  us  more  recently  with  a new  ampli- 
tier  and  microphone.  Mr.  Halbers  donated 
a special  projector,  complete  with  all  accès- 
sories,  incitiding  a projection  screen  which 
enables  us  to  show  our  doctiments  without 
the  use  of  slides. 

These  gifts  have  already  been  put  to  good 
use  at  our  lectures. 


Stadtarchiv,  Frankf,  Main;  Walter  Verlag 
A.-Cs..  Olten;  Dr.  Hans-Cieorg  Wormit,  Presi- 
dent,  Stiftung  Prenssischer  Knlturhesitz, 
Berlin. 

Israel 

World  Union  of  Jewish  Studies,  Jerusalem. 

AKGHIVES 

IIS.4  and  Canada 

Herbert  Bodenheim:  Megilla  Fsther,  on 
parchment,  19th  century;  Ludwig  Bravman; 
Walther  Cj.  Buchholz;  Dr.  Karl  D.  Darm- 
Städter,  Washington,  D.C.;  IJr.  Hans  Frich 
Fabian;  Dr.  Julius  Frank;  Berthold  Freund- 
lieh,  Phila.  Pa.;  Clementine  Ciuggenheim; 
Mrs.  Frnest  Hamburger;  Anna  Hertz;  Dr. 
Albert  F.  Hirsch,  Storm  Lake,  Iowa;  Otto 
S.  Leih;  Dr.  Marta  Micrendorff,  Hollywood, 
Cal.;  Mrs.  R.  (Jppenheimer;  Dr.  Herman  O. 
Pineas;  Fred  A.  Schlossberg,  Baltimore.  Md.; 
Alfred  Stern;  William  Wertheimer;  Donald 
C.  Wilder,  C^uincy,  M ass..  Dr.  /\dolph  I 
Wolfermann;  Frna  Zadig. 

lût  rope 

Dr.  Walter  Breslauer,  London;  Peter  Freu- 
denthal,  Stockholm;  “Freunde  de.i  L.H.I.", 
Frankf.,  Main;  Ottilie  Martens,  Berlin;  F. 
H.  Simon,  Merstham,  Fng. 

South  Anierivn  and  Israel 

Kaethe  Goldschmidt,  Buenos  Aires;  Family 
Swarsensky,  Buenos  Aires;  Wolfgang  Was- 
sermann,  Mexico  C'ity;  Curt  Wilk,  Buenos 
Aires;  Rabbi  Fgon  1.  l.oewenstein,  Jeru- 
Salem;  Fva  Michaeli.s-Stern.  Jerusalem;  Wolf- 
gang  ben  Schocken,  Lei  Aviv. 

OBJECrS  OF  ARI 

Edouard  Roditi,  Paris:  Portrait  of  Harry 
Walden,  woodcut  by  Fd.  Resting;  Pogrom  in 
the  Middle  Ages  and  pt)rtrait  of  Dr,  Salo- 
mon  Friedlaender,  woodcuts  by  D.  Lesser; 
Ciarden  of  the  Hofhranhans  Munich,  etching 
by  Adolf  Oberlaender. — Arthur  Sonncnfeld, 
M.D.:  Street  in  Nice,  ink-drawing  by  Felix 
Nussbaum. 

MEMOIRS  AND 
MANISGRIPTS 

I'.S.I  and  Canada 

Use  Cioldherger:  Mein  Lehen  and  Erin- 
nernngen  by  the  donor's  father,  Mr.  Max 
Jacobson,  and  pertinent  documents  and 
photos;  Dr.  Alfred  F.  Laurence.  Salt  Lake 
City:  “The  Last  Year  of  the  Gryphons”; 
Frnest  A.  Simon:  Mein  B-'e.t׳  von  Urne.s.xel 
nach  Havanna. 

Europe 

Ciundcl  Bab,  Stockholm:  Lehenserinner- 
nngen  by  Jenny  Weinberg;  S.  Bischheim, 
London:  Ihe  Bischheim-Beecham  Family; 
Dr.  Sabine  CJova.  Chateau  Castelnau  d'Fs- 
tretefonds,  France:  Biographies  of  Heinrich 
Spiero  and  Fanny  I.ewald;  Oherregieriings- 
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Dealing  with  Franconian  Jewish  Heritage  Today 
A Transatlantic  Affair 


Sunday,  March  26,  2006 
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Postfach  2537  90744  Fürth 
Telefon  (0911)  974-0 
Telefax  (091  1)  974-1133 


jüdischesmuseumfranken 


Yes,  I would  like  to  receive 

(5  invitations  and  calendar  of  events 

gi  in  German 
15  in  English 

5 invitations  and  calendar  of  events 

5 in  German 
5 in  English 


FIRST  NAME 


MIDDLE  NAME 


FAMILY  NAME 


ADDRESS 


TEL 


FAX. 


EMAIL  ADDRESS 


Please  fill  out  and  submit  at  the  event 

»Dealing  With  Franconian  Jewish  Heritage  Today«,  Sunday,  March  26,  2006 
or  send  to: 

The  Jewish  Museum  of  Franconia 
Office 

Nuernberger  St.  3 
D-90762  Fuerth 
Tel  01149-911-770577 
Fax  01149-911-7417896 
info  @juedisches-museum.  org 


from  the  Jewish  Museum  of  Franconia  by  postal  mail 


from  the  Jewish  Museum  of  Franconia  by  email 
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Wilhelm  Wenning 
Oberbürgermeister 


Theaterstraße  36 

Ehemaliges  Jüdisches  Krankenhaus  - 
im  Jahr  2000  von  der  Israelitischen  Kultusgemeinde  Fürth 
mit  Unterstützung  der  Stadt  Fürth  saniert. 

Foto:  Günter  B.  Kögler 


!QpiV  2 0 0, 

WoSifc'iW  wK־ot  X V0«s  borA^ 


Besuchsprogramm 


12.  bis  19.  Juli  1999 


Besuchsprogramm 


12.  bis  19.  Juli  1999 


Gästeliste 

Frau  Ruth  Budd  und  Frau  Evy  Davis 
Frau  Edith  und  Herr  Max  Cahn, 

Frau  Tsivia  Lion 

Frau  Lotte  Roman  und  Herr  Shaul  Höxter 
Frau  Anne-Marie  und  Herr  Alexandre  Vitkine  (in  Fürth  vom  14.  bis  17. . 


Donnerstag,  15.  Juli 

9.45  Uhr  Abholen  vom  Park-Hotel 

1 0.00  Uhr  Besuch  des  alten  jüdischen  Friedhofes  mit  Führung  von 

Frau  Gisela  Blume 

12.00  Uhr  Mittagessen  im  Restaurant  ״Walhalla",  Obstmarkt 

16.00  Uhr  Abholen  vom  Park-Hotel 

1 7.00  Uhr  Festakt  zur  Eröffnung  des  Jüdischen  Museums  Fürth  in  der  Stadthalle 

mit  anschließendem  Empfang  vor  dem  Museum 

Freitag,  16.  Juli 

9.00  Uhr  Abfahrt  vom  Park-Hotel 

10.30  Uhr  Besichtigung  mit  Stadtführung  in  Rothenburg  o.d.  Tauber 

12.30  Uhr  Mittagessen  im  Restaurant  ״Baumeister״  in  Rothenburg 

Anschließend  Rückfahrt  nach  Fürth 

20.45  Uhr  Abholen  vom  Park-Hotel 

2 1 .00  Uhr  Sabbatgottesdienst  in  der  Synagoge 

Anschließend  Abendessen  auf  Einladung  der  Israelitischen 
Kultusgemeinde  Fürth 

Samstag,  17.  Juli 

Tag  zur  freien  Verfügung 


19.00  Uhr  Abholen  vom  Park-Hotel 

1 9.30  Uhr  Stadttheater  Fürth:  Besuch  der  Vorstellung  ״F.A.U.S.T 


V 


Montag,  12.  Juli 

Anreisetag 

1 8. 1 5 Uhr  Abholen  vom  Park-Hotel 

18.30  Uhr  Begrüßungsessen  im  Restaurant  ״Schilderwach",  Bäumenstraße 

Dienstag,  13.  Juli 

10  Uhr  Stadtrundgang  mit  Frau  Barbara  Ohm 
Treffpunkt:  Park-Hotel 

12.30  Uhr  Mittagessen  in  ״Werners  Bistro",  Friedrichstraße 

14.30  Uhr  Besichtigung  Schloß  Burgfarrnbach  und  Stadtarchiv 

(Mit  Pressebegleitung) 

Anschließend  Abend  zur  freien  Verfügung  bzw.  Treffen  mit  Freunden 
(Wenn  gewünscht,  kann  ein  Abendessen  im  ״Berolzheimerianum 
vorbereitet  werden) 


Mittwoch,  14.  Juli 

9.30  Uhr  Abfahrt  vom  Park-Hotel 

1 0.00  Uhr  Stadtrundgang  Nürnberg 

12.30  Uhr  Mittagessen  im  Restaurant  ״Bratwurströslein", 

Rathausplatz  in  Nürnberg 

Anschließend  Möglichkeit  zum  Einkäufen  in  Nürnberg,  Besichtigung 
des  Justizpalastes  in  Nürnberg  oder  Rückkehr  ins  Hotel 

1 8.45  Uhr  Abholen  vom  Park-Hotel 

1 9.30  Uhr  Vorbesichtigung  des  Jüdischen  Museums  mit  Empfang,  Königstraße  89 


Sonntag,  18.  Juli 

9.45  Uhr  Abholen  vom  Park-Hotel 

1 0.00  Uhr  Feierstunde  auf  dem  Neuen  Jüdischen  Friedhof 
ca.  1 1.30  Uhr  Abfahrt  nach  Bamberg 

13.00  Uhr  Mittagessen  im  Restaurant  ״Alte  Hofreit",  Dominikanerstraße 

Anschließend  Stadtrundgang  in  Bamberg  unter  Leitung  von 
Frau  Barbara  Ohm 

Rückfahrt  nach  Fürth 

1 9. 1 5 Uhr  Abholen  vom  Park-Hotel 

19.30  Uhr  Abschiedsessen  im  Restaurant  ״Kartoffel",  Gustavstraße 

Montag,  19.  Juli 

Abreisetag 


trächtigt.  Zum  Ausgleich  genießt  he:  1 87 1 gab  es  endlich  auch 
sie  den  Vorteil,  vom  späten  Vor-  ein  einheitliches  Wirtschafts- 
mittag  bis  zum  Abend  in  der  gebiet,  das  nicht  mehr  durch  die 
Sonne  zu  liegen,  die  der  Wir-  vielen  Zollschranken  der  einzel- 
kung  des  Sandsteins  und  seiner  nen  deutschen  Länder  behin- 
vielen  plastischen  Ornamente  so  dert  war,  Ihren  Namen  hat  die 
gut  tut.  Die  Königswarterstraße  Zeit  aber  auch  von  der  Grün- 
dagegen  ist  im  Abschnitt  unse-  dung  vieler  neuer  Fabriken,  Ban- 
res  Spaziergangs  fast  ohne  Scha-  ken  und  Handelshäuser,  die  in 
den,  liegt  aber  für  jeden  Be-  dieser  wirtschaftlichen  Boom- 
trachter,  der  nicht  im  Hochsom-  phase  entstanden.  In  Fürth  wa- 
mer  ganz  früh  aufsteht,  immer  ren  am  wichtigsten  die  Spiegel-, 
im  Schatten.  Blattmetall-,  Bronzefarben-,  Bril- 

Die  Hornschuchpromenade  hat  len-  und  Möbelfabriken  sowie 
ihren  Namen  nach  dem  Fürther  Maschinenproduktion  und  che- 
Textilfabrikanten  mische  Industrie.  Viele  «Fabri- 

(1838-1912),  die  ken»  waren  allerdings  sehr  klein, 

Königswarterstraße  nach  dem  vor  allem  in  der  Spielwaren-, 
Ehrenbürger  Rechtsanwalt 

(1809- 

1 887).  Beiden  verdankt  die  Stadt 
viele  großzügige  Stiftungen. 


Die  Gründerzeit  war  in  ganz 
Deutschland  eine  Epoche  gros- 
sen  wirtschaftlichen  Wachs- 
turns.  Die  Industrialisierung  er- 
lebte  ihre  Hochphase.  Durch  die 

. Jl 


p 

Hornschuchpromenade  (H)  und  schauen  wollen,  kamen  erst  viel 
Königswarterstraße (K) sind  mit  später,  von  1883  bis  1904,  dazu, 

einer  breiten  Grünfläche  in  der  Zu  dieser  Zeit  waren  exklusive 
Mitte  und  mit  ihren  stattlichen  Wohngegend  und  Lage  an  ei- 
Historismushäusern  eine  Stras-  ner  Bahnlinie  noch  kein  Wider- 
senanlage,  die  es  kein  zweites  spruch.  Es  war  im  Gegenteil  ein 
Mal  in  der  Stadt  gibt;  so  auf-  Beweis  für  die  Aufgeschlossen- 
wendig  ist  kein  anderer  Stras-  heit  und  Modernität  der  Bau- 
senzug  gebaut  worden.  Schon  herren,  wenn  sie  gerade  hier  an 
die  Zeitgenossen  betrachteten  der  Eisenbahnlinie  bauten.  Das 
die  großzügige  Anlage  der  bei-  war  die  Mentalität  der  Grün- 
den  Straßen  als  etwas  Beson-  derzeit.  Warum  dann  aber  so 
deres.  Sie  verglichen  sie -sicher  fortschrittliche  Menschen  so 
zu  hoch  gegriffen  - mit  den  «altmodische»  Häuser  errich- 
Pariser  Boulevards.  Die  Gestal-  teten,  ist  eine  der  Fragen,  die 
tung  als  breite  mit  uns  bei  unserem  Spaziergang 

Baumreihen  an  den  Gehwegen  beschäftigen  wird, 
warjedenfalls  einmalig  in  Fürth.  Allerdings  muß  man  sich  den 
Promenaden  waren  damals  als  Eisenbahnverkehr  unmittelbar 
Aushängeschilder  der  Städte  vor  der  Haustür  dieser  Pracht- 
und  als  Flanierweg  für  die  «lust-  häuser  nicht  als  sehr  störend 

wandelnde  Gesellschaft»  ge-  vorstellen.  Längst  war  die  Lud- 

wigseisenbahn  nur  noch  eine 
Ab  1835  verlief  hier,  auf  der  Nebenstrecke  für  den  Personen- 
heutigen  Rasenfläche  zwischen  verkehr  zwischen  Fürth  und 
den  Baumreihen,  die  Nürnberg. 

Die  Hornschuchpromenade  ist 
, die  Nürnberg  mit  durch  einige  sehr  schmerzhafte 
Fürth  verband.  Die  Häuser,  die  Kriegsschäden  bzw.  wenig  ein- 
wir  bei  diesem  Spaziergang  an-  fühlsame  Ergänzungen  beein- 


FÜRTHER  SPAZIERGÄNGE 


fältige  Architektur  zeigt  den  Hi- 
storismus  in  seiner  schönsten 
Ausprägung  und  macht  einen 
Dieses  Faltblatt  ist  eine  Einia-  Spaziergang  entlang  dieser  31 
dung  zum  Promenieren.  Zwi-  Häuser  zu  einem  Vergnügen, 

sehen  Luisen-  und  Jakobinen-  Anders  als  bei  den  früheren  Falt- 

Straße  liegen  zwei  Fürther  Pracht-  blättern  dieser  Reihe  soll  nicht 

Straßen,  die  Hornschuchprome-  ein  Objekt  nach  dem  anderen 
nade  und  die  Königswarter-  abgegangen  und  beschrieben 
Straße,  die  stattlichsten  Vertre-  werden, 
ter  der  reichen  Gründerzeit  in  Die  kurze  Wegstrecke  erlaubt 
unserer  Stadt,  gebaut  1883  bis  es,  hin- und  herzugehen  und  zu 
1 904.  Ihre  aufwendige  und  viel-  vergleichen. 


heute  meistens  geteilt  sind,  la-  winklig  nach  hinten  abgehen- 
gen  die  Repräsentationsräume  den  Flügelbau  befinden  sich 
wie  Wohn-,  Speise-  und  Früh-  Küche,  Schlaf-,  Kinder-,  Gäste- 
stückszimmer  sowie  Damen-  zimmer  usw.  Besonders  auf- 
und  Herrensalon  vorne  an  der  wendig  ist  auch  im  Inneren  die 
Straße. SiesindalsZimmerflucht  Beletage  geschmückt:  Stuck- 
durch  große  Türen  miteinander  decken,  Bemalungen,  kasse- 
verbunden,  gehen  also,  wie  in  tierte  Zimmertüren,  geschnitz- 
einem  Barockschloß,  ineinander  te  Fensterteilungen  und  Holz- 
über.  Jenseits  des  dahinter-  Lamperien,  die  in  Sockelhöhe 
liegenden  Flures  und  im  recht-  die  Räume  umgeben. 


Alle  Häuser,  um  die  es  in  diesem  nach.  Wir  sehen  hier  kein  goti- 
Spaziergang  geht,  gehören  zum  sches  oder  Renaissance-Haus. 
Baustil  des  Der  Historismus  benutzt  die  hi- 

Schauen  wir  uns  zum  Verständ-  storischen  Stile  als  Formenreser- 
nis  H 7 genauer  an.  Die  Formen  voir,  aus  dem  er  neue  Häuser, 
des  Giebels  sind  der  deutschen  die  den  Bedürfnissen  des  ausge- 

Renaissance  entlehnt.  Am  Eck-  henden  19.  Jahrhunderts  ent- 
erker,  an  den  Balkonbrüstungen  sprechen,  baut.  Dabei  kann  es, 
und  über  den  Fenstern  des  zwei-  wie  hier,  zu  Stilmischungen  kom- 
ten  Obergeschosses  wurden  da-  men.  Oft  sind  die  Formen  ver- 
gegen  gotische  Schmuckele-  schiedener  Baustile  so  sehr  mit- 
mente  verwandt.  Der  Historis-  einander  vermischt,  daß  man 
mus  - daher  hat  er  seinen  Na-  den  Gesamteindruck  des  Hau- 
men  - nimmt  alte,  historische  ses  gar  nicht  sicher  einem  be- 
Stilformen  wieder  auf.  stimmten  früheren  Baustil  zu- 

Lange  Zeit  hat  man  deshalb  die-  ordnen  kann, 
sen  Baustil  nicht  geschätzt  und  Bei  Haus  H 13  (Bild  unten),  von 

ihn  als  Imitation  abqualifiziert.  dem  leider  am  Giebel  und  an 

Aber  der  Historismus  ahmt  nicht  der  Fassade  viele  Schmuck- 


den  (H  18  und  viele  Häuser  auf 
der  K-Seite,  K 54-70),  sehen  wir 
allerdingseineandere  Eingangs- 
situation  als  beim  Typus  des 
Hauses  H 8.  Eine  zweiflüglige 
Tür,  fast  ein  Eingangstor,  öff- 
net  sich  zu  einem  Durchgang, 
der  gradlinig  bis  in  den  Hinter- 
hof  führt  und  so  einen  unge- 
störten  An-  und  Abtransport 
von  Produkten  in  die  gewerb- 
lieh  genutzten  Rückgebäude 
ermöglicht.  Weil  aber  dieser 
Durchgangsflur  auch  als  Ein- 
gang  in  die  Geschäfts-  und 
Privaträume  des  Hausherrn  fun- 
gierte,  war  er  immer  sehr  auf- 
wendig,  ja  repräsentativ  ge- 
schmückt. 

Manchmal,  vor  allem  unter  der 
Woche,  sind  die  Türen  dieser 
Flure  offen,  so  daß  man  einen 
Blick  auf  Marmorverkleidungen, 
Stuckverzierungen,  Pilaster  mit 
Kapitellen,  Bögen,  Medaillons, 
Bemalungen  und  andere  Wand- 
und  Deckenornamente  werfen 
kann.  Weit  mehr  als  außen  un- 
terscheiden  sich  die  einzelnen 
Häuser  in  diesen  Eingangsfluren. 
Dichter-  und  Denkerporträts  in 
Bogenzwickeln  zeigen  die 
Kulturbeflissenheit  des  einen 
Bauherrn,  schmiedeeiserne  Tier- 
motive  die  Naturverbundenheit 
eines  anderen,  italienische  Land- 
schäften  auf  Wandgemälden  die 
Reiseerlebnisse  des  dritten. 

Mit  den  Treppenhäusern  kom- 
men  wir  nun  in  den  Privatbereich 
der  Häuser,  die  in  aller  Regel  für 
eine  Besichtigung  nicht  mehr 
erreichbar  sind.  Hier  gibt  es 
schmiedeeisernen  Gitter,  blei- 
verglaste,  geschliffene  oder  ge- 
ätzte  Fenster  und  geschnitzte 
hölzerne  Wohnungseingänge. 
In  den  großen  Wohnungen,  die 


und  der  Balkon  ist  kleiner  als  im 
ersten  Obergeschoß.  Der  Erker 
endet  in  einem  Zwerchaus  un- 
ter  dem  Dach.  Die  Mansarde  mit 
großen  Zimmern  wurde  von  dem 
Personal  der  Besitzer  und  der 
Mieter  bewohnt,  das  für  die  rie- 
sigen  Wohnungen  mit  über 
200  m^notwendig  war. 

Den  prächtigen 
mit  dem  schmiedeeisernen  Git- 
ter  und  dem  gesprengten  Gie- 
bei  (siehe  Kapitel  7)  konnten  bei 
den  meisten  Häusern  nur  die 
Besucher  des  Kontors  und  die 
Bewohner  des  ersten  Stocks  be- 
nutzen.  Der  Zutritt  zu  den  ande- 
ren  Stockwerken  war  ursprüng- 
lieh  ausschließlich  über  rücksei- 
tige  (H  18),  seitliche  (H  7)  oder 
weniger  aufwendige  (H  13)  Tü- 
ren  und  Treppen  möglich.  Seit 
die  Häuser  unserer  beiden  Stra- 
ßenzüge  nicht  mehr  so  hoch- 
herrschaftlich  genutzt  werden 
wie  früher,  wurde  fast  überall 
die  Treppenhaussituation  so 
geändert,  daß  alle  Parteien  durch 
den  Haupteingang  in  ihre  Woh- 
nungen  gelangen  können. 

Bei  vielen  Häusern,  die  über 
betreten  wer- 


Haus an  Haus.  Sie  wollten  die 
teuren  Grundstücke  voll  ausnüt- 
zen. 

Nehmen  wir  als  Beispiel  H 8 und 
gehen  wir  das  Haus  von  unten 
nach  oben  mit  den  Augen  ab. 
Das  hochliegende  Kellergeschoß 
und  das  Erdgeschoß  sind  aus 
großen  und  weitgehend 
schmucklos  gebliebenen  Qua- 
dersteinen  gemauert.  Im  Keller 
wohnte  die  Hausmeisterfamilie; 
im  Erdgeschoß  hatte  die  Firma 
des  Hausherrn  ihr  Kontor. 
Architektonisch  interessantwird 
es  im  ersten  Stock;  Reicher 
Schmuck  an  den  Fenstern,  Drei- 
ecksverzierungen  oberhalb  und 
Pflanzenornamente  darunter; 
ein  Balkon  mit  schmiedeeiser- 
nem  Gitter  und  ein  reichverzier- 
ter  Erker,  der  bis  in  die  nächsten 
Geschosse  reicht.  Das  erste  Stock- 
werk  war  nämlich  die 
in  der  der  Hausbesitzer  wohnte. 
Die  Verzierungen  ziehen  sich  an 
der  Fassade  über  die  oberen 
Stockwerke  weiter,  die  an  Fami- 
lien  der  gehobenen  Mittel- 
Schicht  vermietet  waren.  Die 
Fenster  des  zweiten  Stockwerks 
sind  etwas  einfacher  gestaltet 


neubarockes  Ensemble  jenseits 
der  Pickertstraße  zu  besonde- 
ren  Prachthäusern  unserer  bei- 
den  Straßen  gehören. 

H 3 und  4 stammt  von  dem 
Nürnberger  Architekten 

und  K 62  von 
. Schließlich 
haben  auch  Bauunternehmer- 
selbst  einige  Häuser  entworfen: 
das  Haus  K 70, 
die  Häuser  K 56  und  74 
sowie  ■'׳/ol  die 

Bauten  H 1 und  2 und  K 58. 


Jedes  Haus  der  beiden  Straßen 
ist  anders,  aber  jedes  fügt  sich 
in  die  Straßenflucht  ein.  Denn 
im  Prinzip  sind  alle  Häuser  gleich 
gebaut.  Als  diese  Boulevards 
zum  Baugebiet  für  die  Ober- 
Schicht  ausgewiesen  wurden, 
dachte  die  Stadt  Fürth  zunächst 
an  freistehende  Villen.  Aber  die 
Bauherren  entschieden  sich  aus 
wirtschaftlichen  Gründen  für 


Daß  die  beiden  Straßenzüge  ei- 
nen  so  geschlossenen  Eindruck 
machen,  liegt  auch  daran,  daß 
ihre  Häuser  von  nur  wenigen 
Architekten  entworfen  wurden. 
Außer  12  Gebäuden,  die  von  6 
anderen  Baumeistern  oder  Ar- 
chitekten  stammen,  wurden  alle 
Häuser  von  den  Fürthern 

(H5,  6,  7,  8,  13,  K52, 
54,  54a,  60,  66,  74)  und 

(H15,  18,  21,  K 64,  68, 
72)  geplant.  Diese  beiden  wa- 
ren  in  der  Gründerzeit  Fürths 


'w.- 

wichtigste  Architekten,  die  auch 
außerhalb  unserer  beiden  Stra- 
ßen  viele  bedeutende  Bauten 
hinterlassen  haben.  Aus  heuti- 
ger  Sicht  überrascht,  daß  beide 
parallel  sowohl  Historismus-  als 
auch  Jugendstilbauten  geschaf- 
fen  haben. 

Das  Architektenteam 

, denen  wir 
gleichfallsauch  schöne  Jugend- 
stilbauten  vor  allem  in  der  Süd- 
Stadt  verdanken,  haben  die 
Häuser  K76,  77  und  78  ge- 
schaffen,  die  als  gut  erhaltenes 


Kurzwaren-  und  Galanterie- 
Warenbranche. 

Sie  konnten  sich  keinen  eige- 
nen  Vertrieb  leisten  und  ließen 
ihre  Erzeugnisse  von  Großhan- 
delshäusern  verkaufen. 

Nie  war  Fürth  so  reich  wie  da- 
mais. 


Geplant  wurden  die  beiden 
Prachtstraßen  für  Neubauten 
der  . Un- 

ter  den  Bauherren  sind  viele 
Namen,  die  in  der  Fürther  Wirt- 
Schaft  eine  wichtige  Rolle  spiel- 
ten:  Theodor  und  Bernhard  Lö- 
wensohn,  die  eine  Bilderbuch- 
fabrik  besaßen  (H3  und  4);  Bern- 
hard  Sahlmann,  Hopfengroß- 
händler  (H6),  Louis  Bechmann, 
Spiegelfabrikant  (H7),  Meier 
Bechmann,  Großhändler  für 
Kurz-  und  Spielwaren  {H8),  Nat- 
han  Krautheimer,  Großhändler 
für  Schuhe  und  Kurzwaren  (H 
1 8),Wilhelm  Evora,  Brauereibe- 
sitzer  (K52),  die  Bauunterneh- 
merfamilie  Gran  (K54,  54a,  58, 
60),  Gabriel  Eisenmann,  Groß- 
händler  für  Kurz-  und  Spielwa- 
ren  (K66). 

Diese  Aufzählung  liest  sich  wie 
ein  Who's  who  Fürths  am  Ende 
des  19.  Jahrhunderts.  Viele  jü- 
dische  Namen  sind  darunter. 
Wie  schon  in  früheren  Jahrhun- 
derten  wirkten  die  jüdischen 
Bürger  Fürths  wirtschaftlich  sehr 
innovativ.  Sie  brachten  auch  in 
der  Phase  der  Hochir  Justria- 
lisierung  die  Wirtschaft  er  Stadt 
entscheidend  voran.  Zugleich 
haben  sich  die  meisten  von  ih- 
nen  als  großzügige  Stifter  für 
die  ganze  Stadt  hervorgetan. 


Auch  ein  Historismus-Haus  mit 
'^okoKf  (Bild  unten) 

können  wir  entdecken,  Haus  K 
72  mit  seinem  abgerundeten 
Erker  und  seinem  geschwunge- 
nen  Balkon  darüber,  die  elegan- 
ten  und  ausgesprochen  leichten 
Fensterverzierungen  sowie  vor 
allem  die  Rocaille-Verzierungen 
zitieren  eine  Fassadengestal- 
tung,  die  wir  aus  dem  Ende  des 
18.  Jahrhunderts  kennen. 

Daß  bei  keinem  der  Häuser,  nicht 
einmal  bei  der  Betrachtung  ei- 


nes Details,  eine  Verwechslung 
mit  dem  ursprünglichen,  hier 
nur  wieder  aufgenommen  Stil 
möglich  ist,  weist  dem  Historis- 
mus  doch  einen  selbständigen 
Stellenwert  zu.  Er  macht  mit 
seinen  Formenanleihen  etwas 
Neues  und  Unverwechselbares. 
Hier  in  der  Königswarterstraße 
und  Hornschuchpromenadefin- 
den  wir  den  Historismus  in  höch- 
Ster  Qualität,  nicht  nur  im  Ver- 
gleich  zu  anderen  Bauten  in 
Fürth. 


elemente  entfernt  wurden,  fin- 
det  man  in  erster  Linie  te 
, am  Giebel  und  am  Er- 
ker.  Das  Portal  mit  seinen  Sand- 
Steinreliefs  und  den  Schmuck 
darüber  kann  man  der  Renais- 
sance  zuordnen. 

Ausschließlich  in 

sind  die  zusammenge- 
hörenden  Häuser  K 54  und  54a 
gebaut  worden:  Dreieckige  und 
halbrunde  Fensterüberdachun- 
gen,  angedeutete  Pfeiler  am 
Erker,  Muschelmotive  und  Bai- 
luster  unter  dem  rechten  und 
linken  Fenster  im  ersten  Oberge- 
schoß  charakterisieren  die  streng 


konzipierte  und  zugleich  auf- 
wendig  gestaltete  Fassade. 

H 18  (Bild  oben)  hat  ein  prächti- 
ges  Portal  mit  Renaissance-Ele- 
menten. 

■ockt'  f-on  I •r.  (Bild  unten) 
weist  das  Ensemble  aus  drei 
Häusern  K 76-78  auf.  Die  ge- 
schwungenen  Giebel  am  mittle- 
ren  Haus,  an  den  Erkern  und  an 
den  Fensterverzierungen  im 
zweiten  Stock  und  die  überrei- 
chen  Schmuckelemente  wie  Gir- 
landen,  Frauenköpfe,  Muscheln, 
Voluten  (Schnecken)  und  ein  Me- 
daillon  sind  dem  barocken  For- 
menvorrat  entnommen. 


Auch  die  in  ihrer  un- 

terschiedlichen  Gestaltung  aus 
Sandstein  oder  Schmiedeeisen 
ragen  deutlich  vor  und  unter- 
streichen  damit  die  Plastizität 
der  Fassaden.  Die  Baikone  ha- 
ben  ausschließlich  eine  schmük- 
kende  Funktion.  Undenkbar  ist, 
daß  sich  eine  Kommerzienrats- 
familie  dort  zum  Kaffeetrinken 
oder  gar  zum  Sonnenbaden 
aufgehalten  hat. 

Erker  und  Baikone  geben  den 
Fassaden  große  Lebendigkeit 
und  der  Straße  einen  besonde- 


ren  Rhythmus. 

Zur  plastischen  Gestaltung  der 
Fassaden  gehören  auch  die  vie- 
len 

Engelköpfe  (K52,  72,  74,  77), 
Frauengesichter  (Hl,  K 52,  56, 
68,  70,  72,  76,  77,  78),  wilde 


Männer,  die  an  vielen  Häusern 
die  frühere  Verwendung  als 
«Schutzfiguren»  nachahmen  (H 
1,  18,  K 56,  58,  68,  74,  76,  78) 
oder  das  Motv  des  «gespreng- 
ten  Giebels»  (Bild  oben),  eines 
architektonischen  Kunstgriffs, 
der  schon  in  der  Antike  üblich 
war  und  mit  dem  die  Giebel- 
Schenkel  auf  gebrochen  werden, 
um  in  der  enstandenen  Lücke 
noch  eine  weitere  Schmuckform 
unterzubringen  (H  6,  8,  K 62, 
64,  68,72).  Es  kommen  noch 
viele  andere  Motive  vor,  die  an 
verschiedenen  Häusern  wieder- 


Mit  seiner  Schmuckliebe  und 
Schmuckgier  bedient  sich  der 
Historismus  aller  Möglichkeiten 
des  Verzierens,  um  die  Häuser 
aufwendig  und  reich  zu  gestal- 
ten.  Die  Gebäude  der  beiden 
Straßen  sind  mit  Giebeln,  Er- 
kern,  Baikonen  und  Türmchen 
ausgestattet. 

In  der  geschlossenen  Straßen- 
flucht  stehen  die  Häuser  eigent- 
lieh  traufseitig.  Um  aber  auch 
die  Dachlandschaft  zu  variieren, 
wurden  gebaut, 

die  mit  ihrem  Dachfirst  im  rech- 


ten  Winkel  zum  Dach  des  Hau- 
ses  stehen. 

Auf  den  Dächern  befinden  sich 
dazu  noch  Dachgauben  und  - 
oft  als  Ausläufer  der  Erker  - 
. So  wird  der  Blick 
nach  oben,  den  Dächern  ent- 
lang,  sehr  abwechslungsreich. 
Ausgesprochen  plastisch  sind  die 
Fassaden  gestaltet.  he- 
ben  sich  aus  der  Hausfront  ab 
und  ergeben  im  Inneren  eine 
Ausweitung  der  Repräsenta- 
tionsräume  und  eine  besonders 
gute  Belichtung. 


f 


. Die  Architek- 
ten,  die  im  vorigen  Jahrhundert 
den  über  viele  hundert  Jahre 
halbfertig  gebliebenen  Kölner 
Dom  vollendeten,  waren  selbst- 
bewußt  genug  zu  glauben,  es 
letztlich  viel  besser  zu  machen 
als  ihre  Vorgänger  in  der  Gotik. 


Verzierungen  wie  etwa  am  En- 
semble  K 76-78.  Das  hängt  mit 
der  Funktion  der  Fassade  als  Sta- 
tussymbol  zusammen,  aber  auch 
damit,  daß  das  ausgehende  1 9. 
Jahrhundert  eine  äußerst  selbst- 
bewußte  Zeit  war.  Man  glaub- 
te. 
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Der  Optimismus  und  Fortschritts- 
glaube  dieser  Zeit  endete  jäh  im 
Ersten  Weltkrieg.  191 8 war  nicht 
nur  politisch  eine  große  Zäsur: 
nicht  nur  die  Monarchie  hatte 
ein  Ende,  auch  der  Historismus 
paßte  nicht  mehr  in  die  Republik 
und  Demokratie.  Die  Architektur 
der  Zwanziger  Jahre  orientierte 
sich  dann  auch  an  Sachlichkeit 
und  Funktionalität. 

Heute,  100  Jahre  nach  der  Er- 
bauung  von  Hornschuchprome- 
nade  und  Königswarterstraße, 
sehen  wir  wieder  die  Schöneit 
dieser  Historismushäuser,  genies- 
sen  es,  mit  den  Augen  auf  ihnen 
spazieren  zu  gehen  und  erfreu- 
en  uns  an  den  phantasievollen 
Schmuckformen. 


Aber  zumindest  Kommerzienrat 
konnte  und  wollte  man  werden 
(Th.  u.  B.  Löwensohn,  H3u.4,  L. 
Bechmann  H7)  und  mit  dem  Bau 
Häuser  den  gesell- 
schaftlichen  Anspruch  sichtbar 
untermauern. 


Was  die  Historismus-Häuser  von 
echten  gotischen,  Renaissance- 
und  Barock-Gebäuden  unter- 
scheidet,  ist  nicht  nur  eine  ande- 
re  Architektur,  sondern  auch  die 
Übersteigerung  der  Schmuck- 
formen.  An  keinem  Barockhaus, 
auch  an  keinem  Barockschloß, 
findet  sich  eine  solche  Fülle  an 


Der  Rückgriff  auf  Vergangenes 
hat  hier  in  diesen  Prachstraßen 
eine  weitere  Ursache,  die  im  Ge- 
sellschaftlichen  liegt.  Gerade  die 
Häuser  dieses  Boulevards  ver- 
mittein,  obwohl  sie  in  geschlos- 
sener  Straßenflucht  stehen,  den 
Eindruck,  als  ob  jedes  ein  klei- 
ner  Palast  wäre.  Das  war  sicher 
auch  die  Absicht  der  Bauherren. 
Das  wirtschaftlich  so  bedeuten- 
de  Bürgertum  befand  sich  da- 
mais  im  Deutschen  Kaiserreich 
und  Bayerischen  Königreich  kei- 
neswegs  auch  gesellschaftlich 
ganz  oben.  An  der  Spitze  stand 
der  alte  Adel,  der  es  Wirtschaft- 
lieh  mit  dem  neuen  Großbür- 
gertum  längst  nicht  mehr  auf- 
nehmen  konnte.  Dieses  Bürger- 
tum  hatte  natürlich  den  Wunsch, 
auch  sozial  ganz  nach  oben  zu 
kommen.  Für  viele  Unterneh- 


mer war  es  das  höchste  Ziel,  in 
den  Adelsstand  erhoben  zu 
werden  (Krupp,  Siemens,  Faber 
usw.).  So  hoch  hinaus  haben  es 
bei  uns  in  Fürth  und  in  diesen 
beiden  Straßen  die  reich  gewor- 
denen  Bürger  nicht  gebracht. 


wieder  herzustellen  und  eine 

zu 

bauen,  die  der  Mensch  braucht. 
Sogar  die  neuen  Techniken  be- 
dienen  sich  anfangs  alter  For- 
men.  Es  gab  zum  Beispiel  Dampf- 
maschinen  mit  gotischen  Eie- 
menten,  die  helfen  sollten,  den 
Menschen  die  fortschrittlichen 
Verfahren  näherzubringen.  Das 
Verwenden  alter  Stilmittel  stell- 
te  eine  Gehhilfe  auf  dem  Weg  in 
eine  moderne  Zukunft  dar. 
Überraschernd  ist,  daß  auch 
ganz  progressive  Menschen  das 
Bauen  im  historistischen  Stil 
nicht  als  Inkonsequenz  empfan- 
den.  So  war  Wilhelm  Evora  (K 
52)  ein  fortschrittlicher  Mann. 
Ertrat  gegen  die  Monarchieauf, 
hatte  Sinn  für  die  sozialen  Pro- 
bleme  seiner  Zeit  und  war  ein 
sehr  links  stehender  Abgeord- 
neter  im  Bayerischen  Landtag. 
Aber  wenn  man  sein  stattliches 
Haus  Ecke  Königswarterstraße/ 
Luisenstraße  anschaut,  fällt  es 
schwer,  in  Anschauungen  und 
Bauweise  eine  Übereinstimmung 
zu  entdecken.  Vielleicht  bedeu- 
tete  dem  progressiven  Mann  das 
konservative  Haus  ein  Refugium. 


tussymbols.Da  Fürth  im  ausge- 
henden  19.  Jahrhundertenorm 
angewachsen  ist,  hat  natürlich 
auch  die  Mittelschicht  gebaut. 
Außerdem  war  auch  eine  in- 
tensive  Bautätigkeit  für  die  zur 
Miete  wohnenden  Arbeiter  nö- 
tig.  Entsprechende  Vereinfa- 
chung  der  Fassade  und  Verklei- 
nerung  der  Wohnfläche 
kennzeichen  diese  Häuser,  die 
natürlich  in  schlechteren  Wohn- 
lagen  errichtet  wurden. 


Allen  Häusern  ist  gemeinsam, 
daß  sie  mit  Rückgriffen  auf  Ver- 
gangenes  gestaltet  wurden. 
Auch  wenn  man  in  dieser  Bau- 
weise  inzwischen  keine  Imitati- 
on  mehr  sieht,  stellt  sich  doch 
die  Frage,  warum  eine  so  inno- 
vative  Zeit  nicht  einen  völlig  neu- 
en  und  anderen  Kunststil  ent- 
wickelt  hat.  Der  Grund  dafür 
liegt  in  der  Geschichte  des  19. 
Jahrhunderts.  In  diesem  Jahr- 
hundert  haben  sich  so  viele  Ver- 
änderungen  in  allen  Bereichen 
vollzogen  wie  in  keinem  Jahr- 
hundert  zuvor:  im  wirtschaftli- 
chen,  sozialen,  technischen,  na- 
turwissenschaftlichen  und  gei- 
stigen,  ja  sogar  religiösen  Be- 
reich  änderte  sich  vieles  so 
schnell,  daß  es  den  Menschen 
dieser  Zeit  kaum  mehr  möglich 
war,  solchen  Wandel  zu  verste- 
hen  und  zu  verinnerlichen.  Sie 
fühlten  überall  die  Traditions- 
brüche  und  die  radikale  Abkop- 
pelung  von  der  Welt  der  vor- 
hergehenden  Generationen. 
Deshalb  suchte  man  in  der  Kunst 
mit  Rückgriffen  auf  Vergange- 
nes  die  verlorene  Kontinuität 


kehren:  Muscheln,  Voluten, 
Löwenköpfe  usw. 

Reizvoll  ist  es  auch,  sich  beim 
Spaziergang  entlang  der  Häuser 
auf  die  unterschiedlichen 
oder  zu  konzen- 

trieren.  Oft  sind  die  Eingänge 
mit  Ummauerungen,  Säulen  und 
Reliefs  geschmückt,  dieaufwen- 
dig  geschnitzte  Türblätter  und 
schmiedeeiserne  Gitter  und 
Oberlichtverzierungen  umschlie- 
ßen  (H  3,  4,  5,  6 gut  gelungen 
rekonstruiert,  7,  8,  1 3,  1 8,  K 52, 
54a,  62,  64,  68,  70,  74,  76,  77, 
78).  Solche  Portale  sind  die 
repräsentive  Visitenkarte  ihres 
Hauses. 

Der  reizvolle  Blick  auf  die  einzel- 
nen  Häuser  darf  nicht  den  Blick 
für  den  Rhythmus  der  ganzen 
Straße  verstellen.  Besonders  in 
der  Königswarterstraße,  die  we- 
niger  Veränderungen  aufweist 
als  die  Hornschuchpromenade, 
1st  durch  die  vielen  plastischen 
Elemente  eine  lebendige  Bewe- 
qung  entstanden,  die  zu  unter- 
schiedlichen  Tageszeiten  ein 
reizvolles  Spiel  von  Licht  und 
Schatten  zur  Folge  hat. 


Der  wirtschaftlichen  Prosperität 
der  Gründerzeit  entspricht  die 
Fülle  des  Schmucks  an  und  in 
den  Häusern.  Das  reich  gewor- 
dene  Bürgertum  wollte  seinen 
Besitzstand  auch  zeigen  und 
dadurch  seine  Bedeutung  öf- 
fentlich  heraussteilen. 

so  signali- 

sieren  die  Gebäude, 

Die  Fassade 
erfüllt  die  Funktion  eines  Sta- 


FÜRTHER  GUCKKÄSTLA 

Fürth  an  cinL׳!־  Rednit/liirt,  an  der  allen  EisenstraBe  naeh  Böhmen  gegründet. 

Ban  der  Marlinskapelle  und  Königshof  um  7.1ר).  Lim  1100  Bau  der  Miehaelskirehe  und 
Entvvieklung  des  Marktes  im  Bereieh  des  ,Altsiadiv  iertels. 

Vom  14,- IS.  Jahrhundert  Dreiherrsehal’t  lAnsbaeh,  Bamberg.  Nürnberg). 

Im  .JOjahrigen  Krieg  sehwerste  Zerstörungen  und  Brandsehat/ungen. 

Ab  16.0ר  Wiederaulbau  mit  Beteiligung  jüdiseher  und  reformierter  Zuwanderer.  Hntvviek- 
lung  des  Gewerbes  und  Handels  (Spiegel.  Metall.  Brillen.  Kleinmöbel).  IS08  Stadterhebung. 
Im  I‘).  Jahrhundert  stürmische  Entwicklung  voit  Industrie.  Handel  und  Gewerbe  mit  we- 
sentlichem  Anteil  des  groBen  jüdischen  Bevölkerungsteils, 

Erste  Eisenbahn  Deutschlands  /wischen  Nürnberg  und  Fürth  IS.bS. 

Viele  Neubauten  \(וול  ISO()  - 1014  verlagern  das  Zentrum  zur  heutigen  Innenstadt.  iRathtius 
IS.SO.  Sladttheater  1902.  Autersiehungskirche  IS2b.  Kirche  Zur  Liehen  Frau  IS2S.  viele 
Amtsgebüude  und  .Schulen.  Parkhotel.  In  der  KönigswarierstraBe  und  Hornschuchprontenade 
entsteht  ein  groB/ügiges  Gründer/eit-  und  Jugendstilensemble  (einmalig  in  Deutschland). 
Heute  ist  Fürth  eine  moderne  Industrie-  und  Haiulelsstadt  mit  Firmen  von  Weltruf  (Quelle. 
Grundig.  Siemens.  Flabeg.  uvex). 

Das  Stadtthealer  steht  mit  Aullührungen  und  Kon/erten  nationaler  und  iitternaiionaler 
Ensembles  im  Mittelpunkt  des  kulturellen  Lebens,  Stadthalle.  Kulturlörum  Schlachihof  und 
/ahlreiche  öffentliche  und  private  Initiativen  bilden  heute  eine  kulturelle  Vielfalt  von  regio- 
naler  Bedeutung. 


VK.A-W'rlag  |-urlh 

lll;r^l^.■lU]ni!  und  Vertrlvh;  Ciralischo  Werk  stalle  Oral,  llerrnsir.  26, ')076,י  t־urlh 
Kunsilcrische  .Auslührune  lleidi  Keuler 


ן i K IlIKR  (;1(  KKÄSTLA 

!זוך■!!!  iin  ciiiL-r  Rcdnii/Iiin.  an  tk-i  alten  I iM.11־'tralx־  naeli  ISolinien  eeitiiimlei. 

Han  der  \lan1nvka|vlle  und  Kiiniÿshol  nni  7111) 1 1 וו 11 .1)ר  Bau  der  MiehaeKkirelte  und 
llniuieklune  des  Marktes  iin  Hereieh  des  AI1s1adl\1eriels. 

\01n  14.אן ־■  .laiirhunderi  Dreiherrsehall  ( Anshaeh.  Banihere.  Niirnhere). 

Iin  ,י(  liahrieen  Krie;j  seliw erste  /ersidnineen  und  Braiidsehai/uneen 
.\h  1(1)י.י  Wiederaulbau  (tut  Ik'ieilieuny  iiidiseher  uinl  relonnierier /uu analerer,  [-.nivuek- 
lune  des ( jeuerhes  uitd  I landeis  i.Spieeel,  Metall.  Brillen.  Kleininolvli.  I StiS  Sttidieiiiehuite. 
Int  B).  .lalirliunderi  siürmlsehe  l-.niu ieklune  \11n  Industrie.  Handel  und  (ieuerbe  ttiit  \\e- 
sendtehent  Anteil  des  yrcl.len  |iidisehen  Bevolkerunesteils. 

I-.rsie  l.isenbalin  Deutsehlaitds  /wiselien  \urnheri;  und  l urth  l.s י. י. 

V iele  N'euhauien  \on  I St  1(1  - B)14  \e1iaee1it  das  /eniruni  /ur  heutigen  Inneitsiadt  t Rathaus 
11)ר.א.  Siadttheatei  BX12.  kuleistehunesktrehe  IS2('.  Kirehe /ur  l.iehen  1 rau  I.S2S.  viele 
Anilsÿehauile  uiivl  Seliulen.  I’arkliotel.  In  der  koniesw  ariersiral.le  iiiiil  I hiriiselniehpronienade 
entsteht  ein  ernl.l/iieiees  ( irtinder/eil•  uml  lueendstilensenihle  teinnuilie  in  Deuisehlandi. 
Heute  Ist  I tirth  ente  ntoderne  liulusirie-  und  I landelsstailt  mit  l innen  von  Welirul  1 (Quelle, 
(irtindpe.  Siemens,  l lahee.  uve\1. 

Das  Stadttheater  sieht  mit  XuHtlhruneen  uitil  Koii/erten  nationaler  intvl  internaiionalei 
l'.nsemhles  im  Mittelpunkt  des  kulturellen  I eheiis  Stavlthalle.  Kulturlorum  Sehlaehthorund 
/ahhviehe  oll  entliehe  tind  private  Initiativen  bilden  heute  eine  kulturelle  \ lellalt  von  reeio- 
Italer  Beileutuiie 

\ K \ \e1 1.1■:  I null 
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^c^HÜtCie^e  /ditno^fiAäte  und 
"^ändicjeAe  Sfie’jcaÙtâteu 
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Brahmsstraße  FG  1 ו 
Brandenburger  Straße  J 9 
Braunsbacher  Straße  M 5-6 
Breiter  Steig  A 7.  B 7-6 
Bremer  Straße  J 7 
Breslauer  Straße  F 8-10 
Brückenstraße  G 1 
Brunnenweg  H 10-11 
Brunnleinsweg  F 101 1־ 
Buchenstraße  H 4 
Buchfinkenweg  F 3 
Buckweg  HJ  14 
Bürkleinstraße  J 12 
Buschingslraße  J 1112־ 
Buschweg  C 7 
Bussardstraße  F 7 
Cadolzburger  Straße  F 10-9. 

GH  9 

Car10־Schm1d*Straße  J 7,  K 6-7 
Carl-Spitzweg-Straße  0 9-10 
Conrad-Stutz-Weg  G 6 
Coseler  Straße  G 9 
Coubertinstraße  E 1 1 
Cuxhavener  Straße  E 78־ 
Dahlienstraße  A 7 
Daimlerstraße  E 89־ 
Damaschkestraße  H 7-8 
Dambacher  Brücke  H 1 1 
Dambacher  Straße  H 1 0•  1 2 
Dammstraße  L 9-10 
Daniel-Ley-Straße  H 1 1 
Danziger  Straße  H 3 
Denglerstrafle  H 9 
Dianastraße  G 11-10 
Dieselstraße  K 7-6 


Banderbacher  Weg  E 1 0 
Barengäßchen  8 7 
Bauhofstraße  H 2 
Baumenstraße  J 9 
Baumfeldweg  E 10 
Bayemstraße  H 3 
Beethovenstraße  F 1011־ 
Begonienstraße  H 65־ 

Beim  Haderlach  C 12*1 1 
Beim  Knorr  C 7 
Beim  Korwinkel  H 6-7 
Beim  üershof  H 9 
Benditstraße  J 10-11 
Benno-Mayer-Straße  J 1 1 
Berlinstraße  G 9 
Bembacher  Straße  A 6-7.  B 7 
Bernhard-von- Weimar-Straße 
G12 

Berolzheimerstraße  G 1 0 
Biberstraße  F 7 
Bienenstraße  AB  7 
Billinganlage  H 8 
Binsenweg  L 9 
Birkenstraße  L 5 
Bisloher  Hauptstraße  KL  4 
Bisloher  Weg  K 5 
Bismarckstraße  FG  10 
Blumenstraße  HJ  9 
Btütenstraße  L 6-5.  M 5 
Bodenbacher  Straße  F 9 
Boenerstraße  J 78־.  K 8 
Bogenstraße  H 9 
Bohnenstraße  K 7 
Boschungsweg  C 7 
Boxdorfer  Straße  M 6-4 


Iwmer derrichtige  Weg... 

.da wir  Sie  kfirze  Wege  de  im  LJ n kniffen, 
buffimln  und  Lsseiigelieii  da  den. 


' CITY  ' 
CENTER 
FÜRTH 


Viele  Facdgescddfde  und  Märkte, 
Restaurants  und  Cafés  freuen  sich  auf  Ihren  Besuch. 

Parken  Sie  deqjrent  in  der  groß>en  Tiefgarage  oder 
nutzen  Sie  die  gute  Andindung 
mit  öffentlichen  Verkehrsmitteln. 

Der  richtige  Weg  führt  ins  Citg-Center  fürth. 


CITY-CENTER 


ftnmee■  den■  nic/tti^  If/e^/ 


Am  Schallerseck  K 5 
Amselweg  D 7 
Am  Sonnenhof  G 9 
Am  Sonnenhü{.el  L 9 
Am  Sportplatz  -H  t 
Am  Stadtwald  10-11 כ 
Am  Steineck  G 12 
Am  Stiibleacker  J 13 
Amtsgasse  F 1 
Am  Vacher  Markt  G 1 
Am  Weidiggraten  K 12-13 
An  den  Gärten  K 9.  L 10 
An  der  Christuskirche  GH  4 
An  der  Leiten  J 2 
An  der  Martersaule  G 8 
An  der  Post  J 1 0 
An  der  Rampe  H 3 
An  der  Waldlus!  H 5 
An  der  Waldschanke  H 5-4 
Anemonenweg  F 1 -2 
Angerstraße  H !Î-9.  J 9 
Annastraße  H 1 
Anzengruberstraße  M 10 
Asternstraße  H 5-6 
Atzenhofer  Straße  D 4-5.  E 5 
Auf  der  Fichte  E 9-10 
Auf  der  Schwär  d G 8 
Aussiger  Straße  F 9 
Austraße  H 12 
Bachstraße  H 10 
Badstraße  H 9-10 
Bahnhofanlage  J 10 
Bahnhofplatz  J 10 
Balbiererstraße  K 1 1 
Baldstraße  J 9 


Alfred-Nobel-Straßo  H 4 
Allensteiner  Straße  F 9 
Alte  Reutbrucke  K 8 
Alte  Reutstraße  J 8.  K 8-7. 

L 76־ 

Amalienstraße  H 10.  J 10-1 1 
Am  Altengraben  F 3 
Am  Alten  Windweg  M 8-9 
Am  Annaberg  E 8 
Am  Bischoffsacker  G 7 
Am  Boxwald  KL  4 
Am  Buckacker  K 8-7 
Am  Eschenausteg  F 12 
Am  Europakanal  E 10-11. 

F 11-12.G  12 
Am  Friedhofsteg  J 7-8 
Am  Grasgarten  GH  2 
Am  Grunerpark  H 8 
Am  Haselbuck  F 7-8 
Am  Hasensprung  F 7-8 
Am  Himmelsweiher  F 1 1 
Am  Karlberg  JK  9 
Am  Kavierlein  K 9 
Am  Kellerberg  G 8 
Am  Kieselbuhl  E 7-8 
Am  Kirschgarten  F 3 
Am  Kronacher  Wald  HJ  4 
Am  Landgraben  J 23־ 

Am  Lehmacker  C 10-9 
Ammonstraße  H 9 
Am  Muhlweg  K 3 
Am  Regnrtzhang  GH  4 
Am  Reichgraben  JK  5 
Am  Riedgraben  H 3 
Am  Sandfeld  E 4 


sind  uftieborietfJitlich  gescfiutzt 
sind  in  ihier  Ges;^fnr<Jesl.^Hl1ng 
mit  grüner  Umi.indung  und 
.itigerundeten  Ecken 
ijesctutvicksmirsterreclitlich 
1)escf1utzt 

wurden  nacti  amtlichen 
Unterlagen  bearbeitet 

G Städte -Verlag 

E.  V.  Wagner  & J.  Mitterhuber  GmbH 
70/36 ט  Fellb.ich 
Sleinbeisslf.tße  9 
leiHon  07  11/5?  62-01 


Straßen  und  Plätze 

Ackerstraße  K 8 
Adaibert-Stifter-StraßeOE  11 
Adlerstraße  J 1 1 
Ahornstraße  H 5 
Ahrenweg  L 4-5 
Aischweg  DE  5 
Albert-Einslein-Straße  E 9 
Albert-Schweitzer  Straße  H 4 
Albigstraße  E 10-9 
/Mbrechl  Dürer-Straße  G 7 
Albrechlslraße  G 9 
Aldringerstraße  G 1213־ 
Alexanderstraße  J 9-10 


^ ״ZUM  GOLDENEN  ' 

REICHSAPFEL" 

; GRIECHISCHE  UND 
׳ DEUTSCHE  SPEZIALITÄTEN 

INH.  FAM.  BANTZIANOULIS 

WILHELM  LOHt  STRASSE  6 90762  FURTH  TELEFON  (0911)  74  5833 


DÜNDAR  Reisebüro 

Reisen  rund  um  die  Welt. 

THY  Turkish  Airlines 
Plärrer  Reisen,  Istanbul  Airlines 
Fährschiff  mit  Autos 
Turkish  Maritime  Lines 

Gartenstraße  13  ■ 90762  Fürth 
Telefon  09  1 1/77  79  45  • Fax  09  1 1/741  87  1 1 


Stadtplan 

Fürth 


mit  Umgebungs-  und  Freizeitkarte 


24-Sld. -Service  für  Mietwagen 
O AUTQvERMIETUNG  und  Unfallersatzslellung 

PKW  ■ TRANSPORTER  LKW  Mitsubishi  Bus  9-Sitzer 

Waldstraße  57  TELEFON  0911/709013/16 

90763  Fürlh  TELEFAX  0911/709017 

SERVICE-Nr  0171/2  421510 


Iichsr  JnformBtKMtsplan.  3.  Auflage 


ersonal 


fl 
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Christa  Brandt 

(icschdllslciliiii^ 


Tvlclon  (Wll  4(7א()4ו() 
T'a.x  09  1106y US (8י  *ISDN 


Rothenhurgcr  Slr;1l.k 49 ־ 
90522  Ohcrushäch 


^Fenster- ״ ״d 

Türenstudio 

// 

Hans-Vogel-Straße  42  ^ 

90765  Fürth 

Telefon  (0911)  7905799 
^Telefax  (0911)  790  5890 

/ / 

J 

Überreicht  durch: 


Mannhofer  Bauernladen 

xV-//״  »Fränkisch  gut» 

^ Leckereien  aus  Bauernhand 

Spezialitäten  (ür  Ihre  Gesundheit 
Blumenschmuck  nach  Jahreszeit 
naturderbundene  Bauernhafidi^lle 

Mannhofer  Str.  44  ■ 90765  Fürth  ■ Tel.  + Fax  0911/76  73  15 


LUFTUNGSBAU  GMBH 

90587  TUCHENBACH  • Gartenstraße  4 
Telefon  (0911)  753148  • Telefax  (0911)  75  5316 


Heizungsbau  GmbH  5״  aeb^ 
Eibenstraße  9 a 50'^ 

90765  Fürth  (Stadeln)  pgS'  ״ 
Telefon  (0911)  761645 


Franz-Josef-Strauß-Platz  J 9 
Franz- Marc-Straße  0 10 
Franz-Ringel-Straße  A 7 
Franz-Schubert-Straße  FG  1 1 
Frauenstraße  J 1 1 
Friedenstraße  J 8-9 
Friedhofsteg  J 8 
Friedhofweg  HJ  8 
Fnedlandstraße  G 1213־ 
Friednch־Ebert־Straße  G 78־ 
Friedrichstraße  J 10 
Frrtz־Erler־Stra0e  H 43־ 
Fritz-Gastreich-Straße  K 6 
Fntz-Gräßler-Straße  GH  7 
Frftz-Maitaender-Weg  G 8 
Frobetstraße  F 1 2 
Fronmullersteg  H 1 0 
Fronmüllerstraße  J־L  12 
Fruhlingstraße  K 8 
Fuchsstraße  G 1 1 . H 1 1 - 1 2 
Fuggerstraße  G 1213־ 
Furberger  Steg  E 1 0 
Further  Freiheit  J 10 
Gabelsbergerstraße  J 10 
Galiletstraße  E 8-9 
Gallasstraße  G 13 
Ganghoferstraße  M 910־ 
Gartenäckerweg  H 4 
Gartenstraße  HJ  9 
Gaußstraße  E 8 
Gebhardtstraße  J 10.  K 1011־. 

L11 

Gebruder־Gnmm־Straße  GH  4 
Geierstraße  L 1 1 
Geißäckerstraße  CD  7 


Erlanger  Straße  J 68־.  K 89־. 

J9 

Erlenstraße  H 9 
Eschenausteg  F 12 
Espanstraße  KL  9 
Eulenstraße  F 8 
Europaallee  K 13 
Falkenstraße  F 7 
Falterweg  F 6 
Farnstraße  CD  7 
Farrnbacher  Brücke  D 7 
Fasanenstraße  F 67־ 
Federgrasweg  D 7 
Feldstraße  GH  7 
Felsenkellerweg  B 8 
Fenzeistraße  E 10 
Fichtenstraße  H־J  1 1 
Finkenschlag  G 6-7 
Finkenstraße  K 10 
Fischerberg  G 4 
Flensburger  Straße  J 7 
Flexdorter  Straße  D-F  4.  F 3 
Fliederweg  G 9 
Fliegerhorstweg  F 6 
Flößaustraße  H 12.  J 121 1־ 

K 11 

Flurstraße  K 7-8 
Flutbrucke  H 9 
Foerstermuhle  H 9 
Fohrenstraße  F 6-7 
Forsthausbrücke  F 1 1 
Forslhausstraße  FG  1 1 
Frankenschnellweg  J 1-5.  K 59־, 
L 9-12.  M 12 
Frankenstraße  L 1 1 


Dislelweg  C 7 
Dohlenweg  D 10-11 
Dr.-Beeg-Straße  J 11 
Dr.-Frank-Straße  J 12 
Dr.-Koniad-Adenauer-Anlage 
J 10 

Dr  -Konrad-Adenauer-Straße  H 4 
Dr  -Langhans-Anlage  J 1 1 
Df  -Mack-Straße  KL  10 
Or -Martin-Luther-Platz  J 11 
Dr.-Max-Grundig-Anlage  J 10 
Dr.-Schumacher-Straße  G 7 
Dr -Wild-Straße  F 8 
Dresdener  Straße  L 8-7 
Drosselweg  C 7 
Drudenweg  F 1 1 
Eckartstraße  F 10 
Edelweißweg  D 7 
Egersdorfer  Straße  AB  8 
Eggenweg  M 5 
Eibenstraße  H 5 
Eichenstraße  D t01 1־ 
Eichhornstraße  F 7 
Eisenacher  Weg  L 7 
Eisenstraße  K 1 1 
Elsterstraße  K 8 
Emdener  Straße  J 7 
Emil-Nolde-Straße  D 910־ 
Engelhardtsleg  K 10 
Engelha'dtstraße  J 10 
Entensteig  F 1 2 
Enzianweg  D 7 
Erfurter  Ring  L 7 
Erhard-Segrtz-Straße  J 1 1 
Ench-Klabunde-Straße  G 7 


REISEMOBILE 

...der  etwas  andere  Drehl 
auf  VW  T4 

K - interessante 
^ Grundrißvarianten 
י - Individualausbauten 

- Schlaf-  und  Hochdacher 

- Ausbauteile  und  Zubehör 

- Gasprufung 


Wir  statten  jeden  Fahrzeugtyp  nach  Ihren  Wünschen 
aus! 

KLAUS  HÖRAUF 

90522  Oberasbach  ■ Hirtengasse  5 a 
Telefon  0911/692813 


3Vi/i!־Si 


LEKTRONISCHE  ICHERHEITS  M ׳L; 
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Reitschule  Heindel 


Aiishildiiii^  \on  IMcril  iinil  Kc-itvr 

Keilxtiindcn  liir  Anliinyir  und  I nrl”1MT11i1U1u׳  I 

l’ciisiunspierdehaltnnu 

crk-ildrctricl)  | 

Inh.  Margit  Kchcc י ־  j 

I e k-  f n n ( ( )9  1 1 ) (>(  1 1 4 (»‘)/h(  ) 94 .35  *י  J ' 
/.iriuiorr  • Am  .Sportplat/  15  - ^ ' 


Hafenstraße  .5' 
906^8  Furth 
Tel  63  86  75  09 1 1 1 ׳ 


Freie  evangelische  Gemeinde 
(86)  H 9 

Heilig-Getsl-Kirche  (135)  E 9 
Herz-Jesu־K1rche(136l  H 2 
Landeskirchlicher 
Gemeinschaftsverband  (70)  J 9 
Meihodistenkirche  (137)  H 8 
Neuaposlohsche  Kirche 
(138)  J 11139 ) ,12־)  J 11 
St  Christopherus  (140)  K 8 
St  Heinrich  (141)  JK  11 
St  Johannis  (142)  B 7 
St  Marienkirche  (143)  B 7 
St.  Martin  (144)  G 8 
St  Matthaus  (Vach)  (145)  G 1 
St  M1chaet(l46»J9 
St  Nikolaus  (147)  E H 
St  Paul  (1 48)  J 11 
St.  Peter  und  Paul  (149)  L 8 
Siebent  • T ageadventisten 
(150)0  7 

Synagoge  (1 51)  H 9 
Wilheim-Lohe-Gedachtnis- 
Kirche  (152)  J 7 
Zur  Heiligen  Dreifaltigkeit 
(153)  H 4 

Zur  Heiligen  Familie  <154!  L 5 
Zu  Unserer  Lieben  Frau 
(155)  J 9-10 
Klaranlage  (61)  J 7 
Krankenhäuser 

Klinikum  Furth,  Jakob- Helene- 
Straße  1 (156)  GH  8 
EufO-Med-Chnic. 

Europaallee  1 (1601  K 1314־ 
Kreishandwerkerschaft  (631 J 10 
Kultur  (Sachgebiet)  |1 71 J 9 
Kulturforum  Schlachthof  (64) 
H8-9 

Landratsamt  165)  J 1 1 
Lebenshilfe 
fur  geistig  Behinderte 
Furth-Stadt  und  Furth-Land  e.V 
(157)  G 8 

Schule  fur  geistig  Behinderte. 
1158)  G 12 

Sorachhe11schuie(l08)H9 
Liegenschaftsamt  (661  J 9 
Obdachlosenheim  (159)  H 9 
Ordnungsamt  (35)  H 2 ו - 1 ו 
Personaiaml,  Rathaus  134)  J 9 
Poiizeidirektion  (67)  J 10, 

Insp  West  (681  E 8 
Post 

Hauptpost  169}  J 1Q 
Postfiiiäien 

(71 1 j &.  (72)  J 1 1. 174;  M 3. 

175)  B 7.  (78)  E 8 
Rathaus  !341  j 9 
Realschulen 

staati  (79)  H 9-10  Stadt  (55) 

K 10 

Rechnungsprufungsamt 81 ׳  J 9 
Rechisamt  135)  H 11-12 
Sch)achthof  (801  B 6 
Schloß  Burgfarrnbach  Archiv 
(Rundfunkmuseum.  Stadt 
b׳b[i0theK  Stadt  Samm1unge׳T. 
Stadtmuseum!  1151  C B 
Schulverwaltungsamt  181  J 9 
Schwei-Brenn-An'age 77 ׳)  E 6 
Sexual-  und  Schwartgerscnarts 
beratung  (17)  J 9 
SOLID  (Bia  9 
Sommer  pader 
Scherbsgraben  821  G 9 
Jugendbad  Burgtarmpach 
183)8  7 

K'nderbad  Atzerihot  !84•  E 4 
Sozialamt 1 7 ׳»  J 9 
S0Z‘a108ych>atr<scheז5י׳6ו 0 ׳ 
1591J  10 

Sportami 54. ׳»  j s 
Soortha-*»r, 

Meh*zwecKr>afie 54 ׳.  i 5 
MTV-Grundtg-Soortha׳  e 
!163׳  H 8 

SchiCKedanz-Soortha״׳׳׳ 

104» -I  1? 

Sportplätze 
ASV  K 12 
ASV  Vach  H 1 
ASV  VVest  E 11 
Bez׳rKssporian׳agr 


Waldackerweg  K 12 
Waidmeisterstraße  G 13 
Waldslraße  K 1M2.  L 12 
Waliensteinstraße  G 13 
Wasserreuthweg  K 45־ 
Wasserstraße  HJ  9 
Wehlauer  Straße  F 8.  G 8-9 
Weidenstraße  H 5 
Weigmannstraße  L 9 
Weiherhofer  Straße  G 11-12 
Weiherhofer  Weg  H 1 1 
Weiherstraße  H 9 
Weikershofer  Straße  HJ  14 
Weinbergstraße  G 7 
Weizenstraße  H 12 
Werkstraße  H 5 
Wespenstraße  B 7 
Westl.  Hummelstraße  A 7 
Westl.  Waldringstraße  H 45־ 
Wickenstraße  C 7 
Widderstraße  KL  9 
Wiesengrundstraße  H 5 
Wiesenstraße  K 9 
Wilhelm-Hoegner-Straße  L 8 
Wilhelm-Leibl-Straße  D 10 
Wilhelm-Lohe-Straße  H 8-9 
Wdhelm-Raabe-Straße  l 10 
Wilhelmshavener  Straße  E 7 
Withelmstraße  G 7-8 
Willy-Brandt-Anlage  JK  10 
Winklerstraße  J 1 1 
Wolfnngstraße  J 8 
Wolfsthalstraße  A 7 
Würzburger  Brücke  D 8 
Wurzburger  Straße  A-C  7.  C-G  8. 

GH  9 

Zahstraße  K 10 
Zaunkönigweg  F 3-2 
Zaunstraße  BC  7 
Zedernstraße  F 2 
Zehentweg  B 7 
Zeisigweg  0 101 1־ 
Zeppelinstraße  J 1 1 
Ziegelhuttenweg  C 6 
Zirndorfer  Brücke  GH  12 
Zirndorfer  Straße  G 1 1 - 1 3 
Zollesstraße  E 1 1 
Zoppoter  Straße  F 9 
Zum  Ried  J 23־ 

Zum  Ringelgraben  F 3 
Zum  Vogelsang  C 1 2 ■ 1 1 . DE  1 1 
Zum  Zennholz  A 56־ 

Zur  Eschenau  F 1 2 
Zur  Kuhschanze  K 12 


Behörden  und 

öffentliche 

Einrichtungen 

Abfaiientsorgungsaoiagen 
Mülldeponie  Recyclinghol 
Atzenhof  11)  F 4 
Komposfaniaqe  Burgfarrnbach 
13)  B 6 

Recyciingho*  Innenstadt  (41  K 10 
Fa  GfR-Geiber  Sacx ׳7 ׳  E 5 
ADAC  (5)  H 10 
Prüfstand  K 7 
Altersheime 

(116)  Ga  (1171  G 9 11181  J 11 
(119)  HJ  12. 11221  H 9. 11341  C 8 
(16)  H 9. 158)0  7 
Amt  fuf  KafastroDher'schulz 
16)  H 10 

Amt  fur  LandWirtschah  und 
Ernährung  (7)  M 12 
Am(  fur  Wirtschart  134.  .)  9 
Amtsgericht  m.t  G'undbuchamt 
und  Staatsan.^a(t3chart  ■9•  ^ 
Amisste'fe  Nord  iStade י ׳: 

(1 1׳  Qm  3 

Arbe1te*woh(fahrt 1211 ׳  H 9 tu 

Arbeitsamt  !14׳  j 11 

Arch,,  1Ru׳TdturiHmu5eum  Stadt 

bib'iotheK  Stadt  Sam ׳ ■•=׳*'gen 
Stadtmuseum!  1 1 5)  C 8 
A..;5  /:־'derbehorde  135•  h 1 1 1;* 

AuSiandefDe'at...Tg  11  !9 

Barnho’e 

HauDtbahMN)»  118)  J י. 

Alle  Veste  1 9 ׳•  G 3 י 

Burgfarrnbach  ■ri י 0 .־ 

1 J 1 


f 


achendoa  ^v׳e///e/׳/־V' 


■ wjtt0haua 


'־'^«»selbei 


y-“^0Ä£Q,bg 


Banderbach 


Ste/fjbach 


&־å'  י 

welkere■ 


^Broatiamben 


1'׳--. . ׳ ‘1:l״ . - ' z /■׳־י . t b 


Kuhbuckj 


l^ichert^orf 


ßternb&b'l: 

i^icSîÈ 


ר I ' 

׳״MWii'iHTTh»• 
^ג/עס׳-'  ^ L. 


Letchendofter■ 


Sirctflach 


\ ■.•^^aWeHyw 


tsiscA 


^einzierjein^ 


^r'lKforf  y\ŸyJ^; 


■/Vei/ses 


a ; י ׳ / ׳»״ 1 ' 

■•׳•.W' ־־ ■ -< ! 

, ^•à'tockach\ \ 


rrmi^s^ 


\nwanden 


'uttenacn! 


Wcitcrsdnrf 


Unter, 


'Locji 


׳ü.njK•!  h«■ 


Ober-, 

huchtem 


Fi'inabruhsl 


' Roßtal; 


'  buchJ0in ; 

y£ ^ י:-ז6ה; ^ 

^Qutzöer 


i^^sdo/fv 


Bert^ibdorf^^  > 


'^Kastcnr^tfi 


Bofibétshot 


\Ç/arsbàch' 


'eism^l 


Oedenrcliti 

.y-  I h 


W’Q 


y ff’â  y V 

TretlendarfA 


CiOLifenhoi 


(idersaich 


^^^engdorf 


néctori 


Parkplat2  mit 
Rundwanderweq 
Reitplatz  Redhalle 


Aussichtspunkt 
^ Feuerstelte  (Gnilplatz) 
ש Lehrpfad 

נש  Tnmm-DichPfad 


Hallenbad 


Buch- 

schwabach 


Kapelle 


S./־r-׳' • ־rA  KuhbuCJ 

q4£^  A'''  V 

'^Defei/Sdonf 


Radwanderweg 


□ Spielplatz 
A Zeltplatz 


tiolliihiiinsdod 
^ Si.idtf  Verlag  1 


Maßstab  1 : 75  000 


{^Leitelshof 


&,J  Mitterhuber  GmbH  7ür36Fe1rb.1ch  Wu 


Wanderweg 
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Reitschule  Heinclel 

Aiishildiiny  miii  |1״1|י  iiikI  Uiilcr 
Ktilstiinden  für  \nl;in>;tr  und  I i.rluesd.i  itleiic 
IV11sio11s|)f1-rdeh;dt1111(• 

'•  c׳r!L׳ili!ir;r.׳.)׳l) 


Inh.  M;1r}«it  Kehei 

lelflün  ((ly  11)  60  1460/60  0435 
/irncliirf  • Am  Sportplal/  15 


-V 


Hafenstraße  37 
90678  Furth 
Tel  (091117586  68 
Fax  (0911)  75  84  88 


all 


au1:o 


spinaler 

Inh.  m R.  Diefenbacher 


KFZ-Meisterbetneb 

Reparatur/Unfallinstandsetzung  aller  Fahrzeugtypen 
TÜV  und  AU  im  Hause 

Spezialwerkstatt  für  Suzuki-  und  Geo-Fahrzeuge 

ses  - Klimaanlagen  - DIAVIA 


AOK  - Die  Gesundheitskasse, 
Wir  sind  immer  für  Sie  da 

in 

90762  Fürth 

Königswarter  Straße  28 
Telefon  09  11/743  40 

90513  Zirndorf 
Schützenstraße  43 
Telefon  09  11/60  61  93  Æ1ÊÊ 


' CHINA- 
RESTAURANT 


1 -ILMlirttl 


Hoinschuchpromenade  21  ’ ,^׳r 
90762  Fürth  W 

Teleton  0911/70  63  36 


Immobilienmakler  Emlakci 
Textilwaren  und  Großhandel 

Gürer  Ferhat 

Hirschenstraße  4 90762  Fürth 
Tel.  (0911)  749433  Fax  (0911)  7419155 


Postfiiiaian 

(71)  J 8. 172)  J 1 1.  f7J,  H 3 
178 7 8(75 ׳)  g 8 
Rathaus  (34)  J 9 
Realschulen 

staaii 79 ׳)  H 9-10,  Stadt  i55j 
K.  10 

Rechrtungsprufungsamt  (8)  J 9 
Rechtsamt  (35)  H 1 1 -12 
‘ Schlachthof  <801  B 6 

Schloß  Burgfarrnbach,  Archiv 
׳ ס יRundfunkmuseum  Stadt- 

bibiiothek  Stadt  Sammlungen 
StadtfTtuseum)  (15)  C 0 
Schulverwaltungsamt 61 ׳  J 9 
Schwe'-Brenn-Anlage  (77!  E 6 
Sexual-  und  Schy^angerschafts 
8,  beralung  117)  J 9 
SOLID  (61)  L 9 
SoiTtmerbader 
Scherbsgraben  (62)  G 9 
Jugendbad  Burgfarrnbach 
(83)  B 7 

Kinderbad  Atzenhof  <841  g 4 
Sozialamt  (1 7)  j 9 
Sozialpsychialnscher  Dienst 
(591J10 

Sporiamt  134)  J 9 
Soorthallen 

Mehrzweckhalle  (54)  L 5 
MTV-Grundig-Spodhaiie 
1163)  H 8 

Schtckedanz-Spodhaiie 
(104)  J 12 
Sportplätze. 

ASV  K 12. 

ASV  Vach  H 1 
ASV-West  E 11 
Bezirkssponaniage 
am  Schieflanger  J 8 
DJK  E n 

FSV  Stadeln  HJ  4-5 
Hans־L0hne1׳-Sp1eipiatz  HJ  12 
Humbser-Spieipiatz  K 10 
j MTV  Sportplatz  HJ  8 

Sp1elvere׳n1gung  Furth  K 7*8 
Sportanlage  TSV  1895  A 6 
S.V  Poppenreuth  M 9 
TSV  Sack  M 4 
Tuspo  Furth  K 6 
TV  1860  EFlt 
TV  Sportplatz  Stadem  mj  2 
Stadtarztkeher  Dienst  mit  Mutter 
beratung  (1 7)  J 9 
Stadlbiidsteiie  (33)  F 9 
Stadthalle  (87)  H 9 
Stadtkasse  (35)  N 11-12 
Sladtpianungsamt  (27)  j 10 
StadtsoarKassei162)J  10 
Zweigstellen 

(97)  H 8.  (98)  J n . 1113)  J 7, 
(124)  E 8,  (125)  H 11.  (1611  K9. 
(164)  L 8 

Stadttheater  (88)  J 9. 
Freilichtbühne  (89)  J 10 
Stadtwerke  (36)  KL  1 1 
Aussteilungs-  und  Beralungs 
raume  (90)  H 10 
Standesamt  (126)  (34)  J 9 
Statistisches  Amt  (66)  J 9 
Steuerabteilung  (35)  H 1 1-12 
Straßenverkehrsamt  (35)  H 1 1-12 
Tennisaniage  K 5 
Tennisplätze. 

M4,  L 10.  F 11 
THW  Geschäftsstelle  (91)  JK  10. 
Unterkunft  (92)  E 5 
Tiefbauami/Straflen-  und 
Brückenbau  (27)  J 10 
Turnhallen. 

(73)  K 10.  (76)  K 9,  (100)  £ 7 
(166)J8,  (168)  K 6.  (169)  En 
(170)  G 7,  (171)  H 4.  (172)J9 
Hans*6öckler־Turnhal!e 
(173)  K 10 

Jahnturnhalle  (85)  H 10 
Umweltplanung  (26)  E 5 
Vermessungsamt  (39)  J 1 1 
Versicherungsamt  (35)  H 11-12 
Veterinaramt  (80)  B 6 
Volksbücherei  (93)  HJ  10 
Zweigstellen. 

Finkenschlag  (94)  G 7 
Soldnerstrafle  (961  E 8-9 
Stadeln  (11)  GH  3 
Tannenstrafle  (50)  K 10 
Vach  (121  F 1 
Volkshochschule  (57)  J 9 
Volks-  und  Sondervotksschuien 
(34,  3 7.  (SS)  D 7,  ,10;  e 7, 

(100)  E 7,  (101)  J n.  (102)  G 8, 
(103)  H 4.  (104)  J 12,  (105)  J 9 
(106)  K 10,  (95)  K 8.  (107)  H 9 
108׳)  H 9,  (109)  L 5.  (IIO)HIQ. 
(n1)JK6.  (112)£9.  (114)F2. 

141)  D 10 

Waldheim  Sonnemand  I167)  C 1 1 
Wassersportzentrum  D 8 
Wasserwerk  (123)  GH  10-11 
Zollamt  (115)  K 10 
Zweckverband  Abfailenlsofgung 
Rangau  (ZAR)  (66)  J 9 


Behörden  und 
öffentliche 
Einrichtungen 

Apfaiientsorgungsaniager( 
Muiideponie'Recycimqhof 
Atzenhof  ( 1 1 F 4 
Kompostanlage  Burgfarrnbach 
(3;B6 

Recyctmghof  Innenstadt  (4)  K iQ 
Fa.  GfR-Geiber  Sack  171  E 5 
ADAC  (51  H 10 
Prüfstand  K 7 
Altersheime 

(116)G8  1lir>G9,  f1181J  lt 
(119)  HJ  12, (122)H9.1134)C8, 
(16)  H 9.  l58)C7 
Amt  fur  Kataslrophenschufz 
(6)  H 10 

Amt  fur  Landwirtschaft  und 
Ernährung  (7)  H 12 
Amt  fur  Wirtschaft  (34!  J 9 
Amtsgericht  mit  Grundbuchamt 
und  Staatsanwaltschaft  (9)  J 9 
Amtsstelle  Nord  (Stadeini 
ft1)GH3 

Arbeiterwohlfahrt  (121)  H 9-10 
Arbeitsamt  !14)  J 11 
Archiv  (Rundfunkmuseum.  Stadt- 
bibiiolhek.  stadt  Sammlungen. 
Staölmuseum)  (1 5)  C 0 
Auslanderbehorde  (35)  H 11-12 
Ausländerberatung  (17»  J g 
Bahnhofe, 

Hauptbahnhof  (18)  J 10 
Alte  Veste  (19)  G 13 
Burgfarrnbach  (201  B 7 
Dambach  (21)  G 12 
Sud  (22)  J 15 
Unterfarrnbach  (231  F 8 
Unterfurberg  (24)  E 9 
Vach  (311HJ3 
West  (25)  G 10 

Haltepunkt  Weiherhof  (165)  C 12 
Baubetriebsamt  mit  Mullabfuhr 
(26)  E 5 

Bauordnungsamt  127)  J 10 
Bauverwaltungsamt  (27)  J tO 
Bayerisches  Rotes  Kreuz  (28)  J 9 
Berufsschulen 

( (29)  H 10-11  II  • IV  (30)  H 10. 
V(32)  HJ  12 

Burgerberatung.  Rathaus  (34)  J 9 
Bürgermeister-  und  Presseamt 
(8)J9 

Cantasverband  |127)  J 9 
Deutsche  Lebensreltungs- 
geseiischaft  (131  E 5 
Diakomsches  Werk  (591  J 10 
Einwohner-  und  Wahlamt 
(35)  H 11-12 
Erziehungs-  und  Familien- 
beratung  (17)  J 9 
Evang.  Gemeindezentrum 
(Allenclub}|1l8)J  11 
Fachoberschule  (staatl.)  (37)  H 10 
Feuerschutzamt  (38)  J 9 
Finanzamt  (39)  J 11 
Försterei  (40)  C 1 1 
Frauenbeauftragte  (34)  J 9 
Friedhofe: 

Furth  (42)  J 8 
Burgfarrnbach  (62)  C 7 
Stadeln  (43)  H 4 
Vach  (44)  F 2 
Poppenreuth  (45)  L 8 
Israelit.  Fnedhof  (46)  H 9 
Fundamt  (35)  H 11-12  ך 

Gaswerk  (36)  KL  11 
Gesundheitsamt  (staatl,)  (47)  J tO 
Grunflachenamt  (40)  K 10 
Gymnasien: 

Hardenberg-G.  (49)  J 1 1 
Heinrich-Schltemann-G.  (51)  J 9 
Heiene-Lange־G.  (50)  K 10  . 

Hallenbäder  ^ 

Furth  (52)  GH  9 ^ 

Stadeln  (53)  H 4 V 

Sack  (54)  L 5 V 

Hans-Bockler-Reai-  und 
Wirtschaftsschule  (55)  K 10 
Hauptamt-  und  Organisation- 
amt,  Rathaus  (34)  J 9 ; 

Heilsarmee  (60)  J 9 
Hochbauamt  (56)  K 10  י 

Industrie-  und  Handelsgremium  v! 

(57)  J 9 V, 

Johdnri.tei  Unidllh.Ke  (03^  J 1C  , 

Jugendamt  (17)  J 9 ן 

Jugendhaus  HardhOhe  ( 1 28)  E 8 ( 

Jugendzentrum  Lmdenhain  ! 

(129)  J0  , 

Kämmerei  mit  Steuerabteilung  ( 

(35)  H 11-12 

Kinderheims!  Michael  (120)  K 8 W 

Kirchen  VV 

Auferstehungskirche  (130)  J 10  W 

Chnstkonigkirche  (131»  G 8 Zc 

Christuskirche  (132)  H 4 Zv 

Erloserkifche  (133)  G 12  P 


/n/i.  /■j-ol  A kvii: 


Lebeinsmittel,  Obst  und  Gemüse 
Feinkost  -1־  Fleisch 

Itliimensiraße  2 • *)(I7(t2  I iirili 
Tel.  (IbJII)  749, SS  02  • /a\  (0911)  74I.SSS7 


ERTEX 

Inh.  Mehtap  Erden! 

Export  - Import  - Geschenkartikel 

Schwabacher  Straße  20 
90763  Fürth  •Telefon  0911  74  5171 


NOTRUFE 

Unfall  - Überfall  110 

Rettungsdienst  1 92  22 

Ärztl.  Notfalldienst  1 92  92 

Feuerwehr  112 

Störungsdienste 
Strom,  Gas,  Wasser  704-1 

Taxi-Funk  777991 

ADAC- 

Pannendienst  01802/222222 


Stettiner  Straße  FG  9 
Steubenstraße  J 11-12 
־ Stieglitzweg  D 1011־ 
Stiftungsstraße  G 9 
Stiller  Winkel  G 9 
Storchenstraße  JK  7 
Straßäckerweg  H 3 
Stresemannplatz  J 1 1 
Strudelweg  L 9-8 
Sudetenstraße  H 3 
Sudweg  J 14 

Sudwesttangente  CD  9.  E 9-1 1 

F 11-12,  G 12,  H 12-13. 

J 13-14,  K 14 
Tafelackerstraße  G 7-8 
Talblick  JK  9 
Talpro״.;״nndc  H 5 
Talweg  H 1 1 
Tannenstraße  K 10 
Taubenweg  G 6-7 
Teichstraße  KL  4 
Theaterstraße  H 10-9,  J 9 
Theodor-Heuss-Brucke  D 9 
Theodor-Heuss-Straße  H 4 
Theresienstraße  HJ  10 
Thomas-Kleinlein-Straße  H 3-4 
Thomas-Mann-Straße  J 12-13 
Tilsiter  Straße  F 9 
Traubenbof  H 89־ 

Tulpenweg  AB  67־ 

Tumstraße  H 10*11 
Uferstraße  H 9 
Uhlandstraße  F 1 0.  G 1 0 1 1 
Ulmenstraße  J 89־ 

Ulmenweg  J 9 
Untere  Fischerstraße  J 9 
Untere  Straße  G 11 
Unterfarrnbacher  Straße  OE  7 
F 7-8 

UnterTurberger  Straße  EF  10 
Vacher  Brücke  F 3 
Vacher  Kirchenweg  G 1 
Vacher  Straße  H 8-6,  G 6-5, 

F 5-1.  G 1 
Veilchenweg  D 7 
Veitsbronner  Straße  B 67־.  C 7 
Veil-Stoß-Straße  G 7 
Vestner  Weg  GH  12 
Virchowstraße  G 7-8 
Volckamerstraße  AB  7 
Voitastrafle  E 0 
Waagp  atz  J 9 
Waagstraße  J 9 
Waehendorfer  Weg  BC  1 1 
Wacholderweg  F 2 


Schutzenhof  H 9 
Schulstraße  K 8 
Schülze-Delitzsch-Straße  LU- 
Schwabacher  Brücke  J 13 
Schwabacher  Straße  J 910־, 

H 1012־,  J 1215־ 
Schwabenstraße  L 1 1 
Schwalbenstraße  G 7-0 
Schwammbergerstraße  H 9 
Schwandweg  G 7 
Schwarzachstraße  D 5 
Schwarzmannstraße  E 1 1 
Schwedenstraße  FG  10 
Schweickertstraße  E 1 1 
Seeackerstraße  JK  7-6,  L 6-5 
Seerosenstraße  H 6 
SeestraRe  G 2-ו  , H 1 
Seilersbahn  B 7 
SemmelweisstraOe  G 8 
Sichelweg  M 5 
Siebenbogenbrucke  H 10 
Siedlerstraße  G 9 
Siegelsdorfer  Straße  B 67־ 
Siemensstadter  Straße  L 5-4 
Siemensstraße  F 09־ 
Sigmund-Nathan-Straße  K 10 
Simonstraße  J 1011־ 

Soldgasse  B 7 
Soldnerstraße  E 8-9.  F 9 
Sommerstraße  K tO 
Sonneberger  Straße  L 7 
Sonnenblumenweg  F 2 
Sonnenstraße  JK  1 1 
Sophienslraße  L 9 
Spargelweg  L 5 
Spechtweg  D 10-9 
Sperberstraße  B 9,  C 9-10 
Sperlingstraße  C 7 
Spiegelstraße  K 10 
Spitzackerweg  B 7 
Spitzwiesenstraße  HJ  6 
Sportplatzstraße  L 54־ 

Stadelner  Hard  Hj  5 
Stadelner  Hauptstraße  G 3-4 
H 4-6 

Stadelner  Straße  E 5-4.  FG  4 
Stadtpark  JK  10 
Starenweg  K 67־ 

Staudengasse  H 9 
Steinach  J 3 
Steinacher  Straße  HJ  3 
Steinbockstraße  KL  9 
Steinbruebweg  F 2 
Steinfeldweg  K 7.  L 7-8 
Steingadenweg  KL  7 


Ritzmannshofer  Straße  CD  4 
Robert-Koch-Straße  G 78־. 

H8 

Robert-Schumann-Straße  G 1 1 
Roggenweg  EF  10 
RoHingersteg  K 10 
Romminggasse  G 4 
Ronhofer  Brücke  K 6 
Ronhofer  Hauptstraße  KL  56־ 
Ronhofer  Weg  J 7.  K 7-6 
Rontgenstraße  G 7-8 
Ronwaldstraße  HJ  6-7 
Roseggerstraße  L 910־ 
Rosenstockweg  E 6*7 
Rosenstraße  HJ  9 
Rosmartnweg  A 7 
RoObrucke  L 9 
Rossittener  Straße  F 9-10 
Rotdornstraße  F 1-2 
Rothenberger  Weg  F 2 
Rudolf-Breitscheid-Strafle  J 10 
Rudolf-Schiestl-Straße  K 67־ 
Ruhsteinweg  F 8 
Saalfelder  Straße  L 7 
Saarburger  Straße  J 12-13 
Saatweg  F 10 
Sacker  Hauptstraße  LM  5 
Sacker  Weg  L 6 
Salzstraße  HJ  1 1 
Sandbergstraße  F 23־ 
Sandleithe  F 2-3 
Sandweg  J 13,  K 1312־ 
Schäßburger  Straße  M 10 
Scherbsgraben  G 109־,  H 9 
Scherzerplatz  G 7-8 
Schießplatz  HJ  8 
Schiifweg  L 9 
Schillengraben  F 2 
Schillerstraße  H 910־ 
Schindelgasse  J 9 
Schirmstraße  J 9 
Schlehenstraße  H 9 
Schleifweg  H 3 
Schlesierstraße  H 3 
Schloßgarten  G 1 
Schloßhof  ßC  7 
Schloßweg  (im  Plan  Schl.w.) 
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Scbmerlerstraße  E 9*10 
Schneegasse  L 8 
Schnepfenreuther  Straße  LM  8 
Schönblick  F 2 
Schreiberstraße  K 13 
Schrödershof  J 9 
Schuckertstraße  H 4 


Oleanderweg  A 7 
Olivaer  Straße  E 9 
Orchideenstraße  H 6 
Oststraße  K 12.  L 1213־ 
Otto-Seeling-Promenade  JK  1 0 
Ottostraße  HJ  10 
Paisleyplatz  H 9 
Pappelsleig  K 910־ 

Parkstraße  G 10-1 1 
Paul-Gerhardt-Straße  H 4 
Paul-Keller-Straße  D 11 
Pegnitzstraße  H 8,  J 8-9 
Pestalozzistraße  K 0 
Peter-Flötner-Straße  G 7 
Peter-Hannweg-Straße  F 23־ 
Peter-Henlein-Strafle  H 4 
Peter-Vischer-Slri,  .«,»13 
Pfarrgasse  J 9 
Pfarrhof  J 9 
Pfeiferstraße  G 8-9 
Pfisterstraße  H 9 נ 1־ 

Pflugweg  LM  5 
Philipp-Reis-Straßf  E 9 
Pickertstraße  K 10 
Piliauer  Straße  FG  9 
Pirolweg  D 10 
Platanenweg  H 4 
Plattenweg  H 1 

Platz  der  Opfer  det  Faschismus 
K 10 

Plauener  Straße  L ’ 
Pommernstraße  H 3 
Poppenreuther  Brücke  K 8 
Poppenreuther  Straße  K 98־  L 8 
M89־ 

Praterweg  JK  8 
Primelweg  HJ  6 
Quäkerstraße  G 9 
Ouittenweg  F 2 
Raiffeisenstraße  B 7 
Rainstraße  KL  4 
Rednitzhof  H 89־ 
Rednitztalbrucke  H 13 
Regelsbacher  Brücke  B 8 
Regelsbacher  Straße  B 7-9 
Reichenberger  Streße  F 8-9 
Reichsbodenweg  EF  10 
Reiherstraße  K 0 
Rennweg  B־D  10 
Rezatstraße  DE  6 
Richard-Wagner-StraOe  L 1 1 
Riedäckerweg  H 3 
Riemenschneidersiraße  GH  7 
RitterstraiJe  K 1 1 

Ritter-von-Aideben  •Straße  FG  10 


Lycker  Straße  E 109־.  F 9 
Magazinstraße  JK  12 
Mainausleg  L 10 
Mainstraße  D 65־.  E 5,  F 5-4 
Matstraße  K 10 
Malvenweg  F 1 
Mannhofer  Straße  G־J  2 
Marienburger  Straße  E 9 
Marienring  GH  1 
Mariensteig  H 9 
Marienstraße  H 910־.  J 10 
Markgrafengasse  H 9 
Marktackerweg  M 10 
Marktplatz  HJ  9 
Martin-Behaim-Straße  H 3 
Mathildenstraße  H 9,  J 10 
Mauerstrafle  JK  8 
Maxbrucke  H 9 
Max-Liebermann-Straße  D 10 
Max-Pianck-Straße  E 8 
Maxstraße  HJ  10 
Meckstraße  K 10 
Meißener  Straße  L 7 
Meisenweg  F 3 
Metzer  Straße  D 10 
Mittlere  Straße  G 1 1 
Mönkeweg  L 9 
Möwenweg  F 3 
Mohnweg  F 10 
Mohrenstraße  J 9 
MondstraOe  H 10 
Moosweg  C 7 
Moststraße  J 9-10 
Mottlaustraßc  EF  9 
Mozartstraße  G 1 1 
Muhlslraße  J 9 
Muhltalstraße  EF  7-6.  G 6 
Muhlwiesenweg  B 7 
Narzissenstraße  A 67־ 
Nelkenweg  A 7 
Neumannstraße  H 1 1-12 
Nördlicher  Kirchenweg  BC  8 
Nordring  KL  4.  M 45־ 
Nottelbergstraße  G 8 
Nürnberger  Straße  J 10. 

K 1011־,  L 11 
Obere  Fischerstraße  J 9 
Obere  Straße  G 1 1 
Oberfarrnbacher  Straße  B 7, 
C7-5,  DES 

Oberfurberger  Straße  CD  1 1  1 0 ־ 
Obermichelbacher  Straße  F 2 
Obstmarkt  J 9 

Östliche  Waldringstraße  H 4-5 
Ohmstraße  J 1 1 


Kornblumenstraße  H 6 
Kornstraße  J 1 1 
Krahenweg  CD  7 
Kranichstraße  JK  7 
Kresserstraße  A 7 
Kreuzsteinweg  M 910־ 
Kreuzstraße  J 9 
Kriegerheimstraße  K 9 
Kronach  K 5 
Krokusweg  F 12־ 

Kronacher  Brücke  K 5 
Kronacher  Straße  JK  6 
Kronacher  Wende  K 5 
Kronstadter  Straße  M 910־ 
Kuckucksweg  D 1 1 
Kulsheimstraße  AB  7 
Ku.-gartenbruc:;e  LM  10 
Kurgarfenstraße  L 1011־ 
Kutzerstraße  K 9.  L 910־ 
Lagerstraße  B 7 
Landmannstraße  K 1 1 
Lange  Straße  K 1 0,  L 10■  1 1 
Langhansstraße  J 8 
Laubenweg  J 7,  K 7-8 
Lavendelweg  D 7 
Lehenstraße  B 7 
Lehmusstraße  G 8 
Leibnizstraße  EF  8 
Leipziger  Straße  L 7 
Lerchenstraße  G 1 1 
Lessingstraße  J 10 
Leyher  Straße  K 11,  L t112־ 
Libellenweg  B 7 
l lehigstraRe  E 9 
Liegnitzer  Straße  H 3 
Ligusterweg  DE  7 
Lilienstraße  H 9 
ülienthaistraße  E 9 
ünäenstraße  FG  10 
Linsenfeld  D 4 
Lobitzstraße  K 1 1.  L 1 110־ 
Lohstraße  G 1 
Lortzingstraße  G 12 
Lowenplatz  H 9 
Lowensohnstraße  F 10 
Lübecker  Straße  EF  7 
Lucas-Cranach-StraOe  G 7 
Ludwigbrucke  J 9 
Ludwig-Erhard-Straße  J 9 
Ludwig-Ouellen-Straße  L 1 1 
Ludwigstraße  J t012־ 
Ludwig-Thoma-Straße  L 9•  1 0 
M 10 

Luisenstraße  JK  10 
Lupinenweg  C 7 


In  der  Lohe  K 6 
In  der  Schmalau  K 3 
Industriestraße  K 4 
Insterburger  Straße  EF  9 
Irisweg  A 6 
Jagdstraße  G 11-12 
Jahnstraße  HJ  12 
Jakob-Bohme-Straße  D 1 1 
Jakob-Henle-Straße  GH  8 
Jakobinenstraße  K 1011־ 
Jaküb-Wassermann-Straße 
J 1213־ 

Jasminweg  D 7 
Jenaer  Straße  L 7 
Jühannes-Gotz-Weg  G 1 1 
Johannisstraße  H 10 

.loh^nn-Schmtrtt-.Sfrflßp  r,  fi-q 

John-F. -Kennedy-Straße  J 13-12, 
K 12 

Junkersstraße  F 6 
Kaiserplatz  K 1 1 
Kaiserstraße  H 1 2■  1 1 . JK  1 1 
Kannenbergstraße  E 1 1 
Kapelienpiatz  B 7 
Kapellenruh  H 8 
Kapellenstraße  H 89־ 
Kappnersteg  H 8 
Käppnerweg  HJ  8 
Kari-Broger-Straße  L 9 
Karl־Heckel־Weg  L 89־ 

Karlsteg  J 9 
Karlstraße  J 10-11 
Karolinenstraße  H 10. 

J 10-11,  KL  11 
Kastanienweg  F 2 
Kalhannenstraße  H 9 
Kellerweg  H 12-13 
Keplerstraße  E 8 
Kiderlinstraße  J 12 
Kiefernstraße  H 54־ 

Kieler  Straße  E 7 
Kirchenplatz  J 9 
Kirchenstraße  J 10 
Kirchenweg  C 9,  D91־Q 
Kleemanngasse  L 8 
Kleeweg  F 10 
Kohlenmarkt  J 9 
Kolpingslraße  E 1 1 
Königsberger  Straße  G 9 
Konigsplatz  J 9 
Kon.gstraßeHS.  J910־ 
Kontgswarlerstraße  JK  10 
Komotauer  Straße  E 9-0. 

F 98־ 

Kopemikusstrafle  E 8-9 


Hardstraße  E 89־.  F-H  9 
Hasellohweg  F 7 
Hasenstraße  G 12 
Halznerstraße  J 12 
Haydnstraße  F 1 1 
Heckenweg  G 8 
Heidestraße  E 76־,  F 6 
Heiligenstraße  J 8-9 
Heilstattenstraße  B 10-11, 

CD  11.  E 11-10 
Heimgartenstraße  H 7-8 
Heinrich-Heine-Straße  G 9 
Heinrich•  Slranka-Straße  L 9 
Heldslraße  K 7 
Helmplatz  J 9 
Helmstraße  J 9 
Henri  Dunant-Ctraßc  J S 
Herboldshof  J 2 

Herboldshofer  Straße  H 3,  J 3-2 
Herderstraße  M 10 
Hercnarin-Glockner-Straße  K 13 
Hermann-Lons-Slraße  L 9-10 
Hermannstadter  Straße  M 9 
Herrnstrafle  H־K  1 1 
Herzogenauracfier  Straße  G 1 
Heubrucke  L 9 
Heuweg  GH  6 

Hiltmannsdorfer  Straße  AB  7 
Hintere  Straße  B 6-7.  CD  7 
Hirschenstraße  H 10-9,  J 9 
Hirschgartenweg  B 7 
Hirtengasse  B 8 
Hochstraße  G 8 
Hofener  Straße  L 11-13 
Höfleser  Straße  M 8-7 
Hofweg  M 5 
Hoiunderweg  F 2 
Holzstraße  HJ  1 1 
Hopfenstraße  K 1 1 
Homackerweg  E 5 
Hornschuchpromenade 
K 10־n.  L 11 
Huberlusstraße  G 1 1 
Huttendortäf  Weg  G 1 
Humbserstraße  L 1 1 
Hummelstraße  AB  7 
Husumer  Weg  J 7 
Hutweg  B 7 
litisstrafle  F 7 
Im  Grund  KL  5 
Im  Lottersgarten  G 10 
Im  Stockig  KL  7-6 
Im  Weller  G 11 
Im  2erחוwald  A 5 
In  der  Benen  G 10 


FRÄNKISCHER  OBSTKORB 
»Erhay« 

Obst  und  Gemüse  täglich  frisch 
Lieferung  außer  Haus  auch  an  Gaststätten 

Schivabacher  Straße  1 ■ 90762  Fürth 
Telefon  741  96  91 


Auto-Kurzendorfer  | Hier  kaufen  Sie  günstig 


Bei  uns  finden  Sie  das  ganz  große  Angebot  fur  Agrar, Technik, 
Baustoffe,  Bau  & Garten  und  Mineralöle.  Dazu  Qualität, 
Service  und  faire  Preise, 

Bay  Wa  AG 
Hafenstraße  115 
90768  Furth 
Tel-  (09  1 1)  75  88  70  ihr  Partner  vom  Fach 


GESELLSCHAFT  FÜR 
ROHSTOFFRECYCLING 


eh  itia  ^^eatauraMt 

ORIG.  CHINESISCHE  SPEZIALITÄTEN 

INHFKLIU  Konitislrnli..  135  90’6J  F.irlh  TEL  09tl/7?3382  FAX  0911/7418522 
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SekundarrohstoHentsorgung  Dienstleistungen 

• Altpapier  • Containergestellungen 

• Kunststoffe  • Contriinertransporte 

• Althol2/Mobelrecycl1ng  • Entsorgungskonzepte/Beratung 

• DSD/Der  grüne  Punkt  • Wertstoffsortierung 

• • usw 

HAFENSTRASSE  119  90768  FURTH/BAY  TEL  09  11/9  73  78  ü fAX  973  78  35 


Karosseriemeister-KFZ-Mechaniker-Betrieb 
Unfallinstandsetzung 
TÜV־/AU־Abnahme  + Kundendienste 

Flößaustraße  187  ■ 90763  Fürth 
Telefon  0911/70  73  83 


gewissenhaft 

günstig 


^ndelsvertretung  und  Montageservice  für  Bauelemente 
Bernd  Schmidt  Telefon  geschäftlich  0911/83  4101 
Goethestraßei  im  Auto  0172/5  60  69  40 

90513  Zirndorf  privat  0911  6 00  20  35 


Telefon  0911/70  77  22 
Telefax  09)1/70  88  92 


Flößaustraße  187a 
90763  Fürth 


WERBEAGENTUR 

C'tuttiyutci'sc'hriftoit  in  lAylie 
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der  kartografische  Fachverlag 
mit  !ährlich  über  500  Neuerscheinungen 
und  aktualisierten  Neuauflagen 


AUTO-EXPORT 

HASAN 

Waldstraße  96  • 90763  Fürth 
Telefon  und  Fax  0911/7083  70 


ifc  d^unq  Sc'iiilung 
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Geleitsgasse  H 9 
Georgenstraße  K 9 
Georg-Zorn-Slraße  L 9 
Geranienweg  F 1 
Gerhart- Hauptmann-Straße 
J 13-12.  K 12 
Gerslenweg  F 10 
Geschwister-Scholl  ■Straße  H 4 
Gewendeweg  K 7 
Gießereistraße  K 1 1 
Ginslerstraße  HJ  14 
Gladiolenweg  A 7-6 
Glockenstraße  L 89־.  M 8 
Gluckslraße  FG  1 1 
Gluckslraße  K 1 1 
Goetheslraße  K 10 
Cvfhac.׳  Straße  L 7 
Gradlslraße  K 7 
Graf-  Puckler  L impurg-  Straße 
BC6 

Graf  •Stauffenberg  Brücke 
E 1011־ 

Grasweg  M 5 
Greifswalder  Straße  F 9 
Grenzsiraße  G 13 
Grillparzerslraße  l.  9 
Gfuberstraße  E 10 
Grundlacher  Straße  K 4-5, 

LM  6-8 

Grunlalstraße  F 2 
Gustav-Scftickedanz-Straße  J 10 
Gustavslrafle  J 9 
Gulenbergslraße  GH  9 
Habichlslraße  F 7-8 
1 lafenbiucKtf  E 6 
Hafenstraße  D 8 6.  E 6-5  F 5 
D8-9 

Handelstraße  F 1 1 

Hagebuttenstraße  G 13 
Halevistraße  FG  1 1 
Hallemnnnstraße  H 9 
Hallplatz  J 9 
Hallstraße  J 9-10 
Hamburger  Straße  EF  7-8 
Hansaslraße  F 78־ 
Hans-Bockter-Straße  L 9 
M9-10 

Hans-Bomkessel  Slralle  K 13  12 
Hans-Lohnert-Str.ille  om  Plan 
H ■L-Str  | J 12 
Hans-Sachs-Straße  H 3-4 
Hans-Vogel-Slraße  K 8.  L 8-9 
Hardbrucke  G 9 
Hardenberqstraße  FG  10 
Hardsteq  H 9 


^ Hüseyin  Yildiz 

liiiniohilieniiiiikler^^ 
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Nürnberger  Str.  97  Tel.  09  I f/7082  70 
90762  Fürth  Tel.  09  11/97009  80 

Fax  0911/7082  70 


uto 

<halal 


AUTOLACKIEREREI 

Sichler 


Herstellung  und  Verlnsb  von  Entrostungs-/RostschuU:pasten 
Brünieren  Phosph.1t1eren  und  Schwarrfärben 
LohnarPeiter. 

2 B mont1e>»r1 
konfektionierAf  m 

verpacken  M 

entaralen  etu  KAMPKA 


KARL  KAMPKA  Siegelsdorfer  Straße  27  • D-90768  Fürth 
Telefon  0911/7530790  ■ Fax  0911/7530791 


Gebrauchtwagen  LKW  ^KW  Inh.  Hassan  Khalaf 

Leyher  Sltnße  133.1  Telefon  09  11/32  54  37 

90431  Nuiiibeig  Telefax  09 11/3631  •48 

Auto  a 01  71/5  48  3086 


At  ll  €/Ht1r1ll 

SdlahcLiLlin  ( )mcichc 

.\n-  iiiul  \01k;111l  \t111  l’KW  und  I KW 
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Bargeld 
auf  die  Haube! 


Nürnberger  Kfz-Pfandleihhaus 

Das  Haus  für  Bargeld  sofort! 

Höfener  Straße  89 
90431  Nürnberg 

Info  0911/315  08  24 


LINIENVERKEHR  - TOURISTIK 


VATAN  IMPORT  - EXPORT 

INH  ME;HMET  YESIL 
Satalit  Antende  Oncu 
Import  Export  Einzel*  & Großhandel 

Elektro. Textil-  & Geschenkartikel. 

Uhren  Feuerzeuge.  Musik  & Porzellan. 
Satelliienantennen  usw 


HAN  TICARET 

Toptan  ve  Parekende 

Türkische  Lebensmittel 

Mathildenstraße  38 
90762  Fürth 
Telefon  0911/747029 
Fax  0911/746931 
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Weitere  Infos: 

Tourist-Information  Fürth 
Königstraße  95 
90762  Fürth 
Tel  (09  11)7  40  66  15 
Fax (0911) 7 40  66  17 


Bieg- 

wiesen 


Hirschenstraße  31  90762  Furth 

Telefon  0911 63  39 77־ 
Lebensmittel  S Export 
Marienstraße  38  90762  Furth 
Telefon  09  1 ! 55  40 77 ׳ 


innho/ 


Hunatmühl« 


aus  Tradition, 
Lebensart 
und  Zukunft 


likunJiucf)  Sjc  \)L:h  L-inl.ich  in  einem  uiiseiii 
Xctk.iiiKhinos  nach  llircn  VtiFülichkcilcn.  einen 
heLleiilendeii  Meitrai!  /um  l inwcllschiil/  /u  leislcn. 


Betreuung,  Pflege, 

Förderung,  Integration  ... 

...  von  Menschen  mit  Behinderung 

Eine  Aufgabe,  die 
uns  Verpflichtung  ist. 


Mode  und  JeaiTswiirc 


Hosenstall  II 


’/MröoäiSi 


Viele  Probleme... 

• Heizung  • Klima  • Solar  * Sanitär 

• Kamin-  u.  Altbausanierung 

• Wasseraufbereitung 

• Tanktechnik  , .. 

...eine  Losung 

Hinterm  Bahnhof  4 90513  Zirndorf 
Tel.  0911/9  60  81-0  Fax  09 11/9  60  81-10 


Fürth,  die  charrrante  Stadt  am  Zusammenfluß  von 
Rednitz  und  Pegnitz  ist  mehr  als  einen  Besuch  wert! 

Fürth  bietet  mit  über  2000  sehenswerten  Baudenk- 
mälern  aus  vielen  Stilepochen,  mit  idyllischen  Fluß- 
auen  und  den  gemütlichen  Gassen  der  Altstadt 
nicht  nur  eine  Fülle  reizvoller  Eindrücke.  Es  finden 
sich  auch  viele  Spuren  jüdischer  Geschichte,  die  ein 
leuchtendes  Beispiel  für  gelebte  Toleranz  und  ein 
friedliches  Miteinander  darstellen. 

Fürth  1st  kultureller  Anziehungspunkt  der  gesamten 
Region  Das  neobarocke  Stadttheater  mit  Freilicht- 
bühne  im  Stadtpark,  die  Stadthalle  mit  Kongreßzen 
trum,  die  bunten  Graffimärkte  und  die  berühmte 
Michaeliskirchweih  Anfang  Oktober  ziehen  alljähr- 
lieh  viele  tausend  Besucher  an,  die  sich  gerne  von 
der  liebenswerten  Atmosphäre  dieser  Stadt  ein- 
fangen  lassen 

Kommen  Sie  und  überzeugen  Sie  sich  selbst! 


fj^rsen , 


Fr, •Ebert  Sir.  51 
90766  Furth 
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Ritffq^^shof 


Felnbauem- 
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Schnellrestaurant  - Biergarten 

Pächter:  Petra  Hecht 
Siegelsdorfer  Straße  14 
90768  Fürth/Burgfarrnbach 
Telefon/Fax  09 11/7  56  70  70 
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Anschlußstelle 

Furth-West 
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\ ''e'r.'ct.eSs 


Diakoiii(.׳ 


Anschlußstelle 

‘Furberg 


'״)/I, 
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WIR  SIND  FUR  SIE  DA, 
WANN  IMMER  SIE  UNS  BRAUCHEN 


Dambacht 
Brücke  , i 


\r^^rnbach 


We/^è^ 


BESTATTUNGS 
GESELLSCHAFT  MBH 

S (09] 64  26  77 (ן 

Königsfraße  72  Fürth 


ilpSsteiie 


% EX  Bier-Bar 

Königstraße  73 
90762  Fürth 
Telefon  0911/77  27  77 


^dniUtalbfücka 


garten 


PETER  HUFNER  IMMOBILIEN 


^ ) $}nd<Ar^S 

Anschlußstelle 

*Fürth-Süd 


Verkauf  & Vermietung 


V 


90765  FURTH/BAY 


Flotene(  StrnBe  r8  90763  Furth 
Telefon  09  11  77  65 0 ׳  Fax  09  1 1 70  76  46 


’Gaismannshof. 


ל■-■•׳  lacEäE:;^ 

Z/rndort 


»Höfener  Eck« 
Speiselokal 

Höfener  Straße  97 
90431  Nürnberg 
Telefon  0911/31  83  03 


wenn ’s  um  Geld  geht 

Stàdtj^^k^se  Fürth 

Ein  Unternehmen  der 


Finanzgruppe 
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EBIS  Übersetzungsbüro 


Kestaiirant 
( IIIN A-IIAl  S 


Anschiußstei'e 
Nög  ־K-e׳nreu?n 


Dolmetschen  - Übersetzen 
Büroservice  • Dokumentation  • DV-Support 

In  der  Further  Altstadt 
Blumenstraße  53  ■ 90762  Furth 
Tel.  091T74170  74 


Theresienstraße  25 
90762  Furth 
Telefon  0911/77  65  98 

Täglich  ab  ח Uhr  geöffnet 
Durchgehend  warme  Küche 
- Biergarten  - 
Griechische  Spezialitäten 


Snùt/t  ״^iKi 


I l«as  ׳iiidi  is 

.111  dir  Viidi'icM 
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Li  \ in 


T.  K.  Musik-Folklore 
Verein  e.V. 

Gustavstraße  58  • 90762  Fürth 
Telefon  0911/770702 


FURTH-STADT 


l(;ll|l|l;lll'll  I lll;lll/it'IIIMl:1'|| 
\ (T'sil  lll'l  llll<:('M 


UtSCHAFTSSTELLE  FURTH 
Rosenstraße  14  90762  Furth 
Telefon  09  117407230 
Telefax  09  11  7 40  72  38 

FÜR  SIE  DA! 


KFZ-An-  & Verkauf  aller  Art 
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sons  continued  to  run  the  business 
and  in  1903  founded  the  Ullstein 
book  publishing  house. 

This  house  reminds  us  of  the 
Ullstein  family's  presence  in  Fürth, 
as  do  the  parents'  tomb  at  the  Old 
Jewish  Cemetery  and  the  Leopold- 
Ullstein-Realschule,  the  middle 
school  named  after  their  youngest 
son. 


'Bearing  the  banner  of  truth,  justice 
and  freedom!' 


1877  that  he  found  his  true 
vocation  when  he  bought  a 
newspaper.  Das  Neue  Berliner  Ta- 
geblatt,  together  with  a printing 
shop.  In  the  years  after  that,  he 
acquired  many  more  papers, 
including  die  Berliner  Zeitung,  die 
Berliner  Abendpost,  die  Berliner 
Morgenpost  and  die  Berliner  lllu- 
strierte  Zeitung.  The  liberal  Berli- 
ner  Zeitung  was  the  most 
important  to  Ullstein  and  became 
his  political  mouthpiece.  It 
protested  against  Bismarck  and  his 
authoritarian  policies.  The  paper's 
position  reflected  Ullstein's  own: 
'The  Berliner  Zeitung  advocates  a 
constitutional  government,  notan 
autocratic  chancellor.  The  German 
people  must  be  free.' 

When  Ullstein  died,  he  was  a 
successful  and  highly  respected 

His  five 


Birthplace:  2,  Mohrenstrasse 


'His  destiny  did  not  take  him  to  the 
source  of  the  paper  but  to  its  end: 
newspapers  and  politics.  ' 


The  Ullstein  family  lived  not  far  from 
where  the  synagogue  had  been. 
Hayum  Hirsch  Ullstein,  Leopold's 
father,  had  earned  wealth  and  fame  as 
a paperwholesaler.  Companiesall  over 
Germany  bought  his  paper.  News- 
papers  in  Germany  proliferated  in  the 
first  half  of  the  19th  century  to  become 
a new  mass  medium  and  were  now  his 
most  important  clients. 

His  three  sons  all  attended  the  Jewish 
school,  trained  as  apprentices  in  the 
family  firm  and  in  1 847,  took  over  the 
business. 

However,  they  soon  left  Fürth.  The 
two  older  brothers  moved  the  main 
business  office  to  Leipzig,  which  was 
then  the  heart  of  the  German 
publishing  industry.  Leopold,  the 
youngest  son,  lauded  in  his  final  report 
at  the  Jewish  school  as  a boy  of 
'outstanding  intelligence',  went  to 
Berlin  soon  after  and  started  up 
another  paper  business.  But  it  was  in 


by  this  experience,  Erhard  fought 
for  a social  market  economy  after 
thewarwhen  he  wasfirst  Bavarian 
Minister  of  Economics,  then  Ad- 
ministrative  Director  for  the 
Economy  in  the  'Bizone'  (the 
merged  British/US  occupied  zones 
of  Germany  in  1946)  and  finally 
der-l  - • . cr  !i! 


in  the  cabinet  of  the  first  German 
federal  chancellor  Adenauer.  His 
goal  was  to  marry  the  two  concepts 
of  a competition-driven  free 
market  and  social  solidarity.  The 
outcome,  a synthesis  of  these  two 
apparently  contradictory  concepts, 
brought  social  peace  and  rapid 
economic  growth  to  the  fledgling 
German  republic. 

His  political  career  reached  its 
zenith  when  he  became 


in  office 

from  1963  to  1966,  although  he 
did  not  enjoy  such  success  and 
wide  respect  as  before. 

The  city  of  Eürth  honoured  its 
famous  son  with  a civic  award,  the 
Goldene  Bürgermedaille, 
and  named  a street  after 
him  in  1977.  One  of  the 
technical  schools  in  our 
city  also  bears  his  name 


'The  bottom  line  is  that  I expect  in 
particular  from  those  entrepreneurs 
who  own  the  national  economy's 
means  of  production  and 
distribution  the  greatest  sacrifices, 
the  deepest  insights  and  a profound 
sense  of  responsibility.' 


Rhön  area  in  Lower  Eranconia  who 
had  cometo  the  booming  industrial 
town  of  Fürth,  worked  hard  and 
made  good.  He  worked  his  way  up 
to  become  an  independent 
businessman  with  his  own  shop  for 
woollens,  linens  and  undergår- 
ments.  His  mother  was  the  dau- 
ghter  of  a local  craftsman.  She 
raised  five  children  as  well  as 
working  in  the  business  at  the  same 
time.  As  Erhard  later  recalled,  she 
managed  to  create  for  the  children 
a home  environment  that  was  'safe 
and  free  of  cares'.  Ludwig  con- 
tracted  polio  as  a boy  and  then  was 
injured  in  the  Great  War  which 
meant  he  was  unable  to  take  over 
the  family  business.  Instead,  he 
went  on  to  pass  his  school  leaving 
exams  and  went  on  to  study 
economics  at  university  in  Nurem- 
berg  and  Frankfurt,  staying  on  to 
obtain  his  doctorate  and  teach. 
Erhard  had  lived  through  the 
pressing  social  problems  of  the 
twenties  in  his  hometown:  inflation 
for  one,  and  unemployment, 
which  was  higher  in  Fürth  than  in 
any  other  town  in  Bavaria  Marked 


Lufdwig  Erhara 
(1897-1977) 

Birthplace:  5,  Ludwig-Erhard- 
Strasse  0 

'The  people  sensed  that  here  was  a 
man  who  was  not  in  politics  for  the 
power,  but  because  of  an  idea  which 
he  served.  ' 

(Walter  Scheel,  i-ormer  West  German 
President) 

In  German  post-war  history.  Er- 
hard  became  a household  name, 
synonymouswith  the  social  market 
economy  and  the  German  eco- 
nomic  miracle,  although  he  himself 
disliked  the  term.  Nevertheless, 
these  principles  formed  the  very 
foundationsthatstrengthenedand 
stabilized  the  young  democracy 
after  1945. 

This  is  the  house  where  Ludwig 
Erhardwasborn  in  1897.  The  street 
used  to  be  called  Sternstrasse  back 
then. 

His  home  life  and  growing  up  in 
Fürth  in  the  twenties  decisively  in- 
fluenced  his  later  choices.  Erhard's 
father  was  a farmer's  son  from  the 


.ifiCrttur»■  Horst  HdiUifjqer,  14/4 


His  goals  were  to  reduce  terisions  been  born  in  Fürth  that  prevented 

in  the  East-West  conflict,  bring  the  him  from  running  for  election  as 

United Statesclosertothe  People's  President  Nixon's  successor,  since 

Republic  of  China,  promote  a under  the  US  constitution,  pre- 

policy  of  peace  in  the  Near  East  sidential  candidates  must  be  US 

and  South  Africa,  and  to  bring  the  born  to  be  eligible.  After  leaving 

Vietnam  War  to  an  end.  In  1 973,  political  office,  Kissinger  returned 

heand North  Vietnamesepolitician  to  teaching.  Today  he  is  still  much 

Le  Duc  Tho  were  jointly  awarded  sought  after  as  a speaker, 

the  Nobel  Peace  Prize  for  negoti-  His  hometown  Fürth  awarded  him 

ating  the  armistice.  At  that  time,  the  Goldene  Bürgermedaille  in 

Kissinger  was  very  popular  in  the  1973.  Once  when  asked  what 

US.  It  was  only  the  fact  that  he  had  course  world  history  would  have 

taken  without  Hitler,  Kissinger 
jokingly  replied  thatthen  he  would 
probably  'have  become  a 
headmaster  in  Fürth'. 


'People  say  I am  someone  whose 
first  thought  is  the  balance  of 
power.  I'd  prefer  to  think  that  in  the 
final  analysis  one  will  remember 
that  a few  lives  were  saved  and  a 
few  mothers  were  able  to  sleep 
better  at  night.  But  will  I leave  that 
up  to  history.  ' 


Kissinger  here,  Kissinger  there 


; iT־::n׳  A.  Kis-ungH! 

Birthplace:  23,  Mathildenstrasse 

'My  country  has  been  a harbinger  of 
evil  for  many  nations,  but 
sometimes  other  countries  have 
drawn  some  good  from  Germany. 
Austria's  most  famous  statesman 
Prince  Metternich  was  German,  the 
great  German  composer  Georg 
Friedrich  Händel  went  to  England, 
and  the  US  acquired  their  most 
important  Secretary  of  State  of  the 

century  from  Germany: 

Henry  A.  Kissinger.' 

•Y:^rion  uraftn 

Henry  Kissinger  was  born  Heinz 
Alfred  in  the  orthodox  Jewish 
quarter  of  Fürth.  His  father  taught 
business  and  commerce  school  and 
many  older  residents  still  re- 
member  him  well.  Heinz  attended 
the  Jewish  middle  school  at  31, 
Blumenstrasse. 

In  1 938  the  Kissinger  family  had  to 
leave  Fürth.  They  emigrated  to  the 
United  States. 

In  his  new  home  country,  Henry 
Kissinger  laid  the  foundations  for 
his  future  career.  The  decision  to 
study  at  Harvard  turned  out  to  be 
a significant  step.  He  took  his 
doctorate  there  in  1 954;  his  thesis 
was  on  Metternich  and  the  balance 
of  power  in  Europe.  He  then 
became  professor  of  political 
science  at  Harvard  in  1957.  He 
enjoyed  great  respect  as  teacher 
and  researcher,  but  he  felt  drawn 
towards  active  political  life.  In  1 96 1 
US  President  John  F.  Kennedy 
appointed  him  as  advisor;  in  1 969 
President  Richard  Nixon  appointed 
him  National  Security  Advisor.  In 
1973  Kissinger  became 

11..■ ׳  Although  he 
held  this  office  only  briefly  until 
1 976,  he  still  left  his  stamp  on  the 
course  of  international  politics. 


Birthplace:  6,  Hallemannstrasse 


preferred  to  make  a modest  living 
by  writing  reports  about  his  earlier 
world  tours  and  publishing  Das 
Blaue  Band,  a novel  about  the 
sinking  of  the  Titanic. 

After  the  war,  Kellermann's  ener- 
gies  were  exhausted  and  he 
allowed  himself  to  be  exploited  by 
the  Communists.  For  a short  time 
he  was  a prominent  figure  on  the 
East  German  cultural  scene.  He 
remained  staunchly  pacifist  but 
died  in  1951  and  so  never  crossed 
swords  with  the  regime.  Because 
he  was  so  close  to  Communism  for 
a while,  none  of  Kellermann's 
works  ־ except  for  Der  Tunnel  - 
was  reprinted  in  West  Germany. 
As  a result,  one  of  the  most  widely 
read  German  authors  of  the  first 
third  of  this  century  has  been 
almost  completely  forgotten. 


7 left  my  hometown  of  Fürth  when 
I was  only  eight  years  old  and  have 
returned  a few  times  during  my  life 
and  then  only  briefly.  In  my 
memory  it  lives  on  as  a city  full  of 
dust  and  smoke,  a city  of  labour 
and  busy  trading.  ' 


Ingeborg,  Der  Tor  and  Das  Meer. 
In  1 907  Kellermann  set  out  on  his 
first  round-the-world  trip  through 
Russia,  Japan,  France,  England  and 
the  USA.  His  bestseller,  translated 
into  25  languages.  Der  Tunnel 
(1913),  a science-fiction  novel 
laced  with  cultural  criticism  de- 
scribes  the  construction  of  a railway 
tunnel  below  the  Atlantic.  This  was 
a real  breakthrough  for  Keller- 
mann,  allowing  him  to  live  com- 
fortably  in  Berlin,  devoting  himself 
to  literature  and  the  good  life. 

On  his  second  trip  around  the 
world  he  visited  Central  Asia,  the 
Himalayas  and  the  Caspian  Sea. 
During  the  First  World  War  he  was 
a war  reporter,  but  after  seeing 
the  bloody  trench  warfare  on  the 
western  front  he  became  a 
committed  pacifist.  His  change  of 
heart  is  most  obvious  in  his  book 
der  9.  November  (1921)  ־ a novel 
that  was  publicly  burnt  by  the  Na- 
tional  Socialists  in  1933.  Yet  the 
new  regime  still  planned  to  use 
this  famous  writer  for  its  own  ends. 
They  wanted  him  to  write  against 
the  Jews  and  the  Americans,  but 
he  refused  to  comply.  Instead  he 


'This  poet  does  not  speak  of  the  past 
like  his  predecessors  and 
contemporaries.  He  offers  us  the 
present.  His  style  - succinct,  brisk, 
impatient  • is  compelling.' 


The  writer  Bernhard  Kellermann 
was  born  into  an  ordinary,  middle- 
class  home.  Hisfatherhad.an  office 
job  with  the  Fürth  city  adminis- 
tration  and  earned  very  little.  His 
interest  in  literature  left  its  mark 
on  the  entire  family. 

After  his  father's  premature  death 
in  1 888,  his  mother  moved  to  Ans- 
bach  with  her  children.  She  strug- 
gled  very  hard  to  give  each  of 
them  a good  education.  Bernhard 
studied  to  become  an  art  teacher 
in  Nuremberg  and  Munich. 
However,  he  soon  forsook  the 
security  of  a teaching  position  to 
establish  himself  as  a 

Hisfirst  novel  Tester  und  U 
was  published  in  1 904.  After  1 906 
his  works  were  published  by  S. 
Fischer  Verlag,  the  distinguished 
publishing  house  which  published 
all  the  great  writers  of  the  time. 
Many  Germans  have  read  his  books 


parish  of  Neuendettelsau  in  the 
west  of  Central  Franconia  in  1 836. 
He  would  have  liked  a bigger  city, 
but  his  requests  for  parishes  in 
Augsburg,  Nürnberg,  Fürth  and 
Erlangen  were  rejected.  This  came 
as  no  surprise,  because  he  had 
made  himself  unpopular  with  the 
church  establishment  due  to  his 
sensational  sermons  in  which  he 
criticized  the  church  very  openly, 
denouncing  unfulfilled  promises, 
calling  for  a separation  of  state 
and  church  and  generally  inter- 
preting  the  word  of  the  Lord  with 
brutal  directness.  He  was  not  an 
easy  man.  He  would  not  greet  you 
In  the  street  if  he  thought  you 
were  a heathen. 

So  Löhe  ended  up  fulfilling  his 
vocation  in  Neuendettelsau.  It  is 
due  to  his  work  alone  that  this 
little,  obscure  town  gained 
enormous  significance  wiliiin  the 
Protestant  church.  In  1849  he 
established  a missionary  society  to 
convert  the  American  Indians,  and 
in  1 854  he  founded  the  Deaconess 
Institution,  intended  to  be  a source 
of  active  neighborly  love  since  he 
saw  this  as  being  as  the  church's 
most  important  duty. 

There  is  a street  in  Fürth  that  runs 
behind  Löhe's  birthplace  - it  now  is 
named  after  him.  A monument  of 
Löhe  sculpted  by  Johannes  Gotz 
was  erected  on  the  square  in  front 
of  St.  Michael's  church  in  1928. 


"What  do  I want?  I want  to  serve. 
Whom  do  I want  to  serve?  I want  to 
serve  the  Lord  by  serving  the 
wretched  and  the  poor.  What  will  be 
my  reward?  I do  not  serve  for 
reward  or  gratitude,  but  out  of 
gratitude  and  love.  My  reward  shall 
be  that  I may  serve.‘ 


he  founded  his  'Deaconess  Institu- 
tion'  in  1854. 

Löhe  was  born  into  a pious  Fürth 
family.  His  mother  and  his  step- 
mother  were  sisters  who  had 
grown  up  in  a beautiful  baroque 
house  at  27,  Königstrasse.  His 
grandfather  was  a beltmaker  and 
turner,  then  the  owner  of  a busy 
spice  business.  His  father  was  the 
son  of  the  innkeeper  at  the  Grüner 
Baum.  The  family  was  involved 
with  the  Herrenhuter,  a particularly 
active  group  within  the  Protestant 
church. 

Wilhelm  Löhe  was  very  talented. 
At  age  4 he  could  already  read, 
and  at  5 he  started  school.  He 
knew  he  wanted  to  become  a 
minister  when  he  was  still  a child. 
However,  he  thoroughly  disliked 
the  religious  instruction  that  was 
preparing  him  for  confirmation 
because  it  was  'nothing  but 
morality  and  did  not  mention  the 
glorious  deeds  of  the  Lord.' 

After  finishing  school  in  Nurem- 
berg,  graduating  in  theology  in 
Erlangen  and  spending  some  time 
as  a vicar  in  several  places,  Löhe 
was  appointed  as  minister  to  the 


Wilhelm  Löhe 
M 808^1 872) 


Birthplace:  27,  Königstrasse  0 


‘In  Löhe's  eyes,  the  role  of  the 
deaconess  was  not  merely  to 
provide  charity,  a remedy  for  the 
physical  sufferings  of  man.  It  meant 
more  to  him.  He  wanted  to  translate 
his  ideals  for  the  future  into  reality. 
He  was  looking  for  seeds  for  the 
church  of  the  future.  ' 

(J  Deinzei  1872 

In  Germany  people  are  more  likely 
to  have  heard  of  Löhe's 
achievements  than  of  the  man 
himself:  he  created  the  ׳T.__.■. 
fettelsa  =e■  Diakonisse^ 
r ■ It  had  become  clear  to 
Löhe  when  he  was  still  a student 
reading  theology  at  university  that 
the  true  meaning  of  Christianity  is 
behaving  like  a Christian  to  your 
fellow  man.  It  wasin  this  spirit  that 


os  r 

'It  was  not,  as  some  malicious 
tongues  claim,  the  trade  unions' 
desire  for  power  that  led  them  to 
demand  an  equal  say  for  the 
workers  in  the  economy,  but  mainly 
the  realisation  that  political 
democracy  must  be  accompanied  by 
economic  democracy,  if  it  is  not  to 
be  subverted  once  again  to  the 
detriment  of  the  people  and  the 
entire  world'. 


13  hours  long;  injuries  were  very 
common  and  the  metal  dust  was 
hard  on  the  lungs. 

Böckler  decided  to  become  involv- 
ed  in  trade  union  and  political  activity 
as  a direct  result  of  the  conditions 
he  had  experienced  growing  up  and 
then  at  work.  During  a metal 
beaters'  strike  in  1894,  Böckler 
joined  the  metal  worker's  asso- 
ciation,  organized  several  other 
strikes  and  worked  very  hard  for  the 
trade  union.  In  1901  he  became 
chairman  of  the  Fürth  trade  union 
cartel:  in  1 902  he  also  became  a city 
councillor.  He  did  not  hold  that  office 
for  long,  because  he  left  Fürth  in 
1903  to  assume  more  challenging 
trade  union  responsibilities  in  the 
Saarland. 

After  the  First  World  War  he  was 
elected  by  the  metal  workers  to  be 
the  first  authorized  representative 
of  their  association. 

When  Konrad  Adenauer  was  Lord 
Mayor  of  Cologne,  Böckler  was  a 
city  councillor  and  his  outspoken 
political  opponent.  In  1928  he  won 
a seat  in  the  Reichstag  as  member 
of  parliament  for  the  Social 
Democratic  Party.  From  1933  to 
1934  he  was  taken  into 'protective 
custody'  by  the  National  Socialists. 
After  that  Böckler  joined  the 
resistance  movement  led  by  Wil- 
helm  Leuschner. 

When  the  war  was  over  Böckler 
co-tounded  the  federation  •f 
Trddt;  L‘;1ior::.  fDeut 
-,c  Gev^'ei  ks- ha־ 'sL  J1יH 
''׳  ^ and  remained  hr־;;• 

until  his  death  in  1951.  Federal 
Chancellor  Adenauer,  once  his 
political  adversary,  held  him  in  very 
high  esteem. 

The  city  of  Fürth  has  named  a street 
and  a middle  school  after  Hans 
Böckler.  The  trade  union  building 
at  16,  Königswarterstrasse  bears  a 
commemorative  plaque. 


from  Veitsbronn  who  then  found 
a job  in  Fürth  as  a coachman  for 
the  city  coach  service.  His  mother 
was  a day-laborer.  The  parents 
had  moved  to  Fürth  to  look  for 
work  in  what  was  a growing 
industrial  city.  They  were  living 
together  unmarried,  because  you 
could  only  marry  once  you  had 
your  residence  permit.  Since  you 
could  only  obtain  a permit  if  you 
could  show  you  had  a regular 
income  and  could  pay  the  fee, 
many  people  had  no  choice  but  to 


Family  home,  1 899- 1 903: 

23,  Königstrasse,  2nd  floor  ^ 

‘Hans  Böckler's  active  political  life 
began  shortly  after  the  Socialist 
Laws  were  lifted  and  ended  with  the 
fight  for  co-determination  in  1951. 

He  embodies  the  history  and 
tradition  of  German  trade  unions 
from  Kaiser  Wilhelm's  Empire  to  the 
Federal  Republic  of  Germany  like  no- 
one  else'. 

• - ' unionis  rT;-;f.  w>Av1-  Vetter) 


Hans  Böcklerwas  not  born  in  Fürth,  live  together  unmarried.  It  took 
but  in  Trautskirchen  in  Central  HansBöckleralongtimetogather 
Franconia.  However,  in  1876 when  the  funds  he  needed  to  marry, 
he  was  still  a small  child,  the  family  although  by  then  he  and  his  partner 
moved  to  Fürth.  They  first  lived  at  already  had  three  children. 

15,  Königstrasse,  but  moved  se-  Following  his  father's  death  when 
veral  times.  he  was  13,  Hans  Böckler  had  to 

Böckler  married  in  1899  and  moved  leave  school  although  he  was  a 
with  his  family  into  the  second  floor  very  gifted  student.  He  became 
of  the  house  at  23,  Königstrasse  apprenticed  to  a metal  beater. 
where  they  stayed  until  1 903.  Metal  beating  was  in  those  days  a 

It  was  in  Fürth  where  he  gained  typical  trade  in  Fürth  and  was  very 

the  decisive  experience  that  was  hard  work.  A metal  beater  had  to 
to  shape  him  and  his  role  as  a wield  a hammer  weighing  6 to  7 

social  policy  maker  for  the  rest  of  kg  and  strike  about  70,000  blows 

his  life.  His  father  was  a hired  hand  a day.  The  working  day  was  usually 


granns,  tape  recorders,  stereos,  TVs, 
and  VCRs.  In  the  1950s  Grundig 
began  using  the  Fürth  city  clover 
leaf  logo  in  his  company  logo, 
underscoring  his  close  connection 
to  the  city  that  saw  his  rise  to 
success. 

The  growth  of  innovative  Japanese 
competition  brought  Max 
Grundig's  success  story  to  an  end. 
In  1984  the  entire  company  was 
bought  out  by  the  Philips  group. 
Max  Grundig  did  not  live  to  see  the 
dismantling  of  his  corporation:  he 
died  in  1 989. 

In  1958  the  city  of  Fürth  awarded 
Grundig  the  Goldene  Bürger- 
médaillé,  and  in  1963  he  became 
an  honorary  citizen.  In  1995  he 
gave  the  city  a fountain,  the 
Paradiesbrunnen,  which  is  in  the 
square  near  Kleine  Freiheit.  The 
square  has  been  re-named  in  his 
honour. 


sorts  of  problems  when  radios  that 
were  taken  from  one  town  to  the 
other  as  people  moved  or  gave 
them  as  presents.  Max  Grundig 
made  a living  from  repairs  and 
made  transformers  himself.  This  is 
how  he  managed  to  survive  during 
the  Second  World  War. 
Aftertheendofthewar,  Grundig's 
enterprise  really  took  off.  The  US 
occupying  forces  had  banned  radio 
sales  but  Grundig  hit  upon  the 
ingenious  idea  of  producing  the 
Baukasten  FJeinzelmann  do-it- 
yourself  kit  so  anyone  could 
assemble  their  own  radio.  In  1947 
Grundig  built  his  first  real  factory 
which  only  a year  later  employed 
650  people.  By  1952  he  had 
become  Europe's  largest  radio 
manufacturer.  More  and  more 
new  products  paved  the  way  to 
big  multinational  stetu-^  record 
players,  transistor  radios,  radio- 


Max  (jrundiq 
n 908- ^989' 

Former  shop:  7,  Schwabacher 
Strasse  Q 

'Mr.  Market  Economy.' 

(German  political  weekly 
Der  Spiegel) 

There  are  many  places  in  town 
that  bear  traces  of  Max  Grundig. 
He  started  off  as  a self-made  man 
with  all  sorts  of  small  businesses, 
workshops  and  manufacturing 
facilities.  Then  he  moved  his  factory 
premises  to  Kurgarten/Dr.-Mack- 
Strasse  and  Würzburger  Strasse 
making  them  a dominant  feature 
of  the  townscape.  From  1 927  on, 
he  worked  hard,  steadily  building 
a multinational  from  the  simple 
electrical  supplies  shop  he  had 
started  with. 

The  name  Grundig  is  now 
synonymous  with  Fürth  and  is 
associated  with  the  post-war  years 
of  the  Economic  Miracle.  Max 
Grundig  was  born  to  a lower  class 
family  in  Nürnberg.  His  father  was 
a warehouse  supervisor  and  died 
when  the  boy  was  only  twelve 
years  old.  Max  had  to  provide  for 
his  mother  and  three  sisters  while 
he  was  still  a clerical  apprentice. 
He  spent  ail  his  free  time  with 
radioswhich  were  his  only  passion. 
He  then  turned  his  hobby  into  a 
full-time  occupation  when  he 
found  a job  with  a radio  dealer  in 
Fürth.  In  1927  he  took  a leap  of 
faith  and  opened  his  own  first 
business  at  4,  Sternstrasse.  (The 
house  has  since  been  torn  down 
and  the  street  is  now  called  Lud- 
wig-Erhard-Strasse).  Fürth  already 
had  AC  power  then  while  Nürn- 
berg  only  had  DC;  this  caused  all 


and  book  reviews  from  Göttingen. 
Henie  was  considered  to  be  an 
ingenious  teacher  and  speaker,  as 
well  as  having  a brilliant  drawing 
hand,  having  all  the  talents  a 
specialist  really  needs  to  be  able  to 
illustrate  his  anatomy  lectures.  The 
famous  German  writer  Gottfried 
Keller  once  described  one  of 
Henle's  medical  lectures  which  is 
now  a literary  memorial  to  him. 
Henle's  first  marriage  to  a lowly 
housemaid  was  the  sort  of  thing 
you  could  read  about  in  both 
seriousand  popularcontemporary 
literature.  Before  marrying  her,  he 
made  a lady  out  of  her,  like  George 
Bernhard  Shaw  did  of  Eliza.  At  the 
time  this  provided  an  abundant 
source  of  drawing  room  gossip. 
Henie  died  in  1885  in  Göttingen 
and  was  mourned  by  scholars  all 
over  Germany. 

You  will  find  the  Fürth  clinic  on 
Henlestrasse,  renamed  in  his 
honour.  The  Fürth  dialysis  unit  also 
now  bears  his  name  to  com- 
memorate  his  research  on  the 
kidney. 


Jakob  Henie: 

'1  live  my  life  to  please  mostly 
myself,  and  I think  that  I am  most 
useful  to  others  if  I can  make  as 
accessible  as  possible  the  results  of 
my  quiet  ponderings.  ' 


be  better  opportunities  for  their 
highly  talented  children.  But  even 
here  Christian  baptism  was  the 
ticket  you  needed  for  any  social 
mobility  (the  poet  Heinrich  Heine 
called  it  the  'Entréebillet'),  Jakob 
and  his  brothers  and  sisters 
converted  to  Protestantism  in 
Mainz. 

The  parents  were  always  a great 
support  to  their  children,  especially 
their  eldest  son  Jakob  who  had  so 
many  diverse  interests. 

Jakob  Henie  studied  medicine  in 
Bonn  and  Berlin  and  decided  to 
concentrate  on  anatomy.  The 
introduction  of  the  microscope  in 
teaching  medicine  and  as  a routine 
research  tool  was  what  made 
Henle's  latercontribution  possible. 
He  discovered  and  described  the 
histological  structure  of  different 
cell  connections  and  the  micro- 
scope  revealed  organic  structures 
to  him  in  great  detail.  Up  to  this 
day,  the  hairpin-shaped  ducts  in 
the  kidney  are  still  called  Henle's 
loops. 

He  was  appointed  professor  of 
anatomy  in  Zurich,  (Switzerland), 
then  Heidelberg  and  Göttingen, 
declining  a position  in  Berlin.  He 
had  already  become  an  éminence 
grise  for  leading  German  medical 
scholars,  quietly  masterminding 
appointments  to  professorships 


Jak-  ■u  Henie 
i 1809-ל88ו) 

Birthplace:  9,  Helmstrasse  Q 

‘Henie  was  of  extraordinary 
importance  as  a teacher.  Everybody 
who  had  the  privilege  of  listening  to 
him  will  agree  that  he  ranks  among 
the  best  lecturers  Germany  ever 
produced.  He  expressed  himself 
clearly  and  precisely,  and  what  he 
had  to  say  was  perfect  in  form  and 
richly  constructed.  Add  to  this  the 
gestures  he  would  use  - always 
fitting,  never  overdone  - a skillful 
flourish  of  the  hand  accompanying 
the  spoken  word  with  a simple 
drawing  in  the  air,  the  engaging 
tone  of  his  voice,  the  intelligent 
sparkle  in  his  gaze  focused  on  the 
audience,  and  you  will  see  that  he 
really  knew  how  to  captivate  his 
listeners.  ' 

(W aldeyK-i , anatomist,  ana  'or.■ ״ ,:־‘y 
^ ' rirV  - -ti'dentl 


Medical  science  made  its  greatest 
advances  in  the  19th  century.  The 
introduction  of  new  technologies, 
instruments  and  methods,  and  in 
particular  the  natural  science 
approach  opened  up  many  new 
possibilities.  Both  in  theoretical  and 
practical  medical  science,  almost 
everything  changed  in  the  last 
century.  Jakob  Henie  was  in  the 
vanguard  of  this  transformation  in 
the  field  of  anatomy,  the  study  of 
the  way  the  human  body  is 
constructed. 

The  Henie  family  were  Jewish 
merchants  and  well-respected  in 
Fürth.  Jakob's  grandfather  Elkan 
led  the  Jewish  delegation  in  its 
negotiations  with  the  Bavarian 
government  for  legal  equality  of 
the  Jews  in  Bavaria.  However,  this 
'Jewish  emancipation'  policy  was 
implemented  so  slowly  that  the 
family  decided  to  leave  Fürth,  and 
Bavaria  altogether.  They  went  to 
the  Rhineland  where  there  would 
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Grete  who  had  joined  the  company 
as  an  apprentice  in  1927  he  soon 
lifted  Quelle  out  of  the  ruins  again. 
In  1949  sales  reached  DM  12 
million,  in  1958  DM  450  million 
and  in  1 972,  after  the  integration 
of  many  other  companies  into  the 
group,  sales  hit  DM  5 billion. 
Recent  company  trends  reflect 
both  the  general  economic  situ- 
ation  and  the  new  political  scenario 
in  reunified  Germany.  Unification 
has  shifted  Quelle's  activities 
eastward.  The  first  Quelle  shop 
opened  here  at  Farther  Freiheit  in 
an  old  classicist  house;  then  anew 
department  store  was  built  in 
1977,  and  later  closed  in  1993. 
Today  nothing  is  left  on  this  square 
to  remind  us  of  Quelle's  heyday. 
However,  sales  figures  alone 
cannot  tell  us  what  kind  of  people 
business  partners  Gustavand  Grete 
Sdiickedanz  were.  Collecting 
books,  pictures  and  drawings, 
reading  and  listening  to  music  all 
provided  the  balance  in  life  they 
needed.  Their  comm  unity  spirit  and 
close  attachment  to  the  city  of 
Fürth  were  translated  into  count- 
less  large  and  small  donations. 
Fürth,  frequently  called  Quelle-city, 
honored  both  Gustav  and  Grete 
Schickedanz  with  a Goldene  Bür- 
germedallie  and  later  with  honorary 
citizenship.  The  street  where  the 
department  store  once  stood  is  now 
called  Gustav  Schickedanz-Strasse, 
and  a residence  for  senior  citizens 
was  named  after  Grete  Schickedanz. 
Gustav  and  Grete  Schickedanz  are 
the  only  celebrities  mentioned  on 
this  walk  who  are  buried  at  the 
ErlangerStrassecemetery  in  Fürth. 


About  having  a 75th  birthday 
celebration: 

7 could  use  the  time  for  something 
productive  and  I consider  that  to  be 
my  priority.  ' 


■ ■li■  ikiummAviscyi^ 

*<י»»  stmm  Jt*  frtn• 

ftrr  ùm  mif. 

. ^uall■  ' 


WtttMPNypapMtP  vomMPMAirmn 

Versandhaus 


Fürth /Bay. 


own  wholesale  business  for  dry 
goods,  linens  and  woollens.  Four 
years  later  he  established  the 

(literally: 

source).  The  mail  order  business 
was  a new  concept  from  the  US. 
Gustav  Schickedanz  took  the  idea, 
adapted  it  to  Germany  and  im- 
proved  on  it.  It  started  as  a family 
business  offering  home  delivery  of 
wool,  buttons,  braces,  stationery, 
knives  and  linens  and  evolved  into 
a large-scale  corporation  where 
you  could  order  virtually  anything. 
At  the  beginning  of  the  thirties  the 
company's  slogan  was:  'The  com- 
pany  that  offers  good  quality  and 
low  prices'.  It  kept  its  promise.  This 
was  complemented  by  Schicke- 
danz's  industriousness,  good  man- 
agement  and  wealth  of  new  ideas. 
As  a result,  in  1938  Quelle’s  sales 
figures  already  topped  Reichsmark 
40  million. 

Gustav  Schickedanz  did  not  have 
to  wait  long  for  his  clean  bill  of 
health  after  the  denazification 
process  in  Germany.  Then  in  1 945 
he  had  to  start  from  scratch  again. 
Together  with  his  second  wife 
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Former  department  store:  Corner 
of  Fürther  Freiheit/Dr. -Gustav- 
Schickedanz-Strasse  © 

Like  many  other  Fürth  citizens  who 
later  became  famous,  Gustav 
Schickedanz  came  from  a lower 
class  family.  Nobody  would  have 
dreamt  that  this  boy  born  to  a 
craftsman's  family  would  ever  be 
head  of  a multinational  corpo- 
ration.  The  same  was  true  of  a 
humble  Quelle  employee  Grete 
Lachner  who  became  Gustav 
Schickedanz's  second  wife  in  1942 
and  who  continued  to  direct  the 
company's  affairs  after  his  death. 
After  finishing  school,  an  ap- 
prenticeship  and  his  military  service 
Gustav  Schickedanz  decided  to  go 
it  alone  In  1923  and  opened  his 


In  1933  he  was  ostracized  by  the 
new  regime  and  his  cooperation 
with  S.  Fischer  Verlag  ended.  On  1, 
January  1934,  Wassermann  died 
in  Altaussee. 

A street  at  the  south  end  of  Fürth 
has  been  named  after  him.  In  1 995 
the  city  of  Fürth  instituted  the  Ja- 
kob  Wassermann  Prize  for 
Literature,  now  awarded  every 
three  years. 


'For  me  the  world  is  a work  bound 
together  by  lifeblood  itself.  ' 


'Neither  you,  my  dear  Mr. 
Schickedanz,  nor  I ever  dreamt 
that  one  day  the  sound  of  our 
names  would  command  such 
respect.  We  both  - though  each 
in  his  own  fashion  - had  to  build 
our  achievements  with  our  own 
efforts  and  resources  alone. 
What  makes  you  stand  out  is 
your  warm  heart,  your 
straightforward  nature  and  your 
sense  of  responsibility  for  the 
common  good  as  an  indepen- 
dent  and  successful 
entrepreneur.  You  were  also 
fortunate  enough  to  find  a real 
partner  in  your  wife  who  is  your 
constant,  loyal  support  in  all 
spheres  of  life.  ' 


1900  the  leading  German  pub- 
lisher  Samuel  Fischer  took  him 
under  his  wing.  Wassermann  was 
very  productive  and  turned  out 
one  bestseller  after  the  next.  Before 
long  he  had  become  one  of  the 
־ז  ost  ,n=port-fr  5־'  ■ :o:\ 

'.■vi1־’?:y  authors  of  his  day. 
Enormous  sales  and  translations 
into  all  major  languages  meant 
that  Wassermann  could  afford  to 
live  very  comfortably  in  Altaussee 
in  Styria/Austria. 

He  wrote  many  novels,  most  of 
which  are  still  in  print  to  this  day, 
including  Die  Juden  von  Zirndorf, 
Fränkische  Erzählungen,  Caspar 
Hauser,  Das  Gänse- 
männchen,  Christoph 
Columbus,  Laudin 
und  die  Seinen,  Das 
Gold  von  Caxamaica, 

' Der  Fall  Maurizius,  Etzel 
Andergast,  and  Joseph 
Kerkhovens  dritte  Exi- 
stenz.  As  a young  man, 
Wassermann  also  wrote 
dramas,  although  most  of 
them  have  been  forgotten  today. 
In  his  theoretical  writings  he 
tackled  basic  literary  issues,  as  well 
as  anti-Semitism,  something  he 
had  experienced  throughout  his 
life. 


Commemorative  plaque  on  the 
house  at  13,  Alexanderstrasse  © 

'He  worked  his  way  up  from  the 
depths  of  misery,  darkness  and 
deprivation.  Thanks  to  his  enormous 
talents,  he  quickly  attained  the 
brilliant,  lavish  lifestyle  of  a world 
class  writer.' 


The  beautiful  baroque  house 
where  Jakob  Wassermann  was 
born  and  briefly  lived  was 
destroyed  in  the  Second  World 
War.  Wassermann's  childhood 
was  hard  because  his  beloved 
mother  died  early,  his  father  and 
step-mother  were  harsh  and  the 
family's  financial  situation  was 
precarious.  The  family's  frequent 
moves  to  many  different  homes 
did  not  improve  matters. 

Very  early  on  it  was  clear  that  the 
boy  had  literary  talent.  He  had  a 
brilliant  imagination  and  loved  to 
tell  fantastic  stories.  However,  his 
parents  systematically  stifled  his 
natural  leanings  and  tried  to  force 
him  into  a clerical  occupation. 
Jakob  Wassermann's  many 
bad  experiences  growing  up  ® 
at  home  and  in  his 
hometown  Fürth  were  to 
leave  their  mark  on  his  later 
writings  and  make  him  a 
firm  advocate  of  humanity, 
tolerance  and  justice. 

For  some  time  Wasser- 
mann  was  down  and  out, 
living  in  Munich,  until  he 
landed  a job  as  an  editor  with 
Simplicissimus  in  1 896.  But  then  it 
was  not  long  before  he  published 
his  first  work  which  quickly 
brought  him  fame. 

In  1 898  he  moved  to  Vienna  and  in 
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Before  we  set  out  on  our  walk, 
we  need  to  get  a number  of 
questions  out  of  the  way.  Why 
make  such  a pilgrimage  to  see 
where  celebrities  once  lived  ־ 
isn't  it  misguided  to  focus  on  big 
names  alone?  Surely  the  many 
ordinary  citizens  of  Fürth  have 
done  just  as  much  for  the  city 
with  their  toil  and  labour  as  the 
few  who  are  the  object  of 
constant  praise?  Who  decides 
who  will  be  famous?  Why  are 
they  almost  exclusively  men? 
Why  do  so  many  to  whom  the 
city  is  indebted  for  their 
generosity  or  dedication  go 


unnoticed?  These  are  the  kind 
of  questions  we  need  to  answer 
before  we  can  set  out. 

Yet,  why  not  amble  through  the 
streets  of  the  city  with  our 
curiosity  piqued?  Why  not 
explore  the  ways  and  the  places 
where  and  how  such  prominent 
residents  of  Fürth  once  lived  who 
enjoyed  regard  beyond  the 
confines  of  our  town,  even 
though  we  know  we  cannot 
include  every  one?  Perhaps  we 
should  call  our  promenade 
something  else,  like: 


Anton  Brüger  of  Nürnberg  who 
also  designed  the  Protestant  Re- 
surrection  Church  in  Nürnberger 
Strasse  (3  minutes  on  foot). 

The  facade  is  emphasized  by  a 
portico:  two  columns  bearing  a 
triangular  gable.  Above  this  rises 
the  two-storied  facade  tower.  Of 
the  original  interior  decoration  only 
the  frescoes  on  the  ceiling  remain. 
The  late  Gothic  Madonna  in  the 
apse  dates  back  to  the  time  after 
the  reformation  when  the  Catho- 
lies  had  to  use  a prayer  room  as  a 
make-shift  church  for  a long  time. 
To  the  south  Hallplatz  is  lined  with 
the  classical  houses  of  Alexan- 
derstrasse  26-32,  elegant  manors 
with  porticos,  flat  triangular 
gables,  balconies  and  indented 
cornices. 

The  walk  continues  through  the 
City  Centre  shopping  mall. 


historical  styles,  which  is  the  rea- 
son  this  period  is  also  called  histo- 
ricism.  The  application  of  thesplen- 
dor  of  the  baroque  and  rococo 
styles  was  typical  for  theatre  con- 
struction. 

This  impressive  and  magnificent 
theatre  expresses  Fürth's  image  of 
itself  around  the  turn  of  the  centu- 
ry  - as  a progressive  industrial 
town.  Most  of  the  construction 
was  paid  for  by  donations  from 
citizens,  particularly  by  Fürth's  Jew- 
ish  population,  were  great  theatre 
enthusiasts. 

Opposite  the  theatre  is  the  simple, 
classical  Church  of  Our  Lady  The 
first  Catholic  church  to  be  built 
after  the  reformation  in  1828  by 
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The  theatre,  one  of  the  city's  most 
beautiful  buildings  is  to  be  found 
at  Hallplatz.  Helmerand  Fellner,  a 
team  of  Viennese  architects  built 
the  splendid  neo-baroque  theatre 
in  1902.  At  the  time  they  were 
specialized  in  the  construction  of 
theatres  all  over  Europe  and  achiev- 
ed  a truly  impressive  effect  with 
the  ״portal  arch":  a semi-circular 
arch  spanning  the  entire  height  of 
the  building  supported  by  a pairof 
columns  on  either  side.  The  curva- 
ture  is  carried  up  into  the  gable. 
Above  it  rises  a female  figure  ac- 
companied  by  a lion,  triumphantly 
standing  on  a hideous  creature. 
She  is  holding  a lyre  and  a torch 
representing  the  victory  of  beauty, 
i.e.  art,  over  ugliness.  Above  the 
windows  on  the  first  floor  busts  of 
Mozart,  Schiller,  Beethoven,  Les- 
sing,  Goethe  and  Wagner  immor- 
talize,  with  three  representatives 
each,  German  theatre  and  music. 
The  theatre  has  a splendid  rococo 
interior  with  two  circles. 

The  exterior  is  baroque,  the  interi- 
or  neo-rococo  - making  the  beau- 
tiful  theatre  of  Fürth  a typical  Grün- 
derzeit  building,  i.e.  that  period  of 
rapid  industrial  expansion  in  Ger- 
many  after  1871.  At  the  time  is 
was  common  to  revive  ancient. 


®י■  al 


׳ i:1e־  ' iPi:  : i 

This  is  where,  in  1 83  5,  the  first  railway 
in  Germany  arrived  from  Nürnberg 
with  a noisy,  steam  locomotive 
called  the  ״Adler".  In  honourof  the 
Bavarian  king  at  the  time  it  was 
named  Ludwigseisenbahn  {Ludwig's 
Railway). 

This  point  originally  marked  the 
southern  city  limit,  but  the  new 
railway  line  initiated  new  building 
activity. 

Ludwigseisenbahn  ran  until  1922, 
but  was  a minor  branch  line  for  long 
before  it  ceased  running.  In  1938, 
the  old  station  building  was  demo- 
lished. 

Nowadays  this  historical  square  is 
used  for  the  open-air  fruit  and  vege- 
table  market.  In  1 946,  after  the  war 
and  the  Third  Reich,  it  was  called 
Fürther  Freiheit.  It  is  now  the  town's 
main  square.  Dr.-Max-Grundig- 
Anlage  runs  to  the  east.  It  comme- 
morates  another  Fürth  entrepreneur 
of  international  standing.  Grundig 
donated  the  Paradiesbrunnen  (Pa- 
radise  Fountain),  designed  by  the 
Rumpfs,  an  artist  husband  and  wife 
team,  which  to  be  erected  at  this 
location  in  1995.  It  depicts  the  gar- 
den  of  Eden  with  a human  couple, 
paradisical  animals,  a real  tree  and 
many  streams  of  water. 

The  route  continue  through  Dr.- 
Konrad-Adenauer-Anlage,  a small 
urban  park  with  a commemorative 
site  to  the  victims  of  the  war,  to 
Hallplatz. 


around  the  square.  The  following 
buildings  have  been  preserved: 
Bahnhofplatz  nos.  2, 3, 7, 8,  and  1 1 . 
The  square  is  dominated  by  the 
Centaurenbrunnen  (Centaur's 
Fountain),  created  by  Rudolf  Mai- 
son  as  a monument  to  the  railway 
in  1 890  and  depicts  man  controlling 
the  forces  of  nature. 

At  the  time  the  steam  of  the  railway 
was  threatening  for  many  and  was 
only  considered  useful  for  man  af- 
ter  it  had  been  tamed  by  the  loco- 
motive.  The  centaur,  a wild  créa- 
ture  with  a horse's  body  and  a 


human  head,  symbolizes  this  natu- 
ral  power.  The  Centaur's  Fountain 
did  not  only  commemorate  the 
railway  but  the  establishment  of  a 
central  water  supply  in  Fürth.  As  a 
result  the  centaur  and  Its  tamer  are 
accompanied  by  a figure  holding  a 
water  vessel. 

The  route  continues  on  to  Fürther 
Freiheit  along  Gustav-Schickedanz- 
Strasse  which  commemorates  the 
Fürth  citizen  and  sponsor,  Gustav 
Schickedanz,  who  founded 
Europe's  largest  mail  order  business. 
Quelle. 


Railways  in  Fürth:  an  important 
chapter  in  the  history  of  German 
transport.  However  it  was  not  here, 
on  the  site  of  the  present  railway 
station  that  the  first  German  railway 
running  between  Nürnberg  and 
Fu/־f/7wastobefoundin  1835.  That 
was  where  the  Fürth  open  air  mar- 
ket  is  now  held  nowadays,  at  the 
Fürther  Freiheit  square. 
Bahnhofplatz,  the  square  in  front 
of  the  railway  station,  the  starting 
point  of  our  walk,  is  more  recent. 
When  the  first  railway  line  to  Würz- 
burg  was  built  m 1864  the 


station  was  constructed.  It  was 
extended  by  low  wings  on  either 
side  in  1904  and  in  1914  a three- 
arched  entrance  hall  was  added.  All 
later  additions  complemented  the 
late-classical  style  of  the  central 
building.  For  this  reason  the  station 
building  - which  characterizes  the 
square  - has  a homogenous  effect 
despite  the  different  phases  of  con- 
struction. 

Its  style  likewise  affected  the  richly 
decorated,  late-classical  residen- 
tial  and  business  houses  built 
after  1868  which  create  an  entity 


In  keeping  with  FCirth's  character 
at  the  time  it  was  built,  St. 
Michael’s  is  a simple,  relatively 
austere  village  church  with  only 
one  nave  and  one  tower.  As  is  the 
case  with  many  other  churches  in 
the  area  it  is  a fortified  church.  In 
the  villages  which  had  no  defensi- 
ve  walls  the  walled-in  churchyard 
was  the  only  place  which  afforded 
protection  against  the  pillaging 
armies  passing  through.  The 
church  tower,  accessible  only  from 
the  interior  of  the  church  was  of- 
ten  the  last  place  of  refuge. 

The  church's  interior  is  primarily 


neo-gothic  (19th  century).  The 
only  surviving  ancient  work  of  art 
IS  the  sacramental  vault  of  grey 
sandstone,  sculpted  in  1 500-10  by 
the  school  of  Adam  Kraft.  The 
church  square  used  to  be  the 
town's  cemetery.  On  the  other 
sides  of  the  square  are  two  schools, 
the  sacristan's  house  and  the 
priest's  house,  the  Pfarrhof,  a 
stately  half-timbered  building  with 
a beautifully  decorated  baroque 
door  dating  back  to  around  1 700. 
Our  route  returns  to  Gustavstrasse 
and  then  turns  to  the  right  into  the 
market  square,  Marktplatz. 


Fürth  suffered  severe  damage  dur- 
ing  the  Thirty  Years'  War.  The  town 
was  almost  completely  destroyed 
in  1 634.  The  Old  Town  as  it  is  now 
was  built  during  the  second  half  of 
the  1 /th  century  and  during  the 
18th. 

The  Engalashaus  (Angels'  House) 
no.  54  is  passed  on  the  way  to  the 
Kirchenplatz,  the  church  square. 


For  many  centuries  the  Church  of 
St.  Michael  was  the  only  monu- 
mental  building  in  Fürth.  The  sky- 
line  was  marked  only  by  its  tower 
until  the  even  higher  tower  of  the 
Town  Hall  was  built  in  1850. 
Today  the  Church  of  St.  Michael  is 
the  city's  oldest  building.  The  nave 
dates  back  to  around  1100.  The 
tower  with  the  western  door,  the 
choir  and  the  southern  entrance 
were  built  during  the  gothic  peri- 
od. 
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Gustavstrasse  used  to  be  the  most 
important  street  in  the  Old  Town. 
Today  it  is  the  meeting  point  for 
young  people,  especially  at  night.  It 
has  everything  going  for  it,  the  ge- 
neral  atmosphere  is  inviting.  The 
street  is  characterized  by  a slight 
bend,  typical  of  an  old  town  that 
has  developed  over  time,  for  not  a 
single  straight  street  is  to  be  found. 
The  conglomeration  of  buildings  is 
attractive.  No  two  houses  are  alike. 
There  is  a lively  contrast  between 
the  varying  roof  shapes,  heights 
and  styles  as  well  as  the  half-tim- 
bered  facades  and  those  of  sand- 
stone,  plaster  and  slate. 

The  inn  ״Grüner  Baum"  is  an  es- 
pecially  beautiful  baroque  sand- 
stone  building:  it  has  a high  gable, 
decorative  vases  at  the  inclinations 
of  the  gables  and  a jib  for  loft 
storage.  There  is  a commemorative 
plaque  on  the  house  stating  that 
the  Swedish  king,  Gustav  Adolph, 
stayed  there  during  theThirty  Years' 
War  in  1632.  This,  however,  is  not 
true.  The  king  did  not  stay  at  the 
״Grüner  Baum"  but  at  the  priest's 
house.  But  the  street  was  named 
after  him. 
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Waagplatz  is  the  first  stop  of  the 
walk  in  the  Old  Town.  Actually  it  is 
not  a real  square  but  merely  a 
street  with  a dog  leg.  Its  name  is 
derived  from  the  weighbridge 
(Waage)  that  used  to  be  there.  The 
fountain  by  H.  Siebenkass  with 
weights  and  a hand  holding  scales 
(1985)  is  a reminder  of  this.  The 
beautiful  half-timbered  front  of 
the  former  inn  ״Zum  Roten  Ross" 
(Red  Horse)  is  representative  of 
the  oldest  form  of  building  to  be 
found  in  Fürth.  Inns  have  played 
an  important  role  in  Fürth  over  the 
centuries.  This  is  even  expressed  in 


rishing  town  of  Fürth  and  to  asso- 
ciate  it  with  the  great  urban  tradi- 
tion  of  the  city  states  of  central 
Italy. 

The  rapid  growth  of  the  industrial 
town  of  Fürth  necessitated  exten- 
Sion  to  the  Town  Hall  fifty  years 
later.  The  extensions  were  de- 
signed  by  the  architect  of  the  Mu- 
nich  Palace  of  Justice,  Fr.  v. 
Thiersch,  in  1901,  and  were  to  the 
west  of  the  original  building.  The 
first  floor  windows  were  élabora- 
tely  decorated  with  arches  and 
columns  indicating  that  behind 
them  the  Town  Hall's  most  im- 
portant  room,  the  assembly  hall, 
was  to  be  found. 


The  shopping  centre  City  Centre 
was  built  in  1985  and  we  pass 
through  its  bright  shopping  mall 
to  go  from  Hallplatz  to  Alexan- 
derstrasse.  A short  look  at  house 
no.  13  indicates  a modern  buil- 
ding  on  the  site  of  the  birth  place 
of  the  poet  Jakob  Wassermann 
(1873-1934).  Wassermann's 
books  were  bestsellers  in  the  nine- 
teen-twenties.  He  was  a pensive, 
psychologically-inclined  writer 


a German  proverb:  ״In  Fürth  da 
gibts  viel  Juden  und  viel  Wirt". 
There  were  35  inns  for  a popula- 
tion  of  1 500  in  1 604,  today  there 
are  about  480  for  a population  of 
109,000. 

The  two  19th  century  business 
pavilions  and  the  smallest  house 
in  Fürth,  next  to  house  no.  3,  add 
an  extra  flair  to  the  area. 

The  intimate  atmosphere  of  Waag- 
piatz  means  it  is  the  site  of  many 
activities  in  the  Old  Town,  one 
being  the  attractive  Christmas  fair. 
We  continue  along  Waagstrasse 
to  Gustavstrasse. 


During  office  hours  the  two  beau- 
tiful  staircases  at  least,  can  be 
viewed  inside.  The  varying  styles 
are  very  obvious:  the  staircase  of 
the  first  construction  phase  is  clas- 
sical,  that  of  the  second  of  the 
historicism  period. 

Our  way  continues  along  König- 
Strasse,  through  a small  archway 
to  Waagplatz. 


who  was  very  sensitive  to  the  prob- 
lems  of  his  time.  A few  steps  fur- 
ther  IS  the  Fürth  Town  Hall.  Its 
main  facade,  with  a triple  arched 
portal  faces  Königstrasse,  the 
towns  mam  thoroughfare.  The 
Town  Hall  was  built  in  the  classical 
style  in  1840-50  by  Eduard  Bürk- 
lein,  a discipleof  the  Munich  archi- 
tect  Freiherr  von  Gartner.  The  sym- 
bol  of  the  town  a 55  m tower  and 
was  copied  from  the  tower  of  the 
Palazzo  Vecchio  in  Florence  to  de- 
monstrate  the  pride  of  the  flou- 


stone  arch  between  nos.  5 and  7 
one  enters  the  picturesque  Stad- 
lerhof . The  yard  is  surrounded  by 
half-tiiTibered  barns,  sheds  and 
residential  buildings.  They  used  to 
be  parts  of  a functioning  farnn  and 


8.  Marktplatz 

Our  walk  has  taken  us  to  the 
centre  of  the  Old  Town. 

This  was  not  a major  market  but 


even  now  demonstrate  that  Fürth 
was  a simple,  small  rural  market 
place  with  farms  located  right  in 
the  village  centre  up  until  1 700. 
On  the  opposite  side  of  the  Markt- 
platz  are  impressive  sandstone 
houses  built  during  the  1 8th  cen- 
tury.  The  ״Goldener  Schwan",  a 
former  inn  with  its  curved  gable 
and  three  dimensional  pub  sing  is 
particularly  attractive.  Building  in 
stone  was  more  difficult  and  ex- 
pensive  than  building  in  half-tim- 
ber.  Therefore  these  18th  century 
baroque  stone  houses  indicate  the 
development  that  Fürth  under- 
went;  it  grew  richer,  experienced 
an  enormous  economic  upswing 
and  evolved  from  a rural  market 
place  to  a town  characterized  by 
trade  and  industry. 

A building  important  from  the 
point  of  view  of  the  town's  history 
IS  the  large  house  on  the  corner  of 
Gustavstrasse,  the  former  Amts- 
haus  (Bailiff's  House).  It  was  the 


simply  a local  vegetable  market, 
not  one  for  nationwide  trade  as  in 
neighbouring  Nürnberg,  which  is 
why  the  square  is  still  called  the 
Grüner  Markt  (green  market). 
Treasures  to  be  found  here  are  the 
half-timbered  houses  nos.  7- 
1 ו They  were  built  prior  to  1 700 
and  are  the  oldest  buildings  on  the 
square.  Passing  through  the  sand- 


In  keeping  with  Fürth's  character 
at  the  time  it  was  built,  St. 
Michael's  is  a simple,  relatively 
austere  village  church  with  only 
one  nave  and  one  tower.  As  is  the 
case  with  many  other  churches  in 
the  area  it  is  a fortified  church.  In 
the  villages  which  had  no  defensi- 
ve  walls  the  walled-in  churchyard 
was  the  only  place  which  afforded 
protection  against  the  pillaging 
armies  passing  through.  The 
church  tower,  accessible  only  from 
the  interior  of  the  church  was  of- 
ten  the  last  place  of  refuge. 

The  church's  interior  is  primarily 


neo-gothic  (19th  century).  The 
only  surviving  ancient  work  of  art 
is  the  sacramental  vault  of  grey 
sandstone,  sculpted  in  1 500-10  by 
the  school  of  Adam  Kraft.  The 
church  square  used  to  be  the 
town's  cemetery.  On  the  other 
sides  of  the  square  are  two  schools, 
the  sacristan's  house  and  the 
priest's  house,  the  Pfarrhof,  a 
stately  half-timbered  building  with 
a beautifully  decorated  baroque 
door  dating  back  to  around  1 700. 
Our  route  returns  to  Gustavstrasse 
and  then  turns  to  the  right  into  the 
market  square,  Marktplatz. 


Fürth  suffered  severe  damage  dur- 
ing  the  Thirty  Years'  War.  The  town 
was  almost  completely  destroyed 
in  1 634.  The  Old  Town  as  it  is  now 
was  built  during  the  second  half  of 
the  17th  century  and  during  the 
18th. 

The  Engalashaus  (Angels'  House) 
no.  54  is  passed  on  the  way  to  the 
Kirchenplatz,  the  church  square. 
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For  many  centuries  the  Church  of 
St.  Michael  was  the  only  monu- 
mental  building  in  Fürth.  The  sky- 
line  was  marked  only  by  its  tower 
until  the  even  higher  tower  of  the 
Town  Hall  was  built  in  1850. 
Today  the  Church  of  St.  Michael  is 
the  city's  oldest  building.  The  nave 
dates  back  to  around  1100.  The 
tower  with  the  western  door,  the 
choir  and  the  southern  entrance 
were  built  during  the  gothic  peri- 
od. 


Gustavstrasse  used  to  be  the  most 
important  street  in  the  Old  Town. 
Today  it  is  the  meeting  point  for 
young  people,  especially  at  night.  It 
has  everything  going  for  it,  the  ge- 
neral  atmosphere  is  inviting.  The 
street  is  characterized  by  a slight 
bend,  typical  of  an  old  town  that 
has  developed  over  time,  for  not  a 
single  straight  street  is  to  be  found. 
The  conglomeration  of  buildings  is 
attractive.  No  two  houses  are  alike. 
There  is  a lively  contrast  between 
the  varying  roof  shapes,  heights 
and  styles  as  well  as  the  half-tim- 
bered  facades  and  those  of  sand- 
stone,  plaster  and  slate. 

The  inn  ״Grüner  Baum"  is  an  es- 
pecially  beautiful  baroque  sand- 
stone  building:  it  has  a high  gable, 
decorative  vases  at  the  inclinations 
of  the  gables  and  a jib  for  loft 
storage.  There  is  a commemorative 
plaque  on  the  house  stating  that 
the  Swedish  king,  Gustav  Adolph, 
stayed  there  during  the  Thirty  Years' 
War  in  1632.  This,  however,  is  not 
true.  The  king  did  not  stay  at  the 
״Grüner  Baum"  but  at  the  priest's 
house  But  the  street  was  named 
after  him. 


Waagplatz  is  the  first  stop  of  the 
walk  in  the  Old  Town.  Actually  it  is 
not  a real  square  but  merely  a 
street  with  a dog  leg.  Its  name  is 
derived  from  the  weighbridge 
(Waage)  that  used  to  be  there.  The 
fountain  by  H.  Siebenkäss  with 
weights  and  a hand  holding  scales 
(1985)  is  a reminder  of  this.  The 
beautiful  half-timbered  front  of 
the  former  inn  ״Zum  Roten  Ross" 
(Red  Horse)  is  representative  of 
the  oldest  form  of  building  to  be 
found  in  Fürth.  Inns  have  played 
an  important  role  in  Fürth  over  the 
centuries.  This  is  even  expressed  in 
a German  proverb;  ״In  Fürth  da 
gibts  viel  Juden  und  viel  Wirt". 
There  were  35  inns  for  a popula- 
tion  of  1 500  in  1 604,  today  there 
are  about  480  for  a population  of 
109,000. 

The  two  19th  century  business 
pavilions  and  the  smallest  house 
in  Fürth,  next  to  house  no.  3,  add 
an  extra  flair  to  the  area. 

The  intimate  atmosphere  of  Waag- 
platz  means  it  is  the  site  of  many 
activities  in  the  Old  Town,  one 
being  the  attractive  C hristmas  fair. 
We  continue  along  Waagstrasse 
to  Gustavstrasse. 
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The  monument  displays  an  over- 
sized  husk  symbolizing  thesurvival 
of  the  Jewish  people  after  the  ho- 
locaust  together  with  the  stylized 
flames  of  the  seven-armed  meno- 
rah. 

There  is  only  a small  Jewish  com- 
munity  in  Fürth  today.  But  the 
traces  of  a long  and  impressive 
history  of  the  Jewish  citizens  of 
Fürth  are  to  be  found  everywhere. 
The  synagogue  is  now  in  the  for- 
mer  Jewish  orphanage,  the  cul- 
tural  community  is  housed  in  the 
former  Jewish  middle  school.  The 
major  testimony  to  the  Jewish  life 


seat  of  the  bailiff  of  Bamberg,  who 
represented  one  of  the  three  ru- 
lersthat  governed  Fürth  forcentu- 
ries. 

More  about  this  building  is  ex- 
plained  in  no.  1 1 below.  The  high 
gable  of  the  Amtshaus  still  indi- 
cates  that  it  was  a large  ware- 
house  for  the  storage  of  taxes  paid 
in  kind. 

Cross  Königstrasse  into  Geleits- 
gasse. 
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The  Synagogue  Monument  in 
Geleitsgasse  is  a small  indication 
of  a major  chapter  in  the  history  of 
Fürth.  It  was  created  in  1986  by 
the  Japanese  sculptor  Kunihiko 
Kato  who  lives  in  Furth.  It  comme- 
morates  the  fact  that  four  syna- 
gogues  and  other  establishments 
belonging  to  the  Jewish  commu- 
nity  were  on  this  site.  During  the 
1938  ״Reichskristallnacht"  they 
were  completely  destroyed  by  the 
National  Socialists.  The  Jews  were 
forced  to  emigrate  or  were  deport- 
ed  and  murdered,  although  they 
had  coexisted  peacefully  with  the 
Christians  for  centuries,  especially 
in  Fürth.  At  certain  periods  of  the 
towns  history  up  to  one  fifth  of  the 
population  was  Jewish. 

There  was  no  separate  Jewish 
street  orquarterin  Fürth,  forpopu- 
lation  groups  inter-mingled. 

Jews  in  Fürth  had  special  rights 
that  were  unparalleled  in  Germa- 
ny,  such  as  the  right  to  have  a say 
in  communal  affairs.  The  city  of 
Fürth  benefited  greatly  from  this 
positive  coexistence:  the  town  was 
supported  by  their  economic 
power  and  people  received  help 
through  innumerable  donations. 
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in  Fürth  are  the  two  cemeteries  in 
Schlehenstrasse  und  Erlanger 
Strasse.  We  continue  down  Moh- 
renstrasse. 
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gain  freedoms  they  never  would 
have  obtained  under  other  forms 
of  rule.  This  applied  in  particular  to 
the  freedom  of  trade  and  legal 
security  for  the  Jews.  This  particu- 
lar  tripartite  rule  created  the  tole- 
ranceandopennessthatcharacte- 
rizes  the  town  even  today  and 
makes  it  a place  worth  living  in. 
We  walk  on  through  the  pedestri- 
an  precinct  to  the  corner  of  Schwa- 
bâcher  Strasse  and  Theresien- 
Strasse. 


We  pass  the  birthplaces  of  two 
other  famous  sons  of  the  town. 
We  walk  across  the  large  rede- 
velopment  area  called  Gänsberg 
(rebuilding  completed  in  1986)  to 
number  2 in  Mohrenstrasse.  Leo- 
pold  Ullstein,  the  founder  of  the 
large  publishing  houseofthe  same 
name,  was  born  here  in  1826.  He 
died  in  Berlin  in  1899. 
Ludwig-Erhard-Strasse  5 is  the 
birthplace  of  Ludwig  Erhard,  the 
so-called  ״Father  of  the  German 
Economic  Miracle"  and  second 
chancellor  of  the  Federal  Republic 
of  Germany. 

We  are  now  at  the  Kohlenmarkt, 
a square  formed  by  the  intersec- 
tion  of  two  streets.  The  square  is 
dominated  by  number  4,  the  for- 
mer  department  store  of  Tietz 
It  was  Bavaria's  first  department 
store  built  in  1 900,  and  was  exem- 
plary  for  the  new  way  of  selling 
goods  in  the  industrial  age.  In- 
dustrially  manufactured  mass  pro- 
ducts  were  sold  cheaply  in  depart- 
ment  stores  like  this  for  the  first 


time  with  fixed  prices,  special  of- 
fers  and  sales.  People  were  not  to 
buy  only  what  was  needed.  The 
department  stores  wanted  to  ere- 
ate  needs  as  well.  Shopping  wasto 
be  fun  and  therefore  the  architec- 
ture  was  grandiose  and  impres- 
sive. 

The  pretty  late-classical  house  at 
no.  3 on  the  corner  of  Hirschen- 
strasseand  Gartenstrassewas  built 
in  1866  as  a residence,  office  ^ 
and  factory  for  the  Jewish  family 
Bendit,  who  managed  a large  mir- 
ror  factory.  During  the  18th  and 
1 9th  centuries  the  manufacture  of 
mirrors  was  one  of  Fürth's  major 
industries.  Fürth  was  famous  as 
the  ״city  of  mirrors".  Until  the 
early  20th  century  exports  to  the  ׳ 
USA  especially  were  very  im- 
portant.  The  workers  in  the  mirror 
factories  suffered  greatly  from  the  I 
toxic  mercury  used  in  manufac-  . 
ture.  The  pollution  caused  at  that  i 
time  is  still  a problem.  From  the^ 
Kohlenmarkt  we  turn  into  Schwa- 
bâcher  Strasse. 


Berolzheimerianum  received  its 
unusual  name  from  the  Jewish 
pencil  manufacturer,  Heinrich  Be- 
rolzheimer,  who  donated  the  bull- 
ding  as  an  educational  institution 
to  the  people  of  Fürth  ״irrespecti- 
ve  of  rank,  religion  or  political 
views".  Its  most  important  faci- 
lities  are  the  municipal  library  and 
two  lecture  halls. 

Berolzheimer  chose  the  year  of 
construction  very  carefully.  His 
donation  was  to  be  a patriotic 
contribution  on  the  occasion  of 
the  100th  anniversary  of  Fürth 
being  part  of  Bavaria.  This  is  why  a 
statue  of  the  reigning  prince.  Luit- 
pold,  was  positioned  in  a gilded 
niche  on  the  eastern  side.  This 
was,  however,  melted  down  du- 
ring  the  Second  World  War.  Dur- 
ing  this  short  stroll  even  the  visitor 


with  only  a little  time  will  notice 
that  Fürth  is  very  different  from  its 
large  neighbour  Nürnberg  . Histo- 
ry  has  left  completely  different  tra- 
ces  in  Fürth. 

The  proximity  of  the  two  cities  has 
continually  given  rise  to  tensions 
and  rivalries  and  prompted  the 
bigger  neighbour  to  try  to  incor- 
porate  the  smaller  on  more  than 
one  occasion.  The  donor  of  the 
Berolzheimerianum  proved  that  it 
need  not  be  like  that:  Heinrich 
Berolzheimer  is  the  only  individual 
who  has  been  awarded  honorary 
citizenship  of  both  Nürnberg  and 
Fürth,  because  he  made  dona- 
tions  to  both. 

After  crossing  Schwabacher  Stras- 
se  only  a few  steps  are  needed  to 
bring  us  back  to  our  point  of  de- 
parture  at  Bahnhofplatz. 


Berolzheimerianum  built  in 
1 906  is  an  Art  Nouveau  building  of 
exceptional  artistic  quality.  The 
dominating  concept  of  the  style  is 
of  lively  asymmetry  which  does 
not,  however,  create  a feeling  of 
confusion.  The  southern  gable  ris- 
ing  with  curves  moving  inwards 
and  upwards  is  simply  beautiful. 
The  building  was  designed  by  the 
municipal  building  officer  of  the 
time,  Otto  Holzer,  who  left  his 
mark  on  the  town  of  Fürth  with 
many  stately  buildings. 


Our  route  leads  us  through  Schwa- 
bâcher  Strasse,  the  pedestrian  pre- 
cinct  and  main  shopping  street. 
The  houses  were  built  during  the 
expansion  in  the  19th  century  of 
the  city  towards  the  south. 

At  the  junction  of  Rudolf-Breit- 
scheid-Strasse  we  find  the  Drei- 
herrschaftsbrunnen  (Fountain  of 
the  Three  Rulers)  by  Gerhard 
Maisch  (1988).  The  three  figures 
represent  the  three  rulers  who 
governed  Fürth  until  the  end  of 
the  18th  century;  the  provost  of 
the  cathedral  of  Bamberg  in  the 
form  of  a bishop  faces  north,  the 
Margrave  of  Ansbach  looks  west 
and  a representative  of  the  council 
of  the  Imperial  City  of  Nürnberg. 
However,  the  three  did  not  co- 
operate  in  administering  the  town. 
They  were  rivals  and  constantly 
fought  amongst  themselves  for 
control.  They  were  little  interested 
in  Fürth's  development.  On  the 
other  hand  the  inhabitants  often 
succeeded  in  playing  the  them  off 
against  one  another  in  order  to 
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״A  Walk  through  Fürth"  invites 
you  to  take  a short  sightseeing 
tour  of  our  town.  We  have  chosen 
twelve  stops  to  familiarize  the 
visitor  with  our  city  and  its  history. 
The  walk  leads  from  the  railway 
station  via  Fürther  Freiheit  and 
Ffallplatz  to  the  Town  Hall  and  the 
Old  Town,  and  back  past  the  place 
where  the  synagogue  was  and 
Schwabacher  Strasse. 
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Verleihung  des  Jakob-Wassermann- 
Literaturpreises  1999  an  Dr.  Hilde  Domin 
am  7.  März  1999 


Programmablauf  der  Preisverleihung 
am  7.  März  1999 


״Ev'ry  Time  I feel  the  Spirit" 

(Spiritual,  arr,  Jeff  Guillen) 

Begrüßung  (durch  Oberbürgermeister 
Wilhelm  Wenning 

״Ich  hab'ciie  Nacht  geträumet" 

(Johannes  Brahms) 

Laudatio: 

Prof.  Dr.  Hans-Martin  Gauger 

Ehrung  durch  Oberbürgermeister 
Wilhelm  Wenning 

״Eli,  Eli" 

(Lyncs  Ch  Senesh,  Music:  D,  Zahavi,  arr  J.  Hadar) 

Dankrede: 

Dr.  Hilde  Domin 

״Scarborough  Fair" 

(English  Folk  Song,  arr  Jay  Althouse) 


Musikalische  Umrahmung  Schulerchor  des  Helene-Lange- 
Gymnasiums  Furth  unter  der  Leitung  von  Anna  Schmitz 
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Die  Lyrikerin  Dr.  Hilde  Domin 


Biographisches 

Dr.  Hilde  Domin  wurde  am  27.  Juli  1912  in 
Köln  als  Tochter  eines  jüdischen  Rechts- 
anwaltes  geboren.  Dort  besuchte  sie  auch 
ein  Gymnasium.  In  Heidelberg,  Köln  und 
Berlin  studierte  sie  Rechts-  und  Staats- 
Wissenschaften,  Soziologie  und  Philosophie 
(u.a.  bei  Gustav  Radbruch,  Karl  Jaspers 
und  Karl  Mannheim). 

Dr.  Hilde  Domln  erkannte  schon  früh  die 
Zeichen  der  Zeit.  Aus  Furcht  vor  aufkom- 
mendem  Nationalismus  und  Juden- 
feindlichkeit  verließ  sie  im  Oktober  1932 
Deutschland.  Mit  ihr  ging  ihr  Freund  Erwin 
Walter  Palm,  damals  Student  der  klassl- 
sehen  Archäologie,  spater  Professor  Dr. 
phil.,  Kunsthistoriker  und  Hispanist. 

1936  heiratete  sie  ihn  in  Florenz.  In  Rom 
und  Florenz  setzte  sie  auch  ihre  Studien 
fort  und  promovierte  1936  mit  einer  Arbeit 
über  Pontanus  als  Vorläufer  von  Macchia- 
velli  (״Staatstheorie  der  Renaissance") 
zum  Dr.  rer.  pol. 

Bis  1939  war  Dr.  Hilde  Domin  Lehrerin  für 
Sprachen  in  Rom  und  für  kurze  Zeit  auch 
am  St.  Aldwyn's  College  In  MInehead, 
Somerset,  England.  Ab  1940  lebte  sie  mit 
ihrem  Mann  für  zwölf  Jahre  in  der  Domi- 
nikanischen  Republik.  In  dieser  Zeit  war  sie 
hauptsächlich  die  Mitarbeiterin  ihres  Man- 
nes,  als  Übersetzerin,  Fotografin  und  als 
Assistentin.  Von  1948-52  lehrte  sie 


seine 

als  Lektorin  für  Deutsch  an  der  Universität 
von  Santo  Domingo. 

1954  kehrte  das  Ehepaar  Palm  - nach 
einem  kurzen  Zwischenaufenthalt  in  den 
USA  - nach  22jährigem  Exil  nach  Deutsch- 
land  zurück.  Von  dem  Zeitpunkt  an  nennt 
sie  sich  ״Domin"  (nach  Santo  Domingo). 
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seiner  Jugend  in  Fürth.  Sein  Vater,  der  eine 
kleine  Fabrik  gegründet  hatte,  die  bald 
bankrott  ging,  arbeitete  bei  einer  Versiehe- 
rung.  Der  schönen  und  geliebten  Mutter, 
die  sehr  früh  verstarb,  folgte  bei  der  Beer- 
digung  die  ״halbe  Stadt".  Wassermann, 
der  ursprünglich  den  Kaufmannsberuf 
erlernen  wollte,  zog  als  Sekretär  von  Ernst 
von  Wolzogen  nach  München,  war  als 
Redakteur  beim  ״Simplizissimus"  tätig  und 
lebte  von  1898  an  in  Wien  und  schließlich 
bis  zu  seinem  Tod  in  Alt-Aussee. 

Im  Gegensatz  zu  seinen  Zeitgenossen, 
Arthur  Schnitzler  bis  Thomas  Mann,  ist 
Jakob  Wassermann  seit  langem  - eigent- 
lieh  unverständlich  - in  den  Hintergrund 
getreten  und  verdient  es  nunmehr,  die 
Aufmerksamkeit  zu  erhalten,  die  seine 
Person  und  sein  gleichermaßen  wertvolles 
wie  umfangreiches  Werk  verdienen. 


Die  Stadt  Fürth  verleiht  seit  1996  alle  drei 
Jahre  den  Jakob-Wassermann-Literaturpreis 
an  einen  deutschsprachigen  Autor  / eine 
deutschsprachige  Autorin,  dessen  / deren 
Werk  dem  literarischen  Schaffen  Wasser- 
manns  gerecht  wird. 

Der  Preisträger  1 996  war  Edgar  Hilsenrath. 


Über  Jakob  Wassermann, 
den  großen  Romancier 

Jakob  Wassermann,  der  am  10.  März 
1873  in  Fürth  als  Sohn  eines  jüdischen 
Gemischtwarenhändlers  geboren  wurde 
und  am  1.  Januar  1934  in  Alt-Aussee 
(Steiermark)  starb,  war  nach  seinem  Tod 
literarisch  nahezu  in  Vergessenheit  gera- 
ten.  Der  Freund  von  Schnitzler,  Hofmanns- 
thal  und  Thomas  Mann  durchleuchtete  in 
seinen  Romanen  sowohl  den  Menschen 
als  auch  die  Gesellschaft  seiner  Zeit,  | 

besonders  aber  auch  das  jüdische  Leben. 

Wassermann  war  sehr  produktiv. 

In  der  Zeit  nach  dem  Ersten  Weltkrieg 
zählte  er  zu  den  meistgelesensten 
deutschsprachigen  Autoren.  Romane  wie 
״Das  Gänsemännchen",  ״Caspar  Hauser 
oder  Die  Trägheit  des  Herzens"  und  ״Der 
Fall  Maurizius"  waren  in  nahezu  jeder 
literarisch  interessierten  Familie  zu  finden. 
Als  überaus  exakter  Rechercheur  fungierte 
Wassermann  in  seinen  historischen  Wer- 
ken,  von  denen  das  1929  entstandene 
Portrait  über  ״Christoph  Columbus"  noch 
heute  nichts  von  seiner  Bedeutung  verlo- 
ren  hat. 

Wassermann,  der  exakte  Schilderer  von 
Menschen  und  ihrer  psychischen  Struktu- 
ren  und  Subjektivität,  war  kein  in  erster 
Lime  politisch  denkender  Mensch. 

Dennoch  nahm  er  die  gesellschaftlich 
relevanten  Strömungen  und  Veränderun- 
gen  durchaus  wahr  und  sah  den  Entwick- 
lungen  mit  Besorgnis  entgegen. 

In  seiner  Schrift  ״Mein  Weg  als  Deutscher 
und  Jude"  erzählt  Jakob  Wassermann  von 


- Carl-Zuckmeyer-Medaille  des  Landes 
Rheinland-Pfalz,  1992 

- Friedrich-Hölderlin-Literaturpreis  der 
Stadt  Bad  Homburg,  1992 

- Literatur  im  Exil,  Preis  der  Stadt 
Heidelberg,  1992 

- Heidelberger  Universitäts-Medaille,  1992 

- Ehrenprofessur  des  Landes  Baden- 
Württemberg,  1992 

- Hermann-Sinsheimer-Preis,  Freinsheim 
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- Jakob-Wassermann-Literaturpreis  1999 


Auszeichnungen  und  Preise 

- Ida-Dehmel-Literaturpreis  der  GEDOK, 
1968 

- Annette-von-Droste-Hülshoff-Preis 
der  Stadt  Meersburg,  1971 

- Heine-Plakette  der  Heinrich-Heine- 
Gesellschaft,  Düsseldorf,  1972 

- Roswitha-Gedenkmedaille,  Literaturpreis 
der  Stadt  Bad  Gandersheim,  1974 

- Rainer  Maria  Rilke-Preis  für  Lyrik,  1976 

- Nelly-Sachs-Preis  der  Stadt  Dortmund, 
1983 

- Bundesverdienstkreuz  1. Klasse,  1983 

- Richard-Benz-Medaille  der  Stadt 
Heidelberg,  1983 


granten  zur  Fremde,  die  Fremde  jedoch  wird 
ihm  nicht  zum  Vaterland".  ״Nur  die  Sprache 
bleibt  unverlierbar,  nachdem  sich  alles  ande- 
re  als  verlierbar  erwiesen  hat",  schreibt  Hilde 
Domin  und  in  einem  ihrer  Gedichte  heißt  es 
״...ich  war  verwaist  und  vertrieben  / da 
stand  ich  auf  und  ging  heim  in  das  Wort  / 
von  wo  ich  unvertreibbar  bin". 

Das  Leben  der  Dichterin,  in  seiner  Klarheit 
und  Festigkeit,  bezeugt  Mut  und  wirkt 
ermutigend  auf  andere.  So  wie  sie  einst  die 
kommenden  politischen  Ereignisse  erkannt 
und  Deutschland  verlassen  hat,  reagiert  sie 
auch  seit  ihrer  Rückkehr  klar  und  entschie- 
den  - nicht  nur  mit  Literatur  - auf  Anzeichen 
von  Gleichgültigkeit,  Anpassung,  Intoleranz 
und  Gewalt.  Dr.  Hilde  Domin  sieht  sich  selbst 
als  politischer  Mensch,  der  stets  engagiert 
Stellung  nimmt. 


Ab  1961  ist  ihr  Wohnsitz  Heidelberg,  wo 
Erwin  Palm  eine  Berufung  an  die  Univer- 
sität  erhielt. 

1951,  noch  in  Lateinamerika,  begann  Dr. 
Hilde  Domin,  fast  vierzigjährig,  ״ihr  zwei- 
tes  Leben",  wie  sie  es  nannte;  sie  begann 
zu  schreiben.  ״Schreiben  ist  für  mich  wie 
atmen,  man  stirbt,  wenn  man  es  läßt," 
sagt  sie  über  ihre  Arbeit,  und  ״Dichtung 
1st  grundsätzlich  nicht  klassen-,  rassen- 
und  geschlechtsbedingt".  1957  hatte  sie 
ihre  ersten  Veröffentlichungen.  1959  er- 
schien  ihr  erster  Gedichtband  in  Deutsch- 
land  ״Nur  eine  Rose  als  Stütze".  Innerhalb 
von  drei  Jahren  war  sie  ״ein  Name  in  den 
vordersten  Rängen",  heute  gilt  sie  als  eine 
der  bedeutendsten  deutschen  Lyrikerinnen. 
Ihre  Werke  sind  inzwischen  in  15  Sprachen 
übersetzt. 

Gedichte  sind  für  Dr.  Hilde  Domin  ״Ge- 
brauchsartikel  ganz  besonderer  Art,  un- 
verbrauchbare,  unabnutzbare,  magische 
Gebrauchsartikel,  sie  erneuern  sich  bei 
jedem  Leser,  sind  um  ihrer  selbst  Willen 
da,  wie  alles,  worauf  es  in  Wahrheit  an- 
kommt".  In  ihren  Poetikvorlesungen  1987/ 
88  in  Frankfurt  widmet  sie  sich  ausschließ- 
lieh  der  Poesie.  Unter  dem  Titel  ״Das  Ge- 
dicht  als  Augenblick  von  Freiheit"  lief  ihre 
Vorlesungsreihe,  in  die  manche  Erkennt- 
nisse  aus  ihrem  Buch  ״Wozu  Lyrik  heute", 
eingeflossen  sind. 

1968  erschien  im  Piper  Verlag  ihre  erste 
Prosaarbeit  ״Das  zweite  Paradies".  In  die- 
sem  zeitkritischen  Liebesroman  über  Exil 
und  Zuhause  verarbeitet  Dr.  Hilde  Domin 
ihre  wichtigsten  Erfahrungen  aus  einem 
Leben  im  Exil.  Bei  der  Preisverleihung  der 
Konrad-Adenauer-Stiftung  in  Weimar 
1994  sagt  Marcel  Reich-Ranicki  in  seiner 
Laudatio.  ״Das  Vaterland  wird  dem  Emi- 


Veröffentlichungen u.a. 

- ״Nur  eine  Rose  als  Stütze"  (59;  Gedichte) 

- ״Rückkehr  der  Schiffe"  (62;  Gedichte) 

- ״Hier"  (64;  Gedichte) 

״ ־Wozu  Lyrik  heute"  (68) 

- ״Das  zweite  Paradies"  (68,  86,  Prosa) 

- ״Ich  will  dich"  (70;  Gedichte) 

- ״Die  andalusische  Katze"  (71;  Prosa) 

- ״Abel  steh  auf"  (79;  Gedichte,  Prosa,  Theorie) 

- ״Aber  die  Hoffnung.  Autobiographisches 
aus  und  über  Deutschland"  (82) 

- ״Heimat  in  der  Sprache"  (92;  gesammelte 
Essays) 

״ ־Fast  ein  Lebenslauf"  (92;  gesammelte 
autobiographische  Schriften) 

- Gedichte  von  Nelly  Sachs  (77) 

- ״Das  Gedicht  als  Augenblick  von  Freiheit" 
(Veröffentlichung  der  Frankfurter  Poetik- 
Vorlesungen  von  87/88) 


Sie  sagen:  er  ist  der  Proteus,  er  kann  eben 
alles.  Es  ist  vergeblich,  für  sie  zu  leben  und 
für  sie  zu  sterben.  Sie  sagen:  er  ist  Jude." 

Meine  Damen  und  Herren, 

Jakob  Wassermann  ging  es  jedoch  um 
mehr,  als  um  die  deutsch-jüdische  Identi- 
tat,  die  ihn  Zeit  seines  Lebens  und  mit 
zunehmendem  Alter  immer  mehr  beschäf- 
tigte.  Auch  die  Erfahrung  mit  dem  Anti- 
semitismus  bestärkte  ihn  darin,  nicht  die- 
ses  spezielle,  sondern  das  Unrecht  an  sich 
zum  zentralen  Thema  seines  literarischen 
Schaffens  zu  machen. 

Ein  Anliegen,  das  auch  heute  nicht  an 
Aktualität  eingebüßt  hat. 

Deshalb  soll  der  Jakob  Wassermann- 
Literaturpreis,  der  heute  zum  zweiten  Mal 
verliehen  wird  und  in  Frau  Dr.  Hilde  Domin 
eine  würdige  Trägerin  dieser  Auszeich- 
nung  findet,  nicht  nur  an  einen  der 
herausragendsten  Schriftsteller  dieses  Jahr- 
hunderts  erinnern,  sondern  auch  an  sein 
Lebenswerk:  den  Kampf  für  Gerechtigkeit 
und  Menschlichkeit. 

Ich  hoffe,  - auch  im  Sinne  dieses  berühm- 
ten  Fürthers  - daß  die  heutige  Verleihung 
des  Jakob  Wassermann-Literaturpreises 
dazu  beiträgt,  den  Dialog  der  Kulturen, 
den  Dialog  aller  Menschen  - gleich  wel- 
eher  Nation,  Religion  und  welcher  Welt- 
anschauung  sie  angehören  - zu  fördern. 
Denn  ohne  gegenseitiges  Wissen  gibt  es 
kein  gegenseitiges  Verständnis,  ohne  Ver- 
ständnis  gibt  es  kein  Vertrauen,  und  ohne 
Vertrauen  gibt  es  keinen  Frieden  und  keine 
Gerechtigkeit. 


auch  als  ״guten  Menschen"  bezeichnete, 
war  stets  ein  Streiter  gegen  das  Unrecht. 
Um  so  schmerzlicher  empfand  Jakob 
Wassermann,  der  als  Fürther  Judenjunge 
in  seiner  Heimatstadt  ein  jahrhunderte- 
langes,  harmonisches  Miteinander  von 
Menschen  christlichen  und  jüdischen 
Glaubens  erlebt  hatte,  den  zunehmenden 
Antisemitismus  und  das  Erstarken  der 
Nationalsozialisten.  Angesichts  der  sich 
abzeichnenden  Jahre  der  Ungerechtigkeit 
durch  ein  Regime,  das  nicht  Systemfeind- 
lichkeit,  sondern  willkürliche  Merkmale 
zum  Kriterium  für  Verfolgung  und  Diskri- 
minierung  machte,  verfiel  er  in  Resignation 
und  schrieb:  ״Es  ist  vergeblich,  unter  sie  zu 
gehen  und  ihnen  die  Hand  zu  bieten.  Sie 
sagen:  was  nimmt  er  sich  heraus  mit  sei- 
ner  jüdischen  Aufdringlichkeit?  - Es  ist  ver- 
geblich,  ihnen  die  Treue  zu  halten,  sei  es 
als  Mitkämpfer,  sei  es  als  Mitbürger. 


den  Tod  seiner  über  alles  geliebten  Mutter 
hinnehmen. 

Um  überleben  zu  können,  erfand  er 
Geschichten  - er  wurde  aus  Not  zum 
Erzähler,  aus  Armseligkeit  zum  Dichter. 
Aber  er  wurde  ein  so  guter  Erzähler,  daß 
Thomas  Mann  sagte,  er  sei  ein  Fabulierer 
von  Geblüt  und  Instinkt  und  keiner  unter 
uns  sei  wie  er. 

Meine  sehr  geehrten  Damen  und  Herren, 
auch  wenn  Jakob  Wassermann  - wohl  vor 
allem  aufgrund  der  ärmlichen  Verhältnisse, 
in  denen  er  aufwuchs  - sehr  oft  ein  nega- 
tives  Bild  von  seiner  Geburtsstadt  zeichne- 
te,  so  war  seine  Heimat  sehr  prägend  für 
ihn  und  sie  hat  seinen  Werdegang,  der  ihn 
schließlich  zu  einem  der  wichtigsten  deut- 
sehen  Schriftsteller  seiner  Zeit  aufsteigen 
ließ,  stark  beeinflußt. 

Ein  Beleg  dafür  ist  nicht  nur,  daß  er  den 
Fürther  Dialekt  nie  ablegen  konnte,  was 
nicht  nur  Thomas  Mann,  sondern  auch 
Hugo  von  Hofmannsthal  sehr  amüsierte. 
Letzterer  machte  sich  einen  großen  Spaß 
daraus,  Sätze  zu  erfinden,  die  einen  völlig 
anderen  Sinn  ergaben,  wenn  man  - wie  es 
im  Fränkischen  nun  mal  üblich  ist  und  von 
Wassermann  mit  Hingabe  gepflegt  wurde 
- die  Konsonaten  t,  p und  k wie  d,  b und 
g ausspricht. 

״Mit  Behagen  teilte  er  mir  manchen  frän- 
kischen  Dialektausdruck  mit",  schrieb 
auch  Jakob  Wassermanns  zweite  Frau 
Marta  Karlweis  in  ihrer  Biographie  über  ihn. 
Noch  mehr  waren  aber  die  Gegeben- 
heiten,  in  denen  er  aufwachsen  mußte, 
entscheidend  für  sein  gesamtes  literarisches 
Schaffen.  Wie  ein  roter  Faden  zieht  sich 
die  Idee  von  Gleichheit,  Menschlichkeit 
und  Gerechtigkeit  durch  alle  seine  Werke. 
Jakob  Wassermann,  den  Thomas  Mann 


Oberbürgermeister  Wilhelm 
Wenning:  Begrüßungsansprache 

Die  Zuneigung  der  Menschen  zu  ihrer 
Heimat  entsteht  auch  und  vielleicht  auch 
erst  durch  die  Kenntnis  und  das  Bewußt- 
sein  über  Geschichte  und  Entwicklung  des 
Umfeldes,  in  dem  wir  leben.  Dazu  gehört 
auch  das  Wissen  über  Persönlichkeiten, 
die  in  einer  Stadt  geboren  wurden  und  es 
schließlich  zu  Weltruhm  brachten. 

Für  mich  ist  es  daher  eine  der  vornehm- 
sten  und  ehrenvollsten  Aufgaben  einer 
Kommune,  ihre  herausragenden  Söhne  in 
Ehren  und  Erinnerung  zu  halten. 

Meine  sehr  geehrten  Damen  und  Herren, 
Jakob  Wassermann,  den  Thomas  Mann 
einmal  als  einen  Weltstar  des  Romans 
bezeichnet  hat,  ist  einer  der  heraus- 
ragendsten  Söhne  von  Fürth.  Er  gehörte 
und  gehört  zu  den  Dichtern,  auf  die  nicht 
nur  unsere  Stadt,  sondern  unser  ganzes 
Land  stolz  sein  kann. 

Er  galt  als  großartiger  Fabulierer  mit  ein- 
zigartiger  Erzähl-  und  Erfindungsgabe,  die 
ihm  wie  er  selbst  formulierte  ״als  oriental!- 
scher  Trieb  im  Blute  lag".  Eine  Gabe,  die 
ihm  zwar  in  die  Wiege  gelegt  war,  die  er 
aber  auch  sehr  früh  üben  mußte,  denn  die 
Umstände,  unter  denen  er  heranwuchs, 
zwangen  ihn,  sein  Talent  erst  richtig  zu 
entwickeln. 

Jakob  Wassermann  stammt  aus  einer 
Jüdischen  Familie,  die  in  sehr  ärmlichen 
Verhältnissen  in  der  Kleeblattstadt  lebte. 
Sein  Vater  versuchte  sich  in  vielfältiger 
Weise  als  Geschäftsmann,  konnte  aber  so 
gut  wie  keine  Erfolge  verzeichnen.  Des- 
halb  wuchs  der  junge  Jakob  Wassermann 
in  Armut  auf  und  mußte  schon  sehr  bald 
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berühmten  dictum  ״Dichter  lügen  viel", 
dann  ist  sie  keine  Dichterin. 

Also  erstens  findet  sich  bei  Hilde  Domin 
nirgends  Unwahrhaftigkeit  (und  also  auch 
kein  Opportunismus),  und  darin  unter- 
scheidet  sie  sich  von  vielen  anderen  Dich- 
tern),  und  zweitens  hat  übrigens  Plato 
auch  nicht  einfach  Recht;  man  müßte  den 
Satz  interpretieren. 

Nun  also,  denn  dazu  bin  ich  hier,  soll  ich 
Hilde  Domin  ״loben",  obwohl  ja  eine 
״laudatio"  nicht  einfach  ein  ״Lob"  ist, 
sondern  eine  Gattung.  Insbesondere  ist 
sie  heute  zu  einer  solchen  geworden  im 
wirklich  nicht  zu  Unrecht  sogenannten 
״Literaturbetrieb"  - es  gibt  keinen 
laudatio-losen  Preis.  Andererseits  geht  es 
heute  vormittag  nicht  um  die  bemühte 
Erfüllung  eines  Gattungsanspruchs. 

Hilde  Domin  ist  ein  Sonderfall.  Da  braucht 
man  nicht  das  Positive  zu  suchen  und  - 
vor  allem  - nicht  das  Negative  sorgsam  zu 
meiden  oder  (denn  man  will  ja  auch  als 
Laudator  nicht  ganz  unwahrhaftig  sein) 
nur  verhüllend  zu  benennen.  Insofern  ist 
meine  Aufgabe  nicht  schwer.  Andererseits 
muß  ich  mich  aber  doch  fragen,  warum 
gerade  ich  hier  das  Wort  führen  soll,  nach- 
dem  schon  so  viele  und  so  kundige  über 
Hilde  Domin  gesprochen  haben.  Allein  in 
dem  im  vergangenen  Jahr  neu  bearbeitet 
herausgekommenen  und  à jour  gebrach- 
ten  schönen  Band  von  Bettina  von  Wan- 
genheim  ״Vokabular  der  Erinnerungen. 
Zum  Werk  von  Hilde  Domin"  sind  vier 
gewichtige  Laudationes  abgedruckt:  von 
Manès  Sperber,  von  Erich  Fried  (er  schrieb 
zum  75.  Geburtstag  das  schöne  Gedicht 
״Das  Gesicht  einer  Frau"  - das  war  genau 
in  dem  Jahr,  in  dem  Hilde  Domin  Erich 


Sprechen  war  hier  Handeln  -,  war  gleich- 
zeitig  ein  wenig  verrückt  und  gerade  des- 
halb  genau  richtig.  Da  war  Mut,  der  un- 
bedingte  Wille,  das  zu  sagen,  was  sie  für 
richtig  hielt,  und  die  Weigerung,  der  modi- 
schen  und  auch  billigen  Zustimmung,  die 
aus  diffuser  allgemeiner  Protesthaltung 
kam,  nicht  nach  dem  Mund  zu  reden,  viel- 
mehr:  ihr  zu  widersprechen.  Und  sie  tat  es 
lächelnd,  knapp,  und  nun  sage  ich  etwas 
Ungehöriges  - ganz  als  Frau.  Ich  sage  ja 
nicht,  dies  sei  die  Natur  der  Frau  oder  der- 
gleichen,  ich  sage  nur:  so,  wie  die  Dinge 
nun  einmal  historisch  seit  sehr  langer  Zeit 
sind,  hätte  ein  Mann  schwerlich  so  gehan- 
delt,  und  er  hätte,  wenn  er  schließlich 
doch  etwas  gesagt  hätte,  es  so  leichthin 
und  so  unverbiestert  heiter  keinesfalls 
gesagt,  sondern  halt  so  wie  Männer  das 
machen  (so,  in  der  Tat,  machte  es  nach- 
her,  beim  anschließenden  Empfang,  der 
Oberbürgermeister).  Also  Mut,  menschli- 
che  Schlichtheit  oder  besser:  Geradheit, 
Wahrhaftigkeit,  Ernst;  Hilde  Domin  spielt 
nicht.  Auch  nicht  in  ihren  Gedichten.  Und 
wenn  sie  sagt,  ganz  einfach:  ״Wir  hatten 
keine  Kinder.  Meine  Gedichte,  das  sind 
meine  Kinder",  dann  versteht  diesen  zu- 
nächst  auch  wieder  etwas  verrückten  Satz, 
der  gespreizt  und  unnatürlich  klänge  in  an- 
derem  Mund,  jeder,  der  Hilde  Domin  und 
ihre  Gedichte  kennt,  sogleich  und  kann 
nur  sagen:  ja,  in  der  Tat,  so  ist  es.  Da  1st 
also  Ernst.  Ich  setze  hinzu:  heiterer  Ernst, 
denn  Heiterkeit,  wenn  auch  nicht  im  Sinne 
der  Komik,  ist  bei  ihr  auch  - serenitas, 
aber  gar  nicht  im  Sinn  distanzierter  Abge- 
klärtheit.  Und  dann  ist  da  vor  allem,  ich 
sagte  es,  Mut  und  unbedingter  Wille  zur 
Wahrheit  oder  (besser  noch)  zur  Wahrhaf- 
tigkeit.  Wenn  Plato  recht  hat  mit  seinem 


gentlich  zu  Ende,  hielten  inne,  und  rasch 
wurde  es  ruhig  in  dem  großen  Saal.  Eine 
eigentümliche,  völlig  unvorgesehene  Situa- 
tion.  Ich  weiß  nicht  mehr  genau,  was  Hilde 
Domin  sagte;  ich  hätte  es  auch  unmittelbar 
danach  nicht  genau  sagen  können,  denn 
ich  war  abgelenkt,  fasziniert  durch  den 
ungewöhnlichen  Vorgang  selbst.  Es  waren 
nur  ein  paar  kurze  Sätze.  Sie  sei  ja  mit  vie- 
lern  - ״lieber  Erich",  sagte  sie  - ganz  ein- 
verstanden,  aber  ein  wenig  sehr  einseitig 
sei  es  doch  gewesen,  was  er  da  vorge- 
bracht  habe.  Man  könne  vieles  kritisieren 
in  Deutschland  und  müsse  dies  auch,  aber 
- und  das  habe  ich  nun  wörtlich  im  Ge- 
dächtnis  behalten  -,  und  Hilde  Domin 
sagte  es  so  schüchtern  wie  dezidiert, 
״Wenn  dies  Land  die  letzte  Hölle  wäre, 
wie  es  bei  Dir  herauskam,  dann  hättest  Du 
diese  Rede  nicht  halten  können".  Es  gab 
viele  Buhs,  einige  aber  klatschten  verbal- 
ten.  Und  die  alten  - kaum  überraschend  - 
eher  konservativen  Herren  der  Akademie, 
die  fanden  Hilde  Domin  nun  ausgezeich- 
net.  ״Donnerwetter,  ja,  das  zumindest 
mußte  gesagt  werden.  Großartig!"  Und 
der  temperamentvolle  Oberbürgermeister 
Metzger,  der  danach,  beim  Empfang,  das 
hatte,  was  man  im  Theater  einen  Aus- 
bruch  nennt,  sagte  am  folgenden  Tag  in 
nicht  öffentlicher  Runde,  im  Kuratorium 
der  Akademie,  direkt  an  Dolf  Sternberger 
gewandt:  ״Ich  hätte  eigentlich  erwartet, 
Herr  Professor  Sternberger,  daß  Sie  etwas 
gesagt  hätten".  Dolf  Sternberger  tat,  was 
er  selten  tat:  er  schwieg. 

In  dieser  Szene,  meine  ich,  ist  Hilde  Domin 
gewiß  nicht  ganz  - aber  es  ist  darin  doch 
ein  großer  und  sie  bestimmender  Teil  von 
ihr.  Was  sie  da  gemacht  hatte  - denn 


Hans-Martin  Gauger; 

Laudatio  auf  Dr.  Hilde  Domin 

Wenn  immer,  meine  verehrten  Damen 
und  Herren,  ich  an  Hilde  Domin  denke, 
steht  mir  zunächst,  bevor  ich  noch  an  ihre 
schönen  Gedichte  denke,  eine  für  sie 
überaus  überaus  charakteristische  Szene 
vor  Augen.  Es  war  im  Oktober  1987  im 
überfüllten  Stadttheater  in  Darmstadt. 
Herbert  Heckmann,  der  heute  unter  uns 
weilen  sollte,  denn  er  gehört  zur  Jury  des 
wichtigen  Preises,  um  den  es  geht  -, 
Herbert  Heckmann  also,  damals  Präsident 
der  Deutschen  Akademie  für  Sprache  und 
Dichtung,  hatte  die  Laudatio  auf  Erich 
Fried,  den  Träger  des  Georg-Büchner- 
Preises  jenes  Jahres,  gehalten.  Dann  sprach 
Erich  Fried  selbst,  und  er  hielt  eine  überaus 
aggressive  Rede:  gegen  Deutschland  heute 
(oder  damals)  und  gegen  Darmstadt  im 
besonderen.  Das  Publikum  in  seiner  modi- 
schen  Mehrheit  jubelte. 

Ich  saß  neben  Hilde  Domin.  Sie  war  wenig 
einverstanden  mit  dem  Redner,  und  sie 
war  erregt.  Sie  tippte  nach  einiger  Zeit 
dem  vor  ihr  sitzenden  Dolf  Sternberger, 
dem  gebildeten,  weltmännisch  klugen 
Politologen  und  Philosophen,  auf  die 
Schulter:  ״Soll  ich  etwas  sagen?",  fragte 
sie  ihn  leise.  Er  hob  skeptisch  die  Schultern 
und  deutete  etwas  an  wie  ״Ich  weiß 
nicht"  oder  ״Lieber  nicht".  Als  aber  Fried 
geendet  hatte,  noch  im  kräftigen  Beifall, 
stand  sie  auf,  ging  zugleich  rasch  und  zö- 
gernd  nach  vorn,  dann  nach  oben  aufs 
Podium.  Vom  Pult  aus  machte  sie  lächelnd 
einige  schüchterne,  mädchenhaft  wirken- 
de  Bewegungen,  mit  denen  sie  um  Ruhe 
bat.  Die  Leute,  die  bereits  aufgestanden 
waren,  denn  die  Veranstaltung  war  ei- 
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״Ich  nannte  mich 
ich  selbst  rief  mich 
mit  dem  Namen  einer  Insel. 

Es  ist  der  Name  eines  Sonntags 
einer  geträumten  Insel, 

Kolumbus  erfand  die  Insel 
an  einem  Weihnachtssonntag. 

Sie  war  eine  Küste 

etwas  zum  Landen 

man  kann  sie  betreten 

die  Nachtigallen  singen  an  Weihnachten 

dort. 

Nennen  Sie  sich,  sagte  einer 
als  ich  in  Europa  an  Land  ging, 
mit  dem  Namen  Ihrer  Insel." 

So  unsere  Dichterin  in  dem  Gedicht,  das 
überschrieben  ist  mit  ״Landen  dürfen". 
Wirklich:  es  war  für  sie  eine  gute  Zeit. 

Erwin  Walter  Palm  war  dort  bald,  an  der 
Universität  Santo  Domingo  und  weit  dar- 
über  hinaus,  ein  hochgeehrter  Mann;  Hilde 
Domin  half  ihm;  das  Spanische  mußte  nun 
erlernt  werden;  in  dieser  Sprache  mußte 
gelehrt  und  vorgetragen  werden.  Es  gibt 
einen  Band  mit  außerwissenschaftlichen 
schönen  Texten  von  Palm,  herausgegeben 
1989  vom  ״Iberoamerikanischen  Archiv" 
in  Berlin.  Dort  ist  auch  ein  Foto,  auf  dem 
Hilde  Domin,  mit  ihrem  Mann,  als  kühne 
und  überaus  ansehnliche  Reiterin  zu  erblik- 
ken  ist  - ein  schönes,  ein  hinreißendes 
Bild!  Auch  von  Palm  gibt  es  dort  schöne 
Bilder,  besonders  eines.  Die  beiden  müssen 
ein  eindrucksvolles  Paar  gewesen  sein, 
auch  schon  in  dieser  Hinsicht.  Übrigens  hat 
Hilde  Domin  die  Wanderungen  des  Exils 
(Italien  - England  - Dominikanische  Repu- 


auch  recht  herzlos.  Da  war  keine  Assimila- 
tion  - die  waren  schon  immer,  was  sie  wa- 
ren.  Sie  nicht  als  Deutsche  zu  betrachten, 
war  etwas  wie  Verrat,  Verrat  von  Mitbür- 
gern,  und  eigentlich  schlichte  Unver- 
schämtheit.  Hilde  Domins  Mutter,  so  steht 
es  in  ihrer  Vita,  war  Frankfurterin  und  ihr 
Vater  Düsseldorfer:  Düsseldorfer  und  Frank- 
furterin  - punctum;  das  ist  alles;  mehr  ist 
nicht  zu  sagen.  Und  Hilde  Domin  ist  Kölne- 
rin. 

Gershom  Scholem  - weil  er  da  etwas  Zu- 
treffendes  spürte:  die  Deutschen  werden 
uns  nie  wirklich  akzeptieren  - verließ 
Deutschland  schon  1923.  Außerdem  wur- 
de  er  fromm.  Hilde  Domin  sah  schon  1932 
die  Machtergreifung  durch  die  Nazis  inten- 
siv  und  mit  Schrecken  voraus;  sie  verließ 
ihr  geliebtes  Heidelberg  bereits  im  Oktober 
1932  und  ging  mit  ihrem  späteren  Mann, 
Erwin  Walter  Palm,  damals  noch  Student, 
wie  Hilde  Domin  noch  Studentin  war,  nach 
Rom.  Sie  ging  also  vor  den  anderen  und 
verlacht,  denke  ich  mir,  von  den  anderen, 
die  noch  blieben  oder  überhaupt  blieben. 
Golo  Mann  beschreibt  in  seinen  ״Erinne- 
rungen  und  Gedanken.  Eine  Jugend  in 
Deutschland"  höchst  eindrucksvoll  - in 
dem  Kapitel  ״Ein  langes  letztes  Jahr"  - 
das  Heidelberg,  das  Hilde  Domin  verließ. 

Es  begann  für  die  Kölnerin  ein  Exil  von 
zweiundzwanzig  Jahren:  von  Rom  nach 
Florenz,  dort  machte  sie  den  Doktor  in 
״Politischen  Wissenschaften",  dann  wieder 
Rom,  dort  Heirat  mit  Erwin  Walter  Palm; 
Februar  1939  geht  es  nach  England  und 
1940  in  die  Dominikanische  Republik,  wo 
die  Palms  bis  1954,  vierzehn  Jahre  also, 
bleiben.  Von  dem  Namen  dieses  Lands  - 
Santo  Domingo  - stammt  Hilde  Domins 
von  ihr  dankbar  gewählter  Nachname: 


Deutsche  und  sonst  nichts.  So  fühlten  sie. 
Und  vielfach  waren  sie  zunächst  sogar 
Franken  oder  Württemberger  oder  Baden- 
er  oder  Frankfurter  oder  Hamburger  und 
Berliner.  Und  oft  waren  sie  betont  national 
und  gar  nicht  selten,  wie  die  anderen 
Deutschen  auch,  nationalistisch. 

Das  Problem,  das  Schicksal,  war  für  sie  ja 
nur,  daß  man  es  ihnen  nicht  erlaubte, 
worüber  sie  ungläubig  staunten,  Deutsche 
zu  sein.  Und  dies  längst  vor  1933.  Das 
heißt:  es  war  wohl  so,  daß  die  Deutschen, 
besonders  die  gebildeten  Deutschen  (was 
immer  dies  heißt)  die  Juden  insofern  ak- 
zeptierten,  als  sie  sich  ganz  angepaßt  hat- 
ten.  Anders  wäre  es  gewesen,  wenn  diese 
jüdischen  Deutschen  sich  auch  als  Juden 
gegeben  hätten.  Daher  ist  es  sehr  leicht- 
fertig,  von  einer  ״deutsch-jüdischen  Sym- 
biose"  zu  reden,  wie  dies  gern  geschieht. 
Im  strengen  Sinn  hat  es  die  nie  gegeben. 
Eine  solche  wäre  ein  Verhältnis  fruchtba- 
ren  Austauschs  gewesen  zwischen  nicht- 
jüdischen  Deutschen  einerseits  und  Deut- 
sehen,  die  sich  betont  - religiös  und 
ethnisch  - auch  als  Juden  gegeben  hätten 
andererseits.  Dies  gab  es  kaum  oder  gar 
nicht.  Die  Deutschen  wollten  die  Juden 
allenfalls,  wenn  sie  sich  nicht  als  Juden 
gaben.  Aber  viele  dieser  jüdischen  Deut- 
sehen  mußten  sich  gar  nicht  erst  anpas- 
sen.  Sie  waren  ja  einfach  Deutsche,  nicht 
anders,  als  die  jüdischen  Franzosen  Fran- 
zosen  und  nichts  weiter  waren.  Daher  fin- 
de  ich  auch  den  Ausdruck  ״Assimilanten", 
den  der  große  Gershom  Scholem,  der  sich 
privat  übrigens  auch  ״Gerhard"  nennen 
ließ,  gebrauchte,  um  diese  Juden,  die  sich 
nur  eben  als  Deutsche  oder  Franzosen 
oder  Engländer  undsoweiter  verstanden, 
zu  kennzeichnen,  als  unangemessen  und 


Fried  so  mutig  wie  freundschaftlich  wider- 
sprechen  hat),  dann  Ulla  Hahn  (da  ging  es 
um  den  Hölderlin-Preis),  schließlich,  ein 
wenig  allzu  routiniert,  finde  ich,  aber  der 
Mann  hat  halt  Routine,  Marcel  Reich- 
Ranicki.  Leider  ist  die  Laudatio  von  Iso 
Camartin  nicht  dabei,  die  ich  besonders 
gern  gelesen  hätte,  und  andere  fehlen 
auch,  denn  der  Jakob-Wassermann-Preis 
ist  wahrlich  nicht  der  erste,  den  Hilde 
Domin  erhält.  Kurz,  ich  fühle  mich  in  mei- 
ner  gern  übernommenen  Rolle  nun  doch, 
angesichts  all  dieser  klugen  und  wohl- 
gesetzten  Äußerungen,  eingeschüchtert. 
Lassen  Sie  mich  zunächst  sagen,  daß  es 
mich  freut,  liebe,  verehrte  Hilde  Domin, 

Sie  gerade  mit  diesem  ganz  besonderen 
Preis,  dem  Jakob-Wassermann-Preis  der 
schönen  Stadt  Fürth,  ausgezeichnet  zu 
sehen.  Jakob  Wassermann  war  seinerzeit 
- ״Das  Gänsemännchen"  und  ״Der  Fall 
Maurizius"  - ungeheuer  erfolgreich,  weit 
über  Deutschland  hinaus.  Er  gehört  sicher 
nicht  zu  den  ganz  Großen,  nicht  in  die 
Reihe  Franz  Kafka,  Thomas  Mann,  Robert 
Musil.  Golo  Mann,  den  der  ״Caspar 
Hauser"  fesselte,  nannte  ihn  einmal  einen 
״großen  Schriftsteller  des  zweiten  Rangs" 
und  setzte  hinzu:  ״damals  waren  auch 
diese  Schriftsteller  besser".  Mich  bewegte 
vor  allem  (darum  gehe  ich  kurz  auf  Was- 
sermann  ein)  der  Band  mit  Reden  und 
Schriften  Wassermanns,  überschrieben  mit 
״Deutscher  und  Jude",  den  die  ״Deutsche 
Akademie  für  Sprache  und  Dichtung"  1984 
(das  war  sehr  spät)  herausgebracht  hat. 
Der  Fall  Wassermann  zeigt  ja  wohl  auch 
erneut,  was  wir  uns  immer  wieder  ener- 
gisch  klarmachen  müssen,  daß  die  deut- 
sehen  Juden  weithin,  vor  allem  und  oft 
ganz  ausschließlich,  Deutsche  waren  - 


Darüber  berichtet  sie.  Sie  wartete  mit  Frau  keit,  denn  sie  sind  eindringlich,  ja,  dran- 
Hesse  in  der  großen  Bibliothek  des  Hauses  gend,  ist  die  des  Leisen.  Sie  verführen  zu 

und  erzählt:  ״Dann  kam  also  Hermann  ihnen  selbst,  aber  langsam.  Sie  gehen 

Hesse  und  ist  keineswegs  so  alt,  wie  man  nicht  leicht  ein  und  sind  eher  spröde.  Sie 

ihn  sich  vorstellt,  obwohl  er  sehr  alt  ist,  sind  weiblich,  es  sind  durchaus  die  Gedieh- 

schon  82".  Dies,  liebe  Frau  Domin,  ist  te  einer  Frau,  aber  sie  sind  nicht  spezifisch 

nun  das  Bemerkenswerte  heute,  für  uns:  feminin  oder  feministisch;  sie  überbringen 

Ihre  Lebendigkeit,  Ihre  beinahe  schon  be-  nicht  eine  speziell  weibliche  oder  sich  so 

ängstigende,  Ihre  noch  immer  neugierige  verstehende  Sensibilität.  Sie  sind  einfach, 

Vitalität,  aber  auf  eine  gar  nicht  einfache  Weise, 

Einfach  sind  sie,  weil  sie  gedanklich  nicht 

Natürlich  will  und  muß  ich  zu  Ihren  Ge-  komplizieren  und  sprachlich  nicht  prun- 

dichten  etwas  sagen.  Es  muß  aber  zunächst  kend  rauschen  oder  gewollt  verrätseln. 
betont  werden,  daß  es  von  Ihnen  nicht  nur  Sie  haben  wenig  ״Schmuck",  wenig 
Gedichte  gibt.  Es  gibt  auch  einen  Roman  ״ornatus"  im  Sinn  der  Rhetorik.  Sie  sind 
״Das  zweite  Paradies",  1968,  in  veränder-  moralisch,  das  Moralische,  der  moralische 

ter  Neuauflage  1993.  Und  es  gibt  kluge  Appell,  ist  in  ihnen  fast  überall;  sie  sind 

und  lebendige  und  hochkultivierte  Ab-  aber  nicht  moralisierend.  Sie  sind,  sagte 

handlungen  und  Essays:  ״Das  Gedicht  ich,  nicht  unfeierlich,  aber  doch  ohne  Pa- 
als  Augenblick  von  Freiheit",  ״Wozu  Lyrik  thos.  Sie  sind  zuweilen  sehr  hart,  brutal 
heute?"  und  ״Aber  die  Hoffnung.  Auto-  geradezu  (die  Vögel  ohne  Füße,  zum  Bei- 
biographisches  aus  und  über  Deutschland".  spiel,  Vögel,  denen  die  Füße  abgehackt 
Was  nun  die  Gedichte  angeht,  so  will  ich  wurden,  die  also  immer  fliegen  müssen), 
einfach  zusammenstellen,  was  mir  einfällt,  aber  unweich  sind  sie  auch  nicht.  Sie  sind 

wenn  ich  zurückdenke  an  die  Eindrücke  - nicht  alle,  aber  viele  - heiter;  sie  sind 

beim  Lesen  und  auch  an  die,  die  ich  hatte,  aber  gar  nicht  humorig,  ausgelassen  oder 

während  ich  Hilde  Domin  in  ihrer  sehr  verspielt.  Sie  sind  im  besten  Sinne,  bei  aller 

eigenen  Diktion  vorlesen  hörte,  denn  sie  Intelligenz  und  Intellektualität,  naiv.  Diese 

gehört  zu  den  Dichtern,  die  es  verstehen,  Naivität  1st  die  Voraussetzung,  denke  ich, 

ihre  eigenen  Gedichte  vorzutragen.  für  Dichtung,  jedenfalls  für  diese  Art  von 

Hilde  Domins  Gedichte  sind  klar;  ich  würde  Gedichten,  und  sie  ist  bei  dieser  Gescheit- 

lieber  sagen;  sie  sind  hell,  denn  Klarheit  heit  und  - mehr  noch  - bei  dieser  Bildung 

heißt  ursprünglich  Helle,  Licht,  ״großer  schwer  zu  erreichen  oder  wiederherzustel- 

Mittag",  wie  Nietzsche  gerne  sagte.  Diese  len.  Da  ist  zum  Beispiel  sehr  viel  Bezug  auf 

Gedichte  also  bewegen  sich  im  Hellen,  Sprachliches  und  viel  scharfe  und  helle  und 

was  nicht  ausschließt,  daß  sie  zuweilen  sensible  Reflexion  darüber  - und  doch 

auch  rätselhaft  sind.  Sie  sind  nüchtern,  da  bleibt  diese  Reflexion  ganz  unintellektuell 
ist  nicht  der  ״große  Gesang";  sie  sind  aber  und  unwissenschaftlich  (unlinguistisch  in 
auch  wieder,  wenngleich  sehr  verhalten,  diesem  Fall)  und  insofern  naiv,  jeder  kann, 
feierlich.  Sie  sind  nicht  laut,  wirklich  nicht,  läßt  er  sich  nur  auf  sie  ein  - dies  allerdings 
es  wird  nicht  geschrieen;  ihre  Eindringlich-  muß  er  schon  -,  sogleich  an  ihr  teilneh- 
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Gedichtband  bei  S.  Fischer,  der  Band  mit 
dem  schönen  und  sprechenden  und  un- 
verwechselbaren  Titel  ״Nur  eine  Rose  als 
Stütze".  Der  Beginn,  1951,  hing  zusam- 
men  mit  dem  Tod  der  Mutter:  da  kam  sie, 
sagt  sie  verhalten,  ״an  eine  Grenze"  und 
fährt  fort:  ״Da  hatte  ich  plötzlich  die  Spra- 
che,  der  ich  so  lange  gedient  hatte.  Ich 
wußte,  was  ein  Wort  ist.  Ich  befreite  mich 
durch  Sprache.  Hätte  ich  mich  nicht  be- 
freit,  lebte  ich  nicht  mehr.  Ich  schrieb  Ge- 
dichte".  Da  war  also,  hier  knapp  angedeu- 
tet,  existentielle  Not,  und  es  ergab  sich  so 
(ich  zitiere  wieder)  durch  die  Gedichte,  die 
sie  schrieb,  der  ״Eintritt  in  ein  neues  Le- 
ben",  ein  ״zweites  Leben",  sagt  sie  auch; 
ihr  erstes  wurde  ihr  nun  zur  ״Vorgeschich- 
te"  - die  Zeit  vor  den  Gedichten. 

Was  ist  bemerkenswert  an  diesem  Lebens- 
lauf?  Das  Elternhaus  zunächst.  Dann  das 
Exil  mit  allem,  was  damit  zusammenhängt, 
und  die  Sprache,  die  ihr  - intensiver  noch 
als  zuvor  - blieb  und  Heimat  wurde.  Und 
ein  weiteres:  die  Palms  waren  neugierig; 
sie  lebten  im  Exil  nicht  nur  im  Rückblick 
auf  das  Verlorene,  sondern  eigneten  sich 
das  Neue,  das  Fremde  an.  Dann  die  Hilfe, 
die  ihr  Mann  ihr  war,  und  die,  die  sie  war 
für  ihn.  Viele  ihrer  Gedichte  sind  Liebesge- 
dichte  (eines  der  schönsten  heißt  ״Rück- 
zug”).  Dann  der  späte  Beginn  als  Dichte- 
rin.  Lyriker  sind,  wie  Musiker,  meist 
frühreif.  Nicht  so  Hilde  Domin;  als  sie 
begann,  war  sie  schon  neununddreißig. 
Dann  der  allmähliche,  sich  aber  bald  stei- 
gernde  Erfolg  - bei  den  Lesern,  den  litera- 
rischen  Redakteuren  und  Verlegern  und 
den  Juroren  für  literarische  Preise. 

Im  März  1959  besuchte  Hilde  Domin  (sie 
war  damals  im  Tessin)  Hermann  Hesse. 


blik)  in  einem  blitzenden  und  nun  wirklich 
heiteren  Bericht  als  ״Sprachodyssee"  be- 
schrieben  (1979,  also  vor  zwanzig  Jahren: 
״Leben  als  Sprachodyssee").  Dort  heißt  es 
gleich  zu  Beginn:  ״Irgendwann  war  ich 
zuhause,  und  auch  gut  zuhause.  Davon 
lebe  ich  das  Leben  lang.  Das  war  Köln,  in 
der  Riehler  Straße.  Dort  haben  mich  meine 
Eltern  mit  dem  Vertrauen  versorgt,  dem 
Urvertrauen,  das  unzerstörbar  scheint  und 
aus  dem  ich  die  Kraft  des  ,Dennoch'  neh- 
me".  Hilde  Domin  kehrte  zurück,  mit  Er- 
Win  Walter  Palm.  Übrigens  hat  niemand 
die  Exilierten,  die  Schriftsteller,  die  Gelehr- 
ten,  zurückgerufen;  niemand  kam  auf  den 
Gedanken,  der  sich  doch  eigentlich  nah- 
gelegt  hätte.  Es  ist  sehr  merkwürdig  und 
wäre  auch  ein  Stück  zu  ״bewältigender" 
Vergangenheit,  daß  dies  nicht  geschah. 
Nach  der  Dominikanischen  Republik  nun 
also  die  Bundesrepublik;  Ende  der  Odys- 
see,  Heimkehr.  Aber  zunächst  noch  keine 
Seßhaftigkeit:  München,  Frankfurt,  Spani- 
en  (das  ihr  wichtig  wurde,  auch  und  vor 
allem  literarisch),  Tessin,  dann  1961,  defi- 
nitiv,  Heidelberg  und  danach  nur  noch  ein 
Umzug  in  Heidelberg  selbst;  aber  Ausfahr- 
ten,  zum  Beispiel  dreimal  jeweils  ein  halbes 
Jahr  nach  Mexiko,  blieben  nicht  aus.  Doch 
von  nun  an  war  ein  fester  Punkt;  der 
Schreibtisch  im  Graimbergweg  5 in  Heidel- 
berg. 

Was  aber  den  Schreibtisch  angeht,  so  war 
da,  noch  in  der  Dominikanischen  Republik, 
ein  anderer  Schreibtisch  - an  dem  schrieb 
sie  1951  ihre  ersten  Gedichte.  Sie  erschie- 
nen  zunächst  in  spanischer  Übersetzung  in 
Spanien,  weil  Hilde  Domin  dorthin  Bezie- 
hungen  hatte,  dann,  ab  1957,  in  Zeit- 
Schriften,  in  Deutschland,  und  1959,  acht 
Jahre  nach  dem  Beginn,  erschien  ihr  erster 


kurze  Koinmunikation  verstummte.  Dann 
kam  Heidelberg,  und  Hilde  Domin  stieg 
aus.  Als  der  Zug  wieder  anfuhr,  wandte 
sich  der  Mann  kopfschüttelnd  zu  mir: 
״Schreibt  diese  Frau  wirklich  Gedichte?"  - 
״Ja",  sagte  ich,  ״sie  ist  eine  Dichterin,  eine 
richtige  Dichterin".  Ich  kann  dies,  meine 
verehrten  Damen  und  Herren,  heute  und 
hier  nur  wiederholen  und  hinzufügen;  eine 
beträchtliche,  eine  große  Dichterin  unserer 
Zeit.  Ich  beglückwünsche  Sie,  verehrte, 
liebe  Hilde  Domin!  Und  ich  beglückwün- 
sehe  die  Jury  und  die  Stadt  Fürth  zu  dieser 
klugen,  zu  dieser  ausgezeichneten 
Entscheidung. 


zurück  von  einer  Tagung  der  ״Deutschen 
Akademie"  in  Trier.  Im  Speisewagen  wen- 
det  sich  Hilde  Domin  plötzlich  mit  einer 
Frage  an  einen  Mann,  der  uns,  müde, 
gelangweilt,  aber  doch  ein  wenig  erstaunt, 
zugehört  hatte.  ״Lesen  Sie  Gedichte?", 
fragt  sie  ihn.  Der  Mann,  ganz  offenbar 
kein  Musenfreund,  war  verdutzt  und  frag- 
te  schließlich  ungläubig  und  ironisch 
zurück:  ״Ja,  lesen  Sie  denn  Gedichte?". 
Worauf  Hilde  Domin,  nicht  ohne  Irritation, 
aber  schwungvoll  antwortete:  ״Ich  schrei- 
be  welche!"  Der  Mann  blickte  noch 
ungläubiger.  Hilde  Domin  wußte,  daß  in 
diesem  Fall  nichts  zu  machen  war,  und  die 
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die  ja  nicht  Gier  nach  Neuem  ist,  sondern 
die  Wachheit  des  Interesses  an  dem,  was 
noch  entstehen  könnte,  oder  an  dem, 
was  schon  da  ist,  aber  noch  nicht  gese- 
hen  wurde  - also  Aufmerksamkeit,  wie 
sie  nicht  zum  Ausdruck  kommt,  sondern 
schlicht  selbst  als  solche  hervortritt  in 
dem  hochbekannten,  nicht  weiter  zu 
kommentierenden  kurzen  Gedicht  ״Nicht 
müde  werden",  das  etwas  ist  wie  eine 
Formel,  ein  weltliches  - und  vielleicht  gar 
nicht  so  sehr  nur  weltliches  - Gebet,  ein 
Mantra: 

״Nicht  müde  werden 
sondern  dem  Wunder 
leise 

wie  einem  Vogel 
die  Hand  hinhalten". 

Nur  zwei  Infinitive,  die  hier  zurückhalten- 
de  und  doch  wieder  dezidierte  Imperative 
sind:  ״nicht  müde  werden",  ״die  Hand 
hinhalten";  zwei  Hauptwörter  ohne  Ad- 
jektive  ״Wunder"  und  ״Vogel";  und  ein 
Adverb  ״leise",  das  für  sich  allein  ist,  in  ei- 
nem  Vers,  genau  in  der  Mitte  des  Ge- 
dichts: 

״Nicht  müde  werden 
sondern  dem  Wunder 
leise 

wie  einem  Vogel 
die  Hand  hinhalten". 

Ich  habe,  meine  Damen  und  Herren,  mit 
einer  Erzählung,  mit  einer  Szene,  die  sich 
in  mir  fest  mit  Hilde  Domin  verbunden 
hat,  begonnen.  Lassen  Sie  mich  mit  einer 
anderen  Szene  schließen.  Wir  fuhren 
zusammen  im  Zug,  kehrten  gemeinsam 


men.  Aber  Sprache,  Sprache  als  Heimat  - 
״Hand  in  Hand  mit  der  Sprache  / bis  zu- 
letzt",  sagt  sie  - bleibt  ein  großes  Motiv. 

Sie  sind  sparsam  mit  Bildern.  Meist  sind  da 
Natureindrücke:  Vögel,  Blumen  (die  Rose 
besonders),  Bäume,  Herbst  und  Frühling, 
Steine,  Libellen,  Schmetterlinge,  ein  Fluß- 
bett,  eine  Schutthalde.  Aber  nichts  wird 
hier  breit  ausgemalt.  Da  werden  nicht 
״Gräser  bewispert",  wie  Gottfried  Benn 
dies  einmal  nannte.  Diese  Gedichte  sind 
sehr  durchdacht,  und  sie  sind  knapp.  Sie 
rauschen  nur  selten  und  nur  für  Augenblik- 
ke  auf,  so  ihr  großes  Gedicht  ״Abel,  steh 
auf".  Das  Formale  ist  bedeutsam  in  ihnen, 
aber  so,  daß  es  als  solches  fast  verschwin- 
det  - nie  drängt  es  sich  vor:  kein  Reim, 
kein  festes  Versmaß,  nur  freier  und  lang- 
sam,  beim  Wiederholen,  hörbar  werdender 
Rhythmus.  Denn  Gedichte  haben  dies  der 
Prosa  voraus:  sie  wollen  mehrmals,  immer 
wieder  gehört  werden  - da  ist  Nähe  zur 
Musik.  Diese  Gedichte  heben  gleichsam 
normal  und  alltagssprachlich  an,  heben 
dann  aber  oft  zielstrebig  ab,  und  es  kommt 
auch  zu  kühnen  Prägungen:  ״Augenturm" 
etwa  oder  ״Mitschmerz"  oder  ״Atem- 
reise". 

Sie  spüren,  meine  Damen  und  Herren,  die 
Verlegenheit  dieser  Kennzeichnungen.  Man 
ist  gezwungen,  entdeckte  ich,  jede  Kenn- 
Zeichnung,  die  man,  wie  immer  vorsichtig 
trifft,  zur  Hälfte  im  Nachsatz  wieder  zu- 
rückzunehmen:  da  ist  immer  etwas  wie  ein 
״so,  aber  doch  nicht  ganz  so"  oder  ״doch 
nicht  nur  so". 

Dann  die  Themen:  Liebe,  Friede,  Sehn- 
sucht,  Tod,  Angst,  Schrecken,  Ermutigung, 
Freiheit,  Notwendigkeit  und  Möglichkeit 
ständigen  Neubeginns,  Hoffnung,  Neugier, 


90er  Jahren,  während  schon  1970  Peter 
de  Mendelssohn  in  seinen  Verlagsmemoiren 
(S.  Fischer  und  sein  Verlag)  ihm  ein  sehr 
gründliches  Kapitel  widmet,  woraus  der 
zeitgenössische  Autor  erfährt,  wie  herzlich 
und  persönlich  damals  die  in  Wahrheit 
doch  wesentlich  geschäftlichen  Beziehun- 
gen  zwischen  Autor  und  Verleger  waren. 
Wunderbar  ist  es  zu  lesen,  wie  der  Kon- 
takt  zu  Fischer  zustande  kam:  In  Wasser- 
manns  Worten  ״Eines  Abends  trat  ein 
fremder  Herr  in  meine  Arbeitskammer  ein 
und  sagte;  Ich  will  alles  Ihre  drucken".  Das 
war  dann  Sam  Fischer,  den  Renate  Fuchs 
derart  beeindruckt  hatte,  daß  er  den  Autor 
sich  ganz  verbinden  wollte. 

Deutschland  fühlte  Wassermann  sich 
engstens  verbunden.  Der  ״Caspar  Hauser" 
sollte  ein  ganz  deutsches  Buch  sein,  das 
Gegenstück  zu  den  ״Juden  von  Zirndorf": 
״gültige  deutsche  Menschen.  Deutsch  die 
Stadt,  deutsch  der  Weg,  deutsch  die  Nacht, 
deutsch  der  Baum,  deutsch  die  Luft  und 
das  Wort".  Wassermanns  Großvater,  ein 
Kaufmann  aus  Zirndorf,  hatte  den  rätsel- 
haften  Caspar  Hauser  noch  auf  der  Nürn- 
berger  Burg  gesehen,  und  das  war  der 
Anlass  gewesen,  daß  Wassermann  sich  so 
intensiv  mit  dem  Fall  beschäftigt  hatte.  Ich 
würde  sagen,  bis  an  die  dichte  Nähe  der 
Selbstidentifizierung.  Denn  irgendwo 
spricht  er  auch  von  sich  als  einem  Findling, 
der  kein  richtiges  Zuhause  haben  konnte. 
Ein  wenig  wundert  man  sich,  wieso  ihm 
manche  Lexika  wie  das  von  mir  so 
geschätzte  noch  in  der  DDR  erschienene 
Scriptor  ״Lexikon  deutsch-sprachiger 
Schriftsteller"  (1976)  die  Modernität  so 
sehr  scharf  absprachen,  als  habe  er  nicht 
den  impetus  gehabt,  all  das,  was  der 
Marxismus  an  unserer  Gesellschaft  rügt. 


vielleicht  objektiv  bedeutender  sein  mag. 

Es  ist  wahr,  seine  Bücher  haben  Längen, 
das  hat  er  selbst  gewußt.  Dennoch  sind 
sie  so  lebendig  geschrieben,  daß  man  die 
Zeitung  ungelesen  liegen  läßt,  wenn  man 
z.B.  in  ״Caspar  Hauser"  sich  gerade  ein- 
gelesen  hat.  Von  Caspar  Hauser,  so  höre 
ich,  soll  es  auch  einen  Film  geben,  und  ich 
will  versuchen,  ihn  (z.B.  hier  in  Heidelberg, 
wo  das  DAI  sehr  unternehmungslustig  ist) 
einmal  aufführen  zu  lassen.  Dort  wurden 
in  diesem  Winter  ja  auch  alte  Chaplin- 
Filme  gezeigt,  wobei  mir  aufgefallen  ist, 
welch  nahe  Verwandte  (cum  grano  salis) 
Chaplin  und  Wassermann  sind:  beide 
immerfort  erstaunt,  verblüfft  und  hilflos 
gegenüber  der  Realität,  in  der  sie  herum- 
schwanken.  Was  bei  Chaplin  natürlich 
nicht  so  ernst  zu  nehmen  ist,  er  führt  nur 
vor,  was  ein  so  übersensitiver  Mensch  wie 
Wassermann  zutiefst  erlebt. 

Übrigens  sind  nach  diesem  Caspar-Hauser- 
Film  auch  die  Bücher,  die  im  Gegensatz 
zum  damaligen  ״Nachholbedarf"  nicht 
neu  gedruckt  wurden,  dann  in  den  80er 
Jahren  neu  aufgelegt  worden.  Sehr  lobens- 
wert  hat  der  DTV  in  den  80er  Jahren 
begonnen,  fast  das  gesamte  Romanwerk 
Wassermanns  herauszugeben,  in  sehr 
handlichen  schönen  Taschenbüchern. 

Wie  ja  überhaupt  - verblüffenderweise 
(vielleicht  habe  ich  Unrecht,  mich  so  zu 
wundern)  die  beliebten  Autoren  meiner 
Kinderzeit,  also  der  20er  Jahre,  plötzlich 
hervorgeholt  und  neuer  Gesamtauflagen 
gewürdigt  werden.  Nehme  man  Erich 
Kästner,  nehme  man  Roth,  und  eben  Was- 
sermann. 

Zentraler  Forschungsgegenstand  wurde  er 
in  den  späten  80er  und  besonders  in  den 


Bewußtsein  zu  rücken,  vielleicht  sogar 
neue  Ausgaben  zu  bewirken. 

Denn  - so  gibt  eines  meiner  Literaturlexika 
an  -,  in  den  50er  Jahren  sei  er  ״zu  ro- 
mantisch"  gewesen  für  den  damaligen 
Geschmack.  Und  dies  ist  noch  ein  Lexikon, 
das  ihm  einen  substantiellen  Artikel  wid- 
met,  während  manche  andere  Lexika  ihn 
nicht  oder  kaum  erwähnen.  Allerdings,  ein 
so  entscheidender  Weichensteller  wie  der 
Eppelsheimer  (Handbuch  der  Weltliteratur, 
1.  Aufl.  1937,  etc.)  nennt  ihn  einen  ״vir- 
tuosen  Erzähler",  er  habe  ״kritischen  Ein- 
blick  in  die  Seele  des  modernen  Menschen, 
das  Geheimnisvolle,  Mythische":  ״die 
spezifische  Domäne  des  Dichters,  der  das 
seelische  Vermögen  des  Menschen  verwal- 
tet". 

Dabei  ist  von  Germanisten  viel  - sogar 
sehr  viel  geschrieben  worden.  Auch  neuer- 
lieh. 

Sicher  ist,  daß  er  wie  wenige  ein  Deutsch- 
landbegeisterter  war.  Sicher  ist  auch,  daß 
sein  Freundeskreis  damals  alle  interessan- 
ten  Autoren  einschloß;  Thomas  Mann, 
Hofmansthal,  Hesse,  Rilke,  Joseph  Roth, 
auch  Schnitzler  und  Rathenau. 
Zitierenswert  ist,  was  Thomas  Mann  über 
ihn  sagt:  ״Dies  träumerische  und  barocke, 
ungeheuer  assimilationsfähige  und  schnell 
mit  großer  literarischer  Sicherheit  und 
Würde  auftretende  Erzähltalent".  Stefan 
Zweig  hat  ihn  den  ״deutschen  Balzac" 
genannt.  Andere  nannten  ihn  den  ״deut- 
sehen  Dostojewski". 

Ich  selber  habe  unter  seinen  Büchern  das 
frühe  Werk,  den  ״Caspar  Hauser",  am 
liebsten  gewonnen,  schon  1908  geschrie- 
ben.  Obwohl  ich  die  Lektüre  beim  ״Fall 
Mauritius"  (1929)  begonnen  habe,  der 


Dr.  Hilde  Domin: 

Dankrede 

Jakob  Wassermann  ist  heute  ein  relativ 
vergessener  Autor.  Stefan  Zweig,  Werfel, 
viele  andere  sind  nach  1945  wieder 
emporgetaucht  und  gegenwärtig. 

Bei  der  Frage  nach  Wassermann  zögern 
viele,  manche  erinnern,  ihn  als  Kind  ge- 
lesen  zu  haben. 

Dabei  wäre  er  - wenn  er  da  wäre  - im 
höchsten  Maße  aktuell.  Nur  ein  Stichwort; 
die  ״Trägheit  des  Herzens"  gegen  die  er 
anschreibt.  Ist  sie  seit  den  20er  Jahren  kein 
Thema  mehr  für  uns?  Die  Sehnsucht  nach 
Gerechtigkeit,  die  - in  einem  seiner  großen 
Romane  - den  Staatsanwalt  in  den  Zusam- 
menbruch  treibt,  als  er  begreift,  daß  durch 
ihn  ein  Unschuldiger  Jahrzehnte  ins 
Gefängnis  kam  und  dort  zugrunde  ging? 
Diese  so  noble  Sehnsucht,  die  Welt  huma- 
ner  zu  machen.  Der  Glaube,  daß  der  Autor 
in  der  Lage  sei,  die  Welt  zu  verändern  - 
wobei  nichts  Politisches  gemeint  ist,  keine 
Parteinahme  für  diese  oder  jene  Partei: 
außer  für  die  Ermöglichung  der  Güte,  die 
Ermöglichung,  den  Menschen  zum  Besten 
anzutreiben,  die  Trägheit  des  Herzens  zu 
überwinden. 

Wassermann  ist  einer  der  nobelsten  Auto- 
ren,  die  es  in  deutscher  Sprache  gegeben 
hat.  Dank  dieser  Preisverleihung  lerne  ich 
ihn  näher  kennen.  Denn  eine  Preisverlei- 
hung  führt  immer  zu  einem  Kenntnis- 
Zuwachs,  handle  es  sich  nun  um  Adenau- 
er,  die  Droste  oder  Wassermann.  Ich  bin 
der  Stadt  Fürth  sehr  dankbar,  nicht  nur  in 
meinem,  auch  im  Namen  Wassermanns, 
denn  ich  hoffe,  daß  es  ihr  gelingt,  diesen 
ihren  einst  so  berühmten  Sohn  wieder  ins 


1953.  Dieser  Appell,  an  mich  selbst  gerich- 
tet  und  danach  an  jeden,  der  sich  aufge- 
rufen  fühlt,  ich  lese  ihn  für  Sie  und  auch 
für  Wassermann,  ja  beinah  hätte  ich  ge- 
sagt,  auch  in  Wassermanns  Namen,  denn 
ich  bin  sicher,  er  hätte  sich  identifiziert. 

Wen  es  trifft 

Wen  es  trifft, 

der  wird  aufgehoben 

wie  von  einem  riesigen  Kran 

und  abgesetzt 

wo  nichts  mehr  gilt, 

wo  keine  Straße 

von  Gestern  nach  Morgen  führt. 

Manchmal  jedoch 

Wenn  er  Glück  hat, 

aber  durch  kein  kennbares 

Verdienst, 

so  wie  er  nicht  ausgesetzt  ist 

für  eine  wißbare  Schuld, 

sondern  ganz  einfach  weil  er  zur  Hand 

war, 

wird  er 

von  der  unbekannten 
allmächtigen  Instanz 
begnadigt 

solange  noch  Zeit  ist. 

Du  aber 
der  Du  ihm 

auf  jeder  Straße  begegnest, 
der  Du  mit  ihm 
das  Brot  brichst, 
bücke  Dich  und  streichle, 
ohne  es  zu  knicken, 
das  zarte  Moos  am  Boden 
oder  ein  kleines  Tier, 
ohne  daß  es  zuckt 
vor  Deiner  Hand. 


andere  jüdische  Autoren,  aber  das  ״Seelen- 
leben",  das  er  analysiert  habe,  sei  kein 
״deutsches  Seelenleben"  gewesen,  dazu 
sei  es  zu  abstrakt  und  analytisch. 

Dies  ist  nun  der  Augenblick,  in  dem  ich  zu 
mir  komme  und  Ihnen  und  der  Stadt  Fürth 
herzlich  danke  dafür,  daß  Sie  mir  im 
Namen  dieses  so  bewunderungswürdigen 
Autors  diesen  Preis  verliehen  haben. 

Wie  Sie  wissen,  war  ich  viele  Jahre  im  Exil, 
richtiger  in  den  Exilen.  Im  März  1933,  an 
Wassermanns  60.  Geburtstag,  war  ich 
bereits  in  Rom,  wohin  ich  schon  1932 
mit  Erwin  Walter  Palm,  einem  klassischen 
Archäologen,  meinem  späteren  Ehemann, 
gegangen  war,  und  arbeitete  dort  an  einer 
Doktorarbeit  über  Staatsgeschichte  der  Re- 
naissance.  Nicht  zufällig  hatte  ich  Deutsch- 
land  so  früh  verlassen:  Wie  Wassermann 
politisch  sehr  sensibel.  Und  als  ein  junger 
Mensch  zog  ich  Konsequenzen. 

Nach  22  Jahren  der  Exile  bin  ich  1954 
nach  Hause  zurückgekehrt  und  lebe  seit 
nun  fast  40  Jahren  wieder  in  meiner  alten 
Universitätsstadt  Heidelberg.  Die  deutsche 
Sprache  ist  für  mich  immer  die  Heimat 
geblieben.  Wir  entschieden  uns,  Palm  und 
ich,  daß  - was  für  Sprachen  wir  auch  1er- 
nen  mußten  - Deutsch  unsere  Umgangs- 
spräche  bleiben  sollte. 

Seit  dem  tragischen  Tode  meiner  Mutter, 
1951,  begann  ich  unversehens  Gedichte 
zu  schreiben,  doch  hatte  ich  ja  immer  mit 
Sprache  gearbeitet,  um  Palm  als  Wissen- 
schaftler  die  Umstellung  von  Land  zu  Land 
zu  ermöglichen. 

Erlauben  Sie,  daß  ich  Ihnen,  etwas  ver- 
kürzt,  das  Gedicht  vorlese,  das  ich  als  letz- 
tes  vor  der  Heimkehr  schrieb,  noch  auf  der 
andern  Seite  des  Atlantik,  also  im  Oktober 


unterschreiben  möchte:  ״Alles  Lieben  und 
Geliebtwerden  ist  Gnade  ...  Liebe  kann 
man  nicht  haben,  Liebe  muß  sein". 

Als  Tochter  eines  Anwalts,  der  zu  meiner 
Schulzeit  einen  Unschuldig-Angeklagten 
jahrelang  verteidigt  hat  und  dessetwegen 
ich  selber  Jura  studiert  habe,  empfinde  ich 
den  ״Fall  Mauritius",  und  zwar  ganz 
besonders  den  ersten  Teil,  außerordentlich 
fesselnd.  Vielleicht  war  ich  damals  etwas 
wie  eine  Schwester  von  Etzel  Andergast. 
Aufregend  und  tragisch  (nicht  nur  für  ihn, 
natürlich)  sein  letztes  Lebensjahr,  1933. 

Der  Fischer  Verlag  widmete  ihm  an  seinem 
Geburtstag  das  Märzheft  der  Neuen  Rund- 
schau,  in  dem  er  dann  mit  Kummer  und 
Offenheit  sich  gegen  das  geliebte  und 
bewunderte  Deutschland  als  ״Zentrum  der 
Infektion"  des  Antisemitismus  aussprach. 
״Dieses  wunderbare  Land,  dies  unver- 
gleichliche  Volk"...  ״Das  Gefühl  einer 
brandigen  Wunde  am  Körper  der  Nation". 
Ein  solcher  Artikel  hatte  zur  Folge  den 
Ausschluß  aus  der  Sektion  Dichtkunst  der 
Preussischen  Akademie,  zu  deren  weiterer 
Mitarbeit  er  sich  zur  Verfügung  gestellt 
hatte.  Immerhin  wurden  seine  Bücher 
nicht  wie  die  von  Kästner,  Toller,  Feucht- 
wanger  und  vielen  andern  im  Mai  1933 
öffentlich  verbrannt.  Doch  erhielt  er  im 
Dezember  Publikationsverbot,  also  Tage 
vor  seinem  Tode  am  1.1.1 934. 

Man  könnte  fast  sagen,  er  starb  an  der 
Liebe  zu  Deutschland. 

Interessant  ist,  wie  selbst  nazistische  Kriti- 
ker  wie  Adolf  Bartels  hin-  und  hergerissen 
waren  zwischen  der  Ablehnung  Wasser- 
manns  als  Jude  und  der  Bewunderung  für 
Wassermann  als  Verfechter  Deutschlands. 
Im  offiziellen  Nachruf  bescheinigt  man 
ihm,  er  sei  kein  ״Zersetzer"  gewesen  wie 


seinerseits  aufs  energischste  zu  tadeln, 
wenngleich  er  auch  immer  alles  daran 
setzt,  es  durch  die  Tat,  und  zwar  die  Tat 
einzelner,  nicht  durch  die  Theorie  zu 
verändern. 

Sein  ״Wahnschaffe",  ein  Kapitalistensohn, 
gibt  alles  auf,  um  mit  den  Armen  der 
Ärmsten  zu  leben  und  ihnen  zu  helfen, 
und  zwar  weltweit.  Seine  ״Renate  Fuchs", 
der  Roman,  der  so  viel  Aufsehen  erregt, 
daß  nach  seinem  Erscheinen  Sam.  Fischer 
(wie  oben  beschrieben)  ins  Zimmer  trat, 
um  ihm  seinen  Verlag  anzubieten  für  alles, 
was  er  schreiben  würde.  Renate  Fuchs, 
die  Industriellentochter,  wurde  zur  Nutte, 
um  bedrückt  durch  die  allgemeine  Lügen- 
haftigkeit  auf  diese  Weise  ihre  ״Reinheit" 
zu  demonstrieren.  Und  endet  dann  mit  der 
Liebe  zu  dem  sterbenden  Agathon  Geyer, 
dem  Helden  der  Erzählung  ״Die  Juden  von 
Zirndorf".  Also  in  den  Armen  eines  absolut 
untadeligen  und  vorbildlichen  Juden,  was 
ich  vielleicht  doch  erwähnen  sollte.  In  der 
Todesnacht  wird  ein  einzigartiges  Kind 
erzeugt,  Beatus. 

Ich  erfuhr,  daß  einige  gezählte  Werke 
doch  noch  nach  1945  neu  aufgelegt  wur- 
den:  Wahnschaffe  (1919,  1932  überarbei- 
tet):  1949;  Mauritius  (1928):  1954;  Etzel 
Andergast,  als  ״typisch  für  die  deutsche 
Nachkriegsjugend"  bezeichnet.  1947. 

Und  daß  ein  Werk  wie  der  Soergel 
(erschienen  1925),  Wassermann  weit 
mehr  berücksichtigt  als  z.B.  Hesse  oder 
Zweig.  Wir  sehen  sein  Porträt  als  Photo 
und  als  Zeichnung,  sehr  eindrucksvoll,  und 
auch  seine  winzige  überpräzise  Hand- 
Schrift,  auch  Zeichnungen  von  Jakob 
Wassermann  (von  denen  bisher  nirgends 
die  Rede  war). 

Von  ihm  wird  zitiert,  was  ich  noch  heute 
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Lege  sie  schützend 
Auf  den  Kopf  eines  Kinds, 
lasse  sie  küssen 
von  dem  zärtlichen  Mund 
der  Geliebten 
oder  halte  sie 
wie  unter  einen  Kranen 
unter  das  fließende  Gold 
der  Nachmittagssonne, 
damit  sie  transparent  wird 
und  gänzlich  untauglich 
zu  jedem  Handgriff 
beim  Bau 

von  Stacheldrahthöllen, 
öffentlichen 
oder  intimen, 
und  damit  sie  nie, 
wenn  die  Panik 

ihre  schlimmen  Waffen  verteilt, 
"Hier”  ruft, 
und  nie 

die  große  eiserne 
Rute  zu  halten  bekommt, 
die  durch  die  andere  Form 
hindurchfährt 
wie  durch  Schaum. 

Und  daß  sie  Dir  nie, 
an  keinem  Abend, 
nach  Hause  kommt 
wie  ein  Jagdhund 
mit  einem  Fasan 
oder  einem  kleinen  Hasen 
als  Beute  seines  Instinkts 
und  Dir  die  Haut 
eines  Du 

auf  den  Tisch  legt. 

Damit, 

wenn  am  letzten  Tag 
sie  vor  Dir 

auf  der  Bettdecke  liegt, 
wie  eine  blasse  Blume 


so  matt 

aber  nicht  ganz  so  leicht 

und  nicht  ganz  so  rein, 

sondern  wie  eine  Menschenhand 

die  befleckt 

und  gewaschen  wird 

und  wieder  befleckt 

Du  ihr  dankst 

und  sagst 

Lebe  wohl, 

meine  Hand, 

Du  warst  ein  liebendes 
Glied 

zwischen  mir  und  der  Welt. 


Herausgegeben  von  der  Stadt  Furth,  Bürgermeister*  und 
Presseamt,  Fotos  Hans-Joachim  Winckler 


Referenten 


Direktorium 

Zentrale  Aufgaben 

OB  Wenning  Wilhelm 

Rathaus 

974-1002 

Referat  1 

Sport,  Ausländerberatung 

BM  Brand  Günter 

Rathaus 

974-101 1 

Referat  II 

Finanzen,  Organisation,  Personalwesen 

Becker  Rudolf 

Rathaus 

974-1021 

Referat  III 

Recht,  Umwelt,  Ordnung 

Maier  Christoph 

Schwabacher  Str.  170 
974-1031 

Referat  IV 

Schule,  Jugend,  Kultur,  Soziales 

Fleischmann  Gerd 

Wasserstr.4 

974-1041 

Referat  V 

Bauwesen 

Dipl. -Ing.  Krauße  Joachim 

Rudolf-Breitscheid-Str.  35 
974-1051 

Referat  VI 

Stadtwerke  Fürth  GmbH 

Dipl. -Kfm.  Dr.  Partheimüller  Hans 

Leyher  Str.  69 

9704-202 

Referat  VII 

Wirtschaft,  Stadtentwicklung,  Liegenschaften 
Dipl. -Kfm.  Müller  Horst 

Rathaus 

974-1061 

Ehrenamtliche  Stadträte 


Arnold  Birgit 

90763  Fürth 

Karolinenstr.  6 

SPD 

Bayer-Tersch  Birgit 

90765  Fürth 

Kronstädter  Str.  20 

CSU 

Berthold  Lothar 

90762  Fürth 

Cfr״^l>Bündn1s  90/Die  Grünen 

Dr.  Bihler  Otfried 

90768  Fürth 

Edelweißweg  8 a 

Bürger-Liste 

Blank  Michael 

90768  Fürth 

Schillengraben  5 

CSU 

Bloß  Werner 

90766  Fürth 

Würzburger  Str.  33 

SPD 

Braun  Markus 

90766  Fürth 

Liebigstr.  25 

SPD 

Brecht  Hubert 

90768  Fürth 

Zum  Ringelgraben  22 

REP 

Diez  Volkmar 

90765  Fürth 

Kreuzsteinweg  54 

SPD 

Eimer  Norbert 

90768  Fürth 

Zaunkönigweg  16 

FDP 

Feuerlein  Anneliese 

90766  Fürth 

Max-Planck-Str.  3 

SPD 

Galaske  Waltraud 

90765  Fürth 

Theodor-Heuss-Str.  17 

Bündnis  90/Die  Grünen 

Grashey  Rotraut 

90765  Fürth 

Schleifweg  13 

Bündnis  90/Die  Grünen 

Gross  Inge 

90762  Fürth 

Lilienstr  10 

FDP 

Guttenberger  Petra 

90766  Fürth 

Peter-Flötner-Str.  30 

CSU 

III  Der  Stadtrat 


Bürgermeister 


Wenning  Wilhelm 

Oberbürgermeister 

90765  Fürth,  Kutzerstr.  61 

Brand  Günter 

2.  Bürgermeister 

90765  Fürth,  Schuckertstr.  2a 

Die  Sitzverteilung  im  Stadtrat 


Partei 

Sitze 

Partei 

Sitze 

SPD 

19 

Bürger-Liste  (BL) 

4 

CSU 

18 

FDP 

2 

Bündnis  90/Die  Grünen 

5 

Die  Republikaner  (REP) 

2 

Die  Stadtratsfraktionen 


SPD  Fraktionsbüro:  Ottostr.  27  77  84  10 

Fraktionsvorsitzender:  Stadtrat  Hartmut  Träger 

CSU  Fraktionsbüro:  Rosenstr.  14/1  74  07  230 

Fraktionsvorsitzender:  Stadtrat  Ferdinand  Metz 

Bündnis  90/Die  Grünen  Fraktionsbüro:  Mühlstr.  18  74  52  72 

Fraktionsvorsitzender:  Stadtrat  Michael  Pfeffer 

Bürger-Liste  Fraktionsbüro:  Allensteiner  Str.  4 75  77  27 

Fraktionsvorsitzende:  Stadträtin  Heidi  Lau 


Die  Stadtratsgruppen 


Gruppe  der  FDP 

Stadtrat  Norbert  Eimer,  Zaunkönigweg  16 

76  34  20 

Gruppe  der  REP 

Stadtrat  Claus-Uwe  Richter,  Cuxhavener  Str.  67 

73  09  53 

I 


Hefele  Erika 

90768  Fürth  Steinbruchweq  5 

SPD 

Kahl  Günter 

90765  Fürth  Asternstr.  55 

CSU 

Knorr  Georg 

90765  Fürth  Mannhofer  Str.  44 

Bürger-Liste 

Körbl  Sepp 

90766  Fürth  Pillauer  Str.  14 

SPD 

Lau  Heidi 

90766  Fürth  Albert-Einstein-Str.  15 

Bürger-Liste 

Lindner  Rudi 

90765  Fürth  Ulmenstr.  3 

SPD 

Metz  Ferdinand 

90766  Fürth  Biberstr.  17 

CSU 

Moreth  Hans 

90762  Fürth  Königstr.  9 

SPD 

Niclaus  Marianne 

90765  Fürth  Begonienstr.  12 

SPD 

Orwen  Dagmar 

90762  Fürth  Foerstermühle  3 

Bündnis  90/Die  Grünen 

Peetz  Wilhelm 

90768  Fürth  Fuggerstr.  14 

SPD 

Pfann  Peter 

90765  Fürth  Steinach  9 

CSU 

Pfannes  Monika-Luise 

90766  Fürth  In  der  Berten  26 

Bürger-Liste 

Pfeffer  Michael 

90768  Fürth  Hornackerweg  13 

Bündnis  90/Die  Grünen 

Reichert  Elisabeth 

90766  Fürth  Daimlerstr.  48 

SPD 

Reichstein  Anette 

90766  Fürth  Stiftungsstr.  6 

SPD 

Richter  Claus-Uwe 

90766  Fürth  Cuxhavener  Str.  67 

REP 

Scharl  Werner 

90765  Fürth  Talpromenade  26 

CSU 

Schlicht  Herbert 

90766  Fürth  Finkenschlag  66 

CSU 

Dr.  Schmidt  Joachim 

90765  Fürth  Leipziger  Str.  22 

CSU 

Schmidtbauer  Johannes 

90766  Fürth  Wilhelmstr.  38  c 

SPD 

Schuhmann  Thomas 

90763  Fürth  Simonstr.  23 

CSU 

Schwarz  Grete 

90763  Fürth  Sandweg  51 

SPD 

Stich  Franz 

90768  Fürth  Farnstr.  24 

CSU 

Stieber  Siegfried 

90768  Fürth  Weiherhofer  Str.  51 

CSU 

Tipp  Ulrich 

90763  Fürth  Schwabacher  Str.  133 

CSU 

Tischendorf  Heidi 

90768  Fürth  Gallasstr.  2 

CSU 

Träger  Hartmut 

90765  Fürth  Fritz-Erler-Str.  19  a 

SPD 

Wagner  Tobias 

90765  Fürth  Martin-Behaim-Str.  5 

CSU 

Weiß  Magdalena 

90768  Fürth  Amselweg  25 

CSU 

Werner  Rolf 

90768  Fürth  Geißäckerstr.  108  b 

CSU 

Dr.  Wille  Heidi 

90765  Fürth  Kutzerstr  43 

CSU 

Prof.  Dr.  Witzsch  Günter 

90768  Fürth  Am  Himmelsweiher  31 

SPD 

Zill  Meta 

90768  Fürth  Würzburger  Str  588 

SPD 

Herausgeber  Bürgermeister-  urtd  Presseamt, Tel  (091 1)  974-1210,  Legislaturperiode  des  Stadtrates  1996-2002,  Stand  Februar  1999 

Bildung 


Allgemeine  Schulen 

Volksschulen  19 

Volksschulen  für  Behinderte  4 

Realschulen  2 

Gymnasien  3 

Berufliche  Schulen 

Berufsschulen  5 

Berufsaufbauschule  1 

Berufsfachschulen  5 

Fachschulen  3 

Fachoberschule  1 

Wirtschaftsschule  1 

Weiterbildung  für  Erwachsene 

Volkshochschule  1 


Kultur  Städtische  Institutionen 

■ — — - 

Jüdisches  Museum  Franken  Fürth  und  Schnaittach, 
Königstr.  89,  Tel.  77  05  77  (ab  15.  Juli  1999) 

Kunst  im  Klinikum,  Jakob-Henle-Str.  I.Tel.  75  800־ 

Kulturforum  Schlachthof,  Würzburger  Str.  4,  Tel.  97  384-0 

Rundfunkmuseum,  Schloßhof  23,  Tel.  75  68  110 

Stadtarchiv  und  Stadtbibliothek  im  Schloß  Burgfarrnbach, 

Schloßhof  12,  Tel.  97  53  43 

Stadthalle,  Rosenstr.  50,  Tel.  749  12-0 

Stadtmuseum  im  Schloß  Burgfarrnbach,  Schloßhof  12,  Tel.  97  53  43 

Stadttheater  (mit  Freilichtbühne  im  Stadtpark),  Königstr.  1 16, 

Tel.  974-2410 

Volksbücherei  (Hauptstelle),  Fronmüllerstr.  22,  Tel.  974-1733 
mit  4 Zweigstellen 

Volkshochschule,  Hirschenstr.  27/29,  Tel.  974-1700 


Soziales 

■ 

Kindergärten  / Schulkindergärten 
Kinderhorte 

Stadt.  Hausaufgabenbetreuung 
Jugendtreffs 
JugendServiceZentrum 
Spielhaus 

Alten-,  Altenwohn-  und  Pflegeheime 

Seniorentagesstätten 

Altenclubs 

Klinikum  Fürth  - Bettenzahl 
EURO-MED-CLINIC  - Bettenzahl 


^Geographie 

Höhe  über  dem  Meeresspiegel  297  m 

Fläche  des  Stadtgebietes  63,34  qkm 
Größte  Nord-Süd-Ausdehnung  1 2 km 

Größte  Ost-West-Ausdehnung  1 0 km 

Erholungsflächen  132  ha 

Waldflächen  694  ha 


Bevölkerung 

Einwohner  110241 

Ausländeranteil  in  % 16,0 


Stadtrat 

■ 

Bürgermeister 

Oberbürgermeister  Wilhelm  Wenning  (CSU)  seit  1996 
2.  Bürgermeister  Günter  Brand  (SPD)  seit  1993 

Sitzverteilung  im  Stadtrat 

Partei  Sitze 

SPD  19 

CSU  18 

Bündnis  90/Die  Grünen  5 
Bürger-Liste  (B-L)  4 

FDP  2 

Die  Republikaner  2 


Partnerstädte 

■ 

Renfrewshire,  Schottland 
Limoges,  Frankreich 
Marmaris,  Türkei 


Wirtschaft 

i 

Arbeitsstätten 

Bestand 

Gewerbeanmeldungen  (1998) 
Gewerbeabmeldungen  (1998) 


Geschichte 

1007  Fürth  wird  erstmals  in  der  Urkunde  Heinrichs  II.  erwähnt 

1440  Juden  siedeln  sich  in  Fürth  an 

1 632  Schlacht  an  der  Alten  Veste  zwischen  Wallenstein  und 
Schwedenkönig  Gustav  Adolf 

1 634  Fast  vollständige  Zerstörung  Fürths 

ca.  1 500  Durch  die  ״ Dreiherrschaft"  (Vertreter  der  Dompropstei 
- 1 800  Bamberg,  der  Reichsstadt  Nürnberg  und  des  Fürstentums 
Ansbach)  bildet  sich  in  Fürth  eine  Art  Gewerbefreiheit,  die 
Existenzgrundlage  für  viele  kleine  Betriebe  wurde 

1792  Fürth  wird  preußisch 

1806  Fürth  wird  bayerisch 

1818  Fürth  wird  Stadt  mit  eigener  Verwaltung 

1835  Die  erste  deutsche  Eisenbahn  ״Adler"  fährt  von  Nürnberg 
nach  Fürth 

1840  Das  Fürther  Rathaus  wird  nach  Plänen  von  Eduard  Bürklein 
-1850  gebaut 

1843  Der  Ludwig-Donau-Main-Kanal  wird  eingeweiht 
1950  Fürth  ist  mit  über  100.000  Einwohnern  erstmals  Großstadt 
1972  Einweihung  des  Fürther  Hafens  am  Main-Donau-Kanal 
1985  Die  U-Bahn  erreicht  den  Fürther  Hauptbahnhof 
1993  Eröffnung  des  Rundfunkmuseums 

1998  Weiterführung  der  U-Bahn  bis  Rathaus  und  Stadthalle 

1999  Eröffnung  des  jüdischen  Museums  Franken  Fürth  und 
Schnaittach  (ab  15.  Juli  1999) 


Bedeutende  Fürther 

■ 

Leopold  Ullstein,  Verleger  (1826-1899) 

Jakob  Wassermann,  Schriftsteller  (1873-1934) 

Gustav  (1895-1977)  und  Grete  (191 1-1994)  Schickedanz, 

Gründer  des  Versandhauses  ״Quelle" 

Ludwig  Erhard,  Wirtschaftsminister  und  Bundeskanzler  (1897-1977) 
Max  Grundig,  Unternehmer  (1908-1989) 

Henry  Kissinger,  Außenministerder  USA  von  1973-1977  (geb.  1923) 


Kontakte 


Stadtverwaltung  Fürth 

Königstr.  86/88 
90762  Fürth 
Telefori  0911  /974-0 
Telefax  0911  /974-1133 

Bürgerberatung 

Königstr.  86 
90762  Fürth 

Telefon  0911  /974-1211 

Bürgermeister■  und  Presseamt 

Wasserstr.  4 
90762  Fürth 

Telefon  0911  /974-1201 
Telefax  0911  /974-1205 
E-Mail;  bmpa@fuerth.de 
Internet:  http://www.fuerth.de 

Tourist-Information  Fürth 

Maxstr.  42 
90762  Fürth 

Telefon  0911  /7  40  66  15  und  16 

Telefax  0911  /7  40  66  17 

E-Mail:  Tourist-lnformation.Fuerth@t-online.de 


Sport /Freizeit 

Freibäder  mit  Jugendbad  und  Kinderbad 

3 

Hallenbäder 

2 

Kegelsportanlagen  / -bahnen 

8/29 

Golfplatz  (18  Loch) 

1 

Minigolfanlagen 

4 

Reithallen 

2 

Reitplätze 

2 

Rodelbahnen 

2 

Rundlaufbahnen  (städtisch  und  privat) 

5 

Schießanlagen 

3 

Squash-Center 

3 

Sportboothafen 

1 

Sportplätze 

- Großturnhallen  (städtisch  und  privat) 

10 

- Kleinspielfelder/Hartplätze 

33 

- Rasensportplätze  (städtisch  und  privat) 

46 

- Volleyballfelder 

3 

Stadtpark  mit  Freilichtbühne 

1 

Stadtwald  mit  Schwarzwildgehege 

1 

Tennishallenplätze 

29 

Tennisfreiplätze 

97 

Trimm-dich-Pfad 

1 

Turnhallen  und  Gymnastikräume 

40 

Waldlehrpfad 

1 

Kuranlage  ״Kleine  Mainau" 

1 

Fremdenverkehr 


Daten 

und 

Fakten 


Hotels  und  Gasthöfe  23 

Gästebetten  1 768 

Übernachtungen  212850 


Bau-  und  Wohnungswesen 


Wohngebäude  / Wohnungen 

Bestand  16086/55502 

Baufertigstellungen  129/  271 


Verkehr 


H«rausgeb«r:  SUdi  Füdh.  aotgetmelsl«■  und  Presjeami  / Blitgcrbefaiung  Stand:  31.121998,  Redaktion  ingeMirwald/ 
Pia  Morgenthum,  Telefon  974*1210.  Gettaltung:  Susanne  Altenbergef  (8MPA),  Druck:  Stadt  Fürth  ■ Mai  1999 


Zugelassene  Kraftfahr7euge  55695 
Pkw  und  Kombi  48612 

Hafen  - Gesamtumschlag  (t)  24004 1 


Museen  der  Stadt  Nürnberg 
Spielzeugmuseum 

(Museum  Lydia  Bayer) 

Karlstraße  1 3-1 5 
90403  Nürnberg 

Tel:  0911  ■ 231  31  64  (Museum) 
0911  -231  32  60  (Verwaltung) 
Fax;  09 11  ■ 231  54  95 
Internet:  http:/^www.nuernberg.de 

Öffnungszeiten:  Di  ■ So  1 0 - 1 7 Uhr 
Mi  10-21  Uhr 
Eintritt;  DM  5- 

(übliche  Ermäßigungen) 
Während  des  Christkindlesmarkts  und  der 
Spielwarenmesse  auch  Montag  geöffnet. 
Gruppenführungen  (auch  fremdsprachig): 
Anmeldung  unter  09  11-231  3164 
oder  09  11  -231  32  60 
Führungen  für  Schulklassen: 

Anmeldung  unter  0911  - 133  12  41 
(Kunstpädagogisches  Zentrum) 


Nürnberg  ist  eine  Spielzeugstadt  von  Welt- 
geltung.  Hinter  der  schönen  Renaissance- 
fassade  eines  alten  Bürgerhauses  erschließt 
sich  im  1971  eröffneten  Spielzeugmuseum 
auf  drei  Stockwerken  die  ganze  Vielfalt 
historischen  Spielzeugs:  Holzspielwaren 
empfangen  den  Besucher  im  Erdgeschoß. 
Im  ersten  Stock  finden  sich  exquisite  Puppen- 
Stuben  und  -küchen,  Puppen,  Aufstell■ 
figuren  sowie  Spiele,  Kinderbücher  und 
Papierspielzeug.  Eine  ״Welt  aus  Blech" 
präsentiert  sich  im  obersten  Stockwerk: 
Zahlreiche  Fahrzeuge,  Eisenbahnen,  eine 
große  Modellanlage,  Dampfmaschinen, 
bewegliche  Figuren,  optische  und  andere 
technische  Spielwaren  belegen  die  heraus- 
ragende  Rolle  der  Nürnberg-Fürther  Spiel- 
Zeugfabrikation  im  Industriezeitalter. 
Sonderausstellungen,  Führungen,  Sammler- 
börsen,  Vorträge,  Kurse  zur  Herstellung 
von  Spielzeug  nach  historischen  Vorbildern 
und  ein  gut  sortierter  Museumsladen 
ergänzen  das  museale  Angebot. 


VESmnnOltGIIABEN 


KUNSTBUNKER 
OBERE  SCHMIEMäSSE  52 


STADTMUSEUM 

FEMBOHAUS 


STRASSENBANN 

IIHIE4/6 

(H) 


EHERESIENSTR.  BUS  36/46/47 


SPIEIZEUG 

MUSEUM 


LORENZKIRCHE 


Intentional  Second  Exposure 


Museen  der  Stadt  Nürnberg 
Spielzeugmuseuni 

(Museum  Lydia  Bayer) 

Karlstraße  ] 31 5־ 

90403  Nürnberg 

Tel:  0911  ■231  31  64  (Museum) 
0911  -231  32  60  (Verwaltung) 
Fax;  0911  - 231  54  95 
Internet:  http://www.nuernberg.de 

Öffnungszeiten:  Di  - So  1 0 - 1 7 Ohr 
Mi  10-21  Uhr 
Eintritt:  DM  5.- 

(übliche  Ermäßigungen) 
Während  des  Christkindlesmarkts  und  der 
Spielwarenmesse  auch  Montag  geöffnet. 
Gruppenführungen  (auch  fremdsprachig): 
Anmeldung  unter  09  11-231  31  64 
oder  09  11  -231  32  60 
Führungen  für  Schulklassen: 

Anmeldung  unter  0911-  133  1241 
(Kunstpödagogisches  Zentrum) 


Nürnberg  ist  eine  Spielzeugstadt  von  Welt- 
geltung.  Hinter  der  schönen  Renaissance- 
fassade  eines  alten  Bürgerhauses  erschließt 
sich  im  1971  eröffneten  Spielzeugmuseum 
auf  drei  Stockwerken  die  ganze  Vielfalt 
historischen  Spielzeugs;  Holzspielwaren 
empfangen  den  Besucher  im  Erdgeschoß. 
Im  ersten  Stock  finden  sich  exquisite  Puppen- 
Stuben  und  -küchen,  Puppen,  Aufstell- 
figuren  sowie  Spiele,  Kinderbücher  und 
Papierspielzeug.  Eine  ״Welt  aus  Blech" 
präsentiert  sich  im  obersten  Stockwerk; 
Zahlreiche  Fahrzeuge,  Eisenbahnen,  eine 
große  Modellanlage,  Dampfmaschinen, 
bewegliche  Figuren,  optische  und  andere 
technische  Spielwaren  belegen  die  heraus- 
ragende  Rolle  der  Nürnberg-Fürther  Spiel- 
Zeugfabrikation  im  Industriezeitalter. 
Sonderausstellungen,  Führungen,  Sammler- 
börsen,  Vorträge,  Kurse  zur  Herstellung 
von  Spielzeug  nach  historischen  Vorbildern 
und  ein  gut  sortierter  Museumsladen 
ergänzen  das  museale  Angebot. 
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24.  ״Mensch  Nützel  - 
a fränkischer  Dübb" 
Heidis  Künstlertreff  im 
Grünen  Baum 

27.  Soiree  im  Schloß: 
Frances  Lucey,  Sopran 
Donald  Wages,  Klavier 
Schloß  Burgfarrnbach 

27./28.  ״Emilia  Ga  otti" 
Stadttheater 

27.-28.  Internat.  Fischermesse 
Stadthalle 


bis  7.  ״Ein  Stück  meines 
Lebens",  Komödie 
Comödie  Fürth  im 
Berolzheimerianum 

Friseurinnung  Fürth 
Stadthalle 

5./6.  ״Das  ist  der  Mond  über 

Soho",  Czurda  singt  Brecht 
Stadttheater 

5.-7.  Mineralienbörse  1999 
Stadthalle 

8.  Verleihung  des  Jakob-Was- 
sermann-Literaturpreises 
der  Stadt  Fürth  1999 
Stadttheater 

8.  Trillergirls 
Stadthalle 

8. -13.  Ausstellung  ״Starke  Frauen 

in  Fürth"  zum  Frauentag 
City-Center 

9. -13.  Theater  Pfütze 

City-Center,  ״Etwas  Los" 

10.  Zucchero  concert 
Stadthalle 

10.-13.  ״Urfaust" 

I Stadttheater 


׳ li  ;Ei  ■ i < 

9 iS  ,Î 


Dullnraamer-SIdzung 
Kulturforum  Schlachthof 

״Traumfrau  verzweifelt 
gesucht" 

Stadttheater 

Faschingsball 

Stadthalle 

Computer-  und  Elektronik- 

börse 

Stadthalle 

Seniorenfaschingsball 

Stadthalle 

Weiberfasching 
Heidis  Künstlertreff  im 
Grünen  Baum 

Faschingsrummel 
Fürther  Freiheit 

Dullnraamer-Sidzung 
Kulturforum  Schlachthof 

״Ein  Stück  meines 
Lebens",  Komödie 
Comödie  Fürth  im 
Berolzheimerianum 

Großer  Kinderfaschingsball 
Stadthalle 

Internat,  Jazz-Band-Ball 
Stadthalle 

״Traumfrau  verzweifelt 
gesucht" 

Stadttheater 

Tegernseer  Volkstheater 
Stadthalle 

Staatsphilharmonie  Krakau 
Stadttheater 

״Wenn  ick  mal  tot  bin  ..." 
Stadttheater 

Ballettaufführung 

Stadthalle 

״Fränkische  Uhrenbörse" 
Stadthalle 

״Traumfrau  verzweifelt 
gesucht" 

Stadttheater 


11.-16. 


12.-14. 


16.-18. 


19./20. 


19./20. 


22./23. 


27./28. 


23.-25. 


Chiemgauer  Volkstheater 
Stadthalle 

Aichacher  Puppenstube 
Stadthalle 

״Out  of  Silence  - The 
Promised  Land" 
Stadttheater 

״Partyzone  2000" 
mit  Hitradio  NI 
Stadthalle 

Glenn  Miller  Orchestra 
Stadthalle 

״Die  Geschichte  der 
Comedian  Harmonists" 
Stadthalle 

״Das  ist  der  Mond  über 
Soho",  Czurda  singt  Brecht 
Stadttheater 

״California  Beach  Boys" 
Stadthalle 

Peter  Preukschat  & Gün- 
ther  März  + no  drums? 
Kulturforum  Schlachthof 

Bamberger  Symphoniker 
Stadttheater 

Soiree  im  Schloß:  Klavier- 
duo 

Schloß  Burgfarrnbach 

״Gespenster" 

Stadttheater 

Kinderfaschingsball 

Stadthalle 

Modelleisenbahnbörse 

Stadthalle 


bis  7. 1  וז׳^ ״  Traum  von  Hochzeit" 
: Komödie 
I Comödie  Fürth  im 
Berolzheimerianum 

bis  1 4.  Ausstellung  der  Kultur- 
förderpreisträger  1998 
Schloß  Burgfarrnbach 


1./2.  ״Feuerwerk",  Komödie 
Stadttheater 


4.  ״Kleiner Vampir" 
Stadthalle 


״Franken,  wäi's  stinkt  und 
lacht",  Kabarett 
Comödie  Fürth  im 
Berolzheimerianum 


5.-17. 


9./10.  ״Die  Leiden  des  jungen 
Werther" 

Stadttheater 

10.  Reise  Quel  e-Urlaubsmarkt 
Stadthalle 

12.-17.  ״Die  Leiden  des  jungen 
Werther" 

Stadttheater 

14־.  Beppe  Gambette  & Dan 
Crary 

Kulturforum  Schlachthof 


29./30. 


■זז־ וזי ‘ ^ 
יו ו 


15־.  Seniorentanztee 
Stadthalle 

15. /1 6.  ״Wenn  ick  mal  tot  bin  ..." 
Stadttheater 

15.  Ausstellung  der  Kultur- 
bis  14,2.  förderpreisträger  1998 

Schloß  Burgfarrnbach 

16.  ״Inthronisation" 
Stadthalle 

17.  Photobörse 
Stadthalle 

19.  ״Ein  Traum  von  Hochzeit" 
bis  7,2.  Komödie 

Comödie  Fürth  im 
Berolzheimerianum 

20.  ״Feuerwerk",  Komödie 
Stadttheater 


17. 

״Das  Phantom  der  Oper 

Stadttheater 

19. 

Klaus  Karl-Kraus 

Heidis  Künstlertreff  im 

Grünen  Baum 

19.-22. 

״West  Side  Story" 

Stadttheater 

30. 

Soiree  im  Schloß: 

Preisträger  des  Regional- 
Wettbewerbs  ״Jugend 
musiziert" 

Schloß  Burgfarrnbach 


Zeitgenöss.  Ägypt.  Kunst: 
E.  Ashamallah,  Malerei 
Stadttheater 

Zeitgenöss.  Ägypt.  Kunst: 
Sayed  al  Fayed,  Malerei 
Schloß  Burgfarrnbach 

Emanon  Trio 
Stadttheater 

״Volkers  verrücktes 
Variete" 

Comödie  Fürth  im 
Berolzheimerianum 

״Falstaff" 

Stadttheater 

״Fleute  Abend:  Lola  Blau" 
Stadttheater 

״Kunstbegegnungen" 
Schloß  Burgfarrnbach 

Die  ״Faust"-Story 
Stadttheater 

Esoterik-Tage  '99 
Stadthalle 

Deutscher  Musikschultag 
Stadtpark/bei  Regen  Sing- 
u.  Musikschule  Fürth 

Die  ״Faust"-Story 
Stadttheater 


29.-30.  ״Das  Flaus  im  Nebel", 
Theater 
Stadthalle 

30.  ״Martha  oder  der  Markt 
zu  Richmond" 
Stadttheater 


90  Jahre  Naturfreunde 

Fürth 

Stadthalle 

bis  3. 

״Martha  oder  der  Markt 
zu  Richmond" 

Stadttheater 

bis  3. 

Züricher  Ballett 

Stadttheater 

1. 

1 1.  Internationales 
Figurentheater  Festival 
in  Fürth,  Erlangen,  Nürn- 
berg  und  Schwabach 

1.-20. 

Blechbläser  Ensemble 
Classique 

Stadttheater 

3. 

״Partyzone  2000" 
mit  Hitradio  NI 

Stadthalle 

4./5. 

6.-30. 

Bürgerfest  Burgfarrnbach 
Am  Schloß  Burgfarrnbach 

12./13. 

Chippendales 

Stadthalle 

12.-13. 

״In  anderen  Umständen", 
Komödie 

Comödie  Fürth  im 
Berolzheimerianum 

12. 

״Heute  Abend:  Lola  Blau" 
Stadttheater 

15.-18. 

7.-16. 


APRIL 


Ostermarkt 
Fürther  Freiheit 

״Traumfrau  verzweifelt 
gesucht" 

Stadttheater 

Firmen-Schuhverkauf 

Stadthalle 

״Fleute  Abend:  Lola  Blau" 
Stadttheater 

Fleim  - Flaus  - Garten  '99, 

Ausstellung 

Stadthalle 

6-Tage-Oper 

Stadttheater/City-Center 

״The  Smilling  Carcass" 
Stadttheater/City-Center 

״Wenn  ick  mal  tot  bin  ..." 
Stadttheater 

״Der  zerbrochene  Krug" 
Stadttheater 

Frühlingsfest  Stadeln 
Stadtteil  Stadeln 

4.  Fürther  Stadtfest 
Innenstadt 

Soiree  im  Schloß:  Enrique 
Ugarte,  Akkordeon 
Schloß  Burgfarrnbach 

Zeitgenöss.  Ägypt.  Kunst: 

E.  Ashamallah,  Malerei 
Stadttheater 

Zeitgenöss.  Ägypt.  Kunst: 
Sayed  al  Fayed,  Malerei 
Schloß  Burgfarrnbach 

״April-Scherzo" 

Stadthalle 

UB  40  in  concert 
Stadthalle 

״Verkehrtes  Leben", 
Travestieshow 
Heidis  Künstlertreff  im 
Grünen  Baum 


bis  3. 

1./3.-5. 


10./11. 

13./14. 

16.-18. 


17. -25. 

18. /20. 
/21. 

23./24. 

23.-25. 

23.-26. 

24. 


NEK  in  concert 
Stadthalle 

Künstler  singen  und 
spielen  für  Senioren 
Stadthalle 

Hobbykünstler-Ostermarkt 

Stadthalle 

Giora  Feidman  Quartett 
Stadttheater 

״Don  Pasquale" 
Stadttheater 

״Oh  Africa!",  Musical 
Stadttheater 

Frühlingsfest 

Südstadt 

Fürther  Lehrerorchester 
Stadthalle 

Big  Band-Frühschoppen 
Heidis  Künstlertreff  im 
Grünen  Baum 

״Glaabsdeesnaa" 

Comödie  Fürth  im 
Berolzheimerianum 

Australian  Dance  Theatre 
Stadttheater 

Ostermarkt 
Fürther  Freiheit 

״Top  Dogs",  Euro-Studio 
Stadttheater 

״Wenn  ick  mal  tot  bin  ..." 
Stadttheater 

Soiree  im  Schloß:  Duo 
Giovanni 

Schloß  Burgfarrnbach 

Liz  Meyer  & Mark 
Cosgrove 

Kulturforum  Schlachthof 

Photobörse 

Stadthalle 

״Traumfrau  verzweifelt 
gesucht" 

Stadttheater 


14. 

15. 
18. 
19. 

19.-28. 

21. 

21. 


23. 

bis  25.4. 


24./25. 


26./27. 

26./27. 

27. 


28. 

30./31. 


VERAMSTALTUMGSORTE 


Stadttheater  Fürth  mit 
Freilichtbühne  im  Stadtpark 

Königstraße  1 16,  90762  Fürth, 

Tel.  (0911)9742410־ 

Vorverkauf:  Tel.(091  1)974-2400 

TKKG  -Theater  im 
KulturKammerGut 

Lange  Straße  81,  90762  Fürth, 

Tel.  (091  1)  97  00-792 

Volksbücherei  (Hauptstelle), 
Fronmüllerstr.  22,  90763  Fürth, 
Tel.(0911)974-1733 

vhs,  Volkshochschule  Fürth 
Hirschenstraße  27/29,  90762  Fürth, 
Tel.(0911)  9 74-17  00 

Galerie  ZAK  - Zeitgenössische 
Afrikanische  Kunst, 

Königstr.  132,  90762  Fürth, 
Tel.(091  1)77  07  27 


E 


Tourist-Information  Fürth 

Maxstr.  42,  90762  Fürth 

Tel.  (0911)7  40  66  15 

Fax  (0911)7  40  66  17 

e-Mail:  Tourist-lnforroation.Fuerth 

@t-online.de 

Mo-Fr  9.00-18.00  Uhr 

Sa  9.00-13.00  Uhr 


Bürgerberatung  im  Rathaus, 
Königstr.  86,  90762  Fürth, 

Tel.  (0911)  974-1211 
Mo-Fr  8.00-12.30  Uhr 

Mo  13.30-17.00  Uhr 

Di-Do  13.30-16.00  Uhr 

Fr  13.30-14.00  Uhr 


Stadt  Fürth  im  Internet: 

http://www.fuerth.de 


City-Center 

Alexanderstr.  1 1,  90762  Fürth, 

Tel.  (0911)  74  50  45 

Comödie  Fürth 
im  Berolzheimerianum 

Theresienstr.  1,  90762  Fürth 
Tickets:  (0911)7  49  34-0 

Grundig-Halle  A 

Gelände  der  Fa.  Grundig, 

Eingang  Tor  2,  Dr.-Mack-Str.  2, 
90762  Fürth,  Karten  / Info: 

Tel.  (0911)  5 27  55  40 

Heidis  Künstlertreff 
im  Grünen  Baum 

Gustavstr.  34,  90762  Fürth, 
Tel.(0911)77  05  54 

Klinikum  der  Stadt  Fürth 

Jakob-Henle-Str.  1,  90766  Fürth, 
Tel.  (0911)  7580-0 

KulturKammerGut 

Lange  Str.  81,  90762  Fürth, 
Tel.(0911)70  85  83 

Kulturforum  Schlachthof 

Würzburger  Str.  4,  90762  Fürth, 
Tel.(0911)97  384-0 

Schloß  Burgfarrnbach 

Schloßhof  12,  90768  Fürth, 
Tel.(0911)  75  29  86 

Sing-  und  Musikschule/ 
FÜ-JAZZ-Club  Fürth 

Kaiserstr.  177,  90763  Fürth, 

Tel.  (0911)70  68  48 

solid  - Solarenergie  Informations- 
und  Demonstrations-Zentrum 
Heinrich-Stranka-Str.  3-5, 

90765  Fürth,  Tel.(0911)79  20  35 

Stadthalle  Fürth 

Rosenstr.  50,  90762  Fürth, 

! Tel.  (0911)  749  12-0 
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10.  Peter  Steiner's  Theaterstadl 
Stadthalle 

14.  Weihnachtsmarkt  der 
Hobbykünstler 
Stadthalle 

21.  Photobörse 
Stadthalle 

21.  Fürther  Kammerorchester 
Stadthalle 

24.  ״Hobb" 

Heidis  Künstlertreff  im 
Grünen  Baum 

25.  Weihnachtsmarkt 
bis  23.12.  Fürther  Freiheit 

28,  ״Nostalgie-Spielzeuga- 
Bayern" 

Stadthalle 


unmnnim 

bis  23.  Weihnachtsmarkt 
Fürther  Freiheit 

3.-12.  Altstadtweihnacht 
Waagplatz 

15.  ״ER  & SIE" 

Heidis  Künstlertreff  im 
Grünen  Baum 

31.  ״SILVESTER  2000" 
mit  der  Comödie  Fürth 
Stadthalle 

31.  Silvester-Gala  mit  der 
Happy-Day-Band 
Heidis  Künstlertreff  im 
Grünen  Baum 


Änderungen  Vorbehalten 


13.-14. 

Schuhverkaufsausstellung 

Stadthalle 

17./18. 

Graffimarkt 

1 

ISJ 

0 

Kirchweih  Vach 

17. 

bis  9.10. 

Puppenausstellung 
City-Center,  ״Etwas  Los" 

26. 

Photobörse 

Stadthalle 

27. 

Friseurinnung  Fürth 
Stadthalle 

bis  9. 

Puppenausstellung 
City-Center,  ״Etwas  Los" 

2.-13. 

Michaelis-Kirchweih 

1 

9. 

Ballettabend 

Stadthalle 

10. 

Fränkischer  Erntedank- 
festzug  zur  Michaelis- 
Kirchweih 

10. 

״Fränkisch,  lustig  und  fidel" 
Stadthalle 

16.-24. 

Fürther  Kirchenmusiktage 

17. 

Fränkische  Uhrenbörse 
Stadthalle 

23. 

״Partyzone  2000" 
mit  Hitradio  NI 

Stadthalle 

27. 

Klaus  Karl-Kraus 

Heidis  Künstlertreff  im 
Grünen  Baum 

8.-11. 

Die  ״Faust"-Story 
Stadttheater 

9.-11. 

Fürth  Festival 

Innenstadt 

13.-20. 

Die  ״Faust"-Story 
Stadttheater 

15. 

Eröffnung  des  Jüdischen 
Museums 

רס 

1 

CO 

Kirchweih  Eigenes  Heim 

22.-25. 

״The  Rocky  Horror  Show 
Stadttheater 

28. 

bis  2.8. 

4.  Fürther  Weinfest 
Gustavstraße 

30. 

bis  2.8. 

Kirchweih  Ronhof 

30. 

bis  4.8. 

Kirchweih  Burgfarrnbach 

AUGUST 


bis  2. 

4.  Fürther  Weinfest 
Gustavstraße 

Juli/August 

Ausstellung: 
״Feuerwehrsammlung" 
Schloß  Burgfarrnbach 

bis  2. 

Kirchweih  Ronhof 

bis  4. 

Kirchweih  Burgfarrnbach 

13.-18. 

Kirchweih  Unterfarrnbach 

27.-30. 

Kirchweih  Unterfürberg 

27. 

bis  1.9. 

Kirchweih  Stadeln 

im  Sept. 

10  Jahre  Kulturforum 
Schlachthof 

Kulturforum  Schlachthof 

bis  1 . 

Kirchweih  Stadeln 

3.-6. 

Kirchweih  Poppenreuth 

ro 

1 

ö 

Kirchweih  Atzenhof 

19./20. 

״Meisterklasse" 

Stadttheater 

NJ 

O 

Tag  der  kulturellen  Vielfalt 
Stadthalle 

20. 

Schloß-Matinee 

Schloß  Burgfarrnbach 

20. 

Kulturring  D 

Vor  dem  Schloß 
Burgfarrnbach 

24.-27. 

״Aspects  of  Love" 
Stadttheater 

24. 

bis  13.7. 

Ausstellung: 

״Starke  Frauen", 
City-Center,  ״Etwas  Los" 

25./26. 

Graffimarkt 

27. 

Photobörse 

Stadthalle 

30. 

Musische  Woche 
Stadttheater 

bis  13. 

Ausstellung: 

״Starke  Frauen" 
City-Center,  ״Etwas  Los" 

Juli/August 

Ausstellung: 
״Feuerwehrsammlung" 
Schloß  Burgfarrnbach 

2.16. 

Musische  Woche 
Stadttheater 

2.-7. 

Sommerfest 

Hardhöhe 

3./4. 

״Heute  Abend:  Lola  Blau' 
Stadttheater 

3.-25. 

Traumräume  '99 

Kinder-  und  Jugendkultur 
tage  der  Städte  Erlangen, 
Fürth,  Nürnberg  und 
Schwabach 

7. 

Jahreskonzert  der  Sing- 
und  Musikschule 
Stadthalle 

Albrecht-Dürer-Haus 

Albrecht-Dürer-Straße  39 
D90317־  Nürnberg 
Telefon  (0911)  231-2568 
Fax  (0911)  231-  5422 
Geöffnet: 

Dienstag  - Sonntag  10-17  Uhr 
Donnerstag  10-20  Uhr 
1,  Nov.  bis  28.  Feb.: 

Dienstag  - Freitag  13-17  Uhr 
Samstag  und  Sonntag  10-17  Uhr 
Während  des  Christkindlesmarkt 
gelten  Sommeröffnungszeiten 

Opening  Times; 

Tue  - Sun  10  a.m.  - 5 p.m. 

Thu  10  a.m.  - 8 p.m. 

Nov  1 - Feb  28: 

Tue  - Fri  1 p.m.  - 5 p.m. 

Sat  and  Sun  10  a.m.  - 5 p.m. 
During  Christmas  Market  summer 
opening  times. 


das  neue 
dürer-haus 

Das  Albrecht-Dürer-Flaus  diente 
1509  bis  1528  Nürnbergs 
weltberühmtem  Künstler  als 
Wohn-  und  Arbeitsstätte.  Erbaut 
wurde  es  in  seinen  wesentlichen 
Teilen  bereits  um  das  Jahr  1420. 

Die  neu  gestaltete  Daueraus- 
Stellung  zeigt  Dürer  in  all  seinen 
Facetten:  Leben  und  Wohnen, 
Arbeit  und  Werk.  Das  Albrecht- 
Dürer-Flaus  zeichnet  ein  um- 
fassendes  Bild  des  Nürnberger 
Meisters.  Im  Kinoraum  taucht  der 
Besucher  mit  der  Multivisions- 
Schau  "Albertus  Durer  Noricus" 
zunächst  auf  ganz  neue  Weise  in 
das  Werk  Dürers  ein.  Nach  dieser 
Einführung  beginnt  der  Rundgang 
durch  das  vierstöckige  Flaus.  Die 
beiden  unteren  Geschosse  thema- 
tisieren  Leben  und  Wohnen  in  der 
Renaissance.  Eine  besondere  At- 
traktion  ist  die  Mal-  und  Zeichen- 
Werkstatt  der  Dürer-Zeit,  in  der  die 
künstlerischen  Techniken  vorge- 
führt  und  vom  Besucher  auch 
selber  ausprobiert  werden  können. 
Die  neu  gestalteten  Galerieräume 
unter  dem  Dach  präsentieren  be- 
deutende  Teile  von  Dürers  graphi- 
schem  Werk. 

Übrigens,  durchs  Flaus  führt  die 
Flausherrin  höchstpersönlich: 
Agnes  Dürer  berichtet  über  Kopf- 
hörer  in  vier  Sprachen  von  Alltags- 
sorgen,  Freud  und  Leid  im  Künst- 
lerhaushait. 

Führungen:  An  jedem  1.  Sonntag 
im  Monat  14.30  Uhr  und  jedem 
3.  Donnerstag  im  Monat  18.30  Uhr 


museen  der  stadt  nürrrberg 


Telefon  (0911)  231-2568 
Fax  (0911)  231-  5422 


Geöffnet: 

Dienstag  - Sonntag  10-17  Uhr 
Donnerstag  10-20  Uhr 
1.  Nov.  bis  28.  Feb.: 

Dienstag  - Freitag  13-17  Uhr 
Samstag  und  Sonntag  10-17  Uhr 
Während  des  Christkindlesmarkt 
gelten  Sommeröffnungszeiten 

Opening  Times: 

Tue  - Sufi  10  d.ffi.  - 5 (j.rn 
Thu  10  am  - 8  ייח- ח, 

Nov  1 - Feb  28 

Tue  • Fri  1 p.nr.  - 5 i),״!, 

Sat  and  Sun  10  a.n’,  - 5 p  י ״ 

Du'mg  Christr'fas  Mar^e׳  simr^rer 

openinn  :■mes 


das  neue 
dürer-haus 

Das  Albrecht-Dürer-Flaus  diente 
1509  bis  1528  Nürnbergs 
weltberühmtem  Künstler  als 
Wohn-  und  Arbeitsstätte.  Erbaut 
wurde  es  in  seinen  wesentlichen 
Teilen  bereits  um  das  Jahr  1420. 

Die  neu  gestaltete  Daueraus- 
Stellung  zeigt  Dürer  in  all  seinen 
Facetten:  Leben  und  Wohnen, 
Arbeit  und  Werk.  Das  Albrecht- 
Dürer-Flaus  zeichnet  ein  um- 
fassendes  Bild  des  Nürnberger 
Meisters.  Im  Kinoraum  taucht  der 
Besucher  mit  der  Multivisions- 
Schau  "Albertus  Durer  Noricus" 
zunächst  auf  ganz  neue  Weise  in 
das  Werk  Dürers  ein.  Nach  dieser 
Einführung  beginnt  der  Rundgang 
durch  das  vierstöckige  Flaus.  Die 
beiden  unteren  Geschosse  thema- 
tisieren  Leben  und  Wohnen  in  der 
Renaissance.  Eine  besondere  At- 
traktion  ist  die  Mal-  und  Zeichen- 
Werkstatt  der  Dürer-Zeit,  in  der  die 
künstlerischen  Techniken  vorge- 
führt  und  vom  Besucher  auch 
selber  ausprobiert  werden  können. 
Die  neu  gestalteten  Galerieräume 
unter  dem  Dach  präsentieren  be- 
deutende  Teile  von  Dürers  graphi- 
schem  Werk. 

Übrigens,  durchs  Flaus  führt  die 
Flausherrin  höchstpersönlich: 
Agnes  Dürer  berichtet  über  Kopf- 
hörer  in  vier  Sprachen  von  Alltags- 
sorgen,  Freud  und  Leid  im  Künst- 
lerhaushalt. 

Führungen:  An  jedem  !.Sonntag 
im  Monat  14.30  Uhr  und  jedem 
3.  Donnerstag  im  Monat  18.30  Uhr 


museen  der  stadt  nürnberg 
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Von  Magie, 

MnriiTin 

und  Mäzenen 

6.11.2007- 

30.3.2008 


jüdischesmuseumfranken 


DEUTSCHE  POST  AG 
ENTGELT  BEZAHLT 
90762  FÜRTH 


f Anlässlich  des  100-jährigen  Jubiläums  der  Nathan  Stiftung 
I lädt  das  Jüdische  Museum  Franken 

am  Montag,  den  5.  November  2007,  um  19  Uhr, 
herzlich  ein  zur  Eröffnung  der  Ausstellung 

On  occasion  of  the  100th  anniversary  of  the 
Nathan  Foundation  the  Jewish  Museum  of  Franconia 
requests  the  pleasure  of  your  company 
on  Monday,  November  5,  2007,  7 p.m.. 

! at  the  opening  of  the  special  exhibit 

I Andere  Umstände 
î Von  Magie,  Medizin  und  Mäzenen 

j im  Jüdischen  Museum  Franken  in  Fürth 
; at  the  Jewish  Museum  of  Franconia  in  Fürth 

f jüdischesmuseumfranken 


:1er 


Di  1û-i‘0  Uhr.  Mi-So  tO  !’ 
Montag  gsschlosson 

n!t  frsundlirngr  Jiil  -..iul‘!:;; 


Nathan  Stiftung 


r 


Stadt 

Fürth 


.״  Fu.1־,.־ 

Kdrüg^traRe  89,  9062ז  Fürth 
Tel.  •4StU»911  -77  0 5 77 
Info  ■jued1sches1nusoun1.org 
WWW  jiiedlschos -museum.org 


Ut  Haltestelle  Rathaus 
Parkhaus;  City  Center 


1 
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Sa,  10.11.07,  19  Uhr  | Vortrag 

Verfolgung  und  Deportation  der  fränkischen  Juden  im 
Nationalsozialismus 

Vortrag  von  Dr.  Herbert  Schott,  Nürnberg 
Sparkassensaal,  Marktplatz  5,  Schnaittach 

So,  24.2.08,  14  Uhr  | Buchvorstellung 

Mehr  als  Steine 

*^ynagogen-Gedenkband  Mittetf^anken 

Buchvorstellung  von  Barbara  Eberhardt 
Sparkassensaal,  Marktplatz  5,  Schnaittach 


Jüdisches  Museum  Franken 


Jüdisches 

28.9.-11.11.07  I Sonderausstellung 

Ruth  Liberman 

in  Kooperation  mit  der  kunst  galerie  fürth 
Jüdisches  Museum  Franken  in  Fürth 

6.11.07-30.3.08  I Sonderausstellung 

»Andere  Umstände« 

Di,  13.11.-21.12.07,  jeweils  di  bis  fr  | Kinderprogramm 

.'״ii  Windel,  Wimpeln  und  Hollekreisch 

Programm  zu  »Andere  Umstände«  mit  Jana  Mantel,  Fürth 
Jüdisches  Museum  Franken  in  Fürth 

Di,  27.11.07,  19.30  Uhr  | Veranstaltung  des  Fördervereins 

Von  der  Hölle  ins  Parad'es 

Dokumentarfilm  von  Michael  Teutsch 

Uferpalast,  Würzburger  Straße  2,  Fürth  (Ul  bis  Stadthalle) 

Di,  29.1.08,  19.30  Uhr  | Begleitprogramm  »Andere  Umstände« 

»Wie  soil's  denn  heißen?« 

Jüdische  und  christliche  Geburtsr'ten  im  Ve  gleich 

Vortrag  von  Professor  Dr.  Annette  Weber,  Heidelberg 
Jüdisches  Museum  Franken  in  Fürth 

Di,  18.3.08,  19.30  Uhr  | Begleitprogramm  »Andere  Umstände« 
»Geburten-TÜV«  Vorgeburtliche  Diagnostik  . 
interkulturellen  Ve  g eich 

Vortrag  von  Cordula  U.  Mock,  Berlin 
Jüdisches  Museum  Franken  in  Fürth 


Fürth 

Jüdisches  Leben  in  Franken  (ab  der  6.  Klasse) 

Das  ehemals  jüdische  Wohnhaus  aus  dem  17.  Jh.  mit 
einer  historischen  Laubhütte,  einem  Ritualbad  im  Keller 
sowie  zahlreichen  Judaika,  ist  ein  authentischer  Lernort 
für  die  Erkundung  jüdischen  Lebens  in  Fürth. 

Wahlweise  mit  Schwerpunkt  Geschichte  oder  Religion. 

Jüdische  Kindheit  und  Jugend  (ab  der  8.  Klasse) 

Mit  Texten,  Tonbeispielen  und  Objekten  lernen 
Jugendliche  Hannah  kennen  und  erfahren  Aspekte  jüdi- 
scher  Kindheit  und  Jugend  nach  1945.  Dabei  werden 
jüdische  Identitäten  heute  wie  auch  die  Nachwirkungen 
der  Schoa  auf  die  Gesellschaft  reflektiert. 


Fürth 

Museumsrundgang 

jeden  ersten  Sonntag  im  Monat,  14  Uhr 
ohne  Anmeldung 

Kurzführung  durch  die  Sonderausstellung 
»Andere  Umstände« 

Di,  18.30  Uhr:  4.12.07.,  8.1.08,  12.2.08,  4.3.08 
ohne  Anmeldung 

Sonntagsführungen  durch  die  Sonderausstellung 
»Andere  Umstände« 

So,  9.12.07,  20.1.08,  17.2.08,  30.3.08,  14  Uhr 


Von  Heuschrecken  und  Mazzes  ..4.-6.K1a׳ 

Spielerisch  begreifen  Kinder  wie  Pessach-Speisen  Rituale, 
Volkwerdung  und  Selbstbestimmung  sowie  Zeiten  von 
Entbehrung  und  Unterdrückung  symbolisieren. 

Die  Geschichte  der  Familie  Krautheimer 
Ein  Beitrag  zur  Menschenrechtserziehung 
in  der  Dependance  Krautheimer-Krippe  !ab  der  6,  Ki.v  ^e! 
Anhand  der  Familiengeschichte  Krautheimer  im  National- 
Sozialismus  werden  Schüler  für  die  Bedeutung  der 
Menschenrechte  sensibilisiert.  Was  beinhalten  sie? 
Welchen  Schutz  bieten  sie? 

Führungen  in  Zusammenarbeit  mit  Geschichte  Für  Alle  e.V. 

Schnaittach 

lüdisches  Leben  in  Schnaittach  ki.  sscI 

Die  ehemalige  Synagoge  aus  dem  16.  Jh.  mit 
Rabbinerhaus  und  einem  historischen  Ritualbad  eignet 
sich  als  authentischer  Lernort  für  die  Erkundung  jüdi- 
sehen  Lebens  auf  dem  Land.  Wahlweise  mit  Schwerpunkt 
Geschichte  oder  Religion.  Kombiführung  mit 
Besichtigung  der  jüdischen  Friedhöfe  möglich. 


Schnaittach 

Landjudentum  Museumsrundgang 

jeden  ersten  Sonntag  im  Monat,  14  Uhr 
ohne  Anmeldung 

Nur  als  Gruppenführung  buchbar: 

Jüdisches  Leben  in  Schnaittach  - Stadtführung 

Der  Rundgang  führt  von  der  ehemaligen  Synagoge 
zu  den  jüdischen  Friedhöfen  und  durch  die 
Marktgemeinde  Schnaittach. 

Medinat  Aschpa 

Geschichte  der  Jüdischen  Gemeinde  Schnaittach 

Kombiführung:  Führung  durch  die  Männer-  und 
Frauenschul  und  zum  jüdischen  Friedhof 

Die  jüdischen  Friedhöfe  in  Schnaittach 

Führung  zur  Geschichte  der  jüdischen  Friedhöfe  in 
Schnaittach 


6.11.07-30.3.08  I Sonderausstellung  in  Fürth 
Andere  Umstände 

Wer  sich  in  »anderen  Umständen«  befindet,  durchlebt 
eine  der  alltäglichsten  und  gleichzeitig  aufregendsten 
Lebensphasen:  die  Zeit  der  Schwangerschaft  und 
Geburt.  Auf  die  »Herstellung«  und  »Überwindung«  die- 
ses  besonderen  »Schwellenzustandes«  versuchen 
Menschen  seit  jeher  Einfluss  zu  nehmen,  sei  es  mit 
Hilfe  von  magischen,  religiösen  oder  medizinischen 
Mitteln.  Auch  Ort  und  Umstand  der  Geburt  spielen  eine 
wichtige  Rolle.  So  ist  Anfang  des  20.  Jahrhunderts  für 
Frauen  in  wirtschaftlicher  und  sozialer  Not  die 
Entscheidung  zwischen  Hausgeburt  und  Klinik  oftmals 
eine  Entscheidung  zwischen  Leben  und  Tod.  Zu  dieser 
Zeit  stiftet  der  Rechtsanwalt  Alfred  Nathan  eine  moder- 
ne  Geburtsklinik  in  seiner  Heimatstadt  Fürth  und  ver- 
bessert  so  die  Situation  schwangerer  Frauen. 

Die  Sonderausstellung  nähert  sich  den  Themen 
Schwangerschaft  und  Geburt  im  Spiegel  jüdischer  und 
christlicher  Tradition  und  kontrastiert  sie  mit  den 
Neuerungen  des  medizinischen  Zeitalters.  Sie  erinnert 
aber  auch  an  die  jüdische  Stifterfamilie  Nathan: 
»Andere«,  durch  den  Nationalsozialismus  veranlasste 
»Umstände«,  zwingen  die  letzten  Familienmitglieder 
1938  in  die  Emigration. 


pn 


y, 


28.9.-11.11.07  I Sonderausstellung  in  Fürth 
in  Kooperation  mit  der  kunst  galerie  fürth 

Ruth  Liberman 


Ruth  Liberman  thematisiert  eindrucksvoll  die  verschie- 
denen  Bedeutungsebenen  von  Erinnerung  und  Schrift. 
Die  kunst  galerie  fürth  zeigt  Ruth  Libermans  künstleri- 
sches  Werk,  das  von  filigranen  Papierarbeiten  über 
poetisch-mehrdeutige  Collagen  bis  hin  zur  Darstellung 
erschossener  Wörter  reicht. 

Das  Jüdische  Museum  Franken  in  Fürth  präsentiert 
Ruth  Libermans  neue,  mediale  Arbeiten.  Die  verschie- 
denen  Konnotationen  des  Wortes  »Jude«  macht  die 
Künstlerin  zum  Thema  einer  Klanginstallation.  In  einer 
Videoarbeit  lässt  sie  deutsche  Wörter,  deren  Klang  ihr 
missfällt,  erschießen. 

Die  Ausstellung  wird  mit  freundlicher  Unterstützung 
der  Stadt  Fürth  und  von  Rödl  & Partner  realisiert. 


Nathan  Stiftung 


Rödl  Partner 


f 
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jüdisches  museumfranken 


Jüdisches  Museum  Franken 
in  Fürth  / Café  und 
Literaturhandlung 

Königstraße  89 

D-90762  Fürth  bei  Nürnberg 

Tel  +49  (0)911-977  4853 

Öffnungszeiten 

Di  10-20  Uhr,  Mi-So  10-17  Uhr 
Montag  geschlossen 
Schließtage;  24. /25. 12.07, 
31.12.07,  1.1.08,  9.10.08, 
14.10.08  (Kirchweih) 

Verkehrsanbindung 

Vom  Hbf  Nürnberg  oder  Fürth: 

Ul  bis  Fürth  Rathaus 
Parkhaus:  City  Center  (Stadtmitte) 


Eintrittspreise 

3 Euro  / 2 Euro  erm. 

5 Euro  Familienticket 

in  der  Sonderausstellungszeit 

5 Euro  / 3 Euro  erm. 

7 Euro  Familienticket 

Freier  Eintritt 

Kinder  bis  12  üahren 

(gilt  nicht  im  Klassenverband) 


Führungen 

Schüler 

3 Euro  pro  Schüler,  ßegleitpers.  frei 


13.11-21.12.07,  Di  bis  Fr  | Kinderprogramm  in  Fürth 


So,  24.2.08  I Buchvorstellung  in  Schnaittach 


Schüler-Kombiführung 

Museum  und  Friedhöfe 
5 Euro  pro  Schüler,  ßegleitpers.  1 
(nur  in  Schnaittach) 

Gruppen 

40  Euro  Führungspauschale, 
zzgl.  Eintritt  pro  Person  (ab  12 
Personen  erm.  Eintritt) 

Museumsrundgang 

jeden  1.  Sonntag  im  Monat, 

14  Uhr,  ohne  Voranmeldung 
5 Euro  / 4 Euro  erm. 

Kurzführung  mit  den  Kuratoren 

3 Euro  pro  Person 
(nur  in  Fürth) 


»Mehr  als  Steine« 

Synagogen -Gedenkband  Mittelfranken 


׳on  vV.mpeln  Windeln  und  Hollekreisch 


Dependance 

Krautheimer-Krippe 

Maistraße  18 

D-90762  Fürth 

Tel  +49  (0)911-770577 

Öffnungszeiten 

Für  Gruppen-  und  Schulführungen 
nach  tel.  Vereinbarung 


Warum  sind  Namen  so  wichtig?  Warum  werden  jüdi- 
sehe  Kinder  nicht  nach  lebenden  Verwandten 
benannt?  Wann  erhält  ein  Neugeborenes  einen 
Namen?  Warum  ist  es  wichtig,  dass  ein  jüdisches 
Kind  auch  einen  hebräischen  Namen  hat?  Was  ist  ein 
Wimpel  und  was  ist  »Hollekreisch«? 


1930  existieren  Synagogen  in  45  mittelfränkischen 
Orten.  So  unterschiedlich  wie  die  Synagogenbauten, 
ist  auch  die  historische  Entwicklung  der  jüdischen 
Gemeinden:  Das  Spektrum  reicht  von  der  traditionsrei 
chen  jüdischen  Gemeinde  in  Fürth  mit  ihren  vielen 
Synagogen,  über  bedeutende  Landgemeinden  in 
Uehlfeld  oder  Schnaittach,  bis  hin  zu  den  Gemeinden 
in  Nürnberg  und  Bad  Windsheim,  die  als  Beispiele  für 
großstädtische  und  kleinstädtische  Kultusgemeinden 
des  19.  Jahrhunderts  gelten. 


Verkehrsanbindung 

Vom  Hbf  Nürnberg  oder  Fürth 
Ul  bis  Jakobinenstraße 


Die  Namensgebung  eines  Kindes  spielt  in  allen 
Kulturen  eine  wichtige  Rolle.  Welche  Zeremonien  und 
Traditionen  es  gibt,  welche  Bedeutung  Namen  haben 
können,  erfahren  die  Kinder  beim  Gang  durch  die 
Sonderausstellung  »Andere  Umstände«.  Wie  man  den 
eigenen  Namen  auf  Hebräisch  buchstabiert,  können 
alle  Teilnehmer  anschließend  ausprobieren. 


Jüdisches  Museum  Franken 
in  Schnaittach 

Museumsgasse  12-16 
D-91220  Schnaittach 
Tel  +49  (0)9153-7434  / 

+49  (0)911-770577 

Öffnungszeiten 

Sa  + So  11-17  Uhr 
Schließtage:  24. /25. 12. 07, 
31.12.07;  1.1.08;  9.10.08 


Barbara  Eberhardt  stellt  zum  ersten  Mal  den  neu 
erschienenen  zweiten  Teilband  des  »Synagogen- 
Gedenkbands  Bayern«  vor:  Er  widmet  sich  ausschließ- 
lieh  der  Geschichte  jüdischer  Gemeinden  in 
Mittelfranken  unter  besonderer  Berücksichtigung  ihrer 
synagogalen  Bauten. 


Teilnahme  im  Klassenverband  ab  5 Jahren: 

Vorschule  bis  4.  Grundschulklasse 

Buchung  erforderlich  unter  Tel.  0911-770577 

Kosten:  3 Euro  pro  Kind 

Ort:  Jüdisches  Museum  Franken  in  Fürth 

Dauer:  90  Minuten 

Leitung:  Jana  Mantel 


Die  Buchvorstellung  findet  im  Sparkassensaal 
(Marktplatz  5)  in  Schnaittach  statt. 


mit  freundlicher  Unterstützung  der  Sparkasse  Schnaittach 


ן 
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Ludwig  von  Zumbusch;  »Blondchen«,  1912 
® Lotte  Fridman  / Jüdisches  Museum  Franken 


Entdecken  Sie  Geschichte  und  Gegenwart  jüdischen  Lebens 

Jüdisches  Museum  Franken 
Königstraße  89,  D-90762  Fürth 
tel  +49  (0)911-770577 
info  (®juedisches-museum.org 
www.juedisches-museum.org 

Öffnungszeiten:  Di  10-20  Uhr,  Mi-So  10-17  Uhr 

Von  Nürnberg  oder  Fürth  mit  der  Ul  bis  »Fürth  Rathaus« 
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Jüdisches  Museum  Franken  in  Fürth 

Foto:  Reinhard  Thielsch 
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Jüdisches  Museum  Franken  in  Fürth 
Themenbereich  »Vergebliches«  mit 
Installationen  zu  Jakob  Wassermanns 
»Mein  Weg  als  Deutscher  und  Jude« 


Foto:  Reinhard  Thieisch 


JUniSC'IŒS  Ml'SliUM  rHANKEX 

Furlh  & Schnalllach  ־— 


JÜDISCHES  MUSEUM  ERANKEN 

Fürth  & Schnaittach  


Mit  besten  Empfehlungen 
with  compliments 

Büro 

Nürnberger  Straße  3 
D-90762  Fürth 

Tel 

+49-(0)9I  1-77  05  77 
Fax 

+49-(0)91  1/74  17  896 
e-mail 

info@juedisches-museum.org 

www.juedisches-museum.org 


Der  Gedenkstein  des  in  Fürth  kes  nach  dem  Hoiocaust. 
iebenden  japanischen  Biidhau-  Über  den  Löwenplatz  geht  es 
ers  Kunihiko  Kato  (1 986)  sym-  rechts  in  die  Rosenstraße,  dann 
boiisiert  die  Hoffnung  auf  ein  nach  links  zur  Friedhof mauer  an 

Weiterieben  des  jüdischen  Voi-  der  Schlehenstraße  . 


2 De־־  Alte  jüdische  Friedho' 


Zu  seinem  Schutz  ist  der  Aite  nach  Osten,  nach  Jerusaiem, 
jüdische  Friedhof  nicht  mehraii-  ausgerichtet.  Der  Friedhof  ver- 
gemein  zugängiich.  Aber  hier  mitteit  eine  Atmosphäre  der 
am  Eingang  an  der  Schlei!  - Ruhe  und  Stiiie,  die  einen  jüdi- 
Straße  und  noch  mehr  an  der  sehen  Friedhof  besonders  aus- 
Ecke  Bogen־AA/eiherstraße  er-  zeichnet  und  die  nicht  durch 
iauben  Gitter  einen  Einbiick.  eine  betriebsame  Grabpfiege 
Ais  erste  Einrichtung  schuf  sich  gestört  werden  darf, 
die  groß  gewordene  Gemeinde  im  Dritten  Reich  wurde  dieser 
noch  vor  der  Synagoge  diesen  Friedhof  geschändet.  Vieie  Grä- 
Friedhof,  auf  dem  1 607  die  er-  ber  sind  zerstört  worden.  Heute 
ste  Beerdigung  stattfand.  gibt  es  noch  etwa  6 .000  Grab- 

Oft  wurde  der  Friedhof  erwei-  steine, 
tert,  denn  ein  jüdischer  Friedhof  Der  Neue  jüdische  Friedhof  an 
darf,  im  Unterschied  zu  einem  der  Erianger Straße  99,  der  1906 
christiiehen,  nicht  wiederbeiegt  eingeweiht  wurde,  kann  außer 
werden.  Die  Toten  müssen  in  am  Sabbat  (Samstag)  begangen 
ihren  Gräbern  ruhen,  bis  der  werden.  Männiiche  Besucher 
Messias  kommt,  und  sie  wieder  müssen  eine  Kopfbedeckung 
iebendig  werden.  Deshaib  wird  tragen, 
ein  Friedhof  auch  "guter  Ort"  Der  Weg  führt  einige  Schritte 

oder  "Haus  des  Lebens"  ge-  weiterdurch  die  Schlehenstraße, 

nannt.  dann  in  die  Blumenstraße  und  in 

Eng  stehen  die  Grabsteine  ne-  die  übernächste  Seitenstraße 
beneinander.  Die  meisten  sind  nach  rechts  (Theaterstraße  36}. 


1.  h:  !:־aiiqer  Synagogenplatz 

Jahrhunderteiang  befand  sich  ten,  sondern  auch  geiernt  wird, 

hier  in  der  heutigen  Geleits-  d.h.  die  Tora  (die  fünf  Bücher 

das  Zentrum  der  jüdi-  Mose)  und  der  Talmud  (Ausie- 

sehen  Gemeinde.  1938  wurde  gung  der  Tora)  studiert  wer- 

in  der  Pogromnacht  der  ganze  den.  Seit  dem  ausgehenden 

"Schulhof  " mit  seinen  vier  Syn-  17.  Jahrhundert  war  in  der 

agogen  und  vielen  Gemeinde-  Hauptsynagoge  eine  Talmud- 

Einrichtungen,  vor  allem  Kanz-  Hochschule  angesiedelt,  von  ei- 

lei,  Rabbinerwohnung,  Mikwe  ner  aus  Wien  vertriebenen  Fa- 

(Ritualbad)  und  Scharre  (Raum  milie  gegründet.  Durch  diese 

zum  Schächten),  zerstört.  Hochschule  gehörte  Fürth  im 

1617  war  an  dieser  Stelle  die  18.  Jahrhundert  zu  den  bedeu- 

erste  Synagoge  entstanden,  fast  tenden  Orten  im  geistigen  jüdi- 

90  Jahre  nach  dem  Beginn  einer  sehen  Leben  Deutschlands.  1 830 

kontinuierlichen  Ansiedlung  von  wurde  die  Talmudhochschule 

Juden  im  Marktflecken  Fürth.  geschlossen. 

Die  Juden  erreichten  auf  Grund  Im  1 9.  Jahrhundert  baute  man 

der  Rivalität  der  drei  Herren,  die  die  Hauptsynagoge  zum  Gottes- 

den  Ort  regierten,  eine  beson-  haus  für  den  liberalen  Teil  der 

dere  rechtliche  Absicherung  und  Gemeinde  um.  Der  zeitgenös- 

Einbindung.  So  konnten  sie  so-  sische  Stich  auf  dieser  Seite  zeigt 

gar  zwei  stimmberechtigte  Ver-  die  Synagoge  1 83 1 nach  dieser 

treter  in  die  Fürther  Gemeinde-  Veränderung.  Die  orthodoxen 

Versammlung  schicken  und  Gemeindemitglieder besuchten 

soviele  Synagogen  bauen,  wie  diedrei  kleineren  Synagogen  auf 

sie  wollten.  diesem  Platz. 

Im  Jiddischen  heißt  eine  Syn-  Im  Dritten  Reich  wurde  die  Ge- 
agoge  die  "Schul".  Damit  wird  meinde ausgelöscht.  1.500  Für- 
deutlich,  daß  in  einer  Synagoge  ther  Juden  mußten  emigrieren, 
nicht  nur  Gottesdienst  gehal-  500  wurden  ermordet. 
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ben.  Allerdings  gingen  viele  Kult- 
geräte  der  Waisenhaussynagoge 
verloren.  Die  Hitlerjugend  plün- 
derte  und  vernichtete  am  Tag 
nach  der  Progromnacht  viele  Ge- 
genstände  von  Synagoge  und 
Waisenhaus. 

Als  kostbares  Erbe  der  ursprüng- 
liehen  Synagogenausstattung 
sind  noch  die  beiden  Hänge- 
ieuchter  von  1750,  die  schon 
den  Vorgängerbau  schmückten, 
sowie  die  Emporen  und  derTora- 
schrank  vorhanden 
Die  Kinder  des  Waisenhauses 
und  ihr  Direktor  Dr.  Isaak  Halle- 
mann  wurden  1 942  im  KZ  Izbica 

J>al7U 

«n 

Jillfll. 

rtu.f  Nn  m.  Kroug 

ermordet.  Eine  Gedenktafel  im 
Hausflur  hält  die  Erinnerung  an 
diese  Toten  wach. 

Dr.  Hallemann  hätte  mit  seiner 
Familie  emigrieren  können,  doch 
blieben  er,  seine  Frau  und  die 
beiden  jüngsten  Kinder  bei  den 
ihnen  anvertrauten  Schützlingen 
und  gingen  mit  ihnen  in  den 
Tod. 

Heute  hat  die  Julienstraße  Halle- 
manns  Namen. 

Der  Weg  führt  links  in  die  Rosen- 
Straße,  dann  die  rechts  die 
Theaterstraße  nach  Norden  und 
dann  in  die  dritte  Seitenstraße, 
Mohrenstraße  2 


7.  Synagoq:' 

Hier,  Hallemannstraße  2,  ist 

heutedasZentrumderjüdischen 
Gemeinde  Fürth:  ihre  Synago- 
ge,  in  der  sich  nun  an  jedem 
Sabbat  die  Fürther  Juden  zu 
Gebet  und  Toralesung  versam- 
mein,  sowie  die  Wohnung  des 
Rabbiners,  eine  koschere  Küche, 
eine  Mikwe  und  eine  Laubhütte. 
Früher  war  dieses  Gebäude  das 
jüdische  Waisenhaus. 

Eine  Tafel  gibt  in  hebräischer 
und  deutscher  Sprache  Aus- 
kunft:  "Gegründet  1763"  als 
erstes  jüdisches  Waisenhaus  in 


Deutschland.  "Neu erbaut  1868” 
wurde  dieses  spätklassizistische 
Gebäude  vom  damaligen  Stadt- 
baurat  Friedrich  Friedreich,  "Er- 
weitert  1884",  als  auch  Mäd- 
chen  aufgenommen  wurden.  In 
diesem  letzten  Bauabschnitt  er- 
hielt  das  Waisenhaus  im  Erdge- 
schoß  eine  eigene  Synagoge. 
In  der  Pogromnacht  1938  wur- 
de  das  Gebäude  mit  seiner  Syn- 
agoge  nur  deshalb  nicht  ange- 
zündet,  um  die  benachbarten 
nichtjüdischen  Häuser  zu  scho- 
nen.  So  ist  diese  Synagoge  als 
einzige  der  ehemals  sieben  Für- 
ther  Synagogen  erhalten  geblie- 


in  Wassermanns  Werk. 

Es  geht  weiter  rechts  in  die 
Blumenstraße. 
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Schulen  nicht  gewährleistet  sa- 
hen.  Der  berühmteste  Schüler 
war  Henry  Kissinger. 

Die  heutige  jüdische  Gemein- 
de,  deren  Verwaltung  sich  im 
Rückgebäude  befindet,  besteht 
aus  ca.  200  Mitgliedern.  Ein 
großer  Teil  von  ihnen  stammt 
aus  Osteuropa. 

Der  nächste  Haltepunkt  ist  in 
der  Hallemannstraße,  der  nach- 
sten  Seitenstraße  links. 


allem  die  Schilderung  der  Mut- 
ter  und  ihres  Todes  gehört  zu 
den  eindringlichsten  Passagen 


6.  Bh.  Tienstraße  31 

ln  diesem  Gebäude  befindet  sich 
heute  der  Sitz  der  Israelitischen 
Kultusgemeinde  Fürth. 
Gebaut  wurde  es  1 869  als  wei- 
terführende  I5־aelitische 
B.  ;׳״•scli'-le,  die  1883  zur 
Realschule  vergrößert  wurde. 
Mit  dieser  Schule  wollten  die 
orthodoxen  Mitglieder  der  Ge- 
meinde  die  ganzheitliche  religi- 
Öse  Erziehung  ihrer  Kinder  si- 
ehern,  die  sie  in  den  städtischen 


vo:;  : Kivmogp- 

Schräg  gegenüber,  im  Eckhaus 
Mathildenstraße  25,  wurde 
1923  im  ersten  Stock  Henry 
Kissinger,  der  spätere  amerika- 
nische  Außenminister  und  Frie- 
densnobelpreisträger  geboren. 
1 938  mußte  die  Familie  Kissinger 
nach  Amerika  auswandern. 

Die  Stadt  Fürth  zeichnete  1973 
ihren  berühmten  Sohn  mit  der 
Goldenen  Bürgermedaille  aus. 
Weiter  geht  es  die  Theaterstraße 
zurück  in  die  Nummer  1 7. 


■ Th^aterstraßf  1 7 

Der  Dichter  !■;ikob  Wasser- 
■ 1873  in  der  Alexander- 

Straße  geboren,  erlebte  in  Fürth 
eine  schlimme  Kindheit. 

Sein  Vater,  ein  kleiner  Kauf- 
mann,  hatte  nie  wirtschaftlichen 
Erfolg,  so  daß  materielle  Not  das 
Leben  der  Familie  bestimmte. 

Oft  ist  die  Familie  Wassermann 
umgezogen,  erst  in  die  Blumen- 
Straße,  dann  in  dieses  Haus  und 
später  noch  in  die  Mathilden- 
und  Schwabacher  Straße. 
DasHausTheaterstraße  17  spielt 
in  Kindheit  und  Werk  des  Dich- 
ters  eine  wichtige  Rolle,  weil 
hier  Wassermanns  Mutter  ge- 
storben  1st.  Ihr  Tod  war  für  den 
neunjährigen  Jakob  eine  Kata- 
Strophe,  denn  nun  war  er  dem 
Unverständnis  und  der  Lieb- 
losigkeit  seiner  Umgebung  schütz- 
los  ausgeliefert.  In  seiner  frühen 
autobiographischen  Erzählung 
"Schläfst  du,  Mutter?"  (1897) 
beschreibt  der  Dichter  aus  der 
Sicht  des  Kindes  seine  Zeit  in  der 
Blumen-  und  Theaterstraße.  Vor 


'1  '1.1; 


Aus  dem  Geist  jüdischer  Ethik, 
die  die  tätige  Nächstenliebe  in 
den  Vordergrund  stellt,  schuf 
die  jüdische  Gemeinde  viele  so- 
ziale  Einrichtungen.  Zu  ihnen 
gehören  auch  Krankenhäuser. 
Bereits  1653  errichteten  die 
Fürther  Juden  ihr  erstes  Kran- 
kenhaus  am  Friedhof. 

Ein  jüdischer  Arzt,  ein  christli- 
eher  Wundarzt  und  eine  Heb- 
amme  sorgten  für  einen  damals 
ungewöhnlich  hohen  medizini- 
sehen  Standard.  Bei  den  Chri- 
sten  gab  es  zu  dieser  Zeit  nur 
einen  Siechkobel,  in  den  die 
Kranken  ohne  jede  medizinische 
Betreuung  abgeschoben  wur- 
den 

Zu  Beginn  des  letzten  Jahrhun- 
derts  entsprach  das  alte  Kran- 
kenhaus  nicht  mehr  den  Anfor- 
derungen.  Deshalb  baute  die 
jüdische  Gemeinde  1 846  dieses 
neue  Krankenhaus, 

- ־ße  - 

Als  1 933  Dr.  Jakob  Frank,  ärztli- 
eher  Direktor  des  Städtischen 
Krankenhauses,  wegen  seines 
jüdischen  Glaubens  von  den 
Nationalsozialisten  entlassen 
wurde,  operierte  der  versierte 
und  verehrte  Chirurg  hier  wei- 
ter,  bis  er  in  die  USA  emigrierte. 
1943  wurde  der  Krankenhaus- 
betrieb  eingestellt. 

Heute  wohnen  hier  Mitglieder 
der  jüdischen  Gemeinde. 

An  dieser  Stelle  sollte  erwähnt 
werden,  daß  bis  1933  auch  un- 
ter  den  niedergelassenen  Arz- 
ten  in  Fürth  sehr  viele  Juden 
waren,  unter  ihnen  hochange- 
sehene  Persönlichkeiten,  denen 
die  Stadt  viel  zu  verdanken  hat. 


7 


und  in  den  Türstock  eingelassen 
ist.  Wenn  ein  Jude  durch  die 
Haustür  geht,  berührt  er  mit  der 
rechten  Hand  die  Mesusa,  um 
an  Gott  und  seine  Gebote  erin- 
nert  zu  werden. 

Die  heute  noch  vorhandenen 
Mesusot-Spuren  lassen  erken- 
nen,  daß  die  Juden  in  Fürth  über- 
all,  also  nicht  abgesondert  in 
einem  eigenen  Viertel,  gelebt 
haben. 

Über  den  Waagplatz  geht  es 
links  in  die  Gustavstraße. 


aufstrebende  Fürth  weithin  be- 
kannt  machten.  Die  hebräischen 
Druckereien  standen  im  Zusam- 
menhang  mitderTalmud-Hoch- 
schule,  für  deren  Studenten  die 
entsprechenden  Bücher  herge- 
stellt  wurden.  So  stammen  aus 
diesem  Haus  die  Drucke  wissen- 
schaftlicher  Literatur,  Teile  des 
Talmuds  und  wichtige  Talmud- 
Kommentare. 

Aber  auch  für  die  Alltagsbe- 
dürfnisse  der  Fürther  Juden 
wurde  gedruckt:  die  Tora,  Ge- 
betbücher,  Haggadot(Erzählun- 


Die  Gedenktafel  an  diesem  Haus, 
Mohifi  -aßt-■  weist  darauf 
hin,  daß  hier  1826  Leopold 
Ullstein,  der  große  Berliner 
Zeitungsmann  und  Verleger, 
geboren  wurde. 


den  zur  Auswanderung  aus  Bay■ 
ern.  Für  die  Fürther  jüdische  Ge- 
meinde  war  das  Edikt  eine  we- 
sentliche  Verschlechterung  ge- 
genüber  ihrer  rechtlichen  Situa- 
tion  zuvor.  Deshalb  ist  der  jüdi- 


Das  unscheinbare,  verschieferte 
Haus  in  Fürths  ältester  Altstadt- 
gasse  beherbergte  von  1737- 
1868  eine  üeb1u._,:1e  Dr  :ke 
rei. 

Sie  war  nicht  die  erste  und  ein- 
zige  in  Fürth,  aber  die  wichtig- 
ste.  Bereits  1691  wurden  die 
beiden  frühesten  Druckereien 
eingerichtet.  1737  kam  der 
Drucker  Chaim  Zwi  Hirsch  aus 
Wilhermsdorf  hierher.  Seine 
Nachfolger  waren  Vater  und 


Jii  diesem  Hause  wurde  am  6.Sepf.l826 

LEOPOLD  ULLSTEIN. 

der  Griinder  des  weltbekannten 
Ullstein -Verlags,  geboren. 
r Erstarb  am  Dez.  1899  in  Berlin. 
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Eine  weitere  sichtbare  Spur  jüdi- 
schen  Lebens  und  Wohnens  er- 
kennt  man  an  diesem  Haus  aus 
dem  18.  Jahrhundert.  Es  hat  zwei 
Türen,  die  ungewöhnlich  eng 
beieinander  stehen  und  oben 
abgerundet  sind. 

Mit  dieser  Form  sollen  die  Türen 
an  das  Aussehen  der  mosaischen 


Gesetzestafeln  erinnern.  Am 
Haus  Wilhelm-Löhe-Strasse  14 
gibt  es  noch  eine  zweite 
' in  unserer 

Stadt. 

Zum  nächsten  Haltepunkt  führt 
der  Weg  durch  die  Gustavstras- 
se  nach  rechts  in  die  Schindel- 
gasse  W. 
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Daß  Ullstein  Fürth  verlassen  hat 
und  ins  preußische  Berlin  aus- 
wanderte,  ist  nicht  nur  seine 
persönliche  Biographie.  Diese 
Tatsache  hängt  auch  mit  der 
Rechtssituation  der  Juden  im 
bayerischen  Königreich  zusam- 
men,  zu  dem  Fürth  seit  1806 
gehörte.  Bayern  erließ  1 8 1 3 das 
"Judenedikt",  das  zum  einen 
die  Integration  des  jüdischen 
Bevölkerungsteilswollte,aufder 
anderen  Seite  aber  sehr  restrik- 
tiv  mit  den  Juden  verfuhr. 

Iin  §12  des  Edikts  wurde  be- 
stimmt,  daß  sich  die  Zahl  der 
Juden  in  einer  Gemeinde  nicht 
vergrößern  durfte.  Konkret  be- 
deutete  diese  Vorschrift,  daß  der 
älteste  Sohn  erst  heiraten  konn- 
te,  wenn  der  Vater  gestorben 
war.  Die  jüngeren  Söhne  durf- 
ten  überhaupt  keine  Familie 
gründen.  Diese  unmenschliche 
Bestimmung  veranlaßte  viele  Ju- 


sehe  Bevölkerungsanteil  im  Lau- 
fe  des  1 9.  Jahrhunderts  von  an- 
fangs  20%  stark  zurückgegan- 
gen. 

Um  1900  waren  nur  noch  5,5% 
der  Fürther  Einwohner  Juden. 
Über  die  Schwammbergerstras- 
se  geht  es  rechts  in  die  König- 
Straße. 
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gen  über  den  Auszug  aus  Ägyp- 
ten)  und  sogar  Unterhaltungs- 
literatur. 

Bekannt  wurde  das  "Tekunos- 
Büchlein"  von  1728,  das  aller- 
dings  nicht  mehr  im  Original, 
sondern  nur  noch  in  deutscher 
Übersetzung  vorhanden  ist.  Es 
enthält  Bestimmungen  des  Für- 
ther  Rabbinats,  die  den  Auf- 
wand  bei  häuslichen  Feiern  und 
bei  der  Kleidung  in  Grenzen 
halten  sollten. 

Man  kann  aus  diesen  Bestim- 
mungen  schließen,  daß  es  den 
Fürther  Juden  wirtschaftlich  sehr 
gut  ging. 

Weiter  durch  die  Schindelgasse, 
links  in  die  Königstraße. 


Sohn  Isaak  David  Zirndorfer, 
unter  denen  der  hebräische 
Druck  in  Fürth  überregionale 
Bedeutung  erlangte.  Die  Fürther 
Druckerei  stand  in  Konkurrenz 
zu  den  zwei  älteren  hebräischen 
Druckereien  in  Sulzbach  und  in 
Amsterdam. 

Durch  sog.  "Pseudo-Amster- 
dam-"  und  "Pseudo-Sulzbach- 
Drucke"  erweckte  man  anfangs 
den  Eindruck,  als  seien  die  Fürther 
Bücher  dort  gedruckt.  Bald  war 
dieser  Verkaufstrick  unnötig  ge- 
worden.  Die  Fürther  hebräis- 
chen  Drucke  waren  wegen  ih- 
rer  Qualität  sehr  geschätzt.  Sie 
gehören  zu  den  ersten  "Export- 
artikeln",  die  das  wirtschaftlich 


Am  rechten  inneren  Türpfosten 
1st  noch  deutlich  die  Stelle  zu 
erkennen,  an  der  sich  eine 
"■׳׳־-’U  ׳,  das  jüdische  Haus- 

Zeichen,  befand. 

Die  Mesusa  (Plural  Mesusot)  ist 
entsprechend  den  Vorschriften 
der  Tora  eine  Metallkapsel,  die 
den  Text  des  "Schema  Israel" 
("Höre  Israel,  der  Herr  ist  unser 
Gott,  der  Herr  allem  ...")enthält 


/ 


(Mikwe,  Laubhütte)  zeigt  essehr 
viel  vom  sozialen  Status  der  Ju- 
den  und  ihrem  Leben  in  Fürth. 
Das  Museum  soll  mit  den  vielen 
gesammelten  Exponaten  Ge- 
schichte  und  Religion  der  Juden 
in  Mittelfranken  und  besonders 
in  Fürth  zeigen,  aber  auch  ein 
Ort  der  Begegnung  und  Diskus- 
sion  werden. 

Die  Eröffnung  ist  für  1997  vor- 
gesehen. 

Am  Gasthaus  Tannenbaum  vor- 
bei  führt  der  Weg  in  die  Helm- 
Straße  9. 


kenntnisse  über  den  feingeweb- 
liehen  Bau  der  Organe,  beson- 
dersderNiere.  Ohneeinen  sicht- 
baren  Beweis  dafür  zu  haben, 
erschloß  Flenle  durch  theoreti- 
sehe  Überlegungen  das  Wesen 
derlnfektionskrankheiten  durch 
" lebendige  Krankheitserreger" . 
Berühmt  wurde  er  aber  nicht 
nur  durch  seine  Wissenschaft, 
sondern  auch  wegen  seiner  Ehe 
miteinem  einfachen  Dienstmäd- 
chen.  Diese  Liebesgeschichte 
war  Gesprächsstoff  in  den  Sa- 
Ions  und  fand  Eingang  in  die 
deutsche  Literatur,  u.a.  bei 
Gottfried  Keller  und  Berthold 
Auerbach. 

Der  Weg  geht  zurück  zur  König- 
Straße  und  dann  links  zum  Thea- 
ter. 


das  Berolzheimeri.^"׳  , 

Theresienstraße  1 (Volksbil- 
dungsheim), 

die  Krautheimer-Kripp(^  Mai- 
Straße  18  (Kleinkinder-Fleim), 
den  Cei^aurer.brur■  am 
Bahnhofplatz. 

Sogar  die  christlichen  Kirchen■ 
bauten  des  vorigen  Jahrhun- 
derts  wie  die  dem  Theater  ge- 
genüber  stehende  kath.  Kirche 
Zu  Unserer  Lieben  Frau  haben 
von  den  jüdischen  Stiftungen 
profitiert. 

Die  vielen  sozialen  Stiftungen 
existieren  heute  leider  nicht 
mehr,  weil  sie  auf  Kapitalbasis 
beruhten  und  durch  Inflation 
und  Währungsreform  vernich- 
tet  wurden.  Sie  alle  waren  Aus- 
druck  der  jüdischen  Ethik,  aber 
auch  der  innigen  Verbunden- 
heit  der  Fürther  Juden  mit  ihrer 
Stadt. 

Ein  Gang  durch  Fürth  läßt  im- 
mer  wieder  erkennen,  wieviel 


wir  den  Juden  zu  verdanken 
haben. 

Das  junge  Grün  auf  dem  alten 
Grabstein  vom  jüdischen  Fried- 
hof  1st  ein  Zeichen  der  Hoff- 
nung,  daßein  gutesZusammen- 
leben  aller  Menschen  in  der  Stadt 
selbstverständlich  ist. 


Ende  der  achtziger  Jahre  wurde 
dieses  Haus,  das  nach  dem 
Dreißigjährigen  Krieg  von  einer 
jüdischen  Familie  errichtet  wur- 
de,  für  das  i’egional• 

*L‘  Ml lielf I C.  *L  : 1 

erworben. 

Das  Haus  selbst  ist  schon  ein 
"Exponat".  Mit  seiner  hervorra- 
genden  Ausstattung  (Spindel- 
treppe,  Stuckdecken)  und  sei- 
nen  religiösen  Einrichtungen 


rntioiti'llrii 


âaxite  ]ftiMItuR}.  Hnt  Xriitltgit. 


Zu  den  wichtigsten  gehört  das 
schöne  Theater,  dessen  reprä- 
sentativer  Neubau  von  1 902  nur 
mit  Spenden  der  Fürther  Bevöl- 
kerung  errichtet  werden  konn- 
te.  Unter  diesen  Spendern  nah- 
men  die  theaterbegeisterten 
Juden  den  größten  Anteil  ein. 
Viele  bedeutende  Stiftungen, 
über  die  ganze  Stadt  verstreut, 
konnte  dieser  Spaziergang  nicht 
streifen: 

das  'j.3than  S?ift,  Tannen- 
Strasse  17  (Entbindungs-  und 
Säuglingsklinik), 


Am  Ende  dieses  Spaziergangs 
ergibt  sich  die  Möglichkeit,  auf 
die  vielen  Stiftungen  hinzuwei- 
sen,  die  die  Stadt  Fürth  " ihren  " 
Juden  verdankt. 


Aus  demselben  Grund  wie 
L.  Ullstein  hat  die  Familie  Henle, 
deren  berühmter  Sohn  Jakob 
1809  hier,  , ge- 

boren  wurde,  Fürth  verlassen; 
die  Perspektiven  im  Königreich 
Bayern  waren  schlecht. 

Jakob  Henle  wurde  ein  namhaf- 
ter  Anatom  und  Pathologe.  Er 
war  Professor  in  Zürich,  Heidel- 
berg  und  Göttingen.  Ihm  ver- 
dankt  die  Medizin  wichtige  Er- 
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FÜRTHER  SPAZIERGÄNGE 


Auf  aen  Spuren 
der  Fürther  J.  deü 


Die  Geschichte  Fürths  ist  ohne 
die  Juden  undenkbar.  Der  wirt- 
schaftlichen  Entwicklung  des 
Ortes  gaben  sie  entscheidende 
Impulse  und  trugen  mit  ihren 
zahllosen  Stiftungen  zum  Wohl- 
stand  der  Stadt  bei. 

Die  Juden  fanden  in  Fürth  unge- 
wohnlich  gute  Lebensbedingun- 
gen  und  schließlich  Gleichbe- 
rechtigung. 

Allerdings  setzte  der  National- 
Sozialismus  auch  in  Fürth  dem 
toleranten  Miteinander  ein 
schlimmes  Ende. 


Termine 
und  Tips 


Diesen  Monat 


Sonderveranstaltungen S,  4 

Kultur  für  Kinder S.  7 

Unsere  Tips S.  10 

Veranstaltungen S.  25 

Ausstellungen S.  44 

Veranstaltungsorte S.  29 

Adressen S.  32 

Stadtplan S.  30 

Essen  und  Trinken S.  47 

Hotels  und  Gasthöfe S.  49 

Post  & Banken S.  51 

Büchereien S.  53 

Reise  und  Verkehr S.  55 

Sport  in  Fürth S.  56 

Kirchen S.  57 

Apotheken S.  59 


Titelfoto:  ״The  Rocky  Horror  Show“,  Donnerstag,  22.  bis  Sonntag,  25.  Juli, 
19.30  Uhr,  Stadttheater 
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fÜRÏH  ftSIlVAL 


Aber  auch ררו ו  Kulturforuim 
Schlachthof,  im  City-Center, 
im  Ballet-Centrum,  im  Stadt- 
park  und  in  der  Alexander- 
Straße  geht  die  Post  ab.  In 
zwölf  Fürther  Ateliers 
sind  am  Sonntag,  1 1 . 
Juli,  von  11  bis  1 7 Uhr 
die  Türen  geöffnet.  Die 
Maischule  ist  dabei  mit 
von  der  Partie  und  im 
Wiesengrund  sind  Bai- 
lonstarts  geplant.  Am  Scherbs- 
graben  kann  man  sich  auf  ״Na- 
turspurensuche"  begeben  und 
wer  gerne  trödelt,  kann  dies 
am  Festival-Sonntag  im  City- 
Center  tun.  Veranstalter  des  2. 
Fürth-Festivals  1st  der  im  Fe- 
bruar  gegründete  Verein  ״Vi- 
Sion  Fürth  e.V.  ".  Ein  ausführli- 
ches  Programmheft  erscheint 
Anfang  Juli.  Informationen 
über  das  Fürth-Festival  gibt  es 
auch  im  Internet  unter  http:// 
WWW. fuerth.de/sites/stadt/ 
s1te6_h.htm. 


innenhof  und  auf  dem  Park- 
platz  hinter  dem  Rathaus 

singen  Chöre,  spielen  Big- 
Bands,  die  Casablanca  Show- 
band  und  viele  andere.  Die 
Szene  Fürth  heizt  auf  dem 
Waagplatz  ein.  Mit  dabei  sind 
zum  Beispiel  ״Argile"  und  der 
״Hot  Klub".  Die  Gustavstraße 
wird  während  des  Festivals  zur 
״Biermeile  mit  Jazz".  Neu  sind 
auch  die  Veranstaltungsorte 
Lindenhain  (Open-Air-Rock) 
und  die  vhs  (Zauberei,  Musik, 
Spiele)  in  der  Hirschenstraße. 


▼ ״Fazzoletti“  heizten  beim  letzten  FurthFestival  auf  dem  Waagplatz  ein 
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Unsere  Tips 


I 

Lehmstadt  und  eine  Woche 
lang  findet  unter  dem  Titel 
״Rambazamba“  ein  großes 
Stadtspiel  statt  - um  nur  einige 
wenige  Beispiele  zu  nennen. 

Es  ist  also  mächtig  was  los  in 
Fürth.  Damit  niemand  den  Über- 
blick  verliert,  liegt  ab  sofort  ein 
genaues  Programmheft  in  den 
Schulen,  in  derTouristinforma- 
tion  und  in  der  Bürgerberatung 
aus.  Außerdem  sind  die  einzel- 
nenVeranstaltungenimTermin-  : 

teil  dieser  Ausgabe  zu  finden.  j 

Wer  Fragen  hat,  kann  sich  an 
das  Fürther  Projektbüro  der 
Traumräume,  Daniela  Kögel 
(974-1685)undJ0hannesLub1g  | 

(97  38  40),  wenden.  ! 


9 bis  / 7 . Juli,  verschiedene 
Orte  in  der  Fürther  Innenstadt 

2.  FÜRTH-FESTIVAL 

■ Nach  dem  überwältigenden 
Erfolg  vom  vergangenen  Jahr 
erwartet  alle  Besucherinnen 
und  Besucher  des  2.  Fürth- 
Festivals  vom  9.  bis  11.  Juli 
wieder  oirr  buntes,  vielfältiges 
und  vor  allem  unterhaltsames 
Programm  in  der  Fürther  In- 
nenstadt  Drei  Tage  lang  fin- 
den  Koirzerte,  Vorführungen, 
Happenings  und  Ereignisse 
unterschiedlichster  Couleur 
statt  So  gibt  es  auf  der  Fürth- 
er  Freiheit  drei  Tage  heißes 
Programm  mit  und  von  der 
Comödie  Fürth  Im  Rathaus- 


TRAUMHAFTE 

VERANSTALTUNGEN 


TRAUMRAUME 


■ Vom  3.  bis  25.  Juli  finden 
im  Großraum  Nürnberg,  Fürth, 
Erlangen  und  Schwabach  un- 
ter  dem  Motto  Traumräume 
die  zweiten  Kinder-  und  Ju- 
gendkulturtage  statt.  Dabei 
geht  es  um  Projekte,  die  in  der 
Zusammenarbeit  von  Kindern, 
Jugendlichen  und  Künstlern 
entstehen.  Ein  Abenteuer,  auf 
das  sich  in  der  Kleeblattstadt 
Schulen,  Jugendtreffs,  das  Amt 
für  Umweltplanung,  das  Ju- 
qendamt,  das  Stadttheater,  das 
Kulturamt  und  weitere  Dienst• 
stellen  eingelassen  haben  Ge- 
plant  sind  mehr  als  40  Veran- 
staltuitgen. 

In  Fürth  stehen  die  Traum- 
räume  unter  dem  Motto  Spiel- 
und  Erfahrungsräume-  Auf  dem 
Stadtökologischen  Pfad  gilt  es, 
im  Rahmen  von  abenteuerli- 
eben  Spielen  Naturfelder  der 
Stadt  zu  erforschen,  auf  dem 
Löwenplatz  bauen  die  Kids  eine 
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Kultur  für  Kinder 


Zusammenarbeit  zwischen 
dem  Stadttheater  und  dem 
Theater  Pfütze,  die  so  beliebte 
und  so  erfolgreiche  Produktio- 
nen  wie  das  Stück  Lippels 
Traum  (mehr  als  20.000  Besu- 
eher!!)  hervorgebracht  hat. 

Bei  dem  Theaterspektakel  für 
Kinder  ab  acht  Jahren  und  für 
Erwachsene  dreht  sich  alles  um 
Johann  Faust.  Der  hat  es  aus 
eigener  Kraft  geschafft  und 
entwickelt  sich  trotz  aller  Wi- 
derstände  von  einem  uneheli- 
chen,  verspotteten  Kind  zu  ei- 
nem  gefeierten  Gelehrten.  AI- 
lerdings  holt  ihn  auf  dem  Hö- 
hepunkt  seiner  Laufbahn  die 
Vergangenheit  ein:  Er  wird  öf- 
fentlich  gedemütigt! 

Wer  sinnt  da  nicht  auf  Ra- 
che?  Wer  wünscht  sich  nicht 
Vergeltung,  egal  zu  welchem 
Preis?  Der  Teufel  wittert  seine 


Donnerstag,  8.  bis  Dienstag, 
20.  Juli,  montags  bis  freitags 
10.00  Uhr;  samstags  15  und 
19.30  Uhr;  sonntags  15  Uhr, 
Stadttheater 

F.A.U.S.T. 

■ Die  Premieren-Kritiken  als 
euphorisch  zu  bezeichnen  wäre 
fast  schon  untertrieben.  Die 
erste  Aufführung  von  F.A.  U.S.  T. 
- also  furiose  Abenteuer  und 
sonderbare  Traume -im  Stadt- 
theater  war  ein  Riesenerfolg. 
Die  so  genialen  wie  einfachen 
Regieeinfälle  wurden  ebenso 
wie  die  Leistung  der  Schau- 
spieler  in  höchsten  Tönen  ge- 
lobt.  Aber  auch  das  Publikum 
reagierte  mit  begeistertem  Bei- 
fall. 

Was  ja  auch  kein  Wunder 
1st,  denn  F.A.  U.S.  T.  1st  die  Fort- 
Setzung  einer  sehr  fruchtbaren 


Eröffnung  am  16.  Juli: 

JÜDISCHES  MUSEUM  FRANKEN  IN  FÜRTH 


matischen  Auseinanderset- 
zung  und  der  lebendigen  Korn- 
munikation  entwickelt.  Dafür 
sorgen  nicht  nur  das  Konzept 
der  Exposition,  sondern  auch 
eine  Cafeteria,  die  Museums- 
buchhandlung  der  internatio- 
nal  renommierten  Literatur- 
handlung  Rachel  Salamander, 
eine  Bibliothek  und  ein  Semi- 
narraum. 

Einen  Schwerpunkt  legt  das 
Museum  auf  die  Lebensge- 
schichte  bedeutenderjüdischer 
Persönlichkeiten  der  Jahrhun- 
dertwende,  die  in  ihren  Hei- 
matstädten  zu  wirtschaftlichem 
Aufschwung  und  Prosperität 
beitrugen.  Natürlich  stelltauch 
die  Kleeblattstadt,  in  der  ja  frü- 
her  die  größte  jüdische  Gemein- 
de  Süddeutschlands  lebte,  ei- 
nen  wichtigen  Bestandteil  des 
Museums  dar.  Doch  zentrales 
Ausstellungsthema  ist  das  Le- 
ben  aller  jüdischer  Gemeinden 
in  Mittelfranken. 

Wer  sich  darüber  bei  Füh- 
rungen  ganz  genau  informie- 
ren  möchte,  hat  dazu  immer 
dienstags  um  8.30 ו  Uhr  und 
sonntags  um  1 1 Uhr  Gelegen- 
heit.  Für  Gruppen  und  Schul- 
klassen  können  telefonisch 
(0911/77  05  77)  Führungen, 
Projektarbeiten,  Seminare  und 
Informationsveranstaltungen 
vereinbart  werden. 

Öffnungszeiten  des  Muse- 
ums  sind  So,  Mo,  Mi,  Do  und  Fr 
von  1 0 bis  1 7 Uhr  sowie  Di  von 
10  bis  20  Uhr. 


^ ■ Wenn  am  Freitag,  den  16. 
Juli,  dasJüdische  Museum  Fran- 
ken  in  Fürth  seine  Pforten  für 
C die  Öffentlichkeit  öffnet,  geht 
u eine  lange  und  teilweise  auch 
komplizierte  Vorgeschichte  zu 
^ Ende.  Das  lange  Ringen  um 
den  richtigen  Standort,  zahlrei- 
^ che  bauliche  Probleme,  eine 
Kette  von  Schwierigkeiten  bei 
der  Renovierung  des  alten 
Museumsgebäudes  und  die 
Verlegung  mehrerer  bereits  ge- 
planter  Eröffnungstage  gehö- 
ren  dann  der  Vergangenheit 
an. 

Schon  jetzt  kann  das  Jüdi- 
sehe  Museum  Franken  in  Fürth 
auf  eine  Fülle  von  wertvollen 
und  interessanten  Exponaten 
verweisen.  In  einer  teils  chro- 
nologischen,  teils  thematischen 
Anordnung  spannen  siebzehn 
Themenstationen  den  Bogen 
vom  Mittelalter  bis  in  die  Ge- 
genwart  jüdischen  Lebens. 

Allerdings  soll  die  historische 
Sammlung  keinem  starren  Kon- 
zept  unterworfen  werden.  Ein 
flexibles  Ausstellungssystem  er- 
möglicht  ständige  Veränderun- 
gen.  Auch  ist  es  ein  erklärtes 
Ziel  des  Museumsleiters  Bern- 
hard  Purin,  daß  sich  das  Muse- 
um,  das  von  der  Mittelfranken- 
Stiftung  des  Bezirks  Mittelf  ran- 
ken,  der  Stadt  Fürth,  dem  Land- 
kreis  Nürnberger  Land  und  der 
Marktgemeinde  Schnaittach 
getragen  wird,  weniger  zu  ei- 
ner  historischen  Lehranstalt,  als 
vielmehr  zu  einem  Ört  der  the- 
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der  Freilichtbühne  am:  16./17./ 
23./24./30./31.  Juli.,  20  Uhr; 
18./25.  Juli,  1.  August,  15. 
Uhr  und  21./22./26./27.  Juli, 
10  Uhr.  Es  gibt  eine  Wetter- 
Hotline  ab  einer  Stunde  vor 
Vorstellungsbeginn  unter  Tel.: 
0911/74  62  57. 


Sonntag,  18.  Juli,  11,  14,  und 
1 6 Uhr,  Königsplatz 

KINDER  AUF 
JÜDISCHEN  SPUREN 

■ Drei  40minütige  Kurzfüh- 
rungen  für  Kinder  ab  4 Jahren 
mit  Begleitung  bietet  Irmi  Ei- 
mer,  Autorin  des  Buches  ״Fürth 
für  Kinder",  drei  Tage  nach  . , 
Eröffnung  des  Jüdischen  Mu-  | 


sein  Leben  Revue  passieren  zu 
lassen,  denn  urplötzlich  wird 
seine  Identität  in  Frage  gestellt. 
Also  beginnt  er  aus  seinem 
Leben  zu  erzählen:  Ein  hartes 
Leben,  das  Lazarillo  seinen  Zu- 
hörern  vermittelt.  Und  härter 
als  Hunger  und  Müdigkeit  ist 
sein  blinder  Herr,  den  er  zu 
führen  meint  und  der  ihn  doch 
selbst  durch  so  manches  unge- 
mütliche  Tal  leitet.  Denn  es  ist 
eine  Lebensschule,  die  Lazarillo 
durchmacht  und  die  ihn,  durch 
Pleiten  und  Enttäuschungen, 
Ermutigungen  und  Verfehlun- 
gen  schließlich  zu  einem  er- 
wachsenen  Mann  werden  läßt, 
der  Gut  und  Böse,  Recht  und 
Unrecht  in  tiefster  Seele  unter- 
scheiden  kann.  Zu  sehen  auf 

T ״Lazarillo";  Foto:  Karin  Rummel 


Freitag,  16.  Juli,  20  Uhr, 
Freilichtbühne  inrt  Stadtpark 

LAZARILLO 

■ Auch  in  diesem  Jahr  präsen- 
tiert  das  Stadttheater  mit 
Lazarillo  wieder  ein  Stück  für 
Kinder  (ab  acht)  und  Erwach- 
sene  auf  der  Freilichtbühne  im 
Stadtpark.  Die  Vorlage  für  die- 
sen  von  Andrea  Maria  Erl  insze- 
nierten  Schelmenstreich  mit 
Musik  lieferte  der  spanische 
Schelmenroman  Das  Leben  des 
Lazarillo  von  Formes,  der  von 
einem  anonymen  Autor  des  1 6. 
Jahrhunderts  verfaßt  wurde 
und  bis  heute  als  eines  der 
Meisterwerke  der  erzählenden 
Weltliteratur  gilt. 

In  der  Bearbeitung  desThea- 
ter  Mummpitz  führt  das  Stück 
direkt  nach  Spanien  auf  die 
Plätze  und  in  die  Gassen  des 
16.  Jahrhunderts  mit  seinen 
Bettlern,  Musikanten  und  Pfaf- 
fen,  seinen  Gauklern  und  Be- 
trügern,  bei  denen  jeder  Tag  in 
einer  Fiesta  endet. 

Es  geht  um  Lazarillo,  einen 
Schelm,  der  sehen  muß,  wo  er 
bleibt.  Viel  gibt  es  für  den  ar- 
men  Waisenjungen  nicht  zu 
erben.  Unterwegs  auf  staubi- 
gen  Straßen  verdient  er  sich  als 
Führer  eines  blinden  Mannes 
sein  bißchen  Lebensunterhalt. 
Wenn  da  nicht  die  Musik  wäre 
und  der  Wem  und  am  Ende 
Rosita. 

Der  Schelmenstreich  mit 
Musik  beginnt  mit  einer  fröhli- 
chen  Fiesta.  Lazarillo,  als  Bräu- 
tigam,  sieht  sich  gezwungen. 


Chance  und 
tritt  auf  den 
Plan  - mit 
allen  Mitteln 
der  höllischen 
Verführungs- 
kunst. 

DasTheater 
Pfütze  unter- 
sucht  die  Hin- 
tergründe  der 
Legende  des 
Menschen  Johann  Faust.  Was 
war  das  für  ein  Kind,  das  um 
1480  unehelich  in  Knittlingen 
geboren  wurde?  Wie  wurde 
aus  dem  unterprivilegierten 
Jungen  der  weitbekannte  Dok- 
tor,  Magier  und  Alchimist? 
Schon  für  Goethe  war  der  Be- 
such  des  Puppenspiels  vom 
״Doktor  Faust"  ein  entschei- 
dendes  Kindheitserlebnis.  Heu- 
te,  200  Jahre  später,  machen 
der  Autor  Paul  Maar  und  der 
Regisseur  Christian  Schidlow- 
sky  die  Geschichte  Kindern  zu- 
gänglich.  Selbst  im  Schulalter 
vom  Puppenspiel  infiziert, 
schrieben  sie  dem  Doktor  ein 
Stück  mit  Musik  und  Gesang, 
Bühnenzauber  und  Theater- 
donner,  Masken  und  Puppen 
auf  den  faustischen  Leib. 

Ein  Stück  mit  Regine 
Oßwald,  Daniela  Dillinger, 
Norbert  Mesmer  u.a.  Buch: 
Paul  Maar  und  Christian 
Schidlowsky,  Regie:  Christian 
Schidlowsky.  Am  25.  Septem- 
ber  - zum  großen  Theaterfest 
- gibt'  s eine  Wiederaufnahme 
des  Stückes.  Kartenvorverkauf: 
Tel.  9742400־. 
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1 5)  zu  hören.  NacheinerTurm- 
besteigung  um  16.30  Uhr  wer- 
den  ab  1 7 Uhr  Leonhard  Meisi- 
nger  an  der  Posaune  und  die 
Dekanatskantorin  Sirka 
Schwartz-Uppendieck  Oldtime 
Jazz  zum  Besten  geben. 


Sonntag,  4.  Juli,  bis  Sonntag, 

7.  August,  Galerie  in  der 
Freibank 

H.  Peter  Irberseder: 

BABY  BLAUHELM 

■ ״Baby  Blauhelm"  heißt  das 
Motto  der  Ausstellung,  die  der 
Altstadtverein  in  der  Galerie  in 
der  Freibank  vom  4.  Juli  bis  1. 
August  präsentiert.  Die  Bilder 
stammen  von  dem  38jährigen 
Künstler  H.  Peter  Irberseder, 
dessen  künstlerischer  Werde- 
gang  sehr  ungewöhnlich  ist:  Er 
hängte  seinen  Beruf  als  Inter- 
nist  an  den  Nagel,  weil  er  sich 
im  Konflikt  mit  dem  hippokra- 
tischen  Eid  sah,  da  er  mehr  Zeit 
am  Computer  als  beim  Patien- 
ten  verbringen  mußte.  Auf  dem 
Weg  der  Selbstfindung  ent- 
deckte  Irberseder  die  Malerei 
für  sich.  Er  versucht  seitdem, 
seine  sinnlichen  Empfindungen 
und  Visionen  mit  Pinsel  und 
Farbe  umzusetzen.  Geistig  un- 
terstützt  wird  er  dabei  von  der 
Schauspielerin  Marianne  Säge- 
brecht. 

Der  Fürther  Schriftsteller 
Ewald  Arenz  wird  die  Ausstel- 
lung  im  Beisein  des  Künstlers 


Lachen  können  nicht  nur  Sin- 
gles  über  diese  kurzweilige 
Unterhaltung! 


Freitag,  7 . bis  Samstag, 

7 7.  Juli,  City-Center 

Ausstellung 

KLEINE  FÜRTHER 
KÜNSTLER 

■ Bis  zum  17.  Juli  1st  auf  der 
Aktionsfläche  Schwabacher 
Ebene  im  City-Center  die  3. 
Ausstellung  ״Fürther  Kinderais 
Künstler"  zu  sehen.  Von  der 
Lehrerin  Renate  FHaarländer 
1996  als  Schüleraktion  ms  Le- 
ben  gerufen,  erfreut  sich  der 
Wettbewerb  immer  größerer 
Beliebtheit:  1235  Kunstwerke 
unterschiedlichster  Art  sind  in 
diesem  Jahr  eingegangen,  von 
denen  wegen  des  beschränk- 
ten  Platzes  jedoch  ״nur"  365 
gezeigt  werden  können.  Die 
50  schönsten  Arbeiten  werden 
bei  der  Eröffnung  am  Donners- 
tag,  1 .Juli,  16.30UhrmitSach־ 
preisen  ausgezeichnet. 


Samstag,  3.  Juli,  ab  16.30 
Uhr,  Auferstehungskirche  im 
Stadtpark 

JAZZ  AUF  DEM 
KIRCHTURM 

■ Oldtime  Jazz  ist  am  3.  Juli  in 
der  Auferstehungskirche  im 
Stadtpark  (Nürnberger  Straße 


Unsere  Tips 


seums  Franken  an.  Dabei  be- 
geben  sich  Kinder  auf  Ent- 
deckungstour  nach  jüdischen 
Spuren  rund  um  das  neue 
Museum,  In  der  Schindelgasse 
beispielsweise,  wo  sich  einst 
die  hebräische  Druckerei  be- 
fand,  erklärt  Irmi  Eimer  den 
Geschichtshungrigen,  worin 
der  Unterschied  zwischen  Ju- 
den  und  Christen  besteht  und 
welche  unterschiedlichen  Bräu- 
che  es  gibt.  Am  Synagogen- 
denkmal  in  der  Geleitsgasse 


Donnertag,  1 . bis  Sonntag, 

4.  Juli,  jeweils  19.30  Uhr, 
Comödie  Fürth 

SINGLE  SUCHT 
SINGLE 

■ So  ein  Schock!  Da  hat  Chris 
die  Trennung  von  Steve  end- 
lieh  überwunden  als  sie  im  Sin- 
gle-Café  bei  ihrem  - zugegebe- 
nermaßen  nicht  ersten  - Kon- 
taktanzeigen-T reffen  plötzlich 
ihrem  Verflossenen  wieder  ge- 
genüber  steht.  Nachdem  sie 
einige  Nettigkeiten  ausge- 
tauscht  haben,  nimmt  jeder  an 
seinem  Tisch  Platz,  um  auf  den 
neuen  ״Partner  fürs  Leben"  zu 
warten.  Doch  alleine  läßt  es 
sich  längst  nicht  so  schön  war- 
ten-vor  allem,  wenn  man  den 
anderen  in-  und  auswendig 
kennt.  Und  schon  befinden  sich 
Chris  und  Steve  schnell  wieder 
in  einem  Wechselbad  zwischen 
Annäherung  und  Ablehnung, 
zwischen  Streit  und  Aussöh- 
nung,  zwischen  Warten  und 
äußerst  peinlichen  Situationen. 
Dabei  kommt  auch  auf  den 
Tisch,  worüber  sie  in  der  Zeit 
seit  ihrer  Trennung  nie  geredet 
haben:  Warum  die  Flochzeit 
kurz  vor  dem  Jawort  geplatzt 
1st. 

Die  Kontaktanzeigen-Komö- 
die  von  T B.  Thompson,  ge- 
spielt  vom  m&m  theater  Sabi- 
ne  Misiorny  und  Tom  Müller, 
besticht  durch  die  Schauspiele- 
rische  Leistung  und  den 
Charme  der  Aufführung. 


wird  eine  kleine  Torarolle  ge- 
zeigt  und  in  der  Gustavstraße 
das  Jüdische  Ritual  ״Ducke" 
erklärt. 

Die  Kinder-Entdeckungs- 
touren  führen  nach  weiteren 
Stationen  durch  die  Flelmstraße 
zum  Endpunkt  Helmplatz,  wo 
die  Kinderbuchautorin  noch 
einmal  Geschichten  über  be- 
kannte  Fürther  Juden  erzählt. 
Anmeldungen  für  die  Kinder- 
Kurzführungen  sind  nicht  er- 
forderlich. 


13 


A lienischen  Theater.  Anita  I 
Steiner,  die  sich  seit  Jahren  mit  I 
dieser  Kunst  intensiv  beschäf- 
tigt,  wird  aus  dem  reichhalti- 
gen  Schatz  ihres  Könnens 
schöpfen  und  einen  bunten, 
spritzigen  und  unterhaltsamen 
Abend  mit  Musik,  Maskenspiel, 
Pantomime,  Tanzund  wunder- 
schönen  Kostümen  der  Zeit 
darbieten. 

Der  Münchner  Merkur 
schrieb  in  seiner  Kritik:  ״Gran- 
dioses  Körpertheater  zusammen 
mit  der  hohen  Kunst  des  Wor- 
tes  und  der  Poesie  gingen  so 
eine  unvergleichliche  Mischung 
ein,  die  einem  immer  wieder 
fast  die  Tränen  in  die  Augen 
trieb...  um  es  in  zwei  Worte  zu 
kleiden;  Großes  Theater!  " 


an  das  Trio  ״TwinsEt",  das  sich 
mit  einigen  Stücken  aus  sei- 
nem  Repertoire  bedanken  wird. 
Und  auch  die  vorjährigen  Preis- 
träger,  das  Saxophonquartett 
״Calvin " präsentiert  sich  noch- 
mais  als  würdiger  Stipendiat. 
Hitverdächtig  dürften  auch  das 
gemeinsame  Sinatra-Projekt 
der  Big  Band  ״Tune  Up"  und 
der  Suzuki-Geiger  sein  oder  der 
״Jungle  Dance",  den  das  Quer- 
flötenensemble  Querplay  zum 
Besten  gibt.  Die  Liste  der  auf- 
tretenden  Musiker  und  Bands 
1st  lang  ehe  zum  guten  Schluß 
Tomaten  im  Foyer  fliegen.  Die 
Band  ״Flying  Tomatoes"  ver- 
abschiedet  das  Publikum  mit 
jazzigen  Rhythmen  - ein 
fleckenfreies  Vergnügen  also. 


Freitag,  9.  und  Samstag,  10. 
Juli,  20  Uhr,  Freilichtbühne  im 
Stadtpark 

DIE  KOMÖDIANTIN 

■ Die  Komödiantin  (oder:  Ein 
Theaterabend  in  Venedig)  er- 
zählt  von  einem  besonderen 
Theaterabend,  den  sie  mit  ih- 
rer  Commedia  dell'  Arte-Trup- 
pe  erlebte.  Rückblickend  spielt 
die  Komödiantin,  während  sie 
sich  erinnert,  alle  damals  an- 
wesenden  Figuren  im  fliegen- 
den  Kostüm-  und  Masken- 
Wechsel  selber.  Es  gibt  Begeg- 
nungen  mit  Columbine, 
Capitano,  Dottore,  Tartaglia, 
Arlecchino  und  anderen  Figu- 
ren  aus  dem  historischen,  ita- 
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sam  erleben"  im  Vordergrund 
des  Lehrens  und  Lernens  an 
der  Fürther  Musikschule  steht, 
sind  es  die  Ensembles  und  Or- 
ehester,  die  bei  diesem  Konzert- 
ereignis  den  Ton  angeben.  Das 
Publikum  wird  schon  im  Foyer 
der  Stadthalle  vom  Erwach- 
senenchor  musikalisch  be- 
grüßt,  bevor  gleich  zu  Beginn 
eine  Uraufführung  auf  dem  Pro- 
gramm  steht:  Das  Orchester 
Kunterbunt  und  der  Kinderchor 
der  Schule  haben  gemeinsam 
das  mit  ״Cantate"  (Opus  27) 
bezeichnete  Werk  des  in  der 
Region  bestens  bekannten 
Nürnberger  Komponisten  Hein- 
rieh  Hartl  erarbeitet. 

Einer  der  vielen  weiteren 
Höhepunkte  ist  die  Verleihung 
des  Kammermusikstipendiums 
999 ו  der  Stadtsparkasse  Fürth 


am  4.  Juli  um  1 1 Uhr  eröffnen. 

Die  weiteren  Öffnungszei- 
ten:  Freitag  bis  Sonntag,  1 7 bis 
20  Uhr  und  während  des  Fürth 
Festivals  vom  9.  bis  J 1 Juli 
gänztägig. 


Mittwoch,  7.  Juli,  1 9 Uhr, 
Stadthalle 

JAHRESKONZERT 
DER  SING-  UND 
MUSIKSCHULE 

■ Nach  der  gelungenen  Gala- 
Vorstellung  der  Lehrkräfte  beim 
April-Scherzo  der  Sing-  und 
Musikschule  Fürth  schlägt  nun 
beim  Jahreskonzert  des  Hau- 
ses  die  Stunde  der  Schüler.  Und 
da  die  Maxime  ״Musik  gemein- 


▼  Die  Big-Band  ״Tune  Up“  beim  Jahreskonzert  der  Sing-  und  Musikschule 
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Abschluß  noch  einige  spritzige 
Ouvertüren  dargeboten. 

Samstag,  17.  Juli,  14  bis  22 
Uhr,  Stadtwald,  zwischen 
Hotel  Forsthaus  und  dem 
Wildsch  weingehege 

3.  FÜRTHER 
STADTWALDFEST 

■ Die  Umweltplanung  der  Stadt 
Fürth  veranstaltet  auch  in  die- 
sem  Jahr  wieder  zusammen 
mit  zahlreichen  Verbänden  und 


als  steriles  Ereignis  zu  erfah- 
ren,  sondern  sie  ins  Leben  zu 
integrieren.  Daher  wurde  auch 
das  ehemalige  Benediktiner- 
kloster  als  weiterer  Aus- 
stellungsort  neben  der  Galerie 
gewählt.  Sämtliche  Künstler 
präsentieren  ihre  Werke  sechs 
Wochen  lang.  Nähere  Infor- 
mationen  - auch  über  genaue 
Öffnungszeiten  und  die  Bus- 
abfahrtzeiten  - erteilt  die  Ga- 
lerie  Brockovski  unter  Telefon 
708583. 


Sonntag,  1 1 . Juli,  19.30  Uhr, 
Freilichtbühne  im  Fürther 
Stadtpark 

Junge  Fürther  Streich- 
hölzer: 

SOMMERSERENADE 

■ Zur  kostenlosen  Sommer- 
serenade  laden  wieder  die  Jun- 
gen  Fürther  Streichhölzer  auf 
die  Freilichtbühne  im  Stadtpark 
ein.  Der  Abend  wird  vom  Nach- 
Wuchsorchester  eröffnet,  das 
mit  den  neu  hinzugekomme- 
nen  Bläsern  Ballettmusik  von 
Franz  Schubert  zum  Besten 
gibt.  Danach  geht esmit  einem 
größeren  Kammerensemble 
weiter,  das  Doppelkonzert  für 
Horn  und  Orchester  von  Jo- 
seph  Haydn  spielen  wird.  Die 
Solisten  sind  Sigrid  Kroll  (Mit- 
glied  der  Nürnberger  Sympho- 
niker)  und  Charly  Hopp.  End- 
gültig  zum  großen  Sympho- 
nieorchester  vervollständigt, 
werden  dem  Publikum  zum 


hungskirche  werden  von  10  bis 
1 4 Uhr  Klezmer-Musik,  ein  Luft- 
ballon-Wettbewerb,  eine  Stadt- 
park-Rallye  und  nochmals  Füh- 
rungen  mit  Barbara  Ohm  an- 
geboten. 


Ab  Samstag,  1 0.  Juli, 

Galerie  Brockovski 

Kunst  in  Weißenohe  - 
Wir  gehen  ins  Kloster 

HEIKO  KLOHN, 
DIETER  NAVRATIL, 
MONIKA  MEINHART 

■ Zu  einer  besonderen  Veran- 
staltung  mit  Ausstellungen  lädt 
die  Galerie  Brockovski  ein.  Un- 
ter  dem  Motto  Kunst  in  Weis- 
senohe  - Wir  gehen  ins  Kloster 
sind  in  der  Galerie  und  rund 
um  das  Kloster  in  Weißenohe 
verschiedene  Kunstaktivitäten 
geplant.  Wer  die  Werke  der  1 8 
Künstler  sehen  möchte,  der 
kann  mit  einem  Shuttlebus  täg- 
lieh  von  der  Galerie  Brockovski 
zur  ״Kunst  in  Weissenohe"  fah- 
ren.  Darüber  hinaus  präsen- 
tiert  die  Galerie  in  Fürth  das 
Konzept  ״Das  Floß  der  Medu- 
sa"  der  aus  Dachau  stammen- 
den  Künstler  Heiko  Klohn  und 
Dieter  Navratil.  Außerdem  kön- 
nen  Fotografien  von  Monika 
Meinhart  bewundert  werden. 

Mit  diesem  Kunstfest  begeht 
die  Galerie  auch  ihr  zweijähri- 
ges  Bestehen  und  will  mit  dem 
Kunstsommer  auf  das  künstle- 
rische  Potential  des  Hauses  ver- 
weisen.  Ziel  1st  es,  Kunst  nicht 


Freitag,  9.  bis  Sonntag,  11. 
Juli,  zwischen  Maischule  und 
Auferstehungskirche 

111״  - UND  KEIN 
BISSCHEN  LEISE!״ 

■ Unter  dem  Motto  ״Gemein- 
sam  auf  dem  Weg"  feiert  die 
Kindertagesstätte  Auferste- 
hungskirche  ihr  lOOjähriges, 
die  Maischule  ihr  1 1 1jähriges 
Bestehen  und  die  Auferste- 
hungskirche  ihr  Gemeindefest. 
Die  Besucher  erwartet  ein  kul- 
turelles  Volksfest,  bei  dem  die 
Kinder  die  Hauptpersonen  sind. 
Unter  Mitwirkung  zahlreicher 
Fürther  Künstler  wird  neben 
Spiel  und  Spaß  Historisches, 
Musikalisches  und  Kunst  zum 
Anschauen  und  Mitmachen 
geboten  wie  z.  B.  Trommel- 
workshop,  Jazz,  afrikanische 
Bildhauerei,  die  Maischulrevue, 
״Hort-Rock-Cafe״  und  vieles 
mehr. 

Das  Programm  im  einzelnen: 
Freitag,  9.  Juli,  19  Uhr,  Eröff- 
nungsveranstaltung  mit  Thea- 
terauff ührung 111 ״-  und  kein 
bißchen  leise!"  in  der  Auf- 
erstehungskirche.  Am  Samstag 
erwarten  die  Besucher  von  1 1 
bis  1 7 Uhr  kulturgeschichtliche 
Führungen  mit  Stadtheimat- 
Pflegerin  Barbara  Ohm,  Klang- 
und  Spielstraße  mit  Kletter- 
wand,  Musik  und  Kunst  und 
einem  internationalem  Buffet 
zwischen  Maischule  und  Km- 
dertagesstätte  (Otto-Seeling- 
Promenade).  Nach  dem  Fami- 
liengottesdienst  am  Sonntag 
um  9.30  Uhr  in  der  Auferste- 
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Mittwoch,  21.  bis  Montag, 

26.  Juli,  ab  17  Uhr,  Gustav- 
Straße 

4.  WEINFEST  IN  DER 
GUSTAVSTRASSE 

■ Ob  Muskateller,  Silvaner, 
Ruländer,  Traminer,  oder  Kai- 
serstühler,  ob  Burgunder,  Beau- 
jolais,  Bordeaux,  Chablis  oder 
Chianti,  ob  Weißherbst,  Clai- 
rette,  Marsala,  Madeira,  Tokai- 
er  oder  Malvasier  - Ende  Juli 
verwandelt  sich  die  Gustav- 
Straße  auch  heuer  wieder  von 
einer  klassischen  Biermeile  zum 
Mekka  der  edlen  Tropfen  aus 
Deutschland,  Italien,  Frankreich 
und  vielen  anderen  Ländern. 

Wein,  Weib  und  Gesang  lau- 
tet  auch  heuer  die  Devise,  wo- 
bei  natürlich  auch  Männer  herz- 
lieh  willkommen  sind,  vor  al- 

?ח  Weinfest 


1er  in  der  Stadthalle.  In  seiner 
25Jährigen  Karriere  konnte 
Mike  Oldfiel  40  Millionen  Ton- 
träger  verkaufen.  Eine  Erfolgs- 
bilanz,  die  mit  Tubular  Bells 
seinen  Ausgangspunkt  und 
nun  mit  Guitars  seine  Fortset- 
zung  findet.  Auch  dieses  neue 
Werk  nahm  er  in  altbewährter 
Manierauf.  Oldfield  spielte  das 
Abum  fast  ohne  fremde  Hilfe 
ein.  Im  Alleingang  schichtet  er 
zum  Teil  mehr  als  20  Instru- 
mente  übereinander.  So  erzielt 
er  die  gigantische  Klangfülle 
seiner  Songs. 

Daß  Oldfield  auch  live  eini- 
ges  zu  bieten  hat  und  er  sich 
dabei  ebenso  durch  Einfalls- 
reichtum  und  Feinfühligkeit 
auszeichnet  - davon  können 
sich  seine  Fans  beim  Gig  in  der 
Stadthalle  überzeugen. 

T Gute  Stimmung  gab  es  beim  letztjährn 
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Sonntag,  18.  Juli,  17  Uhr, 
Auferstehungskirche  im 
Stadtpark 

FREILUFTKONZERT 

■ ArienausMusicals,  Filmmusik 
und  vieles  mehr  werden  am 
18.  Juli  den  Besuchern  des 
Stadtparks  geboten.  Neben  der 
Auferstehungskirche  (Nürn- 
berger  Straße  1 5)  laden  die 
Dekanatskantorin  Sirka 
Schwartz-Uppendieck  am  Kla- 
vierund  Markus  Simon  am  Baß 
zu  einem  Freiluftkonzert  ein. 


Dienstag,  20.  Juli,  20  Uhr, 
Stadthalle 

MIKE  OLDFIELD  IN 
CONCERT 


■ Ein  Klassiker  in  Fürth:  am  20. 
Juli  gastiert  einer  der  erfolg- 
reichsten  britischen  Solokünst- 


Einzelpersonen  ein  Stadtwald- 
fest,  bei  dem  neben  kulinari- 
sehen  Köstlichkeiten  und  In- 
formativem  auch  jede  Menge 
Unterhaltung  und  Musik  ge- 
boten  wird.  Ein  zentrales  The- 
ma  ist  heuer  das  90jährlge  Be- 
stehen  des  Landesverbandes 
für  Vogelschutz  Bayern.  Der 
! Verbandsvorsitzender  Ludwig 
j Sothmann  berichtet  über  Ziele 
j und  aktuelle  Entwicklungen 
! und  stellt  die  Organisation  vor. 

* Darüber  hinaus  gibt  es  Infor- 
mationsstände  zu  Themen  wie 
Natur  und  Wald,  die  Jagd  und 
die  heimische  Vogelwelt  von 
den  Organisationen  Bund  Na- 
turschutz,  Fischereiverein  Fürth, 
Fränkischem  Albverein,  Imker- 
verein  Fürth,  Verein  Naturf  reun- 
de  Fürth,  Ökologischer  Jagd- 
verein,  Schutzgemeinschaft 
Deutscher  Wald  und  Stadt- 
verband  der  Kleingärtner. 

Für  die  musikalische  Umrah- 
mung  sorgen  die  Jagdhorn- 
bläser  Fürth  Land,  das  Akkor- 
deon-Orchester  Stadeln  und 
der  Stadeiner  Heimat-  und 
Volkstrachtenverein. 

Eine  Vogelstimmenwande- 
rung,  Kutschfahrten,  eine  Aus- 
Stellung  mit  schönen  Dingen 
aus  Holz  und  viele  Veranstal- 
tungen  für  Kinder  - darunter 
״den  Wald  mit  allen  Sinnen 
entdecken״  und  ein  Tierstim- 
mentelefon  - runden  das  reich- 
haltige  Programm  ab. 

Da  ein  Tag  hungrig  und  dur- 
stig  macht,  gibt  es  ein  ausge- 
wogenes  Angebot  an  Speisen 
und  Getränken. 
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stalten  und  Songs,  die  längst 
zu  Klassikern  geworden  sind, 
bilden  den  Rahmen  des  '0 
Brien-Stücks.  Brad  Majors  und 
Janet  Weiss  wollen  ihren  ehe- 
maligen  Lehrer  Dr.  Scott  besu- 
chen.  Unterwegshabensieeine 
Panne.  Es  gießt  in  Strömen  und  i 
ihnen  ist  etwas  unheimlich.  Als 
sie  (״There' sa  light  over  at  that  ; 
Frankein's  Place")  ein  Licht  ent- 
decken,  beschließen  sie  dort 
hinzugehen,  um  zu  telefonie- 
ren.  Riff  RafföffnetdieTürund 
schon  gehts  los.  Einige  skurrill 
gekleideten  Gestalten  tanzen  | 
den  ״Time  Warp".  Im  Anschluß 
zeigt  sich  zu  den  Klängen  von 
״l'm  just  a sweet  transvestite" 
der  Chef  des  Hauses:  Frank  'n 
Furter,  ein  Transvestit  mit  aus- 
geprägtem  Hang  zu  den  wis- 
senschaftlichen  Studien  eines 
Dr.  Frankensteins.  Er  hat  sich  ! 


Donnerstag,  22.  bis  Sonntag, 
25.  Juli,  19.30  Uhr,  Stadt- 
theater 

THE  ROCKY 
HORROR  SHOW 

■ ״It'  s just  a jump  to  the  left" 
- der  ״Time  Warp"  ist  vom 
Donnerstag,  22.  bis  Sonntag, 
25.  Juli,  ab  1 9.30  Uhr,  im  Stadt- 
theater  angesagt.  Denn  das 
Kult-Musical  The  Rocky  Horror 
Show  kommt  nach  Fürth.  Und 
zwar  in  der  Fassung  des  Lon- 
don  Musical  Theatre,  der  einzi- 
gen  von  Komponist  Richard  '0 
Brien  legitimierten  Produktion. 

Zweifellos  gehört  das  Musi- 
cal  um  Rocky,  Riff  Raff,  dem 
Obertransvestiten  Frank  'n'  Fur- 
ter,  Brad  und  Janet  zu  den  au- 
ßergewöhnlichsten  musikali- 
sehen  Werken  der  letzten  Jahr- 
zehnte.  Sexuelle  Konfusion, 


schrille  und  abgefahrene  Ge-  einen  knackigen  Mann  nach 


18 


Mittwoch,  22.  Juli,  bis  Frei- 
tag,  10.  September,  Mo,  Di, 
Do,  Fr  jeweils  von  1 0 bis  1 8 
Uhr,  Städtische  Volksbücherei 

EIN  BABYLONI- 
SCHES  VERGNÜGEN 

■ Ein  BABYLONisches  Vergnü- 
gen  ist  eine  besondere  Foto- 
ausstellung,  die  die  freie  Foto- 
grafin  Jane  Dunker  währen  der 
Aktion  Grundgesetz:  ״Nie- 
mand  darf  wegen  seiner  Be- 
hinderung  benachteiligt  wer- 
den"  konzipiert  hat.  Dabei  hat 
sie  im  Herbst  1997  zehn  Tage 
lang  rund  40  Schauspieler  und 
Musiker  aus  fünf  europäischen 
Ländern  während  eines  mitrei- 
ßenden  Musiktheater-Spekta- 
kels  über  den  Turmbau  zu  Ba- 
bei  fotografiert.  Die  Besonder- 
heit  des  Projekts:  Die  Bühnen- 
akteure  waren  zum  größten 
Teil  geistig  behindert  oder  psy- 
chisch  krank. 

Die  lebensgroßen  schwarz- 
weiß  Proträts  und  Bilderfolgen 
erzählen  vom  Auf  und  Ab  der 
menschlichen  Emotionen.  Die 
Grenze  zwischen  behindert  und 
nicht  behindert  wird  beim  Be- 
trachten  aufgehoben.  Es  bleibt 
der  Mensch,  lebendig  und  un- 
angepaßt. 


lern  dann,  wenn  sie  zu  den 
leidenschaftlichen  Liebhaber 
des  Rebensafts  gehören.  Auf 
mehreren  Bühnen  garantieren 
Barden  und  Musikgruppen  un- 
1 terschiedlichster  Stilrichtungen 
für  eine  unterhaltsame  und  me- 
lodiöse  Umrahmung.  Für  wei- 
tere  Gaumenfreuden  sorgen 
die  Wirte  der  Gasthäuser  mit 
ihren  feinen  Spezialitäten  und 
leckeren  Snacks.  Nicht  fehlen 
dürfen  natürlich  Anneliese  und 
Georg  Kaltengruber,  Das  ver- 
rückte  fränkische  Ehepaar  zieht 
als  Unruhe-  und  Heiterkeits- 
Stifter  von  Stand  zu  Stand.  Und 
wie  es  eben  nun  mal  so  ist  bei 
fränkischen  Ehepaaren:  die 
beiden  zanken  und  streiten 
sich,  reißen  hemmungslos  ihre 
״Witzla"  und  amüsieren  sich 
und  das  weinseelige  Publikum 
nicht  nur  mit  ihren  spontanen 
Tanzeinlagen. 

Das  italienischste  Viertel  der 
Kleeblattstadt  - auch  ״via 
schlappia"  genannt,  weil  man 
hier  alle  Wirtshäuser  gut  mit 
Hausschuhen  erreichen  kann  - 
stellt  sich  also  einmal  mehr  als 
stimmungsvolles  Zentrum  in 
Fürth  dar.  Festbeginn  ist  jeweils 
um  17  Uhr,  das  Festende  mei- 
stens  nicht  abzusehen. 


Haben  auch  Sie  Termine  und  Tips  oder 
möchten  Sie  inserieren?  Rufen  Sie  uns  an! 

Redaktion  und  Anzeigenannahme 

1202־974 (0911 ) 
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Freitag.  13.,  Sonntag,  15.  A 
und  Montag,  23.  August, 
jeweils  20  Uhr,  Freilichtbühne 
im  Stadtpark 

״FRANKEN  LACHT" 

■ Dreimal  gibt  es  in  diesem 
Sommer  das  ״best-of-Pro- 
gramm"  mit  Volker  Heißmann 
und  Martin  Rassau  auf  der  Frei- 
lichtbühne  im  Fürther  Stadt- 
park.  In  Geschichten  aus  dem  i 
Alltag  stellt  das  Komödianten-  ' 
duo  die  handelnden  Personen  ׳ 
überspitzt  und  grell  überzeich- 
net  dar.  Es  vermischt  sich  Ka- 
barett  mit  Klamotte,  Satire  mit 
sympathischer  Blödelei,  was 
dafür  sorgt,  daß  es  dem  Publi- 
kum  Lachtränen  in  die  Augen 
drückt. 

Eine  gehörige  Portion  Scha- 
denfreude,  gelegentliche  loka- 


Sonntag,  26.  Juli,  19.30  Uhr, 
Sing-  und  Musikschule 

SCHÜLERVORSPIEL 

Erwachseרוe  Schüler 

■ Viele  Schüler  der  Sing-  und 
Musikschule  Fürth  gehören  zur 
Altersgruppe  der  Erwachsenen. 
Kurz  vor  der  Sommerpause 
haben  also  ״die  Großen"  die 
Gelegenheit,  im  Kreise  ihrer  AI- 
tersgenossen  ihr  musikalisches 
Können  zu  beweisen  und  sich 
für  ihren  Lerneifer  mit  Applaus 
von  den  Kollegen  und  vom 
Publikum  belohnen  zu  lassen. 
Das  Schülervorspiel  für  Erwach- 
sene  beweist,  daß  Musizieren 
für  Menschen  jeden  Alters  eine 
sinn-  und  wertvolle  Freizeitbe- 
schäftigung  ist,  die  Spaß  macht 
und  verbindet. 


f 


20 


Sonntag,  25.  Juli,  1 8 Uhr, 
Stadthalle 

SEMIRAMES 

■ Freunde  der  orientalischen 
Musik  kommen  ganz  bestimmt 
auf  ihre  Kosten,  wenn  Semi- 
rames  3.  Orientalische  Tanz- 
show  in  der  Stadthalle  gezeigt 
wird.  Anmutige,  grazile  und 
rhythmische  Bewegungen,  zuk- 
kende  Bäuche  sowie  raffinierte 
und  glitzernde  Kostüme  ver- 
setzen  die  Zuschauer  in  eine 
märchenhafte  Stimmung  von 
001 ו  Nacht.  Hohe  tänzerische 
Leistungen  gepaart  mit  kuitu- 
rellen  Elementen  machen  die 
Tanzshow  zu  einem  Erlebnis 
für  Augen  und  Ohren.  Als 
Special  Guest  wird  Walid  Ka- 
dous  in  der  Show  zu  sehen 
sein.  Eine  Stunde  vor  Beginn 
findet  ein  Bazar  in  der  Stadt- 
halle  statt.  ▼ 


Maß  geschneidert.  Brad  und 
Jane  lädt  er  ein,  bei  der  Geburt 
seines  Traummannes  Rocky 
dabei  zu  sein.  Der  blonde,  gut- 
aussehende  Neugeborene 
sorgt  dann  auch,  neben  an- 
züglichen  Mitternachtsshows, 
Präservativaustausch  und  flie- 
genden  Klopapierrollen,  für  ei- 
nige  Turbulenzen. 

Die  1 973  geschriebene  Rok- 
ky  Horror  Show,  fesselt  auch 
25  Jahre  nach  der  Urauffüh- 
rung  immer  noch  das  Publi- 
kum.  Sie  ist  lustvoll,  laut,  vul- 
1 gär  und  schrill  - und  im  Laufe 
derJahrezum  Klassikergewor- 
' den,  zum  großen  Spaß  mit 
' Kultstatus.  Also,  nix  wie  hin, 
denn;  We  do  the  Time  Warp 
j again  I 

Adressen  der 

1 Veranstaltungsorte  und 

I Vorverkaufsstellen  finden 

Sie  auf  S.  29 


L 
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im  August  in  ein  gähnendes 
Freizeit-Sommerloch  zu  fallen. 
Denn  die  beiden  Fürther  Er- 
folgskomiker  Volker  Ffeißmann 
und  Martin  Rassau  schlagen 
wieder  als  Anneliese  und  Ge- 
org  Kaltengruber  auf  der  Frei- 
lichtbühne  im  Stadtpark  zu.  in 
einer  unterhaltsamen  Mi- 
schung  aus  Kabarett,  Revue, 
Showdance  und  Musical  ver- 
wandeln  Volker  Heißmann, 
Martin  Rassau  und  die  Fantasy- 
Formation  die  Freilichtbühne 
in  eine  bunte  Glimmerwelt 
unter  Sternenzelt. 

Das  Thema  der  neuen  Som- 
mer-Revue  ist  - schon  weil  Ur- 
laubszeit  ist-  brandaktuell:  dies- 
mal  läßt  sich  das  ständig 
frotzelnde  Ehepaar  auf  Playa 
de  la  Bläida  nieder,  um  die 
Vorzüge  eines  Clubhotels  zu 
genießen.  Wenn  Anneliese  al- 
leine  durch  Palma  streift  und 
keine  Sehenswürdigkeit  aus- 
läßt,  wenn  Georg  gezwungen 
wird,  das  Fitnessprogramm 
mitzumachen,  wenn  beide  sich 
als  Entertainer  bei  der  Am- 
mationsshow  probieren,  dann 
wird  die  fränkische  Seele  so 
richtig  aufgemöbelt  und  es 
bleibt  kein  Auge  trocken.  Ein 
herrlicher  Sommerspaß  um 
Touristengaudi,  Strandkämpfe  ן 
und  Urlaubsfreuden,  Bittersü- 
ße  Ferienironie,  fränkisch  herb- 
derb  verpackt  und  dazu  hinrei- 
ßende  Showtänze  der  Fantasy- 
Formation  zu  fetzigen  Melodi- 
en.  Also  nicht  deprimiert  zu 
Hause  sitzen,  ablachen  mit  den 
Kaltengrubers  1st  angesagt. 


le  Spitzen,  Verbalattacken  bei 
denen  sich  die  beiden  in  die 
Haare  geraten,  und  Heißmanns 
schrille  Mimik  sind  einige  der 
Ingredenzien  dieser  Best-of- 
Show.  Die  Grenzen  zwischen 
reflektiertem  Beobachten  im 
Alltag  und  Phantasie  ver- 
schwinden,  so  daß  sich  ver- 
traute  und  doch  zugleich  ver- 
rückt  wirkende  Szenen  ent- 
wickeln  . 

Und  alles  hat  Methode:  das 
Wesentliche  meiden,  die  Ne- 
bensacheaufblasen,  dasNichts 
zum  Alles  erheben.  Heißmann 
und  Rassau  schauen  dem  Volk 
nicht  nur  in  die  Seele,  sondern 
auch  aufs  Maul.  Die  Dialekt- 
ausdrücke  sitzen,  mit  einem 
Wort  wird  ausgedrückt,  wofür 
die  Hochsprache  einen  Absatz 
braucht.  Trotz  über  300  Vor- 
Stellungen  im  Jahr  bleibt  im- 
mer  noch  genügend  Platz  für 
Situationskomik  und  kein 
Abend  gleicht  dem  anderen. 

Bei  Regen  findet  die  Vorstei- 
lung  in  der  Comödie  Fürth  im 
Berolzheimerianum  statt. 


1 7.  bis  29.  August,  jeweils 
20  Uhr,  Freilichtbühne  im 
Stadtpark 

DIE  KALTENGRU- 
BERS  AUF  PLAYA 
DE  LA  BLÄIDA 

■ Auch  in  diesem  Jahr  ist  für 
alle  Urlaubsmuffel  und  Daheim- 
gebliebenen  die  Gefahr  gering. 


Mehr  als  Lesen  ! 
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VOBÜ  Hauptstelle 

Fronmüllerstr,  22,  90763  Fürth 
Tel.  (0911)974-1733 
Mou.Di  10.00  - 18,00  Uhr 
Dou.  Fr  10  00- 18.00  Uhr 


VOBÜ  Zweigstellerr 
Eigenes  Heim,  Finkenschlag  45 
Tel.  (0911)73  67  73 
Mou.  Fr  10.30-  13.30  Uhr 
14,30 - 18.00  Uhr 
Di  14,30-  18,00  Uhr 

Hardhöhe,  Soldnerstr  48 
Tel  (0911)73  68  13 
Mo  10,00  ■ 12.00  Uhr 

13.00  ■ 18.00  Uhr 
Diu.  Do  10.00  - 12,00  Uhr 

13,00-  16,00  Uhr 
Fr  10.00  - 12.00  Uhr 

Tannenplatz  und  Schulbibliothek 

Tannenstr  20  (Eingang  Otto-See- 

Img-Promenade) 

Tel.(0911)974-1740 

Mou,  Do  10,00- 13  15  Uhr 

14.00  - 18  00  Uhr 

Diu,  Fr  10.00  - 12.00  Uhr 

Stadeln,  Stadeiner  Hauptstr  96 
Tel.  (0911)974-1745 
Dl  10-00  - 12.00  Uhr 


Städtische 

Volksbücherei 

Fürth 
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Veranstaltungen 


20  Uhr 

״Fürth  bei  Nacht",  Rundgang 
durch  die  Fürther  Kneipenland- 
Schaft.  Veranstalter:  Geschichte  für 
Alle  e.V. 

Treffpunkt:  Vor  dem  Kulturfo- 
rum  Schlachthof 


Samstag,  3.7. 


bis  25.7. 

► Traumräume  1999  - Kinder 
und  Jugendkulturtage.  Motto: 
Kind  und  Künstler.  Großraum- 
projekt  der  Städte  Nürnberg,  Erlan- 
gen,  Schwabach  und  Fürth 

8 Uhr 

״Exkursionen  zur  fränkischen 
Geschichte  - Dinkelsbühl" 

Führung:  Barbara  Ohm.  Veranstal- 
ter:  vhs,  Schielein-Reisen  (Anmel- 
dung  unter  Tel,  974-1700) 
Treffpunkt:  Ecke  Gebhardt-I 
GabelsbergerstraBe 

ח Uhr 

Radtour:  Zu  den  fränkischen 
Friesen,  ca.  75km.  Tourenleitung: 
Dieter  Krause  und  Flerbert  Kühnei 
Treffpunkt:  Hauptbahnhof 

15  Uhr 

״Von  vielen  Gänsen,  einer 
diebischen  Dohle  und  einem 
goldenen  Schwan",  Geführter 
Stadtspaziergang  für  Familien, 
Dauer  ca.  90  Min.:  Veranstalter: 
Tourist  Information 
Treffpunkt:  Stadthalte 

Veranstaltungen  mit 
Vorberichten  sind  mit 
einem  ► gekennzeichnet. 


Donnerstag,  1.7. 


19.30  Uhr 

״Der  Mensch  zwischen  Eso- 
terik,  Religion  und  Gott  - 
Auf  der  Suche  nach  Sinn  und 
Wahrheit".  Referent:  Volker  Zu- 
ber;  Leitung:  Dr.  Wolfgang  Fene- 
berg.  Veranstalter:  Evangelisches 
Bildungswerk 

Saal  der  Diakonie,  Löhehaus  am 
Kirchenplatz  2 

19.30  Uhr 

► ״Single  sucht  Single", 

die  Kontaktanzeigen-Komödie  mit 
dem  m&m  theater  Wuppertal 
Comödie  Fürth  im 
Berolzheimerianum 


Freitag,  2.7. 


bis  7.7. 

Sommerfest  Hardhöhe 

Fr,  Sa,  Di,  Mi  11-23  Uhr, 

So,  Mo  11-22  Uhr 
Hardhöhe,  Soldnerstraße 

I 18.30  Uhr 

Trio  Washington,  Live-Musik 
Gasthof  Weigel 

19  Uhr 

״Musische  Woche" 

Gemeinschaftsveranstaltung  der 
Fürther  Schulen 
Stadttheater 

19.30  Uhr 

״Single  sucht  Single" 

(siehe  Donnerstag,  1.7.) 
Comödie  Fürth  im 
Berolzheimerianum 
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der  1.  Formatiortsclub  Fürth 
über  die  Bühne.  Deftige 
Schmankerln  und  feine  Lecker- 
bissen  halten  die  Fürther  Ga- 
stronomiebetriebe  - Comödie 
Fürth  -Theater  - Bar  - Restau- 
rant,  Kartoffel,  Tapas,  Zum  AI- 
ten  Rentamt,  Stadtpark-Cafe 
und  andere  - bereit.  An  der 
Sektbar  sowie  an  der  comö- 
dien-eigenen  Gelaterie  und  Pils- 
bar  wird  jede  Tanzpause  zum 
Vergnügen. 

Sollte  es  am  1 4.  August  reg- 
nen,  findet  der  Sommernachts- 
ball  eine  Woche  später,  am  2 1 . 
August,  statt.  Und:  aufgrund 
des  Anlasses  ist  Abendgarde- 
robe  erbeten.  ■ 


Wenn’  s regnet,  finden  die 
Vorstellungen  in  der  Comödie 
Fürth  im  Berolzheimerianum 
statt. 


Samstag,  14.  August,  Einlaß 
18  Uhr,  Freilichtbühne  im 
Stadtpark 

2.  FÜRTHER 

SOMMERNACHTS- 

BALL 


■ Im  letzten  Jahr  war  der 
Sommernachtsball  zugleich  ein 
richtiger  Sommernachtstraum. 
Das  Wetter  war  ebenso  begei- 
sternd  wie  die  Musik,  die  Show 
und  das  kulinarische  Angebot. 
Auch  in  diesem  Jahr  findet  im 
idyllischem  Stadtpark  diese  rau- 
sehende  Ballnacht  unter  Ster- 
nenhimmel  statt.  Auf  drei  Tanz- 
flächen  sorgen  die  Pavel- 
Sandorf-Big-Band,  die  Casa- 
blanca-Showband  und  das 
Noris  Swingtett  mit  mitreißen- 
den  Rhythmen  für  Tanzspaß 
bis  nach  Mitternacht.  Voll  im 
Trend  liegt  die  Schlager-Disco 
mit  DJ  Winfried,  der  nicht  nur 
bei  allen  jungen  und  jung- 
gebliebenen  Freunden  der 
Schlager-Musik  für  beste  Un- 
terhaltung  sorgt. 

Als  fränkische  Heiterkeits- 
Stifter  werden  Volker  Heiß- 
mann  und  Martin  Rassau  die 
Ballgäste  unterhalten.  Mit  üp- 
piger  Kostümpracht  und  far- 
benf roher  Choreographie  wir- 
beln  die  Fantasy-Formation  und 
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na  Michielin  und  Reiner  Büttner. 
Veranstalter:  vhs  (Annneldung  er- 
forderlich  unter  Tel.  974-1700) 
Treffpunkt:  Karlsteg  im 
Pegnitztal,  unterhalb  des  Stadt- 
theaters 

1 1 Uhr 

► Vernissage;  ״Baby  Blauhelm" 

H.  Peter  Irberseder,  Malerei 
Galerie  in  der  Freibank 

14  Uhr 

Galerie  in  der  Freibank״Spiegel, 
Bier  und  Brausebad  - Fürth  im 
19.  Jahrhundert":  Stadtrund- 
gang  durch  das  Viertel  zwischen 
Hirschenstraße  und  Rednitztal. 
Veranstalter:  Geschichte  für  Alle 
e.V. 

Treffpunkt:  Schwabacher  Str.  / 
Ecke  Rudolf-Breitscheid-Str., 
Dreiherrenbrunnen  (Fußgänger- 
zone) 

14  Uhr 

Traumräume  1999:  Eröffnung 
des  Stadtökologischen  Lehr- 
pfades  Fürth 

Kulturforum  Schlachthof 

17  Uhr 

Traumräume  1999; 
״Katzen-Tatzen-Tanz-Fest" 

Kinder-  und  Bewegungslieder, 
gesungen  von  Frederik  Vahle 
(für  Kinder  ab  3 Jahre) 

Spielhaus  Lindenhain,  Festhalle 

18  Uhr 

Rock  a'mol,  Live-Musik 
Gasthof  Weigel 

19.30  Uhr 

״Heute  Abend:  Lola  Blau" 

(siehe  Samstag,  3.7.) 
Stadttheater 


16.30  Uhr 

► Turmbesteigung  und  Musik 
״Jazz  auf  dem  Kirchturm" 

Auferstehungskirche,  Nürn- 
berger  Str.  1 5 

19.30  Uhr 

״Heute  Abend:  Lola  Blau" 

Musical  für  eine  Schauspielerin  von 
Georg  Kreisler.  Mit  Jutta  Czurda 
und  Thomas  Fink,  Klavier. 
Inszenierung:  Werner  Müller 
Stadttheater 

19.30  Uhr 

״Single  sucht  Single" 

(siehe  Donnerstag,  1.7.) 

Comödie  Fürth  im 
Berolzheimerianum 


Sonntag,  4.7. 


8 Uhr 

Floh  -I-  Antik  Sammlermarkt 

Veranstalter:  F.W.  Eichhorn 
OBI-Parkplatz,  Würzburger  Str. 

8.20  Uhr 

i Wanderung:  Zum  Felsenbuam- 
j fest:  Hohenstadt  - Eschenbach  - 
Fischbrunn  - Hirschbach  -Vorra. 
Wanderführer:  Toni  Schommer: 

, Veranstalter:  Fränkischer  Albverein 
I Ortsgruppe  Fürth  e.V. 

Treffpunkt:  Hauptbahnhof 

I 

' 9 Uhr 

Wanderung:  ״Zu  den  Felsenbu- 
ben":  Wanderführer:  H.-J.  Kliem: 
Veranstalter:  T.C.  ״Edelweiss"  e.V. 
Treffpunkt:  AOK 

10  Uhr 

״Drei-Flüsse-Radtour":  Natur- 
kundliche  Fahrradtour  für  Erwach- 
sene  und  Kinder.  Führung;  Kathari- 
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Scarello,  mit  Anita  Steiner 
Freilichtbühne  im  Stadtpark 

21  Uhr 

״SommerNachtWald";  Nacht- 
und  Naturerfahrung  für  Frauen 
und  Mädchen.  Führung:  Katharina 
Michielin  (festes  Schuhwerk).  Ver- 
anstalter:  vhs  (Anmeldung  erfor- 
derlich  unter  Tel.  974-1700) 
Treffpunkt:  Parkplatz  am  ehern. 
Krankenhaus  Oberfürberg 


Samstag,  10.7. 


bis  17.7.  ״Bildhauer- 
Workshop"  mit  Edi  Masahia.  Or- 
ganisator:  Art-Agency  Flammand. 
Anmeldung  und  Informationen  un- 
ter  Tel.  77  07  27 
Galerie  ZAK 

6 Uhr 

Floh  + Antik  Sammlermarkt 

Veranstalter:  F.W.  Eichhorn 
Güterbahnhof,  GebhardtstraBe 

8 Uhr 

100  Jahre  Kindertagesstätte  der 
Auferstehungskirche  und  1 1 1 Jah- 
re  Maischule:  Kunst  und  Kultur 
in  Aktion:  Fürther  Künstler  gestal- 
ten,  mit  großer  Spielstraße  und 
Musik 

Kindertagesstätte  und  Mai■ 
schule,  Malstr.  19 

ab  9 Uhr 

► 2.  Fürth  Festival 

Innenstadt 

9 Uhr 

7.  Fürther  Pneumologisches 
Symposium 

Stadthalle 


Fortsetzung  von  S.  28 


Freitag,  9.7. 


bis  11.7.  ab  16  Uhr 

► 2.  Fürth  Festival 

Fürther  Innenstadt 

10  Uhr 

״F.A.U.S.T." 

(siehe  Donnerstag,  8.7.) 
Stadttheater 

18  Uhr 

Radtour:  Zum  Eisessen  nach 
Herzogenaurach,  ca.  40km. 
Tourenleitung:  Florian  Heiser 
Treffpunkt׳  Fürther  Freiheit, 
Paradiesbrunnen 

18.30  Uhr 

Brandl-Schmitt  Blues  Band, 

Live-Musik 
Gasthof  Weigel 

19  Uhr 

► 100  Jahre  Kindertagesstätte  der 
Auferstehungskirche  und  1 1 1 Jah- 
re  Maischule: 111 ״-  und  kein 
bißchen  leise!"  Theaterauffüh- 
rung  der  Kindertagesstätte  und 
Maischulenrevue 

Stadtpark,  Auferstehungskirche 

ab  20  Uhr 

Altstadtfestival 

Waagplatz 

20  Uhr 

״Fürth  bei  Nacht" 

(siehe  Freitag,  2.7.) 

Kulturforum  Schlachthof, 
Würzburger  Str.  4 

20  Uhr 

► ״Die  Komödiantin  oder: 

Ein  Theaterabend  in  Venedig". 
Theaterstück  von  Gian  Andrea 


28 


41 


1;> 


19.30  Uhr 

Buchvorstellung:  ״Blut  für  Öl  - 
Der  Kampf  um  die  Ressour- 

een",  Referent  und  ßuehautor: 

Dr.  Hans  Kronberger,  Mitglied  des 
Europäischen  Parlaments.  Veran- 
stalter:  solid 
solid 

21  Uhr 

Vocal  Events:  Night  Of  Duo  & 
Claudia  Bettag 

Comödie  Fürth  im  Berolzheime- 
rianum,  Bar-Bereich 


19.30  Uhr 

״Single  sucht  Single" 

(siehe  Donnerstag,  1.7.) 
Comödie  Fürth  im 
Berolzheimerianum 


Montag,  5.7. 


10  Uhr 

Schuhverkauf  der  Eirma  K.  W. 

Euro-Schuh 

Stadthalle 


Hl 

y 


Donnerstag,  8.7. 


10  Uhr 

► ״F.A.U.S.T." 

Furiose  Abenteuer  und  Sonderba- 
re  Träume.  Ein  Theaterspektakel 
für  Kinder  ab  8 Jahren  und  Er- 
wachsene.  Koproduktion  Stadt- 
theater  Fürth/Theater  Pfütze. 

Text:  Paul  Maar,  Christian  Schid- 
lowsky:  Inszenierung:  Christian 
Schidlowsky,  mit  Regine  Oßwald, 
Daniela  Dillinger,  Christopher  Gott• 
wald,  Norbert  Mesmer  u.a. 
Stadttheater 

10/20  Uhr 

Traumräume  1999:  ״Junk", 

Junges  Landestheater  Bayern 
Unter  der  Ludwigbrücke 

19.30  Uhr 

Informationsveranstaltung 

über  die  Heilpflanze  Aloevera 
Stadthalle 

Veranstaltungen  weiter  auf  S.a3 

Adressen  der 
Veranstaltungsorte  und 
Vorverkaufsstellen  finden 
Sie  auf  S.  29 


Dienstag,  6.7. 


14  Uhr 

Sommerfest  Hardhöhe:  Senioren- 
nachmittag  mit  der  Braunauer 
Trachtengruppe 
Hardhöhe,  Festzelt 

19  Uhr 

״Musische  Woche", 

Gemeinschaftsveranstaltung  der 
Fürther  Schulen 
Stadttheater 


Mittwoch,  7.7. 


14.30  Uhr 

Seniorentreff:  ״Manche  mögens 
heiß!"  Gedichte,  Parodien  und 
Musik  zur  Sommerzeit  mit  Willi 
Hümmer:  Veranstalter:  Kolpings- 
familie 

Kolpingsfamilie,  Simonstr.  20 
19  Uhr 

► Jahreskonzert  der  Sing-  und 
Musikschule.  Veranstalter:  Sing- 
und  Musikschule  in  Zusammenar- 
beit  mit  dem  Schul-  und  Kultur- 
referat  der  Stadt  Fürth 
Stadthalle 
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17,30  Uhr 

Vortragsreihe  Fragerr  im  Alter: 
״Ohnmacht  ohne  Vollmacht?  - 
Das  neue  Betreuungsrecht", 

Referentin:  Christiane  Winckel- 
mann,  Rechtsanwältin 
Diakonisches  Werk,  Ottostr.  5, 
Emmy-Humbser-Saal 


Donnerstag,  15.7. 


10  Uhr 
״F.A.U.S.T." 

(siehe  Donnerstag,  8.7.) 
Stadttlieater 


Freitag,  16.7. 


► Eröffnung  des  Jüdischen 
Museums  Franken  in  Fürth 

bis  19.7. 

Kirchweih  Eigenes  Heim 

werktags  10-24  Uhr, 

So/Fei  11 -24  Uhr 
Festplatz  Eigenes  Heim 

7.15Uhr 

Wanderung:  ״An  der  Schwarz- 
ach":  Wanderführer:  W.  Groß; 
Veranstalter:  Kneipp-Verein  Fürth 
und  Umgebung  e.V. 

Treffpunkt:  Hauptbahnhof 

10  Uhr 
״F.A.U.S.T." 

(siehe  Donnerstag,  8.7.) 
Stadttheater 

16  Uhr 

Traumräume  1999:  ״Eine  thea- 
tralische  Reise  in  ferne  und 
phantastische  Länder",  Tanz 
projekt  mit  Arne  Forke  und  Beate 
Höhn  beim  Pestalozzifest 
Pestalozzischute,  Pestalozzistr.  20 


15  Uhr 

Traumräume  1999:  ״Folge  Dei- 
nem  Stern"  Theater  für  Kinder 
von  4-8  Jahre 
Kulturforum  Schlachthof 

19.30  Uhr 

► Sommerserenade  der 
Jungen  Fürther  Streichhölzer 

Freilichtbühne  im  Stadtpark 


Montag,  12.7. 


bis  16.7. 

Projektwoche:  ״Mehr  Leben  ins 
Leben!"  Nähere  Informationen  im 
Programmheft  der  Evang.  Jugend 
im  Dekanat  Fürth,  Veranstalter: 
Evang.  Jugend  im  Dekanat  Fürth 
In  verschiedenen  Schulen  in  der 
Stadt  und  im  Landkreis  Fürth 


Dienstag,  13.7. 


10  Uhr 
״F.A.U.S.T." 

(siehe  Donnerstag,  8.7.) 
Stadttheater 


Mittwoch,  14.7. 


10  Uhr 
״F.A.U.S.T." 

(siehe  Donnerstag,  8.7.) 
Stadttheater 

15  Uhr 

Seniorentanztee  im  Rahmen  der 
Altenhilfe  der  Stadt  Fürth.  Nur  für 
Fürther  Seniorinnen  und  Senioren 
Stadthalle 

Veranstaltungen  mit 
Vorberichten  sind  mit 
einem  ► gekennzeichnet. 
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Sonntag,  11.7. 


8.30  Uhr 

״Bayerische  Landesausstel- 
lung  1999:  Die  Preußen  Bay- 

erns";  Tagesexkursion  nach  Kulm- 
bach  (Plassenburg).  Führung: 

Sigrid  Rabiger.  Veranstalter:  vhs, 
Schielein-Reisen.  (Anmeldung  er- 
forderlich  unter  Tel.  974-1700) 
Treffpunkt:  Ecke  Gebhardt-/  und 
Gabelsbergerstraße 

ab  9 Uhr 

2.  Fürth  Festival 

Innenstadt 

9.30  Uhr 

100  Jahre  Kindertagesstätte  der 
Auferstehungskirche  und  111  Jah- 
re  Maischule: 
״Stadtparkerlebnisse" 
Auferstehungskirche,  Nürnber- 
ger  Str.  15 

10  Uhr 

Fürth  Festival:  ״Nachtgieger  und 
Gässlassgeiger"  mit  Martin 
Rassau  und  Bernhard  Ottinger  und 
dem  Musikzug  Burgfarrnbach 
Fürther  Freiheit 

14  Uhr 

״Jahrhundertelang  eine  Hei- 
mat  - Geschichte  der  Juden  in 
Fürth",  Stadtrundgang.  Veranstal- 
ter:  Geschichte  für  Alle  e.V. 
(Männer  bitte  Kopfbedeckung  für 
die  Besichtigung  des  Jüdischen 
Friedhofs  mitbringen!) 
Synagogengedenkstein  in  der 
Geleitsgasse 

15  Uhr 
״F.A.U.S.T." 

(siehe  Donnerstag,  8.7.) 
Stadttheater 


14  Uhr 

Traumräume  1999:  Auftakt  zum 
Stadtspiel  ״Rambazamba". 

Aus-  bzw.  Abgabe  der  Spielpässe 
bei  der  Tourist-Information,  Max- 
str.  42,  bis  20.7. 

Rathaus 

15  Uhr 

״Kleeblatt  und  Davidstern", 

Geführter  Stadtspaziergang,  Dauer 
ca.  120  Min.;  Veranstalter:  Tourist 
Information 

Treffpunkt:  Stadthalle 

ab  15  Uhr 

Altstadtfestival 

Waagplatz 

15/19.30  Uhr 

״F.A.U.S.T."  (Donnerstag,  8.7.) 
Stadttheater 

16  Uhr 

Sommerfest  der  Volkshoch- 
schule 

vhs 

18  Uhr 

Fürth  Festival:  ״Soulfamiliy", 
Disco-Reggae-Pop-Soul  sowie 
״Franken  lacht"  mit  Volker  Heiß- 
mann  und  Martin  Rassau 
Fürther  Freiheit 

20  Uhr 

״Die  Komödiantin  oder: 

Ein  Theaterabend  in  Venedig" 
(siehe  Freitag,  9.7.) 

Freilichtbühne  im  Stadtpark 


1 Veranstaltungen  mit 
Vorberichten  sind  mit 
einem  ► gekennzeichnet. 
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15  Uhr 

Traurמräuחזe  1999; 

״Who's  bamboo?"  Konzert- 
erlebnis  für  Kinder  ab  4 Jahre 
Kulturforum  Schlachthof 

17  Uhr 

► Freiluftkonzert 

Stücke  aus  Musicals,  Filmmusiken 
u.a.:  Markus  Simon,  Baß:  Sirka 
Schwartz-Uppendieck,  Klavier 
Auferstehungskirche  Im  Stadt- 
park,  Nürnberger  Str.  1 5 

17  Uhr 

Kronacher  Kirchweih:  ״Cripple 
Creek  Band",  Live-Musik 
Gasthof  Weigel 


Montag,  19.7. 


10  Uhr 

״F.A.U.S.T." 

(siehe  Donnerstag,  8.7.) 
Stadttheater 

10  Uhr 

Informationsveranstaltung  der 

Deutschen  Vermögensberatung  AG 
Stadthalte 

19  Uhr 

Kronacher  Kirchweih:  Fürther 
Blasmusik,  Live-Musik 
Gasthof  Weigel 

19.30  Uhr 

״Kenia  - Land  der  Gegensät- 

ze",  Diavortrag  über  eine  Ostafri- 
ka-Reise.  Referent;  Pfarrer  Mayr; 
Veranstalter:  Kolpingsfamilie 
Kolpingsfamilie,  Simonstr.  20 

Veranstaltungen  mit 
Vorberichten  sind  mit 
einem  ► gekennzeichnet. 


20  Uhr 

Traumräume  1999;  Beachparty 
für  Kinder  ab  14  Jahre 
Spielhaus  Lindenhain,  Pegnitz- 
str.  8 

20  Uhr 

״Lazarillo"  (siehe  Freitag,  16,7.) 
Freilichtbühne  im  Stadtpark 


Sonntag,  18.7. 


8 Uhr 

Floh  -I-  Antik  Sammlermarkt 

Veranstalter:  F.W.  Eichhorn 
IKEA-Parkplatz,  Poppereuth  - 
Hans-Vogel-Straße 

9 Uhr 

Gemeinschaftswanderung 

mit  den  Schlaifhausener  Schützen; 
Wanderführer:  Vorstand;  Veran- 
stalter:  T.C.  ״Edelweiss"  e.V. 
Treffpunkt:  AOK 

10  Uhr 

Schallplatten-  und  CD-Börse 

Stadthalle 

► 11/14/16  Uhr 

״Kinder  auf  jüdischen  Spuren" 

Stadtgeschichtliche  Führung  rund 
um  das  neue  Jüdische  Museum  für 
Kinder  ab  4 Jahren,  mit  Irmi  Eimer 
Treffpunkt:  Königsplatz 

15  Uhr 
״F.A.U.S.T." 

(siehe  Donnerstag,  8.7.) 
Stadttheater 

15  Uhr 

״Lazarillo"  (siehe  Freitag,  16.7.) 
Freilichtbühne  im  Stadtpark 


36 


Samstag,  17.7. 


11/14/16  Uhr 

Durch  Fürth  geführt:  ״Rund  um 
das  neue  Jüdische  Museum" 

Führung  von  Stadtheimatpflegerin 
Barbara  Ohm 
Treffpunkt:  Königsplatz 

14  Uhr 

► 3.  Fürther  Stadtwaldfest 

Information,  Musik,  Speis'  und 
Trank  unter  dem  Motto 90 ״  Jahre 
Landesbund  für  Vogelschutz  Bay- 
ern  e.V." 

Fürther  Stadtwald,  Nähe  Hotel 
Forst  ha  US 

15  Uhr 

Traumräume  1999:  Indianer- 
camp  mit  Angelika  Wanzek  für 
Kinder  von  6-12  Jahren 
Kulturforum  Schlachthof 

15  Uhr 

Altstadtführung:  ״Nichts  als 
Juden  und  Wirt",  Geführter 
Stadtspaziergang,  Dauer  ca.  120 
Min.;  Veranstalter:  Tourist  Informa- 
tion 

Treffpunkt:  Stadthalle 

15/19.30  Uhr 
״F.A.U.S.T." 

(siehe  Donnerstag,  8.7.) 
Stadttheater 

16  Uhr 

Informationsveranstaltung 

des  Multikulturellen  Erziehungs- 
und  Elternvereines  e.V. 

Stadthalle 

18.30  Uhr 

Kronacher  Kirchweih:  ״Arrows" 

Live-Musik 

Gasthof  Weigel 


17  Uhr 

Autorengruppe  Franken 

Lesung  mit  Flarald  Siegmund, 
Margit  Langenberger  und  Hans 
Linder 

Atelier  Linder-StöBlein,  Enten- 
steig  31a 

17  Uhr 

Vernissage:  ״Kunst  von  Kin- 
dem"  von  Kindern  der  Hauptschu- 
le  Hans-Sachs-Straße.  Organisator: 
Art-Agency  Hammond 
Klinikum  Fürth,  I.  Stockwerk  (Lila 
Ecke) 

18  Uhr 

Vernissage:  Gerd  Dollhopf 

Fotografie.  Organisator:  Art- 
Agency  Hammond 
Klinikum  Fürth,  11.  Stockwerk 

18.30  Uhr 

Kronacher  Kirchweih:  ״Saiten- 
spinner",  Live-Musik 
Gasthof  Weigel 

19  Uhr 

Vernissage:  ״Young  ok  Park"  - 
Dieter  Maria  Scheppach  und 
Werner  Tögel,  Malerei.  Organi- 
sator:  Art-Agency  Hammond 
Klinikum  Fürth,  III.  Stockwerk 

20  Uhr 

► Wiederaufnahme:  ״Lazarillo"; 
Ein  Schelmenstreich  mit  Musik  für 
Kinder  ab  8 Jahren  und  Erwachse- 
ne.  Inszenierung:  Andrea  Maria 
Erl;  Musikalische  Arrangements 
und  Gitarre:  Klaus  Jäckle,  Uwe 
Freitag,  Eine  Koproduktion  Stadt- 
theater  Fürth  / Theater  Mummpitz 
Freilichtbühne  im  Stadtpark 
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1 Samstag,  24.7.  | 

1 Sonntag,  25.7.  H 

9.30  Uhr 

8 Uhr 

Exkursion:  ״Naturerlebnis 

Floh  + Antik  Sammlermarkt 

Altmühlsee".  Führung:  Katharina 

Veranstalter:  F.W.  Eichhorn 

Michielin  und  Reiner  Büttner. 
Veranstalter:  vhs  (Anmeldung  un- 

Güterbahnhof,  Gebhardtstraße 

ter  Tel,  974-1700) 

9 Uhr 

Treffpunkt:  Anfahrt  individuell: 

Rad-Tour  nach  Aisch;  Wander- 

Parkplatz  am  Informationstreff 

führer:  H,  Fersterra;  Veranstalter: 

der  Vogelinsel 

T.C.  ״Edelweiss"  e.V. 

Treffpunkt:  AOK 

15  Uhr 

״Spaziergang  durch  die 

14  Uhr 

Jahrhunderte",  Gefühttei  Stadt- 

״Jahrhundertelang  eine  Hei- 

Spaziergang,  Dauer  ca.  120  Min.; 

mat  - Geschichte  der  Juden  in 

Veranstalter:  Tourist  Information 

Fürth"  (siehe  Sonntag,  1 1,7.) 

Treffpunkt:  Stadthalle 

Synagogengedenkstein  in  der 

Geleitsgasse 

17  Uhr 

Traumräume  1999:  Großes 

15  Uhr 

Abschlußfest 

״Lazarillo"  (siehe  Freitag,  16.7.) 

Spielhaus  Lindenhain,  Pegnitz- 
str.  8 

Freilichtbühne  im  Stadtpark 

18  Uhr 

18  Uhr 

Fürther  Weinfest:  ״Die 

Fürther  Weinfest:  ״Die 

Kaltengrubers  unterwegs" 

Kaltengrubers  unterwegs" 

(siehe  Donnerstag,  21.7.) 

(siehe  Donnerstag,  21.7.) 
Gustavstraße 

Gustavstraße 

18  Uhr 

19.30  Uhr 

► Semirames 

Ballett-Gala  des  Ballettcentrums 

3,  Orientalische  Tanzshow 

Nürnberg-Fürth  und  Work  in  Pro- 
gress  der  Gesellschaft  der  Ballett- 

Stadthalle 

freunde  in  der  Region  Nürnberg/ 

19,30  Uhr 

Fürth  e.V. 

״The  Rocky  Horror  Show"  ! 

Stadthalle 

(siehe  Donnerstag,  22.7.)  i 

Stadttheater 

19.30  Uhr 

״The  Rocky  Horror  Show" 

(siehe  Donnerstag,  22,7.) 

i 

Stadttheater 

1 Montag,  26.7.  B 

20  Uhr 

10  Uhr 

״Lazarillo"  (siehe  Freitag,  16.7.) 

״Lazarillo"  (siehe  Freitag,  16.7.) 

Freilichtbühne  im  Stadtpark 

Freilichtbühne  im  Stadtpark 

1 
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Dienstag,  20.7.  H Freitag,  23.7. 


bis  26.7. 

Kirchweih  Ronhof 

werktags  10-24  Uhr, 

So/Fei  11-24  Uhr 
Festplatz  Ronhof 

bis  26.7. 

Kirchweih  Burgfarrnbach 

werktags  10-24  Uhr, 

So/Fei  11-24  Uhr 
Festplatz  Burgfarrnbach 

15  Uhr 

Traurnräume  1999:  Liebes- 
geschichten  von  und  mit  Yücel 
Feyzioglu.  Für  Kinder  von  12-15J. 
Jugendtreff  Südstadt 

18  Uhr 

Fürther  Weinfest:  ״Die 
Kaltengrubers  unterwegs" 

(siehe  Donnerstag,  21.7.) 
Gustavstraße 

18  Uhr 

Radtour:  Zum  Felsenkeller, 

ca.  35km.  Tourenleitung:  Fl, 
Flupfer,  A.  Deeg  und  E.  Schradi 
Treffpunkt:  Fürther  Freiheit, 
Paradiesbrunnen 

19.30  Uhr 

״The  Rocky  Horror  Show" 

(siehe  Donnerstag,  22.7.) 
Stadttheater 

20  Uhr 

״Lazarillo"  (siehe  Freitag,  16.7.) 
Freilichtbühne  im  Stadtpark 

21  Uhr 

2.  Sommerkonzert:  Blue  Notes, 
Gospelchor 

Auferstehungskirche,  Nürnber- 
ger  Str  15 


10  Uhr 
״F.A.U.S.T." 

(siehe  Donnerstag,  8.7.) 
Stadttheater 

20  Uhr 

► Mike  Oldfield  in  concert 
Stadthalle 


Mittwoch,  21.7. 


bis  26.7..  tägl.  ab  17  Uhr 

► 4.  Fürther  Weinfest 

Gustavstraße 

10  Uhr 

״Lazarillo"  (siehe  Freitag,  16.7.) 
Freilichtbühne  im  Stadtpark 

18  Uhr 

Fürther  Weinfest:  ״Die 
Kaltengrubers  unterwegs" 

Stand-up-comedy  mit  Anneliese 
und  Georg  Kaltengruber 
Gustavstraße 


Donnerstag,  22.7. 


10  Uhr 

״Lazarillo"  (siehe  Freitag,  16.7.) 
Freilichtbühne  im  Stadtpark 

18  Uhr 

Further  Weinfest:  ״Die 
Kaltengrubers  unterwegs" 
(siehe  Donnerstag,  21.7.) 
Gustavstraße 

19.30  Uhr 

► ״The  Rocky  Horror  Show" 

Musical  von  Richard  O'Brien. 
Inszenierung:  Christopher  Mai- 
coim:  London  Musical  Theatre: 
Choreographie:  Stacey  Hayne 
Stadttheater 
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Sonntag,  25.7. 


8 Uhr 

Floh  + Antik  Sammlermarkt 

Veranstalter:  F.W.  Eichhorn 
Güterbahnhof,  Gebhardtstraße 

9 Uhr 

Rad-Tour  nach  Aisch;  Wander- 
führer:  H,  Fersterra;  Veranstalter: 
T.C.  ״Edelweiss”  e.V. 

Treffpunkt:  AOK 

14  Uhr 

״Jahrhundertelang  eine  Hei- 
mat  - Geschichte  der  Juden  in 
Fürth"  (siehe  Sonntag,  11,7.) 
Synagogengedenkstein  in  der 
Geleitsgasse 

15  Uhr 

״Lazarillo"  (siehe  Freitag,  16,7.) 
Freilichtbühne  im  Stadtpark 

18  Uhr 

Fürther  Weinfest:  ״Die 
Kaltengrubers  unterwegs” 

(siehe  Donnerstag,  21.7.) 
Gustavstraße 

18  Uhr 

► Semirames 

3.  Orientalische  Tanzshow 
Stadthalle 

19.30  Uhr 

״The  Rocky  Horror  Show" 

(siehe  Donnerstag,  22.7.) 
Stadttheater 


Montag,  26.7. 


10  Uhr 

״Lazarillo"  (siehe  Freitag,  16.7.) 
Freilichtbühne  im  Stadtpark 


Samstag,  24.7. 


9.30  Uhr 

Exkursion:  ״Naturerlebnis 
Altmühlsee”.  Führung:  Katharina 
Michielin  und  Reiner  Büttner, 
Veranstalter:  vhs  (Anmeldung  un- 
ter  Tel.  974-1700) 

Treffpunkt:  Anfahrt  individuell: 
Parkplatz  am  Informationstreff 
der  Vogelinsel 

15  Uhr 

״Spaziergang  durch  die 
Jahrhunderte",  Geführter  Stadt- 
Spaziergang,  Dauer  ca.  120  Min.; 
Veranstalter:  Tourist  Information 
Treffpunkt:  Stadthalle 

17  Uhr 

Traumräume  1999:  Großes 
Abschlußfest 

Spielhaus  Lindenhain,  Pegnitz- 
str.  8 

18  Uhr 

Fürther  Weinfest:  ״Die 
Kaltengrubers  unterwegs” 

(siehe  Donnerstag,  21.7.) 
Gustavstraße 

19.30  Uhr 

Ballett-Gala  des  Ballettcentrums 
Nürnberg-Fürth  und  Work  in  Pro- 
gress  der  Gesellschaft  der  Ballett- 
freunde  in  der  Region  Nürnberg/ 
Fürth  e.V. 

Stadthalle 

19.30  Uhr 

״The  Rocky  Horror  Show” 

(siehe  Donnerstag,  22.7.) 
Stadttheater 

20  Uhr 

״Lazarillo"  (siehe  Freitag,  16.7.) 
Freilichtbühne  im  Stadtpark 
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Freitag,  23.7. 


bis  26.7. 

Kirchweih  Ronhof 

werktags  10-24  Uhr, 

So/Fei  11-24  Uhr 
Festplatz  Ronhof 

bis  26.7. 

Kirchweih  Burgfarrnbach 

werktags  10-24  Uhr, 

So/Fei  11-24  Uhr 
Festplatz  Burgfarrnbach 

15  Uhr 

Traumräume  1999:  Liebes- 
geschichten  von  und  mit  Yücel 
Feyzioglu.  Für  Kinder  von  12-15  J 
Jugendtreff  Südstadt 

18  Uhr 

Fürther  Weinfest:  ״Die 
Kaltengrubers  unterwegs” 

(siehe  Donnerstag,  21.7.) 
Gustavstraße 

18  Uhr 

Radtour:  Zum  Felsenkeller. 

ca.  35km.  Tourenleitung:  H. 
Hupfer,  A.  Deeg  und  E.  Schradi 
Treffpunkt:  Fürther  Freiheit, 
Paradiesbrunnen 

19.30  Uhr 

״The  Rocky  Horror  Show” 

(siehe  Donnerstag,  22.7.) 
Stadttheater 

20  Uhr 

״Lazarillo”  (siehe  Freitag,  16.7.) 
Freilichtbühne  im  Stadtpark 

21  Uhr 

2.  Sommerkonzert;  Blue  Notes, 
Gospelchor 

Auferstehungskirche,  Nürnber- 
ger  Str  15 


Dienstag,  20.7. 


10  Uhr 
״F.A.U.S.T." 

(siehe  Donnerstag,  8.7.) 
Stadttheater 

20  Uhr 

► Mike  Oldfield  in  concert 
Stadthalle 


Mittwoch,  21.7. 


bis  26.7.,  tägl.  ab  17  Uhr 

► 4.  Fürther  Weinfest 

Gustavstraße 

10  Uhr 

״Lazarillo"  (siehe  Freitag,  16.7.) 
Freilichtbühne  im  Stadtpark 

18  Uhr 

Fürther  Weinfest:  ״Die 
Kaltengrubers  unterwegs” 

Stand-up-comedy  mit  Anneliese 
und  Georg  Kaltengruber 
Gustavstraße 


Donnerstag,  22.7. 


10  Uhr 

״Lazarillo"  (siehe  Freitag,  16.7.) 
Freilichtbühne  im  Stadtpark 

18  Uhr 

Further  Weinfest:  ״Die 
Kaltengrubers  unterwegs" 

(siehe  Donnerstag,  21.7.) 
Gustavstraße 

19.30  Uhr 

► ״The  Rocky  Horror  Show" 

Musical  von  Richard  O'Brien. 
Inszenierung:  Christopher  Mal- 
colm;  London  Musical  Theatre: 
Choreographie:  Stacey  Hayne 
Stadttheater 


41 


8.30  Uhr 

Weinbergwanderung:  ״Burg 
Hoheneck"  mit  Brunch.  Wander- 
führer:  Jürgen  Hartig:  Veranstalter: 
Fränkischer  Albverein  Ortsgruppe 
Fürth  e.V. 

Treffpunkt:  Hauptbahnhof 
14  Uhr 

״Jahrhundertelang  eine  Hei- 
mat  - Geschichte  der  Juden  in 
Fürth"  (siehe  Sonntag,  11.7.) 
Synagogengedenkstein  in  der 
Geleitsgasse 


Fréîfag,  T3T8. 


18  Uhr 

Abendwanderung:  ״Rundum 
Burgfarrnbach".  Wanderführer: 

S.  Rakel:  Veranstalter:  Fränkischer 
Albverein  Ortsgruppe  Fürth  e.V. 
Treffpunkt:  Bus-Haltestelle 
Burgfarrnbach 

20  Uhr 

► Comödie  Fürth:  Franken  lacht 
״best־of  Programm“  mit  Volker 
Heißmann  & Martin  Rassau  (bei 
schlechten  Wetter  in  der  Comödie 
Fürth  im  Berolzheimerianum) 
Freilichtbühne  im  Stadtpark 


Samstag,  14.8. 


10  Uhr 

Radtour:  Naturschutzgebiet 
Biengarten,  ca.  65km.  Touren- 
leitung:  D.  Post  und  E.  Marquard 
Treffpunkt:  Further  Freiheit, 
Paradiesbrunnen,  10.30  Uhr  an 
der  Kirche  in  Mannhof 

Redaktion  Veranstaltungen 

1202־974 (0911 ) 


16  Uhr 

Ausstellung:  ״Hochzeitstisch 
'99";  Verschiedene  Künstler  stel- 
len  einen  Hochzeitstisch  für  alle 
Hochzeitswütigen  zusammen 
Kunstkiosk  am  Uhrenhäusle, 
Erlanger  Str.  37 

18  Uhr 

Hiroshima-Gedenken  mit  dem 

Ehepaar  Kato 

Hiroshima-Mahnmal  im  Stadt- 
park 


Samstag, 7.8. 


6 Uhr 

Floh  -(-  Antik  Sammlermarkt. 

Veranstalter:  F.W.  Eichhorn 
Güterbahnhof,  Gebhardtstraße 

9 Uhr 

Radtour:  Zum  Schlemmen  in 
die  Gotzenmühle,  ca.  100km. 
Tourenleitung:  Florian  Heiser 
Treffpunkt:  Fürther  Freiheit, 
Paradiesbrunnen 

15  Uhr 

״Von  vielen  Gänsen,  einer 
diebischen  Dohle  und  einem 
goldenen  Schwan"  (siehe  Sams 
tag,  3.7.) 

Treffpunkt:  Stadthalle 

16.30  Uhr 

Turmbesteigung  und  Musik 

Auferstehungskirche,  Otto- 
Seeling-Promenade  7 


Sonntag,  8.8. 


8 Uhr 

Floh  -r  Antik  Sammlermarkt 

Veranstalter:  F.W.  Eichhorn 
OBI-Parkplatz,  Würzburger  Str 
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Sonntag,  1.8. 


8 Uhr 

Floh  ■e  Antik  Sammlermarkt 

Veranstalter:  F.W.  Eichhorn 
Festplatz  in  Stadeln 

15  Uhr 

״Lazarillo"  (siehe  Freitag,  16.7.) 
Freilichtbühne  im  Stadtpark 

14  Uhr 

״Spiegel,  Bier  und  Brausebad 
- Fürth  im  19.  Jahrhundert" 

(siehe  Sonntag,  4.7.) 

Treffpunkt:  Schwabacher  Str.  / 
Ecke  Rudolf  Breitscheid-Str., 
Dreiherrenbrunnen  (Fußgänger- 
zone) 


Dienstag,  3.8. 


10  Uhr 

״Here  comes  the  sun",  solid- 
Erlebnistag  für  Kinder  im  Ferien- 
Programm  der  Stadt  Fürth.  Veran- 
stalter:  Jugendamt  in  Zusammen- 
arbeit  mit  solid.  Anmeldung  über 
974-1561  erforderlich 
solid 


Donnerstag,  5.8. 


bis  11.8./21.30  Uhr 

Mobiles  Kino  e.V.  Nürnberg:  12. 

Sommernachts-Film-Festival 

Freilichtbühne  im  Stadt  park 


Freitag,  6.8. 


bis  11.8. 

Kirchweih  Unterfarrnbach 

Fr/Sa  10-24  Uhr,  So  11-24  Uhr, 
Mo-Mi  10-23  Uhr 
Festplatz  Unterfarrbach 


18  Uhr 

Fürther  Weinfest:  ״Die 
Kaltengrubers  unterwegs" 

(siehe  Donnerstag,  21.7.) 
Gustavstraße 

19.30  Uhr 

► Schülervorspiel  (Erwachsene) 
Sing-  und  Musikschule 


Dienstag,  27.7. 


10  Uhr 

״Lazarillo"  (siehe  Freitag,  16.7.) 
Freilichtbühne  Im  Stadtpark 


Freitag,  30.7. 


16  Uhr 

! Geraldino  präsentiert  und  signiert 
seine  vier  neuen  Kinder-Minilieder- 
heftchen 

Kunstkiosk  am  Uhrenhäusle,  Er- 
I langer  Str.  37 

20  Uhr 

' ״Lazarillo"  (siehe  Freitag,  16.7.) 
Freilichtbühne  im  Stadtpark 


Samstag,  31.7. 


15  Uhr 

״Stiftungen  in  Fürth", 

Geführter  Stadtspaziergang,  Dauer 
ca.  120  Min.:  Veranstalter:  Tourist 
Information 

Treffpunkt:  Berolzheimerianum 
17  Uhr 

Großes  Sommerfest  mit 

Live-Band  und  Rollerverlosung 
Barhaus  Dillinger 

20  Uhr 

״Lazarillo"  (siehe  Freitag,  16.7.) 
Freilichtbühne  im  Stadtpark 
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bis  1.9. 

Kirchweih  Stadeln 

werktags  10-24  Uhr, 

So/Fei  11-24  Uhr 
Festplatz  Stadeln 

18  Uhr 

Radtour:  Feierabend  in  Cadolz- 
bürg,  ca.  35km  (mit  F.  Fleiser) 
Treffpunkt:  Fürther  Freiheit, 
Paradiesbrunnen 

20  Uhr 

״Die  Kaltengrubers  auf  Playa 
de  la  Bläida" 

(siehe  Dienstag,  17.8.) 
Freilichtbühne  im  Stadtpark 


Samstag,  28.8. 


8 Uhr 

Exkursion:  ״Auf  Goethes  Spu- 
ren  durch  Frankfurt".  Führung: 
Thomas  Huth.  Veranstalter:  vhs, 
Omnibus-Lindner.  In  Kooperation 
mit  der  VFIS  Erlangen  (Anmeldung 
unter  Tel.  974-1700) 

Treffpunkt:  Ecke  Gebhardt-tund 
Gabelsbergerstraße 

9.50  Uhr 

Wanderung:  Zum  ßärnhüttnfest. 
Wanderführer:  Siegfried  Rakel; 
Veranstalter:  Fränkischer  Albverein 
Ortsgruppe  Fürth  e.V. 

Treffpunkt:  Hauptbahnhof 

15  Uhr 

״Spaziergang  durch  die  Jahr- 
hunderte“  (siehe  Samstag,  24,7.) 
Treffpunkt:  Stadthalle 

20  Uhr 

״Die  Kaltengrubers  auf  Playa 
de  la  Bläida"  (siehe  Di,  17.8.) 
Freilichtbühne  im  Stadtpurk 


14  Uhr 

״Jahrhundertelang  eine  Flei- 
mat  - Geschichte  der  Juden  in 
Fürth"  (siehe  Sonntag,  1 1.7.) 
Synagogengedenkstein  in  der 
Geleitsgasse 

20  Uhr 

״Die  Kaltengrubers  auf  Playa 
de  la  Bläida" 

(siehe  Dienstag,  17.8.) 
Freilichtbühne  im  Stadtpark 


Dienstag,  24.8. 


20  Uhr 

״Die  Kaltengrubers  auf  Playa 
de  la  Bläida“ 

(siehe  Dienstag,  17.8.) 
Freilichtbühne  im  Stadtpark 


Mittwoch,  25.8. 


20  Uhr 

״Die  Kaltengrubers  auf  Playa 
de  la  Bläida" 

(siehe  Dienstag,  17.8.) 
Freilichtbühne  im  Stadtpark 


Donnerstag,  26.8. 


20  Uhr 

״Die  Kaltengrubers  auf  Playa 
de  la  Bläida" 

(siehe  Dienstag,  17,8.) 
Freilichtbühne  im  Stadtpark 


Freitag,  27.8. 


bis  30.8. 

Kirchweih  Unterfürberg 

werktags  10-24  Uhr, 

So/Fei  11-24  Uhr 
Festplatz  Unterfürberg 
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Mittwoch,  18.8. 


20  Uhr 

״Die  Kaltengrubers  auf  Playa 
de  la  Bläida" 

(siehe  Dienstag,  17.8.) 
Freilichtbühne  im  Stadtpark 


Donnerstag,  19.8. 


20  Uhr 

״Die  Kaltengrubers  auf  Playa 
de  la  Bläida" 

(siehe  Dienstag,  17.8.) 
Freilichtbühne  im  Stadtpark 


Freitag,  20.8. 


20  Uhr 

״Die  Kaltengrubers  auf  Playa 
de  la  Bläida" 

(siehe  Dienstag,  17.8.) 
Freilichtbühne  im  Stadtpark 


Samstag,  21.8. 


15  Uhr 

Altstadtführung: 

״Nichts  als  Juden  und  Wirt" 

(siehe  Samstag,  17.7.) 
Treffpunkt:  Stadthalle 

20  Uhr 

״Die  Kaltengrubers  auf  Playa 
de  la  Bläida" 

(siehe  Dienstag,  17.8.) 
Freilichtbühne  im  Stadtpark 


Sonntag,  22.8. 


8 Uhr 

Floh  + Antik  Sammlermarkt 

Veranstalter:  F.W.  Eichhorn 
Güterbahnhof,  Gebhardtstraße 


10  Uhr 

Stadtgruppen-Praxistag 

Chödzong,  Buddhistisches  Zen- 
trum,  Königswarter  Str.  22 

15  Uhr 

״Kleeblatt  und  Davidstern" 

(siehe  Samstag,  10.7.) 

Treffpunkt:  Stadthalle 

20  Uhr 

► 2.  Sommernachtsball  im 
Fürther  Stadtpark  mit  Volker 
Heißmann  und  Martin  Rassau, 
der  Pavel-Sandorf  Big-Band,  Casa- 
blanca  Show  Band,  Noris  Swing- 
tett,  Fantasy  Foi mation. 
Veranstalter:  Comödie  Fürth 
(bei  Regen  am  21.8.) 

Stadtpark 


Sonntag,  15.8. 


8 Uhr 

Floh  -e  Antik  Sammlermarkt 

Veranstalter:  F.W.  Eichhorn 
Comet-Parkplatz,  Burgfarrnbach 
- Hintere  Straße 

20  Uhr 

Comödie  Fürth:  Franken  lacht 
״best  of  Programm" 

(siehe  Freitag,  13.8.) 
Freilichtbühne  im  Stadtpark 


Dienstag,  17.8. 


I 20  Uhr 

► Premiere:  ״Die  Kaltengrubers 
auf  Playa  de  la  Bläida", 

Sommer-Revue  der  Comödie  Fürth 
mit  Volker  Heißmann  und  Martin 
Rassau,  Fantasy-Formation  Show 
i Compagnie 

Freilichtbühne  im  Stadtpark 
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Ausstellungen 


bis  15.7. 

״Faszination  Italien",  Druckgrafik. 
Organisator:  Art-Agency  Hammond 
Klinikum  Fürth,  III.  Stockwerk 

16.7.-3.11. 

״Kunst  von  Kindern" 

Kunst  von  Kindern  der  Hauptschule 
Hans-Sachs-Straße.  Organisator:  Art- 
Agency  Hammond 
Klinikum  Fürth,  I.  Stockwerk 
(Lila  Ecke) 

16.7.-3.11. 

Gerd  Dollhopf,  Fotografie. 
Organisator:  Art-Agency  Hammond 
Klinikum  Fürth,  11.  Stockwerk 

16.7. -3.11. 

״Young  ok  Park"  - Dieter  Maria 
Scheppach  und  Werner  Tögel, 

Malerei.  Organisator:  Art-Agency 
Hammond 

Klinikum  Fürth,  III.  Stockwerk 

bis  16.7. 

״Blues-  und  Jazzportraits",  Malerei 
von  Harald  Goldhahn 
Volksbücherei 

22.7. -10.9. 

► Ein  BABYLONisches  Vergnügen: 

Fotoausstellung:  Jana  Dunker,  Klang- 
installation:  Bernhard  König 
Volksbücherei 

bis  23.7. 

״Banater  Künstler  stellen  sich 
vor" 

vhs 

bis  25.7. 

Bernd  Maria  Fuchs , Malerei 
Stadttheater 


10. 7.  -Ende  August 

► ״Kunst  in  Weißenohe": 

I Heiko  Klohn  und  Dieter  Nav- 
ratil  ״Das  Floß  der  Medusa": 
Monika  Meinhart,  Fotografie. 
Ausstellung  im  Kloster  Weißenohe 
mit  zweistündigem  Shuttlebus- 
verkehr  von  der  Galerie  Brockovski 
Galerie  Brockovski 

6.7. -10.7. 

Traumräume  1999:  ״Kinder- 
spiele  früher  und  heute" 

I Kindergarten  Batu, 

! Paul-Keller-Str.  24 

: bis  13.7. 

״Aus  aller  Frauen  Länder", 

Fortsetzung  der  Ausstellung 
״Starke  Frauen"  der  Zeitschrift 
״Brigitte" 

City-Center 

14.7. -27.7. 

Traumräume  1999:  ״Freiräume 
und  Kinderträume"  von  der 
Pädagogischen  Ideenwerkstatt 
Bagage  aus  Freiburg 
Musical  Halle  A,  Grundiggelände 

bis  15.7. 

״Faszination  Italien". 

Kunst  von  Kindern  der  Hauptschule 
Soldnerstraße.  Organisator:  Art- 
Agency  Hammond 
Klinikum  Fürth,  1.  Stockwerk 

bis  15.7. 

״Faszination  Italien" 

Venedig-Projekt  des  Autors  Ingo 
Cesaro  und  beteiligte  Künstlerin- 
nen  und  Künstler.  Organisator: 
Art-Agency  Hammond 
Klinikum  Furth,  II.  Stockwerk 
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Sonntag,  5.9. 


8 Uhr 

Floh  -e  Antik  Sammlermarkt. 

Veranstalter:  F.W.  Eichhorn 
OBI-Parkplatz,  Würzburger  Stra- 


8.30  Uhr 

Wanderung:  ״Ums  Walberla". 
Wanderführer:  Jürgen  Hartig;  Ver- 
anstalter:  Fränkischer  Albverein 
Ortsgruppe  Fürth  e.V. 

Treffpunkt:  Hauptbahnhof 

14  Uhr 

״Spiegel,  Bier  und  Brausebad 
- Fürth  im  19.  Jahrhundert" 

(siehe  Sonntag,  4.7.) 

Treffpunkt:  Schwabacher  Str.  / 
Ecke  Rudolf -Breitscheid-Str., 
Dreiherrenbrunnen  (Fußqänqer- 
zone) 


Ausstellungen 


1.7. -17.7. 

► Ausstellung  des  3.  Malwettbe- 
werbs  ״Kleine  Fürther  Künst- 
1er" 

City-Center,  Schwabacher  Ebene 

bis  2.7. 

״Die  Banater  Schwaben" 

Galerie  in  der  Freibank 

4.7. -1.8. 

״Baby  Blauhelm"; 

H.  Perter  Irberseder , München. 
Fr-So  17-20  Uhr.  Während  des 
Fürth  Festivals  ganztägig  geöffnet 
Galerie  in  der  Freibank 


Sonntag,  29.8. 


13.30  Uhr 

Radtour:  Langschläfer-Biergar- 
ten-Tour,  ca.  65km.  Touren- 
j leitung:  Thomas  Meier  und  Man- 
fred  Patzwaldt 

Treffpunkt:  Karlsteg  (unterhalb 
des  Stadttheaters) 

20  Uhr 

״Die  Kaltengrubers  auf  Playa 
de  la  Bläida" 

(siehe  Dienstag,  17.8.) 
Freilichtbühne  im  Stadtpark 


Freitag,  3.9. 


bis  6.9.  Kirchweih 
Poppenreuth 

werktags  10-24  Uhr, 
So/Fei  11-24  Uhr 
Festplatz  Poppenreuth 


Samstag,  4.9. 


15  Uhr 

״Von  vielen  Gänsen,  einer 
diebischen  Dohle  und  einem 
goldenen  Schwan" 

(siehe  Samstag,  3.7.) 

Treffpunkt:  Stadthalle 


Notfall-Anlaufstellen 


Ärztlicher  Notfalldienst,  Keßler 
platz  5,  90489  Nürnberg,  t 92  92 

BRK-Ambulanz  Henri-Dunant-Str.  11, 
90762  Furth,  74  96  00 

Klinikum  Fürth,  iakob-Henle-Str.  1. 
90766  Fürth,  75  80-0 

Dialysezentrum,  Robert-K(Kh-Str.  41, 
90766  Furth,  73  10  02 
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Tucherbräu-Stüberl,  Luisenstr.  7,  90762 

Furth,  Tel.  74  71  90,  Fax  7 41  90  26 

ÏÏÎ  Steaks,  International 

50  1 1.30-14  Uhr 

Di-Fr  11. 30-14U.  17-23  Uhr 

Sa  17-23  Uhr,  Ruhetag:  Mo,  Fei 


Ruan-Thai  Restaurant,  Mathildenstr.  5, 

90762  Furth,  Tel.  77  68  29 

îîî  Thailändische  Spezialitäten 

Mo-Ft  17-24  Uhr 

Sa,S0  1 1.30-14  u.  17-24  Uhl 

Reservierung  erwünscht 


Villa  Verde,  Schwabacher  Str.  262, 
90762  Fürth,  Tel.  97  17  90,  Fax  71  88  76 
lîî  Italienisch  und  international 
Mo-Sa11-14.30u.  17-23  Uhr 
So  11-22  Uhr 

45זזזש]«[3] 


Schilderwach,  Weinstube  - Restaurant 
Bäumenstr.  19,  90762  Furth,  Tel.  74  80  18, 
Fax  75  78  80 

îîî  Fränkisch  urtümlich  bis  internat 
Mo-Sa  17-1  Uhr,  So  11-14  u,  17-1  Uhr 

lâÈ 


Werners  Bistro,  Friedrichstr.  22,  90762 
Furth,  Tel,  7 40  56-13,  Fax  7 40  56-30 
îîî  Leichte  mediterrane  Küche, 
Fischspezialitäten 
M0-Fr7-24,  Sa  9-24  Uhr 
Warme  Küche  Mo-Sa  1 1-23  Uhr 


Ruhetag:  So,  Fei 
[SiÈMlÈm  50 


Zum  Tannenbaum,  Helmsti,  10,  90762 
Fürth,  Tel,  7 79  97  16 
ÎÎÎ  Fränkisch,  gut  bürgerlich 
Di-So  11-14,30  u.  17.30-1  Uhr, 

Ruhetag:  Mr 


Schatzkästle,  Konigsti  63,  90762  Furth, 
Tel.  77  20  42 

Jîî  Fränkisch,  Internat , Grillspezialitäten 
Di-Sa  11-14U.  17-24  Uhl 
So  11-15  Uhr,  Ruhetag׳  Mo 


Schwarzes  Kreuz,  Konigsti,  81,  90762 
Furth,  Tel.  74  09  10,  Fax  7 41  81  67 
ÎÎÎ  Deutsch,  Fränkisch,  Internat. 

M0-Sa1 1.30-14,30  u,  17.30-22.30  Uhr, 
So  11,30-15  Uhl 

ס»זזז0]^^[0] 


Zum  Luftsprung,  Pilsstube  und  Fisch- 
kuche,  Mathildenstr.  12,  90762  Furth, 

Tel.  7 49  89  47,  Fax  73  01  60 
ÎÎÎ  gute  burgerl.  Kuche,  Fischspezialitaten 
Di-So  8-24  Uhr,  Ruhetag:  Mo 
Reservierung  erwünscht 

Zur  Backstube,  FIbßaustr.  50,  90763 
Furth,  Tel  9 71  37  02 
ÎÎÎ  Grillspezialitaten  vom  Flolzofengrill 
tägl.  11.30-14  u 18-24  Uhr 
So  abend  1-  chlossen 


Gasthof  ״Seerose",  Weiherstr,  6,  90579 
Langenzenn-Horbach,  Tel./Fax  (09101)6504 
1ÎÎ  Fränkisch,  Karpfen  aus  eig.  Weihern 
Warme  Kuche:  Di-Sa  11-14  und  17-21  Uhr 
So  ab  16  Uhr,  Ruhetag:  Mo 
[H] 9]^®  130 זז ז  (teilbar) 


SETOS  in  der  Pyramide,  Europa  Allee  1, 
90763  Furth,  Tel,  71  98  21,  fax  71  98  22 
ÎÎÎ  Fränkisch,  International 
ta_gl.  6.30-17  Uhl 
OM  «:500 


Zur  Hardhöhe  Hatdsti  101,90766 

Furth,  Tel  75  82  83,  fax  73  01  60 

ÎÎÎ  Fränkisch  und  international, 

fischspezialitaten 

tagl.  1 1-14.30  u 17-23  Uhr 


Taverna  Romana,  Schwabachei  Sti  1 13. 
90762  Furth.  Tel  77  21  26 
ÎÎÎ  gehobene  italienische  Kuche 
tagl  11.30-14  u 18-23  Uhr, 

Ruhetag  So 

[H]^[1g 


i 
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Essen  und  Trinken  in  Fürth 


Der  Feuerstein,  Simonstr.  34,  90763 
Fürth,  Tel,  7 49  82  35 
1ÎÎ  Spezialitäten  vom  heißen  Stein 
Di-So  17-23  Uhr,  Mittagstisch  auf  Anfrage 
miralich,  Ruhetag:  Mo 
Reservierung  erwünscht 


Forsthaus,  Zum  Vogelsang  20,  90768 
Fürth,  Tel.  77  98  80,  Fax  72  08  85 
ÎÎÎ  Fränkisch,  Internat.,  Gourmet 
tagl.  12-14.30  Uh!  u.  18-23  Uhr 

M [Ql  Mn:  20 

Hellas,  Friedrich-Ebert-Str,  166,  90766 
Fürth,  Tel.  73  65  66,  Fax  73  06  78 
ÎTÎ  Griechisch,  fränkisch 
tagl.  1 1-14  30  U.  17-24Uhr 

y[13:::35 


Kartoffel,  Gustavstr.  34,  90762  Furth 
Tel.  77  05  54,  Fax  77  07  13 
1ÎÎ  Fränkisch  bis  international  mit 
Gerichten  rund  um  die  Kartoffel 
Mo-Sa  17-1  Uhr, 

So/Fei  12-23  Uhl 

[H]|gl^[1g:::30/  60/  90/220 
Kunstbühne 

Kupferpfanne.  Konigsti.  85,  90762  Fürth, 
Tel.  77  12  77,  Fax  77  76  37 
ÎÎÎ  Die  leichte  Kuche  des  Marktes 
tagl,  1 1.30-14  u.  18-22  Uhi 
Ruhetag  50■  u Feiertag 
[H]@:T:30 

La  Galleria,  Baumensti  8,  90762  Furth, 
Tel.  7 41  71  24 
ÎÎÎ  Italienisch 

tagl,  11.30-14U  17,30-1  Uhr 
(warme  Kuche  bis  23  Uhi),  Ruhetag  So 


Osteria  La  Margherita,  Eilangei  St!  70. 
90765  Fuith.  Tel  7 90  9818 
ÎÎÎ  ״Die  andere  Alt,  italienisch  zu  kochen' 
Di-So  11  30-14U  17  30-23  Uhr, 

Ruhetag  Mo 


Bierstube  ״Duckla",  Mühlstr.  2, 

90762  Fürth 

ÎÎÎ  Kleiner  Imbiß 

tagl.  6 ■ 1 Uhr,  Ruhetag:  So 

fil 

Café-Restaurant  Beck,  Löwenplatz  2, 
90762  Fürth,  Tel.  77  35  35 
ÎÎÎ  Deutsche  Küche,  Kuchen 
Di-So  11-22  Uhr,  Ruhetag:  Mo 


Café-Bar  Karo  11,  Karolinenstr  11, 

90763  Fürth,  Tel./Fax  7 49  91  27 
ÎÎÎ  Immer  etwas  Besonderes 
Di-Sa  19-1  Uhr,  Ruhetage:  So,  Mo 

m 

Café  Mozart,  Meumannstr,  28,  90763 
Furth,  Tel.  71  97  18/19,  Fax  71  94  56 
jfî  Kleiner  Imbiß,  Kuchen 
Mo-Fr  9-18  Uhr,  So/Fei  14-18  Uhr 
Ruhetag  Sa 

50,  auf  Vorbestellung 

Café  Philodendron,  Amalienstr.  22, 

90763  Fürth,  Tel.  77  94  98 
jîî  Frühstück,  Snacks 
Mo-Do  8-23  Uhr,  Fr/Sa  8-24  Uhr, 

So/Fei  13-23  Uhr 

(S 

Comödie  Fürth  im  Berolzheimerianum, 

Theresienstr.  1,  90762  Furth, 

Tel.  74  92  99  47,  Fax  74  92  99  49 
5ÎÎ  Bistro,  Bar,  frank. ■elegant,  Mittagsmenu 
50-D0  11-1  Uhr,  Fr/Sa  11-3  Uhr 
warme  Küche  tagl.  bis  23  Uhi, 

^ 80 /  80 !  370 זז ז,  Reserv  erwünscht 

Diskothek  Fun  und  Tanzcafé  Filou, 

Königstr,  1 1 2,  90762  Furth,  Tel,  74  54  63 

Wî  Cocktailbar 

M121-2Uhr,  Fr/Sa21-4  Uhi, 

So  21-3  Uhr,  Do  geschlossen 
[13  Disco.  Foxdisco 

(Ml  Mitglied  im  Bay.  Hotel-  und  Gaststättenverband 

Q]  Garten/Teirasse  03  Parkplatz 

^ Kreditkarten  iii  Saal,  Anzahl  der  Personen 

(D*#  hfPf  .»utgeluhnen  O^slfonomtebolr•^  sind  Sponsoien  dw  TouffSt- 
Information  Purth) 
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1 Hotels  1 

Atlri'V.o  (Vorw.tiil  0911) 

Bett*.■ 

zahl 

■n  Preis  DM  N.ichf 

EZ  DZ 

Komfortangaben 

Am  Stadtpark 

90762  Fürth,  Nürnberger  Str.  8 
Tel,  74  06  70,  Fax  740  67  55 

40 

-80 ־ 45 

108  77 

®־Bll 

Schwarzes  Kreuz 

90762  Fürth,  Königstr.  81, 

Tel,  74  09  10,  Fax  74  18  167 

33 

125  175 

[0® 

Hotel  und  Brasserie 
Restaurant  Baumann 

90763  Fürth,  Schwabacher  Str. 
Tel  77  76  50,  Fax  74  68  59 

33 

131 

89-  118- 

165  168 

®®®BLtll 

Greenplace 

90763  Furth,  Schwabachei  Sti, 
Tel.  71  34  61  / 71  17  35 

Fax  71  88  76 

26 

262 

95  135 

100 

!]®BlÊ 

Kneipp-Kurhotel 

90513  Zirndorf,  Am  Achterplatz 
Chen  5,  Tel,  60  90  03/  04 

Fax  60  30  01 

25 

70-  100- 

75  110 

[®®®Bl® 

Hotel-Gasthof  Hachmann 

90765  Furth,  Ronhofer  Haupt- 
str,  191,  Tel.  790  80  05/06 

Fax  790  80  07 

24 

78-  140- 

125  185 

mu 

Alle  Preise  inkl.  Frühstück 

Komfortangaben  | 

• 

fur  Rollstuhlfahrer  geeignet 

hauseig.  Garagen 

FAX  Fax-Anschl./Zimmer 

[W]  TV  im  Zimmer 

s 

hauseig.  Schwimmbad 

Hund/Katze  erlaubt 

if 

hauseig  Sauna 

® L», 

iS 

hauseig.  Fitnessiaum 

K|  Appartements,  Suiten, 
Mehrbettzimmer 

[0 

hauseig. Parkplatz 

Nichtraucherzimmer 

Tiefgarage 

Fahrradverleih 

Polizei 


Polizeiinspektion  Fürth-West 
Verkehfspolizeiinspektion 
Soldnerstf,  10,  90766  Furth, 

97  39  97-0 


Polizeidirektion  Fürth 

Polizeiinspektion  Fürth-Ost 
Kriminalpolizeiinspektion 
Kapellenstr,  10,  90762  Furth. 
7 59  05-0 


ו 
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Folgende  Hotels  sind  Sponsoren  der 
Tourist-Information  Fürth. 

Ein  komplettes  Verzeichnis  aller  Hotels  und  Gasthöfe  können  Sie 
bei  der  Tourist-Information  der  Stadt  Fürth,  Maxstr,  42,  90762 
Fürth,  Tel.  (09 1 1 ) 7 40  66  1 5,  Fax  (09 1 1 ) 7 40  66  1 7,  anfordern. 


1 Hotels  1 

Adresse  (Vorwahl  0911) 

Betten 

zahl 

־ Preis  DM/Nacht  Komfortangaben 

EZ  DZ 

Novotel  Fürth 

90765  Fürth,  Laubenweg  6 

Tel.  9 76  00,  Fax  9 76  01  00 

256 

124-  158-  ^FlxS[l[i 

”'י  ®Bliiy® 

Astron  Suite-Hotel  Fürth 

90762  Furth,  Königstr.  140 

Tel.  7 40  40,  Fax  7 40  44  00 

236 

158-  179- 

253  306  [ryjBLIliy®) 

Hotel-Pyramide 

90763  Furth,  Europa-Allee  1 

Tel.  9 71  00,  Fax  9 71  011 1 

220 

197  219- 

Astron  Hotel  Forsthaus 

90768  Furth,  Zum  Vogelsang  20 
Tel.  77  98  80,  Fax  72  08  85 

155 

140-  190- 

®BLtl^® 

Parkhotel  Fürth 

90762  Fürth,  Rudolf-Breitscheid- 
Str.  15,  Tel.  77  66  66 

Fax  7 49  90  64 

130 

79-  118-  FÄX₪ra®B 

י««  itm^m 

Bavaria 

90762  Furth.  Nürnberger  Sti.  54 
Tel,  77  4941,  Fax  74  80  15 

100 

125■  175■  FAX  S[®!]® 

י'"  BÏl^ 

O'Haras  Family  Lodge 

90763  Fuith,  Kaiserstr.  120 

Tel.  78  70  20,  Fax  70  68  82 

80 

115■  190-  l]ta®B 

mu 

Landhotel  ״Seerose" 

90579  Langenzenn-Horbach, 
Giafenweg  13,  Tel.  (09101) 

90  94-0.  Fax  (09101)  90  94-97 

60 

85■  140-  FAX^1]®B1 

105  150  ^ 

Werners  Appartement  Hotel 

90762  Furth,  Fnedrichstr.  22 

Tel.  74  05  60,  Fax  740  56  30 

45 

81  111-  FAX[0ra®Bl 

138  184 

AKZENT-Hotel  Rangau,  90513 
Zirndorf,  Bandetbachet  Str.  27 

Tel  960  10,  Fax  960  H 00 

40 

130■  180-  FAX  03® 

i 
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Banken 


iAi  Bayerische  Hypo-  und  Vereinsbank 

AG,  Blumenstr.  5,  74  02-0 


Mo,  Fr 

9.00 

-12,30 

Uhr 

14.00 

-16.00 

Uhr 

Dl,  Do 

9,00 

-12.30 

Uhr 

14.00 

- 17.30 

Uhr 

Mi 

9.00 

- 14.00 

Uhr 

AJ  Filiale  Fürther  Freiheit,  77 

98  6-0 

Mo-Mi,  Fr 

8.30 

-12.30 

Uhr 

14,00 

-16,00 

Uhr 

Do 

8 30 

- 12.30 

Uhr 

14.00 

•17.30 

Uhr 

Filiale  Vacher 

Str.  5, 

73  57  50 

Mo 

9.00 

-12.30 

Uhr 

13,45 

- 16.00 

Uhr 

Di,  Do 

9.00 

-12,30 

Uhr 

13,45 

• 17.30 

Uhr 

Mi 

9.00 

■ 12.30 

Uhr 

Fr 

9,00 

-12.45 

Uhr 

13,15 

-15.00 

Uhr 

AJ  Filiale  Sonnenstr.  2 1 a,  7 84  92  98 
Ä1  Filiale  Stadeiner  Hauptstr.  94, 


97  67  50 

Mo,  Fr 

9.00 

■ 12.00  Uhr 

14.00 

- 16.00  Uhr 

Dl,  Ml 

9.00 

- 12.00  Uhr 

Do 

9.00 

- 12,00  Uhr 

14.00 

- 17.00  Uhr 

A Citibank  Privatkunden  AG 

Schwabacher  Str,  40-42,  77  49  S6 

Mo-Fr  9,00  -13.00  Uhr 
Mo,  Di,  Do  14,00  - 18.00  Uhr 
Fr  14,00  17.00  Uhr 


Post 


® Deutsche  Post  AG,  Niederlassung 
Bahnhofplatz  10,  77  90-0,  Fax  77  90-2  80 


Postfiliale 

Î 1,  Bahnhofplatz 

10, 

77  90-0,  Fax  77  90-, 

2 80 

Mo-Fr 

8,00 

18.00 

Uhr 

Sa 

8.00 

-13.00 

Uhr 

Postfiliale 

Soldnerstr.  39 

, 73  24  80 

Mo  • Fr 

8.30 

- 12.00 

Uhr 

14.00 

-17.30 

Uhr 

Sa 

8.30 

-12.00 

Uhr 

Postfiliale 

Friedenstr.  10, 

79  12  72 

Mo  - Fr 

8,30 

- 12,00 

Uhr 

14.00 

-17.30 

Uhr 

Sa 

9.00 

- 12.00 

Uhr 

Postfiliale 

Herrnsti 

71,  77  16  26 

Mo-Fr 

8.30 

■12.00 

Uhr 

14.00  ■ 

■17.30 

Uhr 

Sa 

8.30 

12.00 

Uhr 

Postfiliale 

Hans-Sachs-Str 

12, 

7 65  82  00 

Mo  - Fr 

8,00  - 

12.00 

Uhr 

14.30  • 

17.00 

Uhr 

Sa 

8.00  • 

12.00 

Uhr 

Postfiliale  Burgfarrnbach, 

Regelsbacher  Str.  20,  7 52  05  00 


Mo,  Dl,  Do,  Fr 

8.30 

-11  30 

Uhr 

14.30 

• 17  00 

Uhr 

Mi 

8.30 

-11-00 

Uhr 

15.00 

- 17.00 

Uhr 

Sa 

9.30 

•12,00 

Uhr 

A Commerzbank  AG 

Rudolf •Breitscheid-Stt  7,  131-0 


Mo  ■ Ml 

8,30 

-12  30 

Uhr 

13,45 

-16  00 

Uhr 

Do 

8 30 

- 12.30 

Uhl 

13.45 

-17.30 

Uhr 

Fr 

8.30 

■ 12,30 

Uhr  ' 

13.45 

■15.30 

Uhr 

Sß-Bank,  Waldstr.  10 


Postagentur  Eigenes  Heim 

Schreibwaren  Treiber,  Albrecht-Dürer-Str.  3 

Postagentur  Fürth-Sack 

Schreibwaren  Weber,  Sportplatzstr.  10 

Postagentur  Fürth-Vach 

SPAR-Filiale,  Am  Vacher  Markt  7 

!Ä|  Geldautomat  vorhanden 
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1 Hotels  garni  | 

Adresse  (Vorwahl  0911) 

Betten- 

zahl 

Preis  DM/Nacht 
EZ  DZ 

Komfortangaben 

Apparthotel 

90762  Fürth,  Mathildenstr.  26 

Tel.  74  01  50,  Fax  740  16  00 

65 

95 

140 

itm^ 

Hotel  am  Europakanal 

90766  Fürth,  Unterfarrnbacher 
Str.  222,  Tel.  97  37  20 

Fax  973  72  15 

60 

110- 

130 

145- 

185 

Hotel  Knorz 

90513  Zirndorf,  Volkhardtstr.  18 
Tel.  60  70  61,  Fax  6 00  20  12 

30 

65- 

80 

95- 

110 

Motel  Wolfshof 

90762  Fürth,  Blumenstr.  41 

Tel.  77  18  34,  Fax  7 49  90  98 

27 

45- 

75 

83- 

109 

HIE  18 

Cafe  Mozart 

90763  Fürth,  Neumannstr.  28 

Tel.  71  97  18/19,  Fax  71  94  56 

8 

85 

125 

[HUIS  [|נ 

Gasthöfe 


Adresse  (Vorwahl  0911) 

Betten- 

zahl 

Preis  DM/Nacht 
EZ  OZ 

Komfortangaben 

Landgasthof  Grüner  Baum 

90556  Cadolzburg-Egersdorf, 
Dorfstr.  1 1,  Tel.  (09103)  921 

Fax  (09103)  55  39 

60 

40■ 

90 

75- 

140 

Gasthof  Kapellenhof 

Further  Str.  10,  90574  Roßtal 
fei.  (09127)  5 75  14 

Fax  (09127)  51  99 

48 

40- 

80 

60- 

130 

mmm^ 

Kirchberger 

90765  Fürth-Sack,  Sacker 
Hauptstraße  9,  Tel,  30  40  28 

Fax  30  45  10 

25 

42• 

68 

85- 

105 

HEIBffl 

Hellas 

90766  Fürth,  Friedrich-Ebert- 

16 

60- 

80 

100- 

130 

H@11ea] 

Str.  166,  Tel.  73  65  66 
Fax  73  06  78 


Zum  Bären  45 2 ן.  gg.  IS 

90768  Fürth-Burgfarrnbach,  60  100 

Wurzburger  Str,  475 
Tel.  75  17  22.  Fax  7 56  88  60 
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Al  Geschäftsstelle  City-Center, 
Königstr,  1 12,  77  97-4  6f 

Mo -Fr  9.00  -17.30  Uhr 

Sa  9.00  -12.30  Uhr 

AI  Marktkauf 
AJ  Hotel-Pyramide 


Al  Vereinigte  Sparkasse  im  Landkreis 
Fürth,  Königsplatz  1,  7437-0 
Mo,  Do  8.15  - 12.15  Uhr 

14.00  -17.30  Uhr 
01  8.15  -12.15  Uhr 

14.00  -16.00  Uhl 

Mi  8.15  - 12.15  Uhr 

Fr  8.15  -12.15  Uhr 

13.00  -15.00  Uhr 


Anzeigenannahme  unter 
Tel.  (0911) 

1202־974 

Fordern  Sie  unsere 
Mediadaten  an! 


Ä Geschäftsstelle  Stadeiner  Hauptstr.  45 
97  68  15  55* 

S Geschäftsstelle  Im  Grund  3, 

77  97-4  76* 

lAj  Geschäftsstelle  Rotdornstr.  1 1, 


77  97-4  80* 

* Mo,  Do 

8.30 

- 12.30 

Uhr 

13.45 

■ 18.00 

Uhr 

Di,  Fr 

8.30 

- 12,30 

Uhr 

13.45 

- 16.00 

Uhr 

Mi 

8.30 

-12.30 

Uhr 

lAJ  Geschäftsstelle  Ludwig-Quellen-Str.  20, 


77  97-4  87 

Mo,  Do 

8.30 

■ 12,45 

Uhr 

14.00 

-18.00 

Uhr 

Di,  Fr 

8.30 

-12.45 

Uhr 

14,00 

-16.00 

Uhr 

Ml 

8.30 

■ 12.45 

Uhr 

!Ai  Geschäftsstelle  Poppenreuth, 
Poppenreuthei  Str.  1 14,  77  97-4  50 

Mo  8.30  • 12.30  Uhr 

13.45  - 16.00  Uhr 
Di,  Ml  8.30  - 12.30  Uhr 

Do  8.30  -12.30  Uhr 

13.45  - 17.30  Uhr 
Fr  8,30  - 12.30  Uhr 

13.45  - 15.30  Uhr 


Büchereien 


Zweigstelle  Soldnerstraße 
Soldnerstr,  48,  73  68  13 


Mo 

10.00■ 

12.00  u. 

13.00- 

18.00  Uhr 

Dl,  Do 

10.00■ 

12.00  u. 

13.00■ 

16.00  Uhr 

Fr 

10,00■ 

12.00  Uhr 

Zweigstelle  Tannenplatz 

(Eingang  Otto-Seeling-Promenade) 
Tannenstraße  20,  974-1740 
Mo,  Do  10.00-  13,15u. 

14.00-18.00  Uhr 
Dl.  Fr  10.00- 12.00  Uhr 


Volksbücherei,  Hauptstelle 

Fronmüllerstr.  22,  90763  Furth,  974-1733 
Mo,  Dl  10.00-  18.00  Uhr 
Do,  Fr  10.00- 18.00  Uhr 

Zweigstelle  Finkenschlag 

Finkenschlag  45,  73  67  73 
Mo,  Fr  10,30- 13.30  u. 

14,30  - 18.00  Uhr 

Dl  14.30•  18  00  Uhr 

Zweigstelle  Stadeln 
Stadeiner  Hauptstr,  96,  974-1745 
Dl  10.00- 12  00  u. 

14.00■  18.00  Uhr 

Do  14.00  • 18.00  Uhr 
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Al  Zweigstelle  Fürther  Freiheit 

Friedrichstr.  5,  77  44  25 

Mo,  Do  8.30  •12.30  Uhr 

14.00  •18.00  Uhr 
Dl,  Ml,  Fr  8.30  -12.30  Uhr 

14.00  -16.00  Uhr 


Al  Sparda  Bank  Nürnberg  eG 

Gustav-Schickedanz-Str.  8,  97  71  6-0 

Mo -Mi  8.30  - 13.00  Uhr 

14.00  -16.15  Uhr 
Do  8.30  - 13,00  Uhr 

14.00  -17.45  Uhr 
Fl  8.30  -13.00  Uhr 


A Stadtsparkasse  Fürth 

Maxstt.  32,  77  97-0 

Mo,  Do  8.30  • 12.30  Uhr 

13.30  -18  00  Uhr 
Dl,  Mi,  Fl  8.30  ■ 12.30  Uhr 

13.30  - 16.00  Uhr 

A Geschäftsstelle  Schwabacher  Str  142 
77  97-4  01• 

A Geschäftsstelle  Würzburger  Str  542 
77  97-4  07* 

AI  Geschäftsstelle  Konigswarterstr  82 
77  97-4  13* 

,A,  Geschäftsstelle  Espanstr.  46׳ 

77  97-4  19* 

Al  Geschäftsstelle  Lehmusstr  22 

77  97-4  25־ 

׳A,  Geschäftsstelle  Soldnerstr  47 
77  97-4  31* 

A Geschäftsstelle  Konigsti.  42,  77  97-4  37* 

A Geschäftsstelle  Muhltalstr.  180 
77  97-4  40• 

A Geschäftsstelle  Stiesemannplatz  7 
77  97-4  45* 

A Geschäftsstelle  Zirndorfer  Str  24 
77  97-4  48* 

A,  Geschäftsstelle  Riemenschneiderstr  7 
77  97-4  53• 

A Geschäftsstelle  Kronacher  Str  46 
77  97-4  57* 

A Geschäftsstelle  Heilstattenstr  91 
77  97-4  66* 

A Geschäftsstelle  Robeit-Koch-Str.  53 
77  97-4  68* 


A Dresdner  Bank  AG 

Gustav-Schickedanz-Str.  17,  77  98  30 

Mo,  Ml  8.30  - 16.30  Uhl 

Di,  Do  8,30  - 18.00  Uhr 

Fr  8.30  - 16.00  Uhr 

Al  Filiale  Schwabacher  Str.  95,  77  39  66 
lA  Zweigstelle  Erlanger  Str.  38 

Mo  ■Ml  8.15  -12.30  Uhr 

13.45  ■16.00  Uhr 
Do  8.15  -12.30  Uhl 

13.45  - 17,30  Uhr 

Fl  8.15  -12.30  Uhr 

13.45  - 15.15  Uhr 


A]  Deutsche  Bank  AG 

Schwabacher  Str.  32,  77  98  40 

Mo,  Dl,  Do  9.30  - 18,30  Uhr 
Ml,  Fr  9.30  - 16.30  Uhr 


A Evenord  Bank  eG-KG 

Siegelsdorfer  Str.  44,  75  60  20 

Mo -Fl  8.00  - 16.00  Uhr 


Al  Noris  Verbraucherbank  GmbH 

Gustav-Schickedanz-Str,  2,  74  31  99-0 

Mo,  Ml,  Fr  9 00  ■13.00  Uhl 

14.00  - 16.00  Uhl 
Di,  Do  9.00  - 13.00  Uhr 

14.00  - 18,00  Uhl 


A Raiffeisenbank-Volksbank  Fürth 

eG,  Amalienstr.  45-47,  77  98  00 

A Zweigstelle  Vach  Vachei  Sti  471 
7 65  80  04 

Zweigstelle  Unterfarrnbach, 

Muhltalstr  103,73  98  57 

Al  Zweigstelle  ßurgfairnbach, 
Kapellenplatz  3,  7 52  07  66 

Mo,  Do  8,30  12  30  Uhl 

14,00  - 18.00  Uhr 
Dl,  Fl  8.30  ■ 12  30  Uhi 
14  00  16.00  Uhr 


Redaktion 

(0911)  974-1202 


1 
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Parkhäuser 


City-Center,  Känigstr.  22  80  49 7 , 14 ו 
Sozialrathaus,  Königsplatz  2,  974-1289 
Stadthalle,  Rosenstr.  50,  749-1293 
Marktkauf,  Gebhardtstraße,  74  91  60 

Parkhaus  Friedrichstraße,  22  00-5 


Größere  Parkplätze 


Ufer-/Weiherstraße 

Lilienstraße 

Franz-Josef-Strauß-Platz 
further  Freiheit 

Königswarterstraße  ־'  Dr.-Max-Grundig- 
Anlage 


Flughafen  Nürnberg 


Verwaltung,  937-00 
Flugplanauskunft,  937-1200 


Taxi 


Taxituf  Fürth,  Simonstr.  19,  90763  Furth, 
77  79  91  / 77  09  00 


Autovermietung 


ADAC-Autovermietung,  Laubenweg  6, 

7 90  59  59 

Autohansa,  Würzburger  Str,  66,  73  00  57 

BUDGET  RENT  A CAR,  70  59  60 

Central  Trailer  Rentco,  Am  Muhlweg  44, 
30  26  36  / 37 

Europcar,  Laubenweg  6,  7 90  57  75 
Graupner,  Würzburger  Str.  66,  73  00  57 
Hertz,  Nürnberger  Str,  1 59,  7 84  99  00 
Kleeblatt,  Hintere  Sti  1 30,  99  75  00 
Petra,  Nürnberger  Sti,  147,  70  73  43 
Rahmer,  Erlanger  Str,  160,  70  75  10 
TS,  Jahnstr  32,  71  90  13 


Pannendienst 


ADAC-Geschäftsstelle,  Theresienstr.  5, 
77  60  06 

ADAC-Telefonservice-Zentrale, 

(01805)  10  11  12 

ADAC-Pannenhilfe,  (01802)  22  22  22 
ADAC-Verkehrsservice,  0 11  69 


Allgemeine  wichtige  Rufnummern 


Polizei 

110 

Feuefwehr,  Techrtische  Hilfsleistung 

112 

Rettungsdienst 

19  222 

Ärzll.  Notfalldienst 

19  292 

Telefonseelsorge 

1 11  01  / 02 

Nachrichtendienst 

0 11  65 

Wettervorhersage 

0 11  64 

Zeitansage 

0 11  91 

Taxiruf 

77  79  91 

ADAC-Pannendienst 

(0  18  02)  22  22  22 

ACE-Pannenleitstelle 

1 92  16 

VAG-Verkehrsauskunft  (24  h Service) 

2 83-46  46 

Medizinmeleofologische  Hinweise 

01  1601 

Fundamt 

9 74-23  90 
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Fahrpreise 


Stadtwerke  Furth,  Verkehrsbetrieb,  Leyher 

Erwachsene,  Preisstufe 

■■ 

2 

Str,  69,  9704-305 

Einzelfahrt 

2,50 

3,30 

VAG-Verkehrsaktiengesellschaft, 

Streifenkarte 

Am  Plarrei  27,  90338  Nürnberg 

(5  Fahrten) 

8,80 

12,90 

VAG-Veikehrsauskunft  (24  h Service) 

Tages-zWochenend- 

5,80 

7,40 

2 83-46  46 

karte.  1 Person 

VAG-Kundenburo  im  U-Bahnhol 

Familien-Tages-׳' 

Wachenendkarte 

10,- 

Pifisstulf  K Städtgebiet  Fuith 
Pieissltifp  ; NurrrtTçrç),  FuMh,  St?!״ 


Car-Sharing 


stadtmobil  - Autoteilen  im  Stadtedieieck 
Nürnberg  - Furth  - Erlangen,  Tel  47  17  27, 
Geschäftszeiten'  Do  15-19  Uhr  und  nach 
Vereinbarung 


Furth  Hauptbahnhof,  2 83-44  35 


Haupthahnhof,  Bahnhofplatz  9 

Fernsprechauskunft  / Reiseservice  ; 
Bestellungen  (0180)  5 99  66  33 


Verkehrsnetz  ÖPNV  in  Fürth 


Herboios 

hof  - Vach 
• ^ Bahnhof 


Mannhof 

t7î  • • 

Wasser- 
^ werk 


Vach  Nord 
Am  Vacher  Markt 
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• Gebt  -Grimm-Str 
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•Stadeln  Waldschanke 


Schönblick  • ^ 

Am  Altengraben•  , . ^ 

3״ / • ־ 17 

•Atzenhof  Flugplatz 
•Muhltalstr 


Taubenweg  •Ccnrad-Slutz  Weg  /ÄAsiemstr 

Lukas  Cranach-St׳•  jHeuweg  Kronacher  Haupts'  ßlulenslr 

מ SeeackerstrigJ  •^* 179 ז  ^ ^ •ânlohe  Nordr״ 

Burgfarrnbach^  % Qr,  Hatm  •Rtemanschneiderstr  c,o״her.str•  • Bistohe  Mitte 

Bahnhof  0%.  • •172•  • • Feldweg•  ^Heimgar  •«onhof  •Sack  Nord 

Giactioten ׳'' ־■'•  Lübecker  Str•  Roben״  Nordemgang  •spVgg  Fu^r'h  , •יי'‘'®״[  «Sportplalzstr 


^Sportplatzstr 
^^•Braunsbac 
fack  Mitte 


''•‘*^5tr•  ״.urueingangp.  ״SpVgg  Furth  J'— 

Falkerst׳•  ItechStr•  ״ •AlteReutstr  Stockig  ® ^tr  ^ 

Ruhsteinweo•  •<hn1küm_^  __  Friedhof•  g Sfemgar^e^4 ל •^-׳< 

ib'ucne  ^ ^FlufStr  •Oieseisli 


Ruhstemweg•  * Kultur  * R ^fe-ngar^e^׳-^•  Tack  Mitte 

I••  HiWäitf,  - --״׳״  S •o.ticiili 

— •f31:'״*“׳ “ ' ׳״, 

Komotauei  *ta,,  / ,׳abenUader  ''alla  TOHaltiau!  Strudatat!  -J■  ,Poppenreuth 

Unterfutbp'OA  Soidnerjv  • •Kathanner■׳  •Stadt  •(e^'^'*^  , • Hermannstadte« 

p,*hrb>nt•  • StifTjngs.  fhtater  •<afl  _ 

״ * י Aliensteiner  Str ״ י.  • W Wiesens״•  Broger-Str  •Weigmamstf 


Gladiolen  ■*^׳׳• 
weg  • 

Tuloenweg^ 

BurtarthJ^h  , , 


• Hans  Bück1e׳-St׳ 

• Mprderst' 
•Kurganerist' 

-ש  vadtgrenze 

i». chard  Wagner  St* 
Karl  Marteii  St׳ 


spetht^e,  . ,75'׳'i'־'״״  . •rïl-׳״־“״ • '־  sphnrerf, 

Ur^rfu׳  BptrhsbodirtliWQ 

Obetlutberp•  ;l'»e,  "• 1 «.״״•״''״■־״׳ lÄ  ״JtaLi- 

•G׳df-Stauffenbefg  MaasirrSudX  ™!•\^ä 

• •174•^®׳^^״׳  Wests. .rs:jdt0  ^ 

Handelst׳-  . Amaiwnst׳  ' Mbf  ^ 


• •sv'•'®  A.  ^ S*nen-  •<ar1  Marteii  ' 

DambarhÄ  ss’>  s.»'f  %״״״״״״, ; •״״ > « | .״, 

•Steuoe™.  X;'?(r" ״ ״'V 

*׳i.  %׳5 ׳׳ “ > % ־^r 

•  ו״0ו1 ז  • *®•Maqaz.n  Europa  *1*׳״, 

Alte  Veste  Mann  s"  ^ a1׳ee ־: ״  ^ 


vij'a'-siaunenDerg  vr 

• •174•^®׳^^״׳  Wests. .׳s;jdt0  ' -T'  V 

At'*'  Handelst׳—  - Amajienst׳  ' Mbf  ^ 

ss-C״ ׳ ^ '■־'■־'״-*"  fH.״;״  :air'ך־ צ .״.,״.״; 

's* ״ י  Eschena.■•  frloserlirche  •stדן ן 73 ן • ׳  * ^ Stadtwerke 

« • .יי‘*'•'•,,.«.....-  •k,*  ׳׳^. ״«  sonnen-  _ _ ' 
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Squash-Center  Nord-West 

Am  Schallerseck  35,  30  53  05 

Rummel  J.,  Höfener  Str.  66,  70  97  77 


Tennis 


Tenniscenter  Nord-West  I 

Am  Schallerseck  35,  30  36  86  | 

Solaris,  Schwabacher  Str.  450,  71  75  74  I 

Tennisfreunde  Grün-Weiß,  i 

Dammstr.  10,  79  23  29 

TV  Fürth  1860,  Coubertirrstr.  1,  ^ 

72  99  58(Fr.  14-17Uhr)  I 


Pfarrämter 


st.  Martin,  Hochstr.  14,  90766  Fürth, 

73  28  85,  Gottesdienste:  So  9 und  1 1 . 1 5 
Uhr,  jeden  3.  So  im  Monat  Kindergottes• 
dienst  im  Gern.  Flaus  Finkenschlag  41 

St.  Marien,  Hummelstr.  4,  90768  Furth, 

75  14  32,  Gottesdienste:  Do  19  Uhr, 

So  10  Uhr 

St.  Matthäus,  Vacher  Kirchenweg  5, 
90768  Furth,  76  12  62,  Gottesdienste:  So 
9 Uhr  (April-Sept.),  So  9.30  Uhr  (Okt.-Marz) 

St.  Michael,  Pfarrhof  3,  90762  Furth, 

77  04  05,  Gottesdienste:  Mi  18  Uhr  (Win- 
terzeit),  Mi  19  Uhr  (Sommerzeit)  Abend- 
andacht.  So  8 und  9.30  Uhr 

St.  Peter  und  Paul,  Poppenreuther  Str 
134,  90765  Furth,  7 90  61  01 
Gottesdienst.  So  9.30  Uhr 

St.  Paul,  Dr. -Martin-Luther  Platz  2 
90763  Furth,  77  05  30 
Gottesdienste:  Fr  18.30  Uhr  Lobpreisgottes• 
dienst.  So  9 und  1 1 Uhr,  jeden  2 und  4 So 
im  Monat  im  Gern.  Haus  um  10  Uhr  Famili- 
enfreundltcher  Gottesdienst 

Wilhelm-Löhe-Gedächtnis-Kirche, 
Emdener  Str.  6,  90765  Furth,  7 90  62'  1 3 
Gottesdienst:  So  9.30  Uhr  (Kronachet  Str  27) 

Landeskirchliche  Gemeinschaft  e.V.  in 
Bayern,  Rosenstr  5,  90762  Furth,  77  55  22 
Gottesdienst:  So  18  Uhr  (April-Sept  ). 

So  17  Uhr  (0kl  •Marz  ) 


TV  Stadeln  1950,  Herboldshofer  Str.  51 
76  55  81  (Dl.  1318־  Uhr) 

Tuspo  Fürth  1895,  Kronacher  Sti.  140 
7 90  66  48 


Reiten 


Reitclub  Fürth,  Schloßhof  5,  75  16  50 

Reitverein  St.  Georg,  Oberfürberger 
Str,  50,  72  20  13 


Squash 


City-Squash,  Nürnberger  Str,  147 
70  76  86 


Evangelische 


Dekanat,  Otto-Seelmg-Promenade  7 
90762  Furth,  77  19  34 

Auferstehungskirche,  Otto-Seeling-Pro- 
menade  7,  90762  Furth,  7 49  99  00 
Gottesdienste׳  So  9.30  Uhr,  Nürnberger  Str. 
15,  90762  Furth,  So  9.30  Uhr  Kindeigotles- 
dienst  im  Gemeindehaus 

Christuskirche  Stadeln,  Paul-Gerhardt 
Str.  4,  90765  Furth.  76  12  06 
Gottesdienste:  So  9 Uhr  (April-Sept,), 

S0  9.30  Uhr(Okt,-März) 

Erlöserkirche,  Parkstr,  75,  90768  Furth, 

72  00  15,  Gottesdienst.  So  9.30  Uhr 

Evang.  method.  Kirche,  Angerstr  21  23 
90762  Furth,  77  09  89 
Gottesdienste:  So  9.30  Uhr 

Heilig-Geist-Kirche,  Max-Planck-Sti  15, 
90766  Fürth,  73  17  03 
Gottesdienste:  So  8,00  Uhr  (April-Okt  ). 

So  8,30  Uhr  (Nov.-Marz)  Fruhgottesdiensl, 

So  9.30  Uhr  Hauptgottesdienst, 

So  1 1 Uhr  Kindergotlesdienst 

Lukas-Gemeinde  Furberg,  Eichenstr  9, 
90768  Furth.  72  23  45,  Gottesdienst 
So  9 Uhr 

St.  Johannis,  Burgfarrnbach,  Wurzburger 
Sn  474,  90768  Furth.  75  17  70 
Gottesdienste׳  So  9.30  und  1 1 Uhr, 
letzter  So  im  Monat  1 1 Uhr  Familien- 
gottesdienst 
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Private  Sportanlagen 


Aikido 


Takemusu  Aiki  Oojo  Bayern  e.V 

Kreuzsteinweg  15,  90765  Fürth,  Trainings- 
Zeiten  unter  Tel.  79  25  29  (Herr  Müller) 


Ballett 


Abbey  Ballett,  Blumenstr.  33,  775615 


Golf 


Erster  Golfclub  Fürth,  Monteith-Golfan- 
läge.  Vacher  Str.  261,  75  75  22 


Fitneß 


BodySportClub  (BSC),  Gebhardtstr,  21 
77  93  48 

Fit  81  Fun,  Gebhardtstr,  3,  77  68  77 

Fitneßstudio  Fantastic,  Erlanger 
Str.  46-48,  7 90  55  44 

KiWi  Aerobic,  Leyher  Str,  26,  70  76  13 

Move  & Dance.  Patricia  Loya,  Blumen- 
str,  33,  775615 

Paradise,  Schwabacher  Str.  1 17,  77  10  99 
Rummel  J , Hofener  Str,  66,  70  97  77 
Sportforum,  Lowenplatz  4-8,  77  89  36 


Bäder 


Hallenbad  am  Scherbsgraben, 

mit  Saunabetrieb,  Am  Scherbsgraben  15 
9 70  42  51 

Mo  14.00 -20.00  Uhr 

Diu.  Do  8,00 -20.00  Uhr 
Miu.  Fr  6.30 -22,00  Uhr 
Sa  8.00 -14,00  Uhr 
So  8.00 -12.00  Uhr 

Hallenbad  Stadeln 

Hans-Sachs-Straße  36,  76  17  97 
Mo,  Do  10.00  -20.00  Uhr 
Di  geschlossen 

Ml  10.00  -22.00  Uhr 

Ft  9.00  •22.00  Uhr 
Sa  8.00 -15.00  Uhr 

So  8.00 -12.00  Uhr 

Sommerbad  am  Scherbsgraben, 

Am  Scherbsgraben  25,  9 70  42  58 
Mo,  Di  8.00-20.00  Uhr 

Mi-Fr  7.00  -20.00  Uhr 

Sa,  So  8.30-20.00  Uhr 


Städtische  Sportplätze 


Hans-Lohnert-Sportplatz 

Schwabacher  Str.  224,  71  13  27 
Humbser-Sportplatz 
Dr.-Mack-Str,  1,  70  64  16 

Schießanger,  Pegnitzstr.  22 


Allg.  Sportvereine 


Fußball,  Handball  und  diverse 

ASV  Fürth,  Magazinstr  45,  70  71  30 
ASV  Vach  Am  Sportplatz  5,  76  44  04 

DJK  Concordia  Fürth  1920  e.V 

Kolpingstr.  12.  72  02  46 

MTV-Grundig  Fürth  1892 
Schießplatz  13,  77  77  13 

Spielvereinigung  Greuther  Fürth 
Laubenweg  60,  7 91  01  50 

TSV  1895  Burgfarrnbach 

1ulpenweg60,  7 52  00  54 

TV  Furth  1860,  Coubertinsir  9-13 
72  01  20(Mo-Do  13,30■  17  Uhr)  ' 


Sportboothafen 


am  RMD-Kanal 

Hafenbecken  mit  Bootsrutsche, 
Zufahrt  von  der  B 8 

Bootsrutsche  beim  TV  Furth  1860 


Trimm-Dich-Pfade 


Further  Stadtwald  Nahe  altes  Forst- 
iiaus  (Vita-Parcouts  mit  20  Ubungsstellen 
Langeca  2.5  km) 

Regnitztal  Fußweg  nach  Stadeln 
(ca  6 Ubungsstellen) 
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M Frosch-Apotheke, 

Vacher  Str.  462, 

765  86  38 

N Park-Apotheke,  Körrigs- 
warterstr,  18,  97  71  50 

O Rathaus-Apotheke, 
Hirschenstr,  1,  97  71  90 

P St.-Pauls-Apotheke, 
Atתalienstr.  57, 

77  14  83 

0 Apotheke  im  City-Cen- 
ter,  Alexarrderstr.  9, 

? 49  80  44 

R Stern-Apotheke,  Mathil- 
denstr.  28,  77  02  35 

S Schwanen-Apotheke, 
Erlarrger  Str.  1 1, 

7 90  73  50 

T Billirrg-Apotheke,  Billirrg- 
aniage  3,  73  14  70  j 

ט Dürer-Apotheke,  i 

Riemenschneiderstr  5 I 

73  54  00  ׳ I 

U Süd-Apotheke,  Flößau-  | 

str./Ecke  Hatznerstr.  ! 

71  37  38  I 

I 

V Apotheke  Breitscheid-  | 

Straße,  Rudolf-Breit-  ; 

scheid-Str,  41.  77  33  36  I 

W Altstadt-Apotheke.  1 

Geleitsgasse  6,  77  96  82  l 

X Friedrich-Apotheke, 
Friedrichstr.  12 
77  16  25  1' 

Y Luisen-Apotheke, 

Nürnberger  Str  38 
77  03  90 

Z Ronhof-Apotheke, 

Ronhofer  Weg  16, 

7 90  77  00 

Z Apotheke  am  Stadtwald, 
Heilslattenstr  103 
72  27  45 


1 Jourdienste  August 

A Apotheke  im  Bahnhof- 
Center,  Gebhardtstr.  2 

So 

1.8.  Apotheke  E 

74  96  74 

Mo 

' 2,8.  Apotheke  F 

B Hirsch-Apotheke, 

Di 

3.8.  Apotheke  G 

Rudolf-Breitscheid-Str  1 
77  49  26 

Ml 

4.8.  Apotheke  H 

C West-Apotheke, 

Do 

5.8.  Apotheke  1 

Komotauer  Str.  45 

Fr 

6.8.  Apotheke  J 

73  18  54 

Sa 

7.8.  Apotheke  K 

D Apotheke  am  Kieselbühl, 
Hansastr.  5,  73  10  53 

So 

8.8.  Apotheke  L 

E Kreuz-Apotheke,  Schwa- 

Mo 

9.8.  Apotheke  M 

hacher  Str.  25,  74  87  60 

Dl 

10.8.  Apotheke  N 

F Lessing-Apotheke, 

Mi 

11.8.  Apotheke  0 

Schwabacher  Str.  61 

77  10  85 

Do 

12.8.  Apotheke  P 

G Bavaria-Apotheke, 

Fr 

13.8.  Apotheke  Q 

Schwabacher  Str.  155, 

Sa 

14.8.  Apotheke  R 

71  24  91  /71  24  08 

So 

15.8.  Apotheke  S 

G Adler-Apotheke, 
Theodor-Heuss-Str.  2 

Mo 

16.8.  Apotheker 

97  68  56  90 

H Jakobinen-Apotheke, 
Nürnberger  Str.  67 
70  68  67 


Di  17.8.  Apotheke  U 
Mi  18.8.  Apotheke  V 
Do  19.8.  Apotheke  W 


Fr 

Sa 

20.8, 

21.8. 

Apotheke  X 

Schlange,  Kapellenplatz 
I,  Fürth-Burgfarrnbach 

Apotheke  Y 

75  1741 

So 

22.8. 

Apotheke  1 

1 Berolina-Apotheke, 

Mo 

23.8, 

Apotheke  A 

Königstr.  134,  77  26  18 

Di 

24.8. 

Apotheke  B 

J Staufen-Apotheke, 
Schwabachei  Str.  37 

Mi 

25.8. 

Apotheke  C 

77  78  78 

Do 

26.8, 

Apotheke  D 

K Mohren-Apotheke, 

Fr 

27.8. 

Apotheke  E 

konigstr.  82,  77  ()1  96 

S3 

28.8. 

Apotheke  F 

L Apotheke  am  Prater. 
Erlanger  Str.  63, 

So 

29,8. 

Apotheke  G 

7 90  69  31 

Mo 

30,8, 

Apotheke  H 

M Fichten-Apotheke, 

Di 

31.8. 

Apotheke  1 

Schwabacher  Str  85 

77  40  50 

Rettungsdienst  Tel.  19222 
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Freie  evangelische  Gemeinde 

Pfisterstr.  28,  90762  Fürth,  74  72  84 
Gottesdienst:  So  10  Uhr 


Do 

1.7.  Apotheke  Z 

Fr 

2.7,  Apotheke  A 

Sa 

3.7.  Apotheke  B 

So 

4.7,  Apotheke  C 

Mo 

5.7.  Apotheke  D 

Di 

6.7.  Apotheke  E 

Mi 

7.7.  Apotheke  F 

Do 

8,7.  Apotheke  G 

Fr 

9.7.  Apotheke  H 

Sa 

10.7.  Apotheke  1 

So 

11.7.  Apotheke  J 

Mo 

12.7.  Apotheke  K 

Di 

13.7.  Apotheke  L 

Mi 

14.7.  Apotheke  M 

Do 

15.7.  Apotheke  N 

Fr 

16.7.  Apotheke  0 

Sa  17,7.  Apotheke  P 
So  18.7.  Apotheke  Q 
Mo  19.7.  Apotheke  R 


Di 

20.7.  Apotheke  S 

Mi 

21.7.  Apotheke! 

Do 

22.7.  Apotheke  U 

Fr 

23.7,  Apotheke  V 

Sa 

24,7.  Apotheke  W 

So 

25.7.  Apotheke  X 

Mo 

26,7.  Apotheke  Y 

Di 

27.7.  Apotheke  2 

Mi 

28.7,  Apotheke  A 

Do 

29.7.  Apotheke  8 

Fr 

30,7.  Apotheke  C 

Sa 

31.7  Apotheke  D 

Bitte  beachten  Sie:  Redaktionsschluß 
1st  jeweils  der  1,  des  Vormonats! 

Katholische  Pfarrämter 


Christkönig,  Friedrich-Ebert-Str.  5, 
90766  Fürth,  73  50  88 
Gottesdienste:  Sa  18  Uhr(VAM). 

So  8,30,  10  und  19  Uhr 

Heilige  Dreifaltigkeit,  Stadeln  Fritz- 
Eiler-Sti,  25,  90765  Fürth,  76  28  83 
Gottesdienste:  So  10.30  Uhr  Eucharistie- 
feier,  Do  18.30  Uhr  Eucharistiefeier 

Heilige  Familie,  Fürth-Sack,  Siemens- 
Städter  Str,  1 3,  90765  Fürth,  30  45  76 
Gottesdienste:  Sa  18  Uhr  Eucharistiefeier 
1 . So  im  Monat  9 Uhr  Eucharistiefeier 
(dann  keine  Eucharistiefeier  am  Sa) 

Herz-Jesu,  Mannhofer  Str.  32  a 90765 
Fürth,  76  13  11 

Gottesdienste:  So  9.15  Uhr,  Mi  18,30  Uhr 

St.  Christopherus,  Flurstr.  28  90765 
Fürth,  7 90  66  52 

Gottesdienste:  So  8,  10  und  11,15  Uhr 

St.  Heinrich,  Kaiserstr,  113,  90763  Fürth, 
70  52  62 

Gottesdienste:  Mo  18.30  Uhr  Eucharistie- 
feiei'Requiem  für  die  Verstorbenen  der 
Woche,  Dl  17  Uhr  Eucharistiefeiet,  Mi  9 
Uhr,  Do  19  Uhr  Eucharistiefeier  "Akzente“ 
in  freier  Form  (mit  anschi,  Begegnung), 

Sa  18  Uhr  Eucharistiefeier,  So  9 und  11 
Uhr  Eucharistiefeier,  Jeden  4,  So  im  Monat 
1 1 Uhl  Kleinkindergottesdienst 

St.  Nikolaus,  Kolpingstr  14  90768 
Fürth,  72  16  54 

Gottesdienste:  Mi  19  Uhr  Eucharistiefeiei 
Do  9 Uhr  Eucharistiefeiei,  Sa  17  Uhi  Vor- 
abendmesse.  So  9 und  10.30  Uhi  Eucha- 
nstiefeier,  jeden  1.  Di  im  Monat  um  19  Uhi 
meditative  Gebetsstunde 

Zu  Unserer  Lieben  Frau,  Koniasti  139 

90762  Furth.  77  00  30 
Gottesdienste  Eucharistiefeiern  Di  8 Uhr 
Ml  9 Uhl.  Do  18  Uhr,  Fr  8 Uhr,  Sa  18  Uhr 
Vorabendmesse,  So  8,30  Uhr  (Sommer- 
zeit).  So  9 Uhr  (Wmteizeit),  10.30  Uhr 
Eucharistiefeiei 

«״t• . Versttiiedene  Icirclrlrclre  Gemeinschal• 
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WÜRDEN  SIE  IHR 
IHRE  EUROCARD  GEBEN? 

Stadtsparkasse  Fürth  5 

www.stadtsparkasse-fuerth.de 


Sie  sollten  sich  von  Anfang  an  einen  versierten  Geldberater 
leisten.  Wir  bieten  individuellen  Vermögensaufbau,  Konto, 
Karten  und  Kredite.  Von  Anfang  an. 
wenn's  um  Geld  geht  - Sparkasse  A 


Unternehmen  der  ■Finanz 
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binden.  Mitten  in  Schutt  und  gehören  zu  den  ersten,  die  nach 
Asche  blieben  nur  drei  Gebäude  dem  Krieg  neu  gebaut  wurden, 
unzerstört.  Auf  einer  alten  Ansicht  Fürths 

Wie  immer  trugen  die  ״ kleinen  von  1 630  steht  auf  dem  Markt- 

Leute"  die  größte  Last,  wie  im-  platz  ein  Baum,  der  als  Friedens- 

mer  waren  sie  es,  die  nach  dem  Zeichen  und  Friedensgebot 
Krieg  den  Karren  aus  dem  Dreck  galt.  Das  bedeutet,  daß  auf  dem 
ziehen  mußten.  Der  Wieder-  Markt,  also  im  Herzen  der  Stadt, 

aufbau,  die  Wiederbesiedlung  der  Friede  gewahrt  werden  muß- 

und  die  wirtschaftliche  Erholung  te,  weil  nur  dann  das  Leben  im 

des  Ortes  dauerten  länger  als  Ort  seinen  geregelten  Gang  ge- 
ein  halbesJahrhundert.  Die  Fach-  hen  kann, 
werkhäuser  hier  am  Marktplatz  Dasgiltheutegenausowie  1630. 


3.  Synagogenplatz  (Geleitsgasse) 

Nichts  mehr,  kein  einziger  stein,  gionsfreiheit  besaßen.  Juden 
ist  vom  einstigen  Zentrum  der  und  Christen  lebten  in  Fürth  zu- 
großen  jüdischen  Gemeinde  in  sammen.  Innerer  Friede  und  ge- 
Fürth  erhalten  geblieben.  genseitige  Toleranz  prägten  das 

Eine  außergewöhnliche  Rolle  Klima  im  Ort. 
haben  die  jüdischen  Bewohner  Dennoch  vertrieben  die  Macht- 
in  der  Geschichte  Fürths  gespielt.  haber  des  Dritten  Reiches  auch 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  in  Fürth  ohne  besonderen  Wi- 
des  Ortes  wurde  von  ihnen  ent-  derstand  den  Geist  der  Tole- 
scheidend  geprägt.  Viel  wichti-  ranz,  der  jahrhundertelang  be- 
ger  aber  ist,  daß  die  Juden  jahr-  stimmend  war. 
hundertelang  in  Fürth  ״dazu-  In  der  Pogromnacht  vom  9.  zum 
gehörten",  daß  sie  fast  gleich-  10.  November  1938  wurde  auch 
berechtigt  waren  und  Reli-  in  Fürth  der  Synagogenplatz  mit 


1.  Kirchenplatz  und  Michaelskirche 

viel  ihrer  beweglichen  Habe  in 
der  Kirche  in  Sicherheit  - meist 
freilich  ohne  großen  Erfolg.  - 
Auch  am  Ende  des  2.  Welt- 
krieges  spielten  Kirche  und 
Kirchenplatz  eine  wichtige  Rol- 
le.  Obwohl  eine  weitere  Vertei- 
digung  gegen  die  siegreich  her- 
anrückenden  Amerikaner  sinn- 
los  war  und  viele  Menschen- 
leben  aufs  Spiel  setzte,  wurde 
wegen  seiner  erhöhten  und  des- 
halb  strategisch  wichtigen  Lage 
der  Kirchenplatz  zum  letzten 
Bollwerk  ausgewählt.  Im  Turm 
der  Michaelskirche  richteten  Sol- 
daten  einen  Gefechtstand  ein. 
Diese  sinnlose  letzte  Verteidi- 
Der  Krieg  ist  eine  permanente  gung  macht  auch  im  Kleinen 
Bedrohung  des  Menschen.  In  frü-  den  Zynismus  und  die  grenzen- 

heren  Zeiten  suchten  die  Be-  lose  Menschenverachtung  des 
wohner  Fürths  in  der  Kirche  Schutz  Naziregimes  deutlich, 

vor  den  Kriegsheeren,  die  durch 
den  Ort  zogen.  Deshalb  wurden 
die  Michaelskirche  und  der 

KirchenplatzalsWehrkircheund  ’ MdrkîplatZ 
befestigter  Friedhof  angelegt. 

Fürth  war  bis  zum  Anfang  des  Mit  seinen  barocken  Fachwerk- 
1 9.  Jahrhunderts  keine  Stadt  und  und  Sandsteinhäusern  strahlt  der 
hatte  deshalb  auch  keine  Mau-  Marktplatz,  dasZentrum  der  Alt- 
er.  Allein  die  Kirche  als  einziger  stadt,  Wohlstand  und  Behag- 
Steinbau  des  Ortes  und  die  er-  lichkeit  aus. 
höhte  Friedhofsmauer  boten  Dennoch  ist  er  ein  Beispiel  da- 
Schutz  und  Zuflucht.  für,  wie  sehr  Fürth  unter  Krie- 

Besonders  wichtig  war  die  Kir-  gen  und  Kriegszerstörungen 
che  als  Wehrkirche  im  Dreißig-  zu  leiden  hatte.  Im  Dreißigjähri- 
jährigen  Krieg,  der  nach  dem  gen  Krieg  kam  die  Hälfte  der 
Grundsatz  ״Der  Krieg  ernährt  Fürther  Bevölkerung  ums  Leben, 

den  Krieg"  geführt  wurde.  Das  Der  Ort  wurde  1 634  bis  auf  die 
bedeutet,  daß  sich  die  Soldaten  Grundmauern  niedergebrannt, 
von  dem  ernähren  mußten,  was  Das  Ausmaß  der  Zerstörungen 
sie  unterwegs  fanden  und  plün-  m dieser  Zeit  sprengt  sogar  alle 
derten.  Die  Angst  vor  ihnen  war  Vorstellungen,  die  wir  seit  den 
deshalb  sehr  groß.  Daher  brach-  Vernichtungskriegen  dieses  Jahr- 
ten  die  Fürther  nicht  nur  sich  hunderts  mit  dem  Schreckens- 
selbst,  sondern  auch  möglichst  wort  des  ״totalen  Krieges"  ver- 
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6.  Geburtshaus  des  Schriftstellers 
Bernhard  Kellernaann 


Darin  läßt  er  eine  Romanfigur 
sagen:  ״Ich  glaube  an  die  Brü- 
derlichkeit  zwischen  den  Völ- 
kern,  die  sich  heute  zerfleischen  ! 
Ich  glaube  an  den  Tag,  da  man 
die  Kanonen  und  Schlachtschiffe 
zertrümmern,  die  Grenzpfähle 
Umstürzen  und  die  Flaggen  zer- 
reißen  wird!  Ich  glaube  an  den 
Tag,  da  die  Menschen  nur  eine 
Sprache  sprechen  werden!  Ich 
glaube  an  den  Tag,  da  kein 
Mensch  mehr  den  Menschen 
ausbeuten  wird,  an  den  Tag,  da 
es  weder  weiße  noch  schwarze, 
noch  gelbe,  weder  männliche 
noch  weibliche  Sklaven  geben 
wird,  an  den  Tag  der  gleichen 
Rechte  bei  gleichen  Pflichten  I 
Ich  glaubean  den  Sieg  des  Rechts 
über  das  Unrecht,  der  Wahrheit 
über  die  Lügel  Ich  glaube,  daß 
göttliche  Ideen  die  Welt  regie- 
ren  und  nicht  Kanonen!" 
DerPazifismus  Kellermannswar 
für  die  Nationalsozialisten  An- 
laß,  seine  Bücher  am  1.  Mai 
1 933  zu  verbrennen  und  sie  auf 
die  Verbotsliste  zu  setzen. 
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Am  4,  3.  1879  wurde  im  Haus 
Hallemannstraße  6 der  Schrift- 
Steller  Bernhard  Kellermann 
(gest.  1951  )geboren.  Erstamm- 
te  aus  einfachen  Verhältnissen. 
Sein  Vater  war  Magistrats- 
sekretär  und  starb,  als  der  Sohn 
Bernhard  erst  neun  Jahre  alt  war. 
Die  Mutter  mußte  nun  allein  für 
die  Ausbildung  ihrerfünf  Kinder 
sorgen, 

Bernhard  Kellermann  arbeitete 
sich  mit  seiner  großen  künstleri- 
sehen  Begabung  zu  einem  Er- 
folgsautor  hoch.  Sein  utopischer 
Roman  ״Der  Tunnel"  (1913) 
wurde  - in  25  Sprachen  über- 
setzt  - ein  Bestseller.  Während 
des  1.  Weltkrieges  arbeitete 
Kellermann  zunächst  als  Kriegs- 
berichterstatter,  bis  er  im  Ver- 
lauf  der  Krieges  die  Sinnlosigkeit 
der  Kriegsführung  und  jedes 
Krieges  überhaupt  erkannte.  Li- 
terarisch  verarbeitete  er  seine 
Kriegserlebnisse  und  seine  dar- 
aus  entstandene  Umkehr  zum 
Pazifismus  im  Roman  ״Der  9. 
November",  der  1921  erschien. 


5.  Ehern,  jüdisches 
Waisenhaus, 
Hallennannstraße  2 

Der  mörderische  Haß  machte 
im  Dritten  Reich  nicht  einmal 
vor  Kindern  Halt. 


In  der  Pogromnacht  1938  wur- 
de  zwar  das  Waisenhaus  mit 
seinerSynagogenichtangezün- 
det,  weil  ein  Überschlagen  der 
Flammen  auf  die  Nachbarhäuser 
gedroht  hätte.  Aber  am  Mor- 
gen  des  10.  November  kamen 
HJ-Jungen  ins  Waisenhaus,  zer- 
schlugen  das  Mobiliar  und  war- 
fen  es  auf  die  Straße. 

Der  Direktor  des  Waisenhauses, 
Dr.  Isaak  Hallemann,  wollte 
das  Waisenhaus  nach  Palästina 
verlegen.  Aber  das  Kuratorium 
verweigerte  seine  Zustimmung, 
da  im  Stiftungstext  festgelegt 
war,  daß  das  Waisenhaus  ״auf 
ewige  Zeit"  seinen  Sitz  in  Fürth 
haben  solle. Dr.  Hallemann  blieb 
daraufhin  mit  seiner  Familie  bis 
zum  Ende  bei  den  Waisenkin- 
dem.  Am  22 . März  1 942  wurden 
alle  Bewohner  des  Waisenhau- 
ses  abtransportiert,  ms  KZ  Izbica 
gebracht  und  dort  ermordet. 
1982  hat  die  Stadt  Fürth  die 
Julienstraßein  Hallemannstraße 
umbenannt,  um  an  Dr.  Halle- 
mann  und  das,  was  ihm  und 
den  Kindern  angetan  wurde,  zu 
erinnern. 


f 


Stein-Wohnhaus  und  das  dazu- 
gehörige  Fachwerk-Wirtschafts- 
haus  vermitteln  den  Eindruck 
von  Wohlhabenheit,  Erbauer 
war  der  Wein- und  Tabakhändler 
Paul  Lersch,  der  1659  in  das 
zerstörte  und  in  jeder  Beziehung 
unbewohnbare  Fürth  gekom- 
men  war.  Lersch  wählte  vermut- 
lieh  deshalb  Fürth  als  neuen 
Wohnsitz,  weil  er  hier  - im  Ge- 
gensatz  zu  vielen  anderen  Städ- 
ten  - seinen  reformierten 
Glauben  ausüben  konnte. 

Mit  seinem  überregionalen  Han- 
del  und  mit  seinen  Beziehungen 
zu  den  großen  Städten  Aachen, 
Köln  und  Frankfurt  brachte  er 
wirtschaftliche  Innovation  und 
half  aus  dem  Tief  nach  dem 
Dreißigjährigen  Krieg  heraus. 
Das  stattliche  Haus  zeigt,  daß 
Lersch  es  in  Fürth  zu  etwas  ge- 
bracht  hat,  aber  auch,  daß  er 
von  der  Fürther  Toleranz  profi- 
tiert  hat. 

Ein  friedliches  Zusammenleben 
ist  für  alle  von  Vorteil. 


rung  hat  gleichermaßen  durch 
die  sinnlose  Zerstörung  verlo- 
ren". 


4.  Fraveliershof 

Ein  positives  Beispiel  für  geleb- 
te  Toleranz  stellt  der  Frave- 
liershof  (Beim  Liershof  1)  dar. 
Das  repräsentative  barocke  Sand- 


seinen  vier  Synagogen  und  allen 
Einrichtungen  der  jüdischen  Ge- 
meinde  völlig  zerstört. 

Die  jüdischen  Bewohner  wur- 
den  ausgegrenzt,  entrechtet  und 
die,  die  nicht  emigrieren  konn- 
ten,  in  den  KZs  ermordet.  Ge- 
waltsam  wurde  die  blühende 
Gemeinde  vernichtet. 

Der  Gedenkstein,  1986vondem 
japanischen  Künstler  Kunihiko 
Kato  gestaltet,  erinnert  an  die 


Bedeutung  des  Platzes.  Erdrückt 
mit  der  fruchtgefüllten  Schote 
die  Hoffnung  auf  ein  neuesjüdi- 
sches  Leben  aus.  Er  mahnt  zum 
Widerstand  gegen  die  Unter- 
drückungvon  Minderheiten  und 
zu  einem  toleranten  Umgang  mit 
allen  Menschen  und  Religionen. 
Bei  der  Einweihung  dieses  Denk- 
mais  sagte  der  Vertreter  der  Is- 
raelitischen  Kultusgemeinde 
unter  anderem:  ״Möge  dieser 
Stein  als  ein  Mahnmal  dafür 
gelten,  daß  in  Fürth  die  gesamte 
Bevölkerung  ein  Zusammenle- 
ben  von  Juden  und  Nichtjuden 
vorgelebt  hat,  das  zur  Blüte  und 
zum  Wohle  der  Stadt  beigetra- 
gen  hat.  Sowohl  die  jüdische  als 
auch  die  nichtjüdische  Bevölke- 


nen.  Aber  auch  sie  sind  nicht 
nur  ein  geschichtliches  Erin- 
nerungsstück,  sondern  zugleich 
ein  Zeichen  und  Mahnmal  da- 
für,  daß  ein  gutes  Zusammen- 
leben  aller  Menschen  in  der 
Stadt  die  selbstverständliche 
Voraussetzung  für  den  inneren 
Frieden  darstellt. 


1 ו . Fürther  Freiheit 

1938  ließen  die  National- 
Sozialisten  den  nicht  mehr  be- 
nutzten  Bahnhof  der  alten 
Ludwigs-Eisenbahn  abreißen, 
um  einen  großen  Platz  für  ihre 
Kundgebungen  und  Auf- 
märsche  zu  schaffen.  Sie  nann- 
ten  diesen  neuen  Platz  nach  ei- 
ner  ihrer  Idolfiguren  ״Schlage- 
terplatz“. 

In  der  Pogrom-Nacht  1 938  wur- 
den  die  jüdischen  Bürger  hier 
zusammengetrieben  und  muß- 
ten  sich  von  SS-Männern  ver- 
spotten  und  mißhandeln  lassen. 
Danach  wurden  sie  ausgerech- 
net  ins  Berolzheimerianum,  eine 
der  großen  jüdischen  Stiftun- 
gen,  gebracht. 

Nach  dem  Krieg  erhielt  der  Platz 
den  Namen  Further  Freiheit. 
Dieser  Name  ist  Erinnerung  an 
die  Befreiung  von  der  Diktatur 
und  Mahnung  zu  Toleranz  und 
Menschlichkeit  zugleich. 
Nördlich  von  der  Freiheit,  in  der 
Dr.-Konrad-Adenauer-Anlage, 
steht  in  einem  Pavillion  eine  Säule 
des  Fürther  Künstlers  Karl  Dörr- 
fuß,  die  an  die  Kriegsgefange- 
nen  erinnern  soll.  Auf  der  Säule 
sind  gefangene  Menschen  in 
ihrem  Elend  dargestellt  (Titel- 
bild  dieses  Faltblattes). 


10.  Baeumenstraße 

ln  der  ersten  Hälfte  des  1 8.  Jahr- 
hunderts  wurde  diese  Straße 
angelegt.  Sie  gehört  zu  den 
wichtigen  Erweiterungen  Fürths 
im  18.  Jahrhundert. 

Gebaut  und  gelebt  haben  in  die- 
ser  Straße  Handwerker  und 
Kaufleute,  also  die  tragende 
Gesellschaftsschicht  im  Fürth  des 
18.  Jahrhunderts.  Darunter  wa- 
ren  auch  viele  jüdische  Bewoh- 
ner. 

Spuren  des  jüdischen  Haus- 
Zeichens,  der  Mesusa,  das  täg- 
lieh  an  Gottes  Gebote  erinnern 
soll,  sind  an  den  Häusern  3, 4,  5, 
7 und  10  erhalten.  Sie  lassen  in 
ihrer  Fülle  die  Bedeutung  der 
jüdischen  Gemeinde  in  Fürth 
erkennen.  Bis  heute  wird  durch 
ihr  Vorkommen  überall  in  der 
Stadt  aber  auch  deutlich,  daß 
die  Juden  in  Fürth  nicht  abge- 
sondert  in  einer  Judengasse  oder 
einem  Judenviertei  wohnten, 
sondern  daß  Christen  und  Ju- 
den  untereinander  und  mitein- 
ander  gelebt  haben. 

Heute,  nach  der  Verfolgung  und 
Ermordung  der  Juden  im  Drit- 
ten  Reich,  sind  nur  noch  die 
Spuren  der  Mesusot  zu  erken- 


wehte  nun  12  Jahre  lang  die 
Hakenkreuzfahne. 

Jakob  nutzte  seine  neue  Positi- 
on  so  sehr  zur  Selbstbereiche- 
rung  aus,  daß  er  1939  nach 
Thorn  (Polen)  versetzt  wurde. 
Am  1 9.  April  1 945  übernahmen 
die  Amerikaner  mit  der  Kapitu- 


lation  Fürths  das  Rathaus.  Sie 
hißten  zum  Zeichen,  daß  der 
Naziterror  zu  Ende  war,  das  Ster- 
nenbanner. 

Sehr  schnell  führten  sie  die  Er- 
neuerung  einer  demokrati- 
schen  Ordnung  durch:  noch 
1 945  wurden  die  ersten  Parteien 
zugelassen  und  am  26.  Mai  1 946 
fanden  die  ersten  Kommunal- 
wählen  nach  dem  Ende  der  Dik- 
tatur  statt.  Der  neue  Stadtrat 
wählte  dann  Dr.  Hans  Bornkessel 
zum  Oberbürgermeister.  Seitdem 
herrscht  im  Fürther  Rathaus  wie- 
der  ein  demokratischer  Geist,  der 
den  äußeren  und  inneren  Frie- 
den  bedingt. 

Die  Geschichte  des  Rathauses 
muß  für  alle  Zeiten  den  Verant- 
wörtlichen  im  Bewußtsein  hal- 
ten,  daß  Friedensliebe,  Gerech- 
tigkeit  und  Wahrheit  die  Voraus- 
Setzungen  sind,  damit  es  der  Stadt 
und  ihren  Bürgern  wohlergeht. 


7 Kohien markt 


Fragen  in  Berührung.  Seineauf- 
rechte  demokratische  Gesin- 
nung  war  den  nationalsozia- 
listischen  Machthabern  Anlaß, 
den  jungen  Wirtschaftswissen- 
schattier  von  der  Hochschule 
zu  eliminieren. 

Nach  dem  2.  Weltkrieg  gehörte 
Ludwig  Erhard  zu  den  Pionie- 
ren  eines  demokratischen 
Neuanfangs.  Geprägt  durch 
seine  Kindheit  in  der  ״Ar- 
beiterstadt"  Fürth  setzte  sich 
Erhard  für  ein  neues  ökonomi- 
sches  System  ein,  in  dem  neben 
den  Kräften  des  Marktes  die 
Verantwortung  für  jeden  Ein- 
zelnen  gleichrangige  Bedeu- 
tung  haben  sollte.  Erhard  nann- 
te  dieses  neue  Konzept  soziale 
Marktwirtschaft.  Der  Gedan- 
ke,  der  Erhard  dabei  leitete,  war 
die  Schaffung  eines  inneren 
Friedens  durch  soziale  Verant- 
wortung. 

1 949  wurde  Erhard  erster  Bun- 
deswirtschaftsminister,  von 
1 963  bis  1 966  war  er  Bundes- 
kanzler.  Er  starb  1977. 


9 Rathaus 

ln  den  Rathäusern  werden  die 
Geschicke  einer  Stadt  entschie- 
den,  im  Positiven  wie  im  Nega- 
tiven. 

Auch  im  Fürther  Rathaus  über- 
nahmen  1933  die  National- 
Sozialisten  die  Macht.  Am  27. 
April  wurde  der  demokratisch 
gewählte  Oberbürgermeister 
Dr.  Robert  Wild  abgesetzt.  An 
seine  Stelle  trat  der  Kreisleiter 
und  Stadtrat  der  NSDAP  Franz 
Jakob.  Im  Juli  okkupierten  die 
Nationalsozialisten  alle  Stadt- 
ratssitze.  Vom  Führter  Rathaus 


tungsseiten  wurden  sie  aufge- 
listet.  SA-Leute  stellten  sich  vor 
den  Geschäften  auf  und  hinder- 
ten  die  Fürther,  dort  einzukau- 
fen. 

Warenhaus  und  Spiegelfabrik 
wurden  im  Dritten  Reich  genau- 
so  wie  die  vielen  anderen  jüdi- 
sehen  Geschäfte  und  Wirt- 
Schaftseinrichtungen  enteignet 
und  ״arisiert". 


8 •ehuris־  aus 
juvVig  Erhar(ds 

Im  Haus  Ludwig-Erhard-Straße  5 
wurde  1897  Ludwig  Erhard  ge- 
boren.  Als  Fürther  Kaufmanns- 
Sohn  kam  er  früh  mit  sozialen 


Viele  jüdische  Geschäfte  und 
Fabriken  gab  es  in  Fürth.  Die 
wirtschaftliche  Entwicklung  der 
Stadt  wäre  ohne  den  Handels- 
sinn  der  Juden  und  ohne  deren 
Innovationen  im  Industriezeit- 
alternicht  möglich  gewesen.  Die 
vielen  segensreichen  Stiftungen 
der  Juden  für  die  Stadt  und  für 
bedürftige  Bewohner  halfen 
entscheidend,  soziale  Probleme 
der  Industrialisierung  auszuglei- 
chen,  also  inneren  Frieden  zu 
schaffen. 

Am  Kohlenmarkt  4 steht  das 
ehemalige  Kauf  hau■  F! 1900 ,:־..״ 
als  erstes  Warenhaus  in  Bayern 
gebaut.  Die  neuen  Verkaufs- 
methoden  der  Warenhäuser 
wurden  in  Deutschland  von  jü- 
dischen  Kaufleuten  eingeführt 
und  erfolgreich  praktiziert. 

Das  spätklassizistische  Eckhaus 
Kohlenmarkt  3/Hirschenstraße  2 
wurde  1855  als  Wohn-  und 
Geschäftshaus  der  Jüdischen  Fa- 
milie  ־;.  ■:.  . errichtet.  Dazu  ge- 
hörte  die  , ״egul^  ibrik  im  Hof. 
Am  1. 4.  1933  begann  der  Boy- 
kott  der  jüdischen  Geschäfte. 
Auf  zwei  eng  bedruckten  Zei- 


tiven Strahlung  schwer  verletzt 
worden  war,  hatte  sich  ge- 
wünscht,  noch  so  lange  zu  le- 
ben,  bisestausend  Kranicheaus 
Papier  gefaltet  hätte.  Das  Kind 
mußte  aber  sterben,  ehe  es  sein 
Ziel  erreicht  hatte.  Durch  diese 
Aktion  wurde  der  Kranich  auch 
ein  Symbol  für  den  Frieden. 

Das  Friedensdenkmal  im  Stadt- 
park  stehtfürden  Friedenswillen 
der  Menschen  in  unserer  Stadt 
und  in  der  ganzen  Welt. 


16.  Platz  der  Opfer  des  Faschismus 

Im  Jahr  1990  gab  die  Stadt  der 
Grünanlage,  die  an  der  Horn- 
Schuchpromenade  östlich  der  Ja- 
kobinenstraße  liegt,  den  Namen 
״Platz  der  Opfer  des  Faschis- 
mus".  Sie  wollte  damit  ein  Zei- 
chen  setzen,  um  die  Erinnerung 
an  die  Opfer  faschistischer  Re- 
gime  überall  und  des  National- 
Sozialismus  im  Besonderen  zu 
bewahren.  Gerade  das  Bewußt- 
sein  um  die  Greuel,  hilft  eine 
Wiederholung  zu  verhindern. 

Ein  unbearbeiteter  Stein,  ein 
Findling,  fungiert  als  Gedenk- 
stein.  Er  symbolisiert  die  Festig- 
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keit  und  Ausdauer,  mit  der  Men- 
sehen  in  aller  Welt  gegen  Ge- 
Weltherrschaften  und  Unrecht 
angegangen  sind  und  fur  Mc;: 
schenrechte  und  Frieden 
kämpfen 


Jede  Zeit  verbindet  mit  dem  Wort 
״Frieden"  eine  andere  Vorstei- 
lung.  Das  Kriegerdenkmal  zeigt 
einen  hochaufgerichteten  Sol- 
daten,  der  mit  seinem  Schwert 
und  seinen  starken  Armen  ein 
kleines  Kind  beschützt,  das  zu 
seinen  Füßen  kauert.  Friede  ist 
nach  der  Auffassung  der  Ent- 
stehungszeit  dieses  Denkmals 
ein  ״bewehrter"  Friede,  also  ein 
Friede,  der  nur  durch  (militari- 
sehe)  Stärke  gesichert  werden 
kann. 

Ursprünglich  zierte  das  Denk- 
mal  die  Inschrift:  ״Süß  und  eh- 
renvoll  ist  es,  für  das  Vaterland 
zu  sterben".  Die  amerikanische 
Besatzungsmacht  ließ  diesen 
Satz  entfernen,  da  er  nicht  mehr 
den  Vorstellungen  der  Men- 
sehen  nach  dem  schrecklichen 
2.  Weltkrieg  entsprach. 

Nach  1945  sind  keine  neuen 
martialischen  Gedenk-  und  Er- 
innerungsstätten  entstanden.  Es 
hat  sich  die  Überzeugung  durch- 
gesetzt,  daß  zur  Bewahrung  des 
Friedens  in  erster  Linie  unkriege- 
rische  Mittel  einzusetzen  sind. 

i 5.  F^e(כe:רsdeר־K- 
rridl ו: ו;  Stafdtpark 

״Hiroshima  mahnt"  steht  auf 
dem  Friedensdenkmal,  das  1 986 
von  dem  japanischen  Künstler- 
ehepaar  Atsuko  und  Kunihiko 
Kato  geschaffen  wurde.  Die 
Stadt,  die  als  erste  Opfer  eines 
Atombombenabwurfes  wurde, 
mahnt  zu  Frieden  und  Abn; 
stung. 

Ein  Kranich  krönt  den  Stein.  Er 
ist  ein  japanisches  Symbol  für 
langes  Leben.  Ein  Mädchen  in 
Hiroshima,  das  von  der  radioak- 


/ 


ses.  Allerdings,  dieses  Paradies 
hat  Brüche.  So  ist  die  Urmutter 
eine  zwiespältige  Figur,  und  der 
Urvater  ist  durch  Hebel  und 
Schrauben  zum  steuerbaren  Ob- 
jekt  geworden. 

Der  Friede,  an  den  dieser  Spa- 
ziergang  durch  die  Stadt  den- 
ken  lassen  will,  ist  durch  nichts 
besser  charakterisiert  als  durch 
das  Bild  vom  Paradies.  Aber  die- 
ses  Paradies,  wenn  auch  er- 
wünscht  oder  erträumt,  ist  ein 
Zustand,  den  es  ungebrochen 
nicht  geben  kann.  Es  ist,  auch 
der  Brunnen  zeigt  das,  ständig 
gefährdet. 

Die  Heiterkeit,  die  dieses  Kunst- 
werk  vermittelt,  ist  sicher  der 
beste  Weg  zum  Paradies. 


12.  Konigswarterstraße  16 
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i4.  Kr1eqer(je 
ir:■  uaij'pdiK 


Anlaß  zum  Nachdenken  über 
den  Frieden  bietet  auch  das 
monumentale  Kriegerdenkmal 
links  neben  der  Auferstehungs- 
kirche.  Es  wurde  1 922  zum  An- 
denken  an  die  Gefallenen  des 
1 . Weltkrieges  aufgestellt. 


Als  Gewerkschafter  und  SPD- 
Politiker  wurde  Böckler  gleich 
nach  der  Machtübernahme  der 
Nationalsozialisten  im  Mai  1 933 
in  ״Schutzhaft"  genommen. 
Nach  seiner  Freilassung  1934 
hatte  er  Kontakt  zum  Wider- 
standskreis  um  den  Gewerk- 
schafter  Wilhelm  Leuschner,  der 
1944  hingerichtet  wurde. 
Böckler  ist  nur  ein  Beispiel  für 
viele  mutige  Persönlichkeiten 
auch  in  Fürth,  die  sich  gegen  das 
NS-Regime  stellten.  Der  Fürther 
Widerstand  kam  vor  allem  aus 
den  Reihen  der  SPD  und  der 
KPD.  Viele  mußten  ihr  Eintreten 
für  Demokratie,  Freiheit  und  To- 
leranz  mit  KZ-lnternierung  oder 
sogar  mit  ihrer  Ermordung  be- 
zahlen. 


fließen  und  sprudeln  Wasser. 
Große  und  kleine  Tiere,  darun- 
ter  ein  mächtiges  Einhorn,  sind 
zu  sehen.  Rechts  und  links  steht 
das  erste  Menschenpaar.  Die 
Szene  ist  ein  Abbild  des  Paradie- 


Eine  Tafel  erinnert  an  Hans 
Böckler  (1875-1951),  den  er- 
sten  Vorsitzenden  des  Deut- 
sehen  Gewerkschaftsbundes. 
Böckler  lebte  von  1 876  bis  1 903 
in  Fürth,  verbrachte  hier  also 
seine  Kinder-  und  Jugendzeit.  Er 
lernte  das  Fürth-typische  Hand- 
werk  eines  Silber-  und  Gold- 
Schlägers  und  machte  dabei 
grundlegende  Erfahrungen,  die 
sein  Engagement  in  der  Sozial- 
politik  bestimmten. 


־.-!  Fd.u. 

Seit  September  1995  steht  auf 
der  kleinen  Freiheit,  der  Dr. -Max- 
Grundig-Anlage,  ein  Brunnen, 
den  das  Künstlerehepaar  Barba- 
ra  und  Gernot  Rumpf  gestaltet 
hat.  Um  einen  natürlichen  Baum 


3 Fin  Fnedensweq 
durch  Fürth 


von  Gewalt  anzugehen. 

Der  Friedensweg  durch  die 
Fürtherlnnenstadtwill  ein  Denk- 
weg  sein,  der  seine  Anstöße 
von  Häusern  und  Denkmälern 
in  der  Stadt  bezieht,  die  an  Frie- 
den  oder  Unfrieden,  an  Gerech- 
tigkeit  und  Ungerechtigkeit,  an 
Menschlichkeit  oder  Unmensch- 
lichkeit  erinnern. 


Krieg,  innerer  Unfrieden  und 
Gewalt  verletzten  und  verletzen 
die  Menschen. 

Das  ״Denkjahr  1995",  fünfzig 
Jahre  nach  dem  Ende  eines 
schrecklichen  Krieges  und  eines 
mörderischen  Regimes,  ist  ein 
Anstoß,  über  den  Frieden  im 
Inneren  und  Äußeren  nachzu- 
denken  und  gegen  jede  Form 


Das  überraççhencle  tlieateN 
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Ein  Theaterspektakel 
aus  alter  Zeit. 
Uraufführung  am 
12.  )uhi  1999  im 
Stadttheater  Fürth  ' 


Furiose  Abenteuer  und  sonderbare  Ti^aume 
Für  Kinder  ab  8 Jahren  uod  Eï>vàchsèrté.‘ 

Einie  Koproduiftion-von  Sta'dttheistér  Förth  utid  Pfptze 

■ 1 . י * ' I 

DeKTeitfisl  witfieit  sai(|e  Chance 
und  trit|atd den  Plan.  ' ' י < 

Mit  allbn  Mitteln■  •, 
der  höllisch^  Verführun^kunst׳ 

Unj  Kaust  tpriogt  iqs  Abenteuer 
cler  Verfuchdng. , ‘ ' ' י i 

Wie  teil  das  nur  èut  ausgehen? 

Rann  es  gilt  ausgehert?׳ 

Einef  rtufi^zür^öllefahreW  ^ 

Stadttheater  Fi^rth  und  ־ 

Theatér  Pfütze  setzértmit  F/i.)J.S.T., 
der  dritten  Koproduktion  ' ^ 

ihfSe  erfolgreiche  ^usamm^rtarbeitfort 


Oer  Autor  Paul  Maar  upd-der  ׳ ' 

RegUsedt  Christian  Scihidlowsky 
schreiben  zusam.men  das  Stück  ■ • ; 

Vur  fegende  des  Faust  ' 

,Ein  sagenhaftes  Team- wer  erinne^rt  % 
sich  nich|  an  Mphel^  Traum?  ׳ ' ' 

Paul  Maar,  Christian  SchidloWsky 
Regie;  ChristiamSchidloy^sky  . *?ÏW 
Dramaturgie;  Annette<Trumper,  Barbarà 
Bphne,  Maskèn:  Andreas  Wagner  >' 
Kostüme.  Masken;  Dorothée  von  Rosenberg- Li pîl 
Kostûmrealisiierùng;  HpiKe  Endres 
'Musik;  Oliver  Spieß  ־ , 

^ieL  Daniela  Diltinger,  Regine  OßiMld, 
C|;1ri>topher  Gettwald,  Norbert  Mesmer 


Der  Zuschauer  sitzt  poeh  nicht  auf  ' 
sejnenif  Platz,  da  begegnen  ihm  schon 
die  merkwürdigsten  Gestalten 
u1)d  Gerüche  aus  längst 
Vergangnen  Zeiten- 
1leu  zu|n  Leheh  erwähl  ׳ 

E«  treten  auf;  . 

’ Ein  Magier  und  Wunderdoktor, 
der  berühmtherüchtigte‘  , 

6r,  Johann  Faust 
׳ein  feister  Mönch, 
eine  weise  JCiüuterhexe, 
ein  miëser  reichet  Wliderling  und  - 
der  Oberteufel  hochpersönlich!  ; ׳ 

Johann  Faust  hat  alles  aus  eigener 
Kraft  geschafft  ' ׳ 

׳•.  < ) i ' 

. Gegen  alle  Widerstände  wird  aus 
. irtm  unehelichen,  verspotteten 
Kind  ein  gefeierter  Gekehrter. 

Ünd  da, 'auCdem  Höhepunkt'  ! ^ 

»seiner  Laufbahn,  . , , 

halt  ihn  dfe  Vergangeriheit  ein; 
er  wird, öffentlich  gedemütigt!  ^ 

, Wer  s‘innt  da  nicht  aui'lilache?' 

Wer  wünscht  sich, nicht  Vei^tung, 
egal  te  Welchem  Preis?  ' ' ' 


A 1 J 

Im  Großen  Haus  tobt  aRes, 


was  das  Theatdr  2u  bieten  hat 
MüskeA  ijnd  Puppen,  ' ‘ י 
MusikVhd  Gesahg,  • !, 
Bühnenzauher  und  Theetérdonnet, 
Liebesleid  ihid^ Lebenslust ’ » 


Uraufführung: 
Sa.  12.6.  1 


. "7  Montag  bis  Freitag  . : : . ״■! 

voff  93020.00־  UbH:  A ^ , א'; 

Samst^von  9w^O16־.O0  UhrS^^l 


- ׳ • / ’ 

, Ffinken-Tljcket  י iÄ 

' Köhi|stra^  ^;90762  rti«th  % י ^, 

. Telefon  (09 11|  749  34־ * ; 0־  ^ ^ 

Tetèfax  (09«)  74^i4-33  . 
MonfoàhisFfélbg  > 

voino.oe-îouqp  Uhr  . ׳ ^ 

^ Sagrstagvon  1a>00-l40Q  Uhr 


*.  ''  י ׳*■  ^ V‘ 

*^y  Stadttheater  Fürtf^  “ ־ ' ' ׳ י ' 

^v-|(ö|nigsträfie116  ’ ׳ 

;i(076î  Fürth 


.1 .  I : Thea^Hcas$e 
24,00־74 9 (09 11 ) Telefon ! - * 

' ׳ > 44 24* 74 9 ( Telefox,(Q911 


( 


BtUJprilifn  . 


^mmh  ein,  1964. 
rechts  Bürgermeister 


las  Golderte  BiutrtterSb 
lermeister  Kurt  Schama 


Lijdwg  Erhard 
(1897-1977^ 

Geburtshaus:  Ludwig-Erhard■ 
Straße  5 Q 


Leopold  Ullstein 
(1826-1899) 

Geburtshaus:  Mohrenstraße  2 © 


terfränkischen  Rhön,  der  mit  gro- 
Bern  Fleiß  sein  Glück  in  der  florie- 
renden  Industriestadt  Fürth  mach- 
te.  Er  arbeitete  sich  zum  selbstän- 
digen  Kaufmann  hoch,  der  hier 
ein  Woll-,  Weiß-  und  Wäschege- 
Schaft  erwarb.  Die  Mutter,  eine 
Fürther  Handwerkerstochter,  arbei- 
tete  trotz  ihrer  fünf  Kinder  ständig 
im  Geschäft  mit.  Sie  vermittelte 
diesen  aberzugleich,  wiesich  Lud- 
wig  Erhard  später  erinnerte,  eine 
«Atmosphäre  bürgerlicher  Be- 
schaulichkeit  und  Sorglosigkeit». 
Wegen  der  Folgen  einer  Kinder- 
lähmung  und  einer  Verletzung  im 
ersten  Weltkrieg  konnte  Ludwig 
das  väterliche  Geschäft  nicht  über- 
nehmen.  Er  machte  deshalb  nach 
Kriegsende  das  Abitur,  studierte 
in  Nürnberg  und  Frankfurt  Volks- 
Wirtschaft  und  blieb  bis  zur  Habi- 
litation  an  der  Universität. 

Erhard  hatte  in  seiner  Heimatstadt 
die  großen  sozialen  Probleme  der 
Zwanziger  Jahre  erlebt:  die  Inflati- 
on  und  die  Arbeitslosigkeit,  die  in 
Fürth  die  höchste  in  ganz  Bayern 
war. 


Geistesgaben  bescheinigt  wur- 
den,  ging  etwas  später  nach  Ber- 
lin  und  begann  dort  wieder  einen 
Papierhandel.  Seine  eigentliche 
Passion  erfüllte  sich  1877,  als  er 
mit  einer  Druckerei  auch  eine  Zei- 
tung,  das  Neue  BerlinerTageblatt, 
erwarb.  Dazu  gesellten  sich  in  den 
nächsten  Jahren  viele  weitere  BIät- 
ter,  u.  a.  die  Berliner  Zeitung,  die 
Berliner  Abendpost,  die  Berliner 
Morgenpost  und  die  Berliner  lllu- 
strierte  Zeitung.  Am  wichtigsten 
war  Ullstein  die  Berliner  Zeitung. 
Das  liberale,  freiheitliche  Blatt 
wurde  Ullsteins  politisches  Sprach- 
rohr.  Es  wandte  sich  gegen  Bis- 
marck  und  dessen  autoritäre  Poli- 
tik.  Ganz  im  Sinne  Ullsteins  cha- 
rakterisiertesich  dieZeitung:  «Die 
Berliner  Zeitung  will  eine  konsti- 
tutionelle  Regierung,  keinen 
Kanzler-Absolutismus  Sie  ver- 
langt,  daß  das  deutsche  Volk  frei 
sei.» 
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»Die  Bürger  spürten,  daß  hier  ein 
Mann  Politik  nicht  um  der  Macht 
willen  machte,  sondern  um  einer 
Idee  willen,  der  er  diente.» 
(Bundesprasident  Walter  Scheel) 


«Sein  Weg  führte  nicht  dorthin,  wo 
das  Papier  herkam,  sondern  dorthin, 
wo  es  hinging: 
zur  Zeitung,  in  die  Politik». 

(Peter  de  Mendelssohn) 


Ullstein  starb  als  hochgeachteter 
und  erfolgreicher  Zeitungsher- 
ausgeber.  Seine  fünf  Söhne  führ- 
ten  das  Unternehmen  weiter  und 
gründeten  1903  den  Ullstein- 
Buchverlag. 

In  Fürth  erinnern  an  die  Familie 
Ullstein  außer  diesem  Haus  noch 
das  Grab  der  Eltern  auf  dem  Alten 
Jüdischen  Friedhof  und  die  Leo- 
pold-Ullstein-Realschule. 


Diese  Erfahrungen  gehörten  sicher 
dazu,  daß  sich  Erhard  nach  Kriegs- 
ende  als  bayerischer  Wirtschafts- 
minister,  als  Direktor  der  Verwal- 
tung  für  die  Wirtschaft  der  Bizone 
und  als  Bundeswirtschaftsmini- 
Ster  unter  Adenauer  für  die  sozia- 
le  Marktwirtschaft  einsetzte,  also 
für  die  Verbindung  von  freiem 
Markt,  der  von  der  Konkurrenz 
lebt,  und  der  Solidarität  für  die 
Gemeinschaft.  Die  Synthese  die- 
serzwei  divergierenden  Prinzipien 
hat  in  der  jungen  Republik  den 
gesellschaftlichen  Frieden  und  den 
schnellen  wirtschaftlichen  Auf- 
Schwung  begründet. 

Als  Krönung  seiner  politischen 
Laufbahn  war  Ludwig  Erhard 
1963-1966  der  zweite  Kanzler 
der  Bundesrepublik.  Als  Kanzler 
blieben  ihm  allerdings  der  frühere 
Erfolg  und  die  breite  Anerkennung 
versagt. 

Die  Stadt  Fürth  ehrte  ihren  be- 
rühmten  Sohn  mit  der  Goldenen 
Bürgermedaille  und  benannte 
1977  eine  Straße  nach 
ihm.  Auch  eine  der  Be- 
rufsschulen  unserer 
Stadt  trägt  seinen 
Namen.  V.-— ^ 


Erhards  Name  ist  ein  fester  Begriff 
in  der  deutschen  Nachkriegsge- 
schichte.  Er  steht  für  die  soziale 
Marktwirtschaft  und  für  das  Wirt- 
schaftswunder,  obwohl  Erhard 
selbst  dieses  Wort  nicht  mochte. 
Die  Stabilität  der  jungen  Demo- 
kratie  nach  1945  hatte  hier  Ihr 
Fundament. 

1897  wurde  Erhard  in  diesem 
Haus  in  der  früheren  Sternstrasse 
geboren. 

Sein  Elternhaus  wie  auch  die  so- 
zialen  Verhältnisse  in  Fürth  wäh- 
rend  der  Zwanziger  Jahre  haben 
sein  späteres  Wirken  entschei- 
dend  beeinflußt.  Erhards  Vater 
war  ein  Bauernbub  aus  der  un- 


Nicht  weit  von  derehemaligen  Syn- 
agoge  entfernt  wohnte  die  Familie 
Ullstein.  Vater  Hayum  Hirsch  Ull- 
stein  hatte  es  als  Papiergroß- 
händler  zu  Besitz  und  Ansehen 
gebracht.  Er  lieferte  seine  Pa- 
piere  an  Firmen  in  ganz  Deutsch- 
land.  Vor  allem  die  Zeitungen,  die 
sich  in  der  ersten  Hälfte  des  19. 
Jahrhunderts  zum  Massenmedium 
entwickelten,  waren  Großabneh- 
mer. 

Alle  drei  Söhne  gingen  in  diejüdi- 
sehe  Schule,  lernten  dann  im  vä- 
terlichen  Betrieb  und  übernahmen 
1847  das  Geschäft. 

Bald  aber  verließen  sie  Fürth.  Die 
beiden  älteren  Brüder  verlegten 
die  Firma  nach  Leipzig,  dem  da- 
maligen  Zentrum  des  deutschen 
Buchwesens:  Leopold,  der  jüng- 
ste,  dem  im  Abschlußzeugnis  der 
jüdischen  Schule  «vorzügliche» 


« Treu  zu  der  Fahne  der  Wahrheit, 
des  Rechts  und  der  Freiheit!» 


»Ich  verlange  in  letzter  Konsequenz 
gerade  von  den  verantwortlichen 
Unternehmern,  die  über  den 
Produktions■  und  Verteilungs- 
apparat  der  Volkswirtschaft  verfü- 
gen,  die  größten  Opfer,  die  höchste 
Einsicht  und  Verantwortung.» 


{ 


Henry  Kissinger,  1994 


Seine  Ziele  waren  der  Abbau  der 
Spannungen ףח ו  Ost-West-Kon- 
flikt,  die  Annäherung  der  USA  an 
die  Volksrepublik  China,  die  Frie- 
denspolitik  im  Nahen  Osten  und 
in  Südafrika  und  die  Beendigung 
des  Vietnam-Krieges.  Fürdie  Aus- 
handlung  des  Waffenstillstandes 
bekam  er  1973  zusammen  mit 
dem  nordvietnamesischen  Politi- 
ker  Le  Duc  Tho  den  Friedensno- 
beipreis.  Kissingers  Popularität 
in  den  USA  war  damals  sehr  groß. 


Nur  die  Tatsache,  daß  er  in  Fürth 
und  nicht  in  den  USA  geboren 
war,  was  nach  der  amerikanischen 
Verfassung  unabdingbare  Voraus- 
Setzung  ist,  verhinderte  Kissingers 
Kandidatur  als  Nachfolger  Nixons. 
Seit  dem  Ende  seiner  politischen 
Tätigkeit  wirkte  Kissinger  wieder 
als  Professor.  Fleute  ist  er  immer 
noch  als  Redner  vielgefragt. 

1 973  verlieh  ihm  seine  Vaterstadt 
Fürth  die  Goldene  Bürgermedaille. 
In  einer  scherzhaften  Unterhai■ 
tung,  bei  der  es  um  die  Frage  ging, 
wie  die  Weltgeschichte  ohne  Flit■ 
1er  verlaufen  wäre,  bemerkte  Kis- 
Singer,  er  wäre  dann  wohl  «Ober- 
lehrer  in  Fürth»  geworden. 


»Es  wird  behauptet,  daß  ich  als  je- 
mand  gelte,  der  in  erster  Linie  das 
Mächtegleichgewicht  im  Sinn  habe. 
Ich  möchte  eher  glauben,  daß  man 
sich,  wenn  Bilanz  gezogen  wird, 
daran  erinnert,  daß  einige  Leben 
gerettet  wurden,  und  einige  Mütter 
ruhiger  schlafen  konnten.  Aber  ich 
überlasse  das  der  Geschichte.» 


Kissinger  da,  Kissinger  dort 


Henry  A.  Kissinger 
(geb.  1923) 

Geburtshaus:  Mathildenstr.  23  © 

«Mein  Land  hat  vielen  Nationen 
Unglück  gebracht,  aber  manchmal 
haben  andere  Länder  auch  von 
Deutschland  profitiert:  Österreich 
bekam  von  uns  seinen  berühmte- 
sten  Staatsmann,  den  Fürsten  Met- 
ternich,  England  seinen  großen  Mu- 
siker  Georg  Friedrich  Händel  und 
Amerika  seinen  in  diesem  Jahrhun- 
dert 

bedeutendsten  Außenminister: 

Henry  A.  Kissinger.» 

(Marion  Gräfin  Dönhoff) 

Im  Viertel  der  orthodoxen  Juden 
wurde  Flenry  Kissinger  als  Fleinz 
Alfred  geboren.  Sein  Vater  war 
Handelslehrer  und  ist  vielen  älte- 
ren  Fürthern  noch  in  guter  Erinne- 
rung.  Fleinz  besuchte  die  israeliti- 
sehe  Realschule  in  der  Blumen- 
Straße  31. 

1 938  mußte  die  Familie  Kissinger 
Fürth  verlassen.  Sie  emigrierte  in 
die  USA. 

In  seiner  neuen  Fleimat  legte  Flen- 
ry  Kissinger  vor  allem  mit  dem 
Besuch  der  berühmten  Harvard- 
Universität  den  Grundstein  für  sei- 
ne  spätere  Karriere.  1954  promo- 
vierte  er  über  Metternich  und  das 
europäische  Gleichgewicht  und 
wurde  1957  an  der  Harvard  Pro- 
fessor  für  Politikwissenschaften. 
Trotz  seines  großen  Ansehens  als 
Lehrer  und  Forscher  zog  es  ihn  in 
die  praktische  Politik.  1961  berief 
ihn  von  Präsident  John  F.  Kennedy 
zu  seinem  Berater,  1969  ernannte 
ihn  Präsident  Richard  Nixon  zum 
Berater  für  die  nationale  Sicher- 
heit.  1973  wurde  Kissinger  Au- 
ßenmmister  der  USA.  Dieses 
Amt  übte  er  zwar  nur  bis  1976 
aus,  prägte  aber  in  dieser  kurzen 
Zeit  ganz  entscheidend  die  inter- 
nationale  Politik. 


d Keilermann 


Geburtshaus:  Hallemannstr.  6 0 


«Nichts  Vergangenes  erzählt  dieser 
Dichter,  wie  alle  vor  und  neben  Ihm: 
Er  trägt  die  Gegenwart.  Sein  Stil, 
knapp,  rasch,  ungeduldig,  reißt 
hin.  » 

(Rezension  1909) 

Aus  einfachen,  bürgerlichen  Ver- 
hältnissen  stammt  der  Schriftstel- 
1er  Bernhard  Kellermann.  Sein  Va- 
ter  war  Magistratssekretär  bei  der 
Stadt  Fürth  mit  einem  nur  kleinen 
Gehalt.  Sem  Interesse  an  Literatur 
prägte  die  Familie. 

Nach  dem  frühen  Tod  des  Vaters 
(1888)  zog  die  Mutter  mit  ihren 
Kindern  nach  Ansbach.  Sie  schaff- 
te  es  mit  großer  Mühe,  allen  eine 
gute  Ausbildung  zukommen  zu 
lassen.  Bernhard  studierte  in  Nürn- 
berg  und  München  Kunst- 
erziehung.  Allerdings  gab  er  bald 
die  Beamtenlaufbahn  auf,  um  als 
freie!  S<  !,nftsteller  zu  arbeiten 
Sem  erster  Roman  Yester  und  Li 
erschien  19(D4.  Seit  1906  veröf- 
fentlichte  Kellermann  dann  seine 
Bücher  im  renommierten  S.  Fischer 
Verlag,  bei  dem  alle  großen  Dich- 
ter  und  Schriftsteller  dieser  Zeit 
unter  Vertrag  standen.  Ingeborg, 
Der  Tor,  Das  Meer  wurden  viel 
gelesen. 


1907  unternahm  Kellermann  sei- 
ne  erste  Weltreise,  die  ihn  nach 
Rußland,  Japan,  Frankreich,  Eng- 
land  und  m die  USA  führte.  Sein 
Erfolgswerk  wurde  Der  Tunnel 
(1913),  ein  Science-fiction-Roman 
mit  sozialkritischer  Grundtendenz, 
der  den  Bau  eines  Eisenbahntun- 
nels  unter  dem  Atlantik  beschreibt. 
Dieses  Buch  brachte  mit  Überset- 
Zungen  m 25  Sprachen  Keller- 
manns  Durchbruch  und  ermög- 
lichte  ihm  einen  guten  Lebensstil 
als  Bonvivant  und  Schöngeist  in 
Berlin. 

Eine  zweite  Weltreise  führte  Kel- 
lermann  nach  Zentralasien,  zum 
Himalaya  und  ans  Kaspische  Meer. 
Im  1.  Weltkrieg  war  Kellermann 
Kriegsberichterstatter.  Seme  Be- 
obachtungen  im  blutigen  Stellungs- 
krieg  an  der  Westfront  machten 
ihn  zum  überzeugten  Pazifisten. 
Das  Buch  Der  9.  A/ovemöer  ( 1 92 1 ) 
zeigt  diesen  Wandel  am  deutlich- 
sten.  Dieser  Roman  wurde  1933 
von  den  Nationalsozialisten  öffent- 
lieh  verbrannt  Gleichwohl  wollten 
sich  die  neuen  Machthaber  des  be- 
rühmten  Schriftstellers  bedienen 
Kellermann  sollte  gegen  Juden 
und  Amerikaner  schreiben,  was  er 
nicht  tat  Mit  den  Berichten  über 


seine  früheren  Weltreisen  und 
dem  Roman  Das  Blaue  Band,  der 
den  Untergang  der  Titanic  nach- 
zeichnet,  konnte  er  sich  ein  Exi- 
Stenzminimum  erhalten. 

Nach  dem  Krieg  ließ  sich  der  ent- 
kräftete  Kellermann  von  den  Korn- 
munisten  ausnutzen  und  gehörte 
kurzfristig  zu  den  wichtigen  Kul- 
turfunktionären  Ostdeutschlands. 
Ehe  aber  der  nach  wie  vor  über- 
zeugte  Pazifist  Kellermann  auch 
mit  diesen  Machthabern  in  Kon- 
flikt  geriet,  starb  er  1951.  Seme 
zeitweilige  Nähe  zum  kommuni- 
stischen  Regime  sorgte  dafür,  daß 
in  der  Bundesrepublik  außer  Der 
Tunnel  Kellermanns  Werke  kaum 
noch  gedruckt  wurden  und  so  ein 
Schriftsteller  fast  in  Vergessenheit 
geriet,  der  im  ersten  Drittel  unse- 
res  Jahrhunderts  zu  den  meistge- 
lesenen  Autoren  Deutschlands  ge- 
hörte. 


«Ich  habe  meine  Vaterstadt  Fürth 
bereits  im  Alter  von  acht  Jahren  ver- 
lassen  und  habe  sie  im  Laufe  meines 
Lebens  nur  dann  und  wann  wieder 
flüchtig  betreten.  Sie  lebt  in  meiner 
Erinnerung  als  eine  Stadt  voll  Staub 
und  Rauch,  eine  Stadt  der  Arbeit 
und  des  Gewerbefleißes.  » 


um  Pfarrstellen  in  Augsburg, 
Nürnberg,  Fürth  und  Erlangen 
waren  vergeblich,  denn  mit  sei- 
nen  Aufsehen  erregenden  Predig- 
ten,  in  denen  er  sehr  direkt 
Kirchenkritik  übte,  die  Diskrepanz 
zwischen  Anspruch  und  Wirklich- 
keit  anprangerte,  einen  Verzicht 
auf  das  Staatskirchentum  forder- 
teundüberhauptsehrschonungs- 
los  das  Wort  Gottes  verkündete, 
hatte  er  sich  beim  Establishment 
unbeliebt  gemacht.  Er  war  ein  un- 
beguemer  Mann.  Jedem,  den  er 
für  ungläubig  hielt,  verweigerte  er 
auf  der  Straße  den  Gruß, 

Seine  eigentliche  Aufgabe  erfüll- 
te  er  deshalb  im  kleinen  und  un- 
bekannten  Neuendettelsau,  des- 
sen  spätere  Bedeutung  innerhalb 
der  evangelischen  Kirche  allein 
Löhes  Werk  1st.  1 849  gründete  er 
eine  Missionsgesellschaft  zur  Be- 
kehrung  der  Indianer  und  1854 
die  Diakonissenanstalt,  die  die  tä- 
tige  Nächstenliebe  als  den  wich- 
tigsten  Dienst  der  Kirche  prakti- 
zieren  soll. 

Nach  Löhe  ist  in  Fürth  die  Straße 
benannt,  die  hinter  seinem  Ge- 
burtshaus  verläuft.  Auf  dem  Kir- 
chenplatz  von  St.  Michael  wurde 
1928  ein  Löhe-Denkmal  von  Jo- 
hannes  Götz  aufgestellt. 


Wilhelm  '.ohei  Dukonnsenspruch: 

«Was  will  ich?  Dienen  will  ich. 
Wem  will  ich  dienen?  Dem  Herrn  in 
seinen  Elenden  und  Armen. 

Und  was  ist  mein  Lohn?  Ich  diene 
weder  um  Lohn  noch  um  Dank  - 
sondern  aus  Dank  und  Liebe. 
Mein  Lohn  ist:  Daß  ich  darf.» 


Geboren  wurde  Löhe  in  einer 
frommen  Fürther  Familie.  Mutter 
und  Stiefmutter  waren  Schwe- 
Stern  und  stammten  aus  dem  schö- 
nen  barocken  Haus  Königstraße 
27.  Der  Großvater  war  Gürtler  und 
Dreher,  dann  Inhaber  eines  gut- 
gehenden  Spezereigeschäftes,  in 
das  der  Vater,  Gastwirtssohn  aus 
dem  Grünen  Baum,  einheiratete. 
Die  Familie  stand  den  Herrnhutern 
nahe,  einer  engagierten  Gruppe 
innerhalb  der  evangelischen  Kir- 
che. 

Wilhelm  Löhe  war  sehr  begabt. 
Bereits  mit  vier  Jahren  konnte  er 
lesen,  mit  5 Jahren  kam  er  in  die 
Schule.  Schon  als  Kind  wollte  er 
Pfarrer  werden.  Sein  Konfirman- 
denunterricht  gefiel  ihm  allerdings 
nicht,  weil  nur  «lauter  Moral  ge- 
lehrt  wurde,  aber  nichts  über  die 
Hellstaten  des  Herrn». 

Nach  dem  Gymnasiumsbesuch  in 
Nürnberg,  dem  Theologiestudium 
in  Erlangen  und  einigen  Vikars- 
stellen  wurde  Löhe  1836  Pfarrer 
in  Neuendettelsau  im  westlichen 
Mittelfranken.  Eigentlich  hätte  er 
lieber  in  einer  großen  Stadt  ge- 
wirkt,  aber  seine  Bewerbungen 
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Wilhelm  Löhe 

1:1808  :87-^) 

Geburtshaus:  Königstraße  27  © 


«!hm  war  das  Diakonissentum  nicht 
bloß  ein  Institut  der  Wohltätigkeit, 
der  Abhilfe  des  leiblichen  Elends  der 
leidenden  Menschheit.  Es  bedeutete 
ihm  mehr.  Er  wollte  eine  Möglich- 
keit  der  Verwirklichung  seiner 
Zukunftsideale.  Samen  der  Kirche 
der  Zukunft  suchte  er.» 

!.*Vi  'ruf  von  • Dem.■׳  I ׳n?■'■ 

Viel  bekannter  als  sein  Name  1st 
das,  was  Wilhelm  Löhe  geschaf- 

fen  hat:  die  Neuendettc■ •r 

01וזס>31ו‘  . Schon  dem 

Theologiestudenten  Löhe  war  klar 
geworden,  daß  Christentum  in  er- 
Ster  Linie  aus  christlichem  Han- 
dein  für  den  Nächsten  besteht.  In 
diesem  Geist  gründete  er  1854 
sein  Diakonissenwerk. 


Bockler 

«Nicht  der  Wille  zur  Macht  hat  die  Ge- 
werkschaften.  wie  man  ihnen  böswillig 
unterstellt,  bestimmt,  eine  gleichbe- 
rechtigte  Stellung  für  die  Arbeitneh- 
mer  in  der  Wirtschaft  zu  fordern,  son- 
dem  vor  allem  die  Erkenntnis,  daß  der 
politischen  Demokratie,  soll  sie  nicht 
ein  weiteres  Mal  zum  Nachteil  des  Vol- 
kes  und  der  ganzen  Welt  mißbraucht 
werden,  die  wirtschaftliche  Demokra- 
tie  zur  Seite  gestellt  werden  muß.» 


6 bis  7 kg  schweren  Hammer  täg- 
lieh  etwa  70.000  Schläge  ausfüh- 
ren.  Viele  Verletzungen  gab  es 
dabei.  Der  Metallstaub  belastete 
die  Lungen.  Die  tägliche  Arbeits- 
zeit  betrug  13  Stunden. 

Diese  soziale  Realität  durch  Her- 
kunft  und  Beruf  führtezu  Böcklers 
Engagement  in  Gewerkschaft  und 
Politik.  Anläßlich  eines  Streiks  der 
Metallschläger  1894  trat  Böckler 
in  den  Metallarbeiter-Verband  ein, 
organisierte  dann  selbst  weitere 
Streiks  und  arbeitete  intensiv  in 
der  Gewerkschaft.  1901  wurde  er 
Vorsitzender  des  Fürther  Gewerk- 
Schaftskartells:  1902  war  er  dann 
auch  Stadtrat.  Allerdings  übte  er 
dieses  Amt  nicht  lange  aus,  denn 
1 903  verließ  er  Fürth,  um  im  Saar- 
land  höhere  Gewerkschaftsaufga- 
ben  wahrzunehmen. 

Nach  dem  1 . Weltkrieg  wählten 
ihn  die  Metallarbeiter  zum  ersten 
Bevollmächtigten  ihres  Verbandes. 
Unter  Oberbürgermeister  Konrad 
Adenauer  war  Böckler  Stadtrat  in 
Köln  und  dessen  vehementer  po- 
iitischer  Gegner.  1928 zog  Böckler 
als  sozialdemokratischer  Abgeord- 
neter  in  den  Reichstag  ein.  Die 
Nazis  nahmen  ihm  1933-1934  in 
«Schutzhaft».  Böckler  gehörteda- 
nach  zutTT  Widerstandskreis  um 
Wilhelm  Leuschner. 

Nach  dem  Krieg  war  Böckler  einer 

derr.־״.begrur’der  dei  Fmheits 
gL-werkschaft  DBG  und  bis  zu 
seinem  Tod  1951  ihr  ,!.■1 
sitzpn־.  ■ . Sem  ehemaliger  Kon- 
trahent  Bundeskanzler  Adenauer 
brachte  ihm  nun  großen  Respekt 
entgegen. 

Die  Stadt  Fürth  hat  nacli  Hans 
Böckler  eine  Straße  und  eine  Real- 
schule  benannt.  Am  Gewerk- 
schaftshaus,  Königswarterstraße 
16  1st  eine  Gedenktafel  ange- 
bracht 


Wirken  fur  sein  ganzes  Leben  ge- 
prägt  haben.  Sein  Vater  war 
Dienstknecht  aus  Veitsbronn.  In 
Fürth  bekam  er  dann  eine  Stelle  als 
Kutscher  im  städtischen  Fuhr- 
betrieb  Die  Mutter  war  Tagelöh- 
nenn.  Um  in  der  aufblühenden 
Industriestadt  Arbeit  zu  finden,  wa- 
ren  die  Eltern  nach  Fürth  gezogen. 
Sie  lebten  unverheiratet  zusam- 
men,  denn  erst  mit  dem  Erwerb 
des  Heimatrechtes  durfte  über- 
haupt  geheiratet  werden.  Dieses 
Recht  erhielt  man  aber  nur  bei 


Wohnung  1899-1903  König- 
Straße  23,  2.  Stock  ^ 

«Der  politische  Lebensweg  Hans 
Böcklers  begann  bald  nach  der  Auf- 
hebung  des  Sozialistengesetzes  und 
endete  mit  dem  Kampf  um  die  Mit- 
bestimmung  im  Jahre  1951. 

Er  verkörpert  damit  in  einzigartiger 
Weise  Geschichte  und  Tradition  der 
deutschen  Gewerkschaften  vom 
wilhelminischen  Reich  bis  in  die 
Bundesrepublik.» 

Oskai 


Geboren  wurde  Hans  Bockler  nicht  einem  geregelten  Einkommen  und 
m Fürth  sondern  im  mittel-  gegen  Gebühren,  so  daß  viele 
fränkischen  Trautskirchen,  aber  Menschen  zwangsläufig  un- 
bereits  1 876  als  kleines  Kind  über-  verheiratet  bleiben  mußten.  Auch 
siedelte  er  mit  seinen  Eltern  nach  Hans  Bockler  hatte  erst  spät  die 
Furth  Die  Familie  wohnte  zu-  rrotwendigen  Mittel  zur  Heirat,  ob- 
nächst  in  der  Königstraße  1 5,  1st  wohl  er  mit  seiner  Partnerin  schon 
aber  öfter  umgezogen.  drei  Kinder  hatte. 

Als  Hans  Bockler  1 899  heiratete.  Als  Hans  Bockler  1 3 Jahre  alt  war, 
zog  er  mit  seiner  Familie  in  den  starb  sein  Vater  Deshalb  mußte  er 
zweiten  Stock  des  Hauses  König-  hoher  Begabung  die  Schu  e 

Straße  23  ein  Er  wohnte  hier  bis  verlassen  und  zu  einem  Metall- 
ןgQ.^  schlager  m die  Lehre  gehen.  Die 

ln  Furth  hat  Bockler  die  entschei-  Metallschlagerei,  ein  typischer 
denenden  Erfahrungen  gemacht.  Farther  Beruf,  war  sehr  hart.  Ein 
die  Ihn  und  sein  sozialpolitisches  Metallschlager  n.ußte  mit  seinem 


Lehrstuhlberufungen  und  Buch-  M';x 
rezensionen  spinnt.  . ׳^ 

Henle  galt  als  genialer  Lehrer  und 

Redner,  dazu  war  er  ein  virtuoser  Früheres  Ladengeschäft:  Schwa 
Zeichner,  also  mit  einem  Talent  bâcher  Straße  1 
ausgestattet,  das  ein  Anatom  zur 

Illustration  seiner  Vorlesung  drin-  «Monarch  der  Marktwirtschaft» 
gend  braucht.  Gottfried  Keller  hat 
ihm  in  derSchilderung einer medi- 
zinischen  Vorlesung  ein  literari- 
sches  Denkmal  gesetzt. 

Sowohl  in  die  seröse  als  auch  in  die 
triviale  Literatur  seiner  Zeit  ging 
Henles  erste  Ehe  mit  einem  ganz 
einfachen  Dienstmädchen  ein,  das 
er  zuvor,  wie  Shaws  Eliza,  durch 
die  harte  Kur  einer  späten  Erzie- 
hung  zu  einer  Dame  der  Gesell- 
Schaft  hatte  gehen  lassen.  Damals 
ein  unerschöpfliches  Gesprächs- 
thema  in  den  Salons. 

Henle  starb  1885  in  Göttingen, 
betrauert  von  der  Gelehrtenwelt 
in  ganz  Deutschland. 

Die  Straße,  an  der  das  Fürther  Kli- 
nikum  liegt,  und-in  Erinnerungan 
Henles  Forschungen  zum  Aufbau 
der  Nieren  - das  Fürther  Dialyse- 
Zentrum  tragen  seinen  Namen. 


nur  Gleichstrom  gab,  führte  dazu, 
daß  viele  Radios,  die  mit  Umzü- 
gen  oder  als  Geschenk  von  der 
einen  in  die  andere  Stadt  kamen, 
defekt  wurden.  Max  Grundig  leb- 
te  von  den  Reparaturen  und  stellt 
selbstTrafos  her.  Damit  brachte  er 
sich  auch  gut  durch  den  2.  Welt- 
krieg. 

Nach  Kriegsende  schlug  Grundigs 
großeStunde.  Erhatteeinegenia- 
le  Idee:  Um  das  Verkaufsverbot 
von  Radios  durch  die  amerikani- 
sehen  Besatzungsmacht  zu  unter- 
laufen,  stellte  er  den  Baukasten 
Heinzeimann  her,  aus  dem  sich 
jeder  seinen  Radioapparat  selbst 
zusammensetzen  konnte.  Bereits 
1947  baute  Grundig  seine  erste 
richtige  Fabrik,  in  derein  Jahrspä- 
ter  schon  650  Beschäftigte  arbei- 
teten.  1 952  war  Grundig  zu  Euro- 
pas  größtem  Radiohersteller  ge- 
worden.  Der  Weg  zum  Weiair’ 
ten.phmen  führte  über  immer 


neue  Produkte:  Schallplattenspie- 
1er,  Kofferradios,  Musikschränke, 
Tonbandgeräte,  Stereoanlagen, 
Fernsehapparate,  Videogeräte. 
Seit  den  Fünfziger  Jahren  führte 
Grundig  in  seinem  Firmenlogo  das 
Fürther  Kleeblatt,  womit  er  auch 
die  enge  Verbindung  zur  Stadt 
seines  Aufstiegs  unterstreichen 
wollte. 

Mit  der  wachsenden  und  innova- 
tiven  japanischen  Konkurrenz  en- 
dete  die  Erfolgsstory  des  Max 
Grundig.  1984g1ngdie Firma  ganz 
in  den  Besitz  von  Philips  über.  Den 
weiteren  Abbau  des  Unterneh- 
mens  hat  Max  Grundig  nicht  mehr 
erlebt.  Er  starb  1989. 

1 958  erhielt  Grundig  die  Goldene 
Bürgermedaille  von  Fürth,  1963 
wurde  er  Ehrenbürger.  Nach  ihm 
1st  der  Platz  an  der  Kleinen  Freiheit 
benannt,  auf  dem  seit  1995  der 
von  ihm  gestiftete  Paradies- 
brunnen  steht. 


Geburtshaus:  Helmstraße  9 


«Die  Bedeutung  Henies  ais  Lehrer 
ist  eine  hoch  hervorragende.  Jeder, 
der  den  Vorzug  hatte,  ihn  hören  zu 
können,  wird  zustimmen,  daß  er  un■ 
ter  die  vorzügiiehsten  Dozenten  zu 
steiien  ist,  die  Deutschiand  auf  zu• 
weisen  hat.  Kiarheit  und  Präzision 
des  Ausdrucks  verband  sich  mit  ho- 
her  Formvoiiendung  und  Feinheit 
ti^s  Satzbaus.  Nimmt  man  dazu  die 
passende,  nie  im  Überfluß  ange- 
wandte  Geste,  die  geschickte  Hand, 
welche  in  leichter,  gefälliger  Weise 
das  gesprochene  Wort  mit  der 
Zeichnung  zu  begleiten  verstand, 
den  gewinnenden  Ton  der  Sprache, 
das  geistvoll  blitzende  Auge,  weh 
ches  das  Auditorium  umfaßt,  so 
wird  man  verstehen,  daß  er  seine 
Zuhörer  zu  fesseln  wußte.» 


An  vielen  Stellen  in  derStadt  könn- 
te  man  Halt  machen,  um  auf  Max 
Grundigs  Spuren  zu  sein.  Ehe  er 
mit  seinen  Fabrikanlagen  an  der 
Kurgarten-/  Dr.-Mack-Straße  und 
an  der  Würzburger  Straße  bestim- 
mendfürdasStadtbild wurde,  hat- 
te  der  Self-made-man  Max 
Grundig  viele  kleine  Geschäfte, 
Werkstätten  und  Fertigungsbetrie- 
be,  mit  denen  er  seit  1927  kon- 
tinuierlich  vom  einfachen  Elek- 
troladen  bis  zum  Weltkonzern  ex- 
pandierte. 

Der  Name  Grundig  ist  eng  mit 
Fürth  verbunden  und  steht  fast 
synonym  für  die  Wirtschafts־ 
Wunderzeit  nach  dem  2.  Welt- 
krieg.  Max  Grundig  wurde  in  Nürn- 
berg  in  ganz  einfachen  Verhältnis- 
sen  geboren.  Sein  Vater  war 
Lagerverwalter  und  starb,  als  der 
Junge  erst  zwölf  Jahre  alt  war. 
Schon  während  seiner  kaufmän- 
nischen  Lehrzeit  mußte  Max  des- 
halb  für  seine  Mutter  und  die  drei 
Schwestern  sorgen.  Die  Freizeit 
verbrachte  er  mit  Radios,  denen 
sein  ganzes  Interesse  gehörte.  Das 
Hobby  wurde  zum  Beruf.  In  Fürth 
fand  Grundig  bei  einem  Radio- 
händler  eine  Anstellung.  1927 
wagte  er  den  großen  Sprung.  Er 
machte  sich  selbständig  und  er- 
öffnete  sein  erstes  eigenes  kleines 
Geschäft  in  der  Sternstraße  4 (ab- 
gerissenes  Haus  in  der  heutigen 
Ludwig-Erhard-Straße).  Vor  allem 
dieTatsache,  daßesin  Fürthschon 
Wechsel-,  in  Nürnberg  dagegen 


Max  Grundin 

«Ich  habe  mit  nichts  angefangen. 
Ich  stamme  aus  einer  braven,  einfa• 
Chen  Bürgerfamilie,  die  mir  zwar 
viel  Mut,  Optimismus,  eine  gesunde 
Einstellung  zum  Leben  und  Freude 
an  der  Arbeit,  aber  keine  Mark  mit- 
gegeben  hat.» 


GRUnPIG 


Jakob  Henit 

«Ich  lebe  mir  selber  am  meisten  zu 
Gefallen  und  glaube,  mich  Anderen 
am  nützlichsten  zu  machen,  wenn 
ich  die  Resultate  stillen  Spintisierens 
in  möglichst  anständiger  Form  in  die 
Welt  befördere.  » 


Satz  2 ו Mio.  DM,  1958  450  Mio. 
DM  und  1972,  nach  Eingllede- 
rung  vieler  anderer  Unternehmen 
in  den  Konzern,  gut  5 Milliarden 
DM.  Die  jüngste  Entwicklung  der 
Firma  spiegelt  die  allgemeine  Wirt- 
schaftliche  Situation  wieder,  aber 
auch  die  politischen  Veränderun- 
gen  im  wiedervereinten  Deutsch- 
land,  die  zu  einer  deutlichen  Ver- 
lagerung  der  Quelle-Aktivitäten 
nach  Ostdeutschland  geführt  ha- 
ben.  Hier  an  der  Fürther  Freiheit, 
wo  in  einem  alten  klassizistischen 
Haus  der  erste  Quelle-Laden  war, 
wurde  1977  ein  neues  Kaufhaus 
errichtet,  das  1993  aufgegeben 
wurde.  Heute  erinnert  an  diesem 
Platz  nichts  mehr  an  die  große 
Zeit  der  Quelle. 

Nur  mit  Umsatzzahlen  1st  aber  das 
Unternehmerehepaar  Gustav  und 
Grete  Schickedanz  nicht  charak- 
terisiert.  Das  Sammeln  von  Bü- 
ehern,  Bildern  und  Grafik,  Musik- 
hören  und  Lesen  gehörten  zum 
notwendigen  Refugium.  Die  so- 
ziale  Einstellung  der  beiden  und 
ihre  Verbundenheit  mit  Fürth 
schlug  sich  in  ungez.ählten  großen 
und  kleinen  Stiftungen  nieder. 

Die  Stadt  Fürth,  oft  Stadt  der  Quel- 
le  genannt,  ehrte  beide  mit  der 
Goldenen  Bürgermedaille  und 
später  mit  der  Ehrenbürgerwürde. 
Die  Straße  am  ehemaligen  Kauf- 
haus  trägt  Gustav  Schickedanz' 
Namen,  ein  Altersheim  den  von 
Grete  Schickedanz. 

Als  einzige  der  in  diesem  Spazier- 
gang  Erwähnten  sind  Gustav  und 
Grete  Schickedanz  in  Fürth,  auf 
dem  Friedhof  an  der  Erlanger  Stra- 
ße,  begraben. 


;1׳ . 

Zur  Feier  seines  75.  Geburtstages: 
«In  dieser  Zeit  könnte  ich  produktiv 
arbeiten,  und  das  erscheint  mir 
notwendiger.  » 


Gustav  (1895-1977)  und  Grete  (1911-1994) 
Schickedanz 

n<1KteQucU8nürt1mlrten■ 

Ehemaliges  Kaufhaus:  Ecke  rpld 

Fürther  Freiheit/Dr.-Gustav- 

Schickedanz-Straße  © »Z 


gehend  vergessen  sind.  In  seinen 
theoretischen  Schriften  setzte  er 
sich  mit  Grundfragen  der  Litera- 
tur  auseinander,  aber  auch  mit 
dem  Antisemitismus,  den  er  zeit- 
lebens  erfahren  hat. 

Das  Jahr  1 933  bringt  die  Ächtung 
durch  die  neuen  Machthaber  und 
das  Ende  der  Zusammenarbeit  mit 
dem  S.  Fischer  Verlag.  Am  1.  Ja- 
nuar  1 934  1st  Wassermann  in  Alt- 
aussee  gestorben. 

In  der  Fürther  Südstadt  1st  eine 
Straße  nach  Wassermann  be- 
nannt.  1995  stiftete  die  Stadt 
Fürth  einen  Jakob-Wassermann- 
Literaturpreis,  den  sie  alle  drei  Jah- 
re  vergibt. 


m/m 
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Wie  bei  vielen  der  berühmten 
Fürther  war  es  auch  bei  Gustav 
Schickedanz;  Auch  er  kam  aus 
einfachen  Verhältnissen,  auch 
ihm  war  der  Aufstieg  aus  einer 
Handwerkerfamilie  zum  Chef  ei- 
nes  Weltunternehmens  nicht  in 
die  Wiege  gelegt.  Für  die  kleine 
Quelle-Angestellte  Grete  Lachner, 
die  1942  Gustav  Schickedanz' 
zweite  Frau  wurde  und  nach  des- 
sen  Tod  an  der  Spitze  des  Kon- 
zerns  stand,  gilt  das  ebenso. 
Nach  Schule,  Lehre  und  Kriegs- 
dienst  stellte  sich  Gustav  Schicke- 
danz  1923  auf  eigene  Füße  und 
eröffnete  eine  Großhandlung  für 
Kurz-,  Weiß-  und  Wollwaren,  Vier 
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Jahre  später  gründete  er  dann  das 
Vf-tScindhaus  Quelle.  Die  neue 
Idee  des  Versandhandels  stammte 
aus  den  USA.  Gustav  Schickedanz 
übernahm  dieses  System,  paßte 
es  den  deutschen  Verhältnissen 
an  und  perfektionierte  es.  Vom 
Familienbetrieb,  der  seinen  Kun- 
den  Wolle,  Knöpfe,  Hosenträger 
und  Schürzenbänder,  Schreib- 
waren,  Messer  und  Wäsche  ins 
Haus  lieferte,  führte  der  Weg  zu 
einem  Großunternehmen,  bei  dem 
eigentlich  alles  bestellt  werden 
kann. 

Die  Werbung  vom  Anfang  der 
Dreißiger  Jahre:  «Das  Haus  der 
guten  Qualitäten  und  billigen  Frei- 
se»  hielt,  was  sie  versprach.  Fleiß, 
Sparsamkeit  und  Ideenreichtum 
des  Unternehmers  taten  ein  Übri- 
ges.  So  machte  die  Quelle  1938 
bereits  40  Mio.  RM  Umsatz. 

Nach  seiner  raschen  Entnazifizie- 
rung  fing  Gustav  Schickedanz 
1945  wieder  ganz  von  vorn  an. 
Mit  seiner  zweiten  Frau  Grete,  die 
1927  als  Lehrmädchen  in  die  Fir- 
ma  eingetreten  war,  brachte  er 
die  Quelle  in  kurzer  Zeit  wieder 
hoch.  Schon  1 949  betrug  der  Um- 


J.ikob  Wc<‘sern1ann: 

«Mir  ist  die  Welt  ein  Bau, 
den  das  Herzblut  zusammenhält.» 


« Weder  Ihnen,  lieber  Herr 
Schickedanz,  noch  mir  ist  es  in 
der  Wiege  gesungen  worden, 
welchen  Klang  und  Rang  unsere 
Namen  einmal  haben  würden. 
Was  wir  - jeder  auf  seine  Art  - er■ 
reicht  haben,  mußten  wir  in  har- 
ter  Arbeit  aus  uns  selbst  schöp- 
fen. 

Was  Sie  im  besonderen  auszeich- 
net,  ist  die  Warmherzigkeit  und 
Schlichtheit  Ihres  Wesens  und 
Ihre  gerade  als  freier  und  erfolg- 
reicher  Unternehmer  bezeugte 
soziale  Gesinnung.  Ihnen  wurde 
auch  das  Glück  zuteil,  in  Ihrer 
verehrten  Gattin  eine  wahre  Le- 
bensgefährtin  zu  finden,  die  Ih- 
nen  in  allen  Lebensbereichen 
treu  zur  Seite  steht.» 


bald  auch  als  Autor  in  Erscheinung 
tritt  und  schnell  Anerkennung  fin- 
det. 

1 898  zieht  ernach  Wien  und  1900 
nimmt  ihn  der  bedeutendste  deut- 
sehe  Verleger,  Samuel  Fischer,  un- 
ter  seme  Fittiche.  Wassermann  ist 
überaus  produktiv  und  liefert  ei- 
nen  Bestseller  nach  dem  anderen 
ab.  Er  gehört  bald  zu  den  wirhri״ 

׳';11■ ׳•-tupij'sener  An 
■■:׳!  m■  seiner  Zeit.  Hohe  Auflagen 
und  Übersetzungen  in  alle  Kultur- 
sprachen  sorgen  dafür,  daß  Was- 
sermann  im  steirischen  Altaussee 
unter  besten  Bedingungen  leben 
kann. 

Sem  Œuvre  besteht 
aus  vielen  erzählen- 
den  Werken,  von  de- 
nen  die  meisten  auch 
heute  noch  nachge- 
^ druckt  werden:  Die  Ju- 
den  von  Zirndorf,  Frän- 
kische  Erzählungen, 
Caspar  Hauser,  Das 
Gänsemännchen,  Chris- 
toph  Columbus,  Laudin 
und  die  Seinen,  Das  Gold  von 
Caxamaica,  Der  Fall  Maurizius,  Et- 
zel  Andergast,  Joseph  Kerkhovens 
dritte  Existenz  Daneben  schrieb 
der  junge  Wassermann  auch  dra- 
matische  Werke,  die  heute  weit- 
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Gedenktafel  am  Haus  Alexan- 
derstraße  13  O 

«Er  kam  von  unten,  aus  Notdurft, 
Dunkel,  Entbehrung.  Dann  ging  es, 
dank  seiner  enormen  Begabung, 
steil  in  die  Höhe  zur  glänzenden 
und  hofierten  Lebensform  eines 
Welt-Stars  des  Romans.» 


Im  2.  Weltkrieg  ist  das  schöne 
Barockhaus  zerstört  worden,  in 
dem  Jakob  Wassermann  geboren 
wurde.  Allerdings  hat  er  hier  nicht 
lange  gelebt.  Die  schlimme  Kind- 
heit  Jakobs  war  nicht  nur  durch 
den  frühen  Tod  der  geliebten  Mut- 
ter,  die  Hartherzigkeit  des  Vaters 
und  der  Stiefmutter  und  die  ma- 
terielle  Not  der  Familie  Wasser- 
mann  geprägt,  sondern  auch  durch 
ständige  Umzüge  in  immer  ande- 
re  Wohnungen. 

Ganz  früh  entwickelt  der  Junge 
literarische  Ambitionen.  Er  hat 
eine  sprühende  Phantasie  und 
große  Lust  am  Fabulieren.  Die  El- 
tern  unterbinden  jedoch  systema- 
tisch  Jakobs  Neigungen  und 
wollen  ihn  in  einen  kaufmän- 
nischen  Beruf  zwingen.  Die  ® 
vielen  negativen  Erfahrun• 
gen,  die  der  junge  Jakob 
Wassermann  m seinem  El- 
ternhaus  und  in  seiner  Va- 
terstadt  Fürth  gemacht 
hat,  werden  seine  späte- 
re  literarische  Tätigkeit 
und  seine  engagierte  Bot- 
Schaft  der  Humanität,  To- 
leranz  und  Gerechtigkeit  entschei- 
dend  prägen. 

Zunächst  lebt  Wassermann  aber 
als  gescheiterte  Existenz  in  Mün- 
chen,  ehe  er  1896  als  Redakteur 
beim  Simplicissimus  landet  und 
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Am  Anfang  dieses  Spaziergangs 
liegen  lauter  Stolpersteine.  Ist  es 
nicht  vielleicht  Personenkult,  zu 
den  Häusern  der  Prominenten 
zu  pilgern?  Haben  die  vielen 
unbekannten  Fürther  mit  Fleiß 
und  Tatkraft  nicht  genauso  viel 
für  die  Stadt  getan  wie  die,  de- 
ren  immer  wieder  rühmend  ge- 
dacht  wird?  Wer  entscheidet, 
wen  man  unter  die  Berühmten 
zählen  soll?  Warum  sind  es  fast 
nur  Männer?  Warum  kommen 
so  viele  nicht  vor,  denen  die 
Stadt  wegen  ihrer  Großzügig- 
keit  oder  ihres  Engagements  zu 


dauerndem  Dank  verpflichtet 
ist?  Lauter  Fragen,  die  den  Auf- 
bruch  zu  diesem  Spaziergang 
schwer  machen! 

Aber  wenn  man  um  die  Relativi- 
tätder  Auswahl  weiß,  dann  kann 
man  vielleicht  doch  mit  etwas 
Neugier  durch  die  Stadt  spazie- 
ren,  um  zu  entdecken,  wo  und 
w/ejene  Fürther  gelebt  und  ge- 
wirkt  haben,  die  über  die  Gren- 
zen  unserer  Stadt  hinaus  be- 
kannt  geworden  sind.  So  einge- 
schränkt  könnte  das  Motto  hei- 
ßen: 


Stadtplanungsamt  - Vermessung 


f Hbf.  Fürth 
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Nach  der  Ausstellurig  ״Was  von  vorher  übrig  ist  ״."  im  Jüdischen  Museum  Franken,  aie  mit  viei 
faltigen  Originalexponaten  die  Geschichte  der  Familie  Krautheimer  beleuchtete,  wurden  zwei 
Räume  in  der  Krautheimer-Krippe  in  Fürth  neu  bespielt.  Oie  Erinnerung  an  die  Spender  der  Km- 
der-  und  Säuglingskrippe  in  der  Maistraße  18  wird  somit  dauerhaft  im  Fürther  Stadtbild  verortet. 
Das  Jüdische  Museum  sieht  sich  nicht  nur  als  Erinnerungsort  an  die  jüdische  Geschichte  und  Kul- 
tur  in  Eranken,  sondern  hat  auch  das  Ziel,  Geschichte  außerhalb  des  Museums  im  Stadtraum 

sichtbar  und  somit  an  authentischen  Orten  erfahrbar 

Stiftungen  Eürth.  Einladung  einem  Rundgang 
Ï Geschichte  der  Eamilie  Krautheimer  zusammengestellt. 


Erinnerung  verorien  | Placing  Memory׳ 


Krautheimer-Krippe,  um  1913 
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Following  the  exhibition  What  has  Remained ...  The  History  of  the  Krautheimer  Family  which  show- 
cased  a wide  variety  of  original  objects  in  an  effort  to  shed  light  on  the  history  of  the  Krautheimer 
family,  the  Jewish  Museum  of  Franconia  is  now  opening  a permanent  exhibit  in  the  Krautheimer 
Nursery.  As  a result,  the  memory  of  the  family  who  were  the  benefactors  of  the  nursery  for  infants 
and  children  at  the  Maistrasse  18  has  now  been  given  a permanent  place  in  Fürth’s  townscape. 

The  Jewish  Museum  not  only  sees  itself  as  a place  for  remembering  Jewish  history  and  culture  in 
Franconia,  but  also  endeavors  to  make  history  visible  outside  the  Museum  proper  in  the  topography 
of  the  city,  thus  enabling  people  to  experience  that  history  at  the  actual  places  where  it  unraveled. 
The  rooms  on  display  in  the  Krautheimer  Nursery,  whose  other  rooms  are  used  by  two  schools  today, 
lay  the  foundations  for  a conscious  approach  to  traces  from  the  past.  The  brochure  Jewish  Founda- 
tions  in  Fürth.  Invitation  to  a Tour  that  was  brought  out  to  accompany  the  exhibition  offers  visitors 
a view  of  the  city  of  Fürth  through  new  eyes.  By  contrast,  this  brochure  on  the  Krautheimer  Nursery 
brings  together  some  of  the  very  many  aspects  of  the  history  of  the  Krautheimer  family. 
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In  this  way,  in  the  course  of  the  19th  century  the 
vocational  status  of  the  Krautheimer  family 
changed.  Nathan  Krautheimer  created  the  basis 
for  assuming  a place  in  bourgeois  society  by 
marrying  into  the  Landmann  family,  long- 
standing  hops  dealers,  and  by  virtue  of  his 
haberdashery  business.  Martha  Landmann  and 
Nathan  Krautheimer  married  in  1895,  and  had  a 
fashionable  town  house  built  for  them  on 
Fürth's  splendid  boulevard,  the  Hornschuch- 
promenade. 


Damit  veränderte  sich  im  19.  Jahrhundert  die 
Berufsstruktur  in  der  Familie  Krautheimer. 
Mit  der  Einheirat  in  die  alteingesessene  Hop- 
fenhändlerfamilie  Landmann  und  seinem 
Kurzwarenhandel  hatte  Nathan  Krautheimer 
die  Grundlage  für  den  Eintritt  in  die  burger- 
liehe  Gesellschaft  gelegt.  Martha  Landmann 
und  Nathan  Krautheimer  heirateten  1895 
und  bauten  sich  ein  Bürgerhaus  in  Fürths 
Prachtstraße,  der  Hornschuchpromenade. 


Reklamcmarken  der  Firma  KAYCOSF. 

Krautheimer  ft  Cu  in  Fürth 
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Nathan  Krautheimer  (*1854,  2.V.I.), 
Martha  Krautheimer,  geh. 

Landmaiin  (*1875,  3.V.I.  sitzend), 
Richard  (*1897,  l.v.l.)  und 
Sophie  (*1900,  3.v.r.) 
im  Jahr  1903 


Von  Unterschüpf  in  die  Stadt  Fürth  \ From  UnlerschUpf  to  the  Citv  of  Fürth 


Nathan  Krautheimer  was  born  in  Unterschüpf 
not  far  from  what  is  now  Bad  Mergentheim. 
Both  his  father  Raphael  and  his  grandfather 
Jakob  were  cattle  merchants.  In  the  19th 
century,  as  many  as  twelve  Jewish  families  lived 
in  Unterschüpf  Following  attacks  against  Jews 
in  the  wake  of  the  prolonged  farming  crises 
around  1848,  the  Jewish  community  had 
disappeared  completely  by  1870.  Sophie 
(*1822)  and  Raphael  Krautheimer  (*1826) 
settled  in  Mergentheim.  Their  son  Nathan 
moved  to  Fürth  in  order  to  start  a commercial 
apprenticeship  in  his  uncle's  factory  for  felt 
shoes.  Together  with  his  cousins  Albert  and 
Louis  Berneis,  he  established  a company  called 
"KAYCOSE",  Krautheimer  Et  Co.  They  succeeded 
in  establishing  themselves  with  the  purchase 
and  sale  of  braids,  trimmings  and  new  products 
such  as  laundry  labels. 


Nathan  Krautheimer  wurde  in  Unterschüpf, 
in  der  Nähe  des  heutigen  Bad  Mergentheim, 
geboren.  Sein  Vater  Raphael  wie  auch  sein 
Großvater  Jakob  waren  Viehhändler.  Im  badi- 
sehen  Unterschüpf  lebten  im  19.  Jahrhundert 
bis  zu  zwölf  jüdische  Familien.  Nach  Aus- 
schreitungen  gegen  Juden  wegen  länger 
anhaltender  Agrarkrisen  um  1848  löste  sich 
die  jüdische  Gemeinde  bis  1870  auf.  Sophie 
(*1822)  und  Raphael  Krautheimer  (*1826) 
ließen  sich  in  Mergentheim  nieder.  Ihr  Sohn 
Nathan  zog  nach  Fürth,  um  in  der  Filzschuh- 
fabrik  seines  Onkels  eine  kaufmännische 
Lehre  zu  machen.  Mit  seinen  Cousins  Albert 
und  Louis  Berneis  begründete  er  ein  Geschäft 
unter  dem  Namen  ״KAYCOSE״,  Krautheimer  B 
Co.  Mit  dem  An-  und  Verkauf  von  Applika- 
tionen,  Borten  und  neuen  Produkten  wie 
Wäschezeichen  konnten  sie  sich  geschäftlich 
etablieren. 
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Oie  Oberin  der  Krippe. 
Sehvvester  Sophie 
Meyer,  eiiijrerahmt 
von  zwei  l.ern- 
sehwestern,  1920 


״..  für  eheliche  und  uichteheliche  SäucjUiuje  jeder  Koiijessiou“  - 
die  Krau  the  i m e r-  K ri  p pe 

The  Kraiillicinier  Nursery  - ״Tor  Legitimate  ami  Illegitimate  Infants  ofall  Denominations" 


In  1910,  Nathan  Krautheimer  stipulated  in  his 
will  that  his  widow  Martha  should  donate 
60,000  marks  from  his  assets  to  a charitable, 
interdenominational  purpose.  With  a view  to 
complying  with  her  husband's  last  request, 
Martha  Krautheimer  entered  into  negotiations 
with  the  city  council.  The  first  mention  of  her 
proposed  donation  is  made  in  the  minutes  to 
the  meeting  of  the  committee  entrusted  with 
organizing  the  celebrations  to  mark  Prince 
Regent  Luitftold's  birthday  in  December,  1910, 
although  her  name  is  omitted. 


In  seinem  Testament  verpflichtete  Nathan 
Krautheimer  1910  seine  Frau  Martha,  60.000 
Mark  aus  seinem  Vermögen  für  einen  wohl- 
tätigen,  überkonfessionellen  Zweck  zu  spen- 
den.  Um  das  Vermächtnis  ihres  Mannes  zu 
erfüllen,  trat  Martha  Krautheimer  in  Ver- 
handlungen  mit  dem  Stadtmagistrat.  Im 
Sitzungsprotokoll  des  Vorbereitungsaus- 
Schusses  zur  Durchführung  der  Feier  des 
90.  Geburtstages  von  Prinzregent  Luitpold 
im  Dezember  1910  findet  sich  ihre  Sehen- 
kungsabsicht  zu  ersten  Mal,  wenn  auch 
ohne  ihre  Namensnennung. 


6 


Their  son  Richard  attended  the  Heinrich- 
Schliemann-Gymnasium  in  Fürth,  where  he 
took  his  school-leaving  certificate.  In  1916,  he 
enlisted  as  a volunteer  for  World  War  I.  On 
returning  from  the  front  unscathed,  he  went  to 
university,  and  studied  art  history  in  Munich 
and  Berlin.  In  1923,  he  gained  his  doctorate,  but 
his  professorial  dissertation  on  European 
Sculpture  Around  1400  was  rejected  because 
his  professor  in  ordinary  wanted  him  first  to 
convert  to  Christianity.  On  submitting  an  alter- 
native  thesis  at  the  Marburg  University,  he  was 
made  a professor  and  taught  there  as  a private 
lecturer  from  1928  onwards. 

Like  many  girls  of  her  generation,  their  oldest 
daughter  Sophie  trained  as  a nurse  for  infants. 
She  later  studied  at  the  Munich  School  of  Pho- 
tography,  specializing  in  industrial  photogra- 
phy.  Shortly  after  the  birth  of  his  second 
daughter  Lotte,  Nathan  Krautheimer  died. 
Martha  married  Fürth  shoe  manufacturer  Franz 
Ehrlich,  and  later  gave  birth  to  a son,  Paul. 


Der  Sohn  Richard  besuchte  bis  zum  Abitur 
das  Heinrich-Schliemann-Gymnasium  in 
Fürth,  Im  1.  Weltkrieg  meldete  er  sich  1916 
als  Kriegsfreiwilliger  an  die  Front,  Unverwun- 
det  heimgekehrt  studierte  er  in  München  und 
Berlin  Kunstgeschichte  und  schloß  1923  mit 
der  Promotion  ab.  Seine  erste  Habilitations- 
Schrift  über  ״Europäische  Plastik  um  1400" 
scheiterte,  weil  sein  damaliger  Ordinarius 
von  ihm  verlangte,  zum  Christentum  überzu- 
treten.  Schließlich  habilitierte  er  sich  an  der 
Universität  Marburg,  wo  er  ab  1928  als 
Privatdozent  lehrte. 

Die  älteste  Tochter  Sophie  absolvierte  wie 
viele  Mädchen  eine  Ausbildung  als  Säuglings- 
Pflegerin,  Später  studierte  sie  mit  Schwer- 
punkl  Industriefotografie  an  der  Fotoschule 
München.  Kurz  nach  Geburt  der  zweiten 
Tochter  Lotte  verstarb  Nathan  Krautheimer. 
Martha  heiratete  den  Fürther  Schuhfabrikan- 
ten  Franz  Ehrlich  und  ihr  gemeinsamer  Sohn 
Paul  wurde  geboren. 
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Franz  und  Martha  F.hriich 
vervv.  Krautheimcr. 
mit  l.ottf  CiqO‘)) 
lind  Paul  (*1914), 
ini  ,lalir  192  4 


In  1912,  Municipal  Building  Councilor  Josef 
Zizier  designed  the  building  in  the  Neo-Classi- 
cal  style;  situated  at  Maistrasse  18  it  was  locat- 
ed  very  close  to  the  Nathanstitt  natal  clinic. 
The  city  council  arranged  lor  the  Krauthcimcr 
Nursery  to  be  run  by  the  St.-Johannis-Zweig- 
verein,  an  interdenominational  charitable 
association  that  specialized  in  voluntary  care 
tor  poor  children.  The  charity  already  ran  a 
nursery  and  a children's  clinic  in  Thercsien- 
Strasse. 


Das  Krippengebäude  errichtete  der  damalige 
Stadtbaurat  Josef  Zizier  1912  im  neoklassi- 
zistischen  Stil  an  der  Maistraße  18  in  unmit- 
telbarer  Nähe  zur  Geburtsklinik  Nathanstift. 
Als  Träger  der  Krautheimer-Krippe  konnte  die 
Stadt  den  St.-Johannis-Zweigverein  gewin- 
nen,  einen  auf  freiwillige  Armenpflege  bei 
Kindern  spezialisierten  interkonfessionellen 
Wohltätigkeitsverein,  der  bereits  eine  Krippe 
und  ein  Kinderkrankenhaus  an  der  Theresien- 
Straße  betrieb. 


The  charity  firomiscd  to  cover  the  annual 
ofærating  costs  of  2,000  marks  in  return  for 
binding  promises  by  the  city  council. 


Der  Verein  sicherte  jährlich  2.000  Mark 
Betriebskosten  zu,  forderte  aber  gleichzeitig 
bindende  finanzielle  Zusagen  der  Stadt. 
Der  Betrieb  der  Krippe  war  stets  defizitär. 


In  1910,  the  mortality  rate  for  infants  and  chil- 
dren  stood  at  25  percent  in  the  industrial  city  of 
Fürth.  Municipal  health  policymakers  accorded 
top  priority  to  combating  this  awful  problem. 
As  Martha  Krautheimer's  first-born  twins  died 
shortly  after  birth,  she  had  a personal  interest 
in  committing  the  money  to  the  building  of  a 
second  nursery  in  Fürth,  and  one  that  also 
favored  local  interests:  demand  for  nursery 
places  was  very  high.  Not  having  the  legal  pro- 
tection  afforded  pregnant  woman  today,  and 
since  neither  maternity  nor  paternity  leave 
existed,  working  mothers  were  obliged  to  hand 
over  even  new-born  babies  to  wet  nurses  if 
they  wanted  to  secure  their  own  living. 

In  the  donation  agreement  Martha  Kraut- 
heimer  then  negotiated  with  Lord  Mayor 
Kutzer,  not  only  did  she  insist  that  babies  of  all 
denominations  be  admitted,  and  that  the  nur- 
scry  be  named  after  her  late  husband  Nathan, 
she  also  ensured  that  illegitimate  children 
would  likewise  be  admitted  for  care. 


Die  Säuglings-  und  Kleinkindersterblichkeit 
lag  in  der  Industriestadt  Fürth  in  diesem  Jahr 
bei  25  Prozent.  Die  Bekämpfung  dieser  hohen 
Todesrate  war  ein  vordringliches  Ziel  städt- 
ischer  Gesundheitspolitik.  Da  auch  Martha 
Krautheimers  erstgeborene  Zwillinge  bald 
nach  der  Geburt  gestorben  waren,  ließen  sich 
hei  der  lenkung  der  Spende  auf  die  Errichtung 
einer  zweiten  Säuglingskrippe  in  Fürth  priva- 
tes  Schicksal  und  städtische  Interessen  verbin- 
den.  Die  Nachfrage  nach  Krippenplätzen  war 
hoch.  Ohne  den  heute  gesetzlich  verankerten- 
Mutterschutz  und  das  Recht  auf  Elternzeit 
waren  berufstätige  Mütter  gezwungen,  ihre 
Neugeborenen  in  Kost  oder  Pflege  zu  geben, 
um  ihren  Lebensunterhalt  zu  sichern. 

In  ihrem  mit  Oberbürgermeister  Kutzer  aus- 
gehandelten  Schenkungsvertrag  bestand 
Martha  Krautheimer  neben  Überkonfessio- 
nalität  und  Benennung  der  Einrichtung  in 
Erinnerung  an  ihren  verstorbenen  Mann 
Nathan  auch  auf  der  Aufnahme  nichtehelich 
geborener  Kinder  in  das  neue  Heim. 
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To  give  an  indication  of  the  scale,  in  1913,  five 
nurses  provided  day  and  night  care  for  118 
babies  in  the  four  rooms  with  a total  of  34  beds. 
The  nurses  lived  on  the  top  floor  of  the  Nursery 
and  were  members  of  the  Nuremberg  Martha- 
Maria  Association  for  General  Nursing  Care. 

In  1913,  it  cost  three  marks  a week  to  provide 
day  care  for  one  baby,  which  sufficed  to  cover 
five  bottle  feeds  a day.  This  amount  fell  by  ten 
pfennigs  for  every  breastfeed. 

In  1935,  the  Board  of  Trustees  of  the  St.-Johan- 
nis-Zweigverein  decided  to  delete  the  name  ot 
the  patron.  The  decree  on  the  new  name  bears 
the  signatures  of  prominent  representatives  of 
the  business  comrnunity  and  later  honorary 
citizens  of  the  city  of  Fürth.  Until  1966,  the 
Krautheimer  Nursery  served  its  original 
purpose.  Though  renamed  Fürth  Babies  and 
Children’s  Home  during  the  Nazi  period,  the 
institution  served  its  original  purpose  until 
1966.  From  1966  onwards  the  Helene  Lange 
grammar  school  and  the  adjoining  Maischule 
have  used  the  one-time  Nursery  as  classrooms. 
In  1990,  secondary  school  teacher  Horst 
Gcmeinhardt  helped  by  many  pupils  and 
school  caretakers  converted  the  building's 
former  kitchen  into  a room  commemorating 
the  Krautheimer  family  and  their  donation. 
The  room  included  numerous  items  from  the 
former  Nursery.  These  items  number  artiongst 
the  key  exhibits  of  the  Jewish  Museum  Franken 
located  at  Maistrasse  18,  and  which  was 
officially  opened  on  June  29,  2004. 


In  vier  Säuglingszimmern  mit  insgesap'it  34 
Betten  betreuten  beispielsweise  im  Jah  1913 ׳ 
fünf  Schwestern  118  Säuglinge  in  Tag-  und 
Nachtpflege.  Das  Personal,  das  im  Dachge- 
schoss  der  Krippe  wohnte,  gehörte  dem 
Nürnberger  Martha-Maria-Verein  für  ailge- 
meine  Krankenpflege  an. 

1913  betrug  das  Pflegegeld  für  einen  Säug- 
ling  in  Tagespflege  wöchentlich  drei  Mark. 
Dies  beinhaltete  fünf  Flaschenmahlzeiten  am 
Tag.  Pro  Stillmahlzeit  reduzierten  sich  die 
Kosten  utri  10  Pfennige.  1935  beschloss  der 
Vorstand  des  St.-Johannis-Zweigvereins  die 
Tilgung  des  Spendernamens.  Der  Uתוbe- 
nennungsbeschluss  trägt  die  Unterschriften 
prominenter  Wirtschaftsvertreter  und  späte- 
rer  Ehrenbürger  der  Stadt  Fürth. 
Bis  1966  diente  die  Krautheimer-Krippe 
ihrem  ursprünglichen  Zweck.  Seither  nutzen 
das  Helene-Lange-Gymnasium  und  die  an- 
grenzende  Maischule  die  ehemalige  Säug- 
lingskrippe  für  Schulräume.  1990  richtete 
der  Studienrat  Horst  Gemeinhardt  mit  vielen 
Helfern  aus  der  Schülerschaft  und  den 
Hausmeistern  in  der  ehemaligen  Küche  des 
Gebäudes  einen  Gedenkraum  für  die  Familie 
Krautheimer  und  ihre  Schenkung  ein.  Hier 
konnten  zahlreiche  Objekte  aus  der  Original- 
einrichtung  der  Krippe  bewahrt  werden. 
Sie  sind  die  wichtigsten  Exponate  der  am 
29.  Juni  2004  eingeweihten  Dependance  des 
Jüdischen  Museums  Franken  im  Gebäude  an 
der  Maistraße  18. 
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Säuglingszimmcr 

der  Krautheimer-Krippe. 

um  1925 


In  fact,  the  Nursery  continually  operated  at  a 
loss.  In  the  19205,  Martha  Krautheimer  and  her 
second  husband  Franz  Ehrlich  settled  the  diffe- 
rcnce  by  providing  monthly  subsidies  and  occa- 
sionai  donations,  for  instance  to  mark  the  birth 
of  their  son  Paul.  In  addition,  tor  years  they 
financed  one  free  place  in  the  Nursery  for  an 
especially  needy  child.  The  family's  support  was 
of  a very  personal  nature;  this  is  reflected  in  the 
fact  that  both  daughters,  Sofihie  and  Lotte, 
trained  first  as  pediatric  nurses  in  the  Nursery 
before  embarking  on  their  careers. 

On  November  16,  1912  the  nursery  was  offi- 
cially  opened,  in  the  presence  of  Lord  Mayor 
Kutzer,  as  well  as  the  Municipal  Councillors  and 
President  of  the  District  Government  von  Blaul 
officiated  at  the  opening  ceremony. 


In  den  1920er  Jahren  sorgten  Martha  Kraut- 
heinter  und  ihr  zweiter  Mann  Franz  Ehrlich 
mit  monatlichen  Zuschüssen  und  Einzelspen- 
den,  zum  Beispiel  anlässlich  der  Geburt  ihres 
Sohnes  Paul,  für  den  notwendigen  Rech- 
nungsausgleich.  Zudem  finanzierten  sie 
jahrelang  einen  Freiplatz  für  besonders 
bedürftige  Kinder  in  der  Krippe.  Die  enge  Ver- 
bundenheit  der  Familie  mit  ihrer  Schenkung 
zeigt  sieh  dann,  dass  die  beiden  Töchter, 
Sophie  und  Lotte,  eine  Ausbildung  zur 
Kinderpflegerin  in  der  Krippe  absolvierten, 
ehe  sie  andere  Berufe  ergriffen. 

Am  16.  November  1912  fand  in  Anwesenheit 
von  Oberbürgermeister  Kutzer,  den  Fürther 
Stadträten  und  Regierungspräsident  von 
Blaul  die  feierliehe  Einweihung  statt. 
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Richard  Krauthcimcr, 
New  York  1966 


WCHARD  •KRAVTHEIMEÏ^ 

1י  CdiPu1>*W  .4«  K-np* 


C ITIADINO  R'  \1,010 


Postkarte  von  Unterschüpl' tim  IH90 


Richard  Krauthcimcr  über  ein  Jüdisches  Museum  in  Fürth 
Kicliiint  Kmiilliciiiicr  aiid  tlis  Vicii's  011  o Jcirisli  ^tllscuoו  in  l'iinli 


In  1944,  he  wa6  invited  to  become  director  of 
the  Jewish  Museum  in  New  York,  an  ap[)0int- 
ment  he  turned  down  because  he  did  not  want 
to  give  up  his  lecturing  activities.  Responding 
to  the  offer  he  expressed  his  ideas  on  how 
museums  should  be  conceived  - principles  the 
Jewish  Museum  Franken  has  followed  since 
opening  in  1999; 

The  accent  must  be  placed  on  the  visual 
rather  than  the  literary  or  documentary 
approach.  Therefore  I would  seriously  pro- 
pose  formulating  as  the  aim  of  the 
museum,  the  presentation  of  the  jewish  life 
in  visual  form. 


Er  erhielt  1944  das  Angebot,  das  Jüdische 
Museum  in  New  York  zu  leiten,  lehnte  dies 
jedoch  ab,  da  er  seine  Lehrtätigkeit  nicht 
aufgeben  wollte.  In  einer  Stellungnahme 
äußerte  er  eine  Sichtweise  zur  Konzeption 
von  Museen  - die  das  Jüdische  Museum  Fran- 
ken  seit  seiner  Eröffnung  1999  teilt: 

Der  Hauptakzent  muss  auf  dem  Visuellen 
eher  als  auf  dem  Literarischen  oder  dem 
Dokumentarischen  liegen.  Ich  würde  daher 
ernsthaft  Vorschlägen,  dass  man  als  Ziel 
des  Museums  die  visuelle  Darstellung  des 
jüdischen  Lebens  nimmt. 


Born  1897  in  Fürth,  Richard  Krautheimer  is 
regarded  as  one  of  the  20th  century's  most 
important  art  historians.  Following  his  enforced 
emigration  in  1935  he  lectured  in  the  United 
States.  His  main  interest  was  in  Early  Christian 
basilicas  as  well  as  art  and  art  theory  from  the 
Renaissance  through  to  the  mid-17th  century. 
After  retiring  he  lived  in  Rome,  where  he  was 
awarded  the  Civis  Romanus,  and  thus  granted 
the  honorary  citi/enshit!  of  the  city  of  Rorttc. 


Richard  Krauthcimcr,  1897  in  Fürth  geboren, 
gehört  zu  den  bedeutenden  Kunsthistorikern 
des  20.  Jahrhunderts.  Nach  seiner  erzwunge- 
nen  Emigration  lehrte  er  ab  1935  in  den  USA. 
Sein  Hauptinteresse  galt  den  frühchristlichen 
Basiliken  in  Rom  sowie  der  Kunst  und  Kunst- 
theorie  der  Renaissance  bis  zur  Mitte  des  1 7. 
Jahrhunderts.  Nach  seiner  Emeritierung  lebte 
er  iti  Rom,  wo  er  zum  Civis  Romanus,  zum 
Ehrenliürger  der  Stadt  Rom  ernannt  wurde. 
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In  a letter  he  wrote  in  1988  to  Fürth  local  municipal  historian  Dr.  Dagmar  Solomon,  Richard 
Krautheimer  expounded  on  the  idea  of  a Jewish  Museum  in  Fürth,  providing  some  interesting  insights 
into  German-Jewish  history: 


a Jewish  Museum.  I am  not  really  sure  It  mokes  sense,  who  would  it  be  tori’ 

/Js  / see  it  the  history  of  the  Jews  in  Germany  can  be  divided  into  three  sections:  the  first, 
prior  to  1806,  when  Napoleon  enforced  emancipation  of  the  Jews,  is  the  history  of  a community,  a 
group  of  people  who  lived  in  Germany  as  an  alien  entity,  to  be  honest,  without  participating  in  the 
life  of  the  Germans,  apart  from  business  dealings.  Moreover,  and  this  is  important,  they  lived  in  small 
rural  communities  not  in  cities.  They  had  their  own  religion,  customs,  traditions,  their  language  was 
called  Judeo-German  and  not  Yiddish,  though  related  to  the  latter,  and  was  written  using  special 
characters.  It  Is  no  longer  possible  to  write  the  history  of  this  first,  long  period,  because  apart  from 
a few,  large  families,  Glückei  von  Hameln’s  memoirs,  the  Mendelsohns,  the  Rothschilds  or  the  War- 
burgs,  nothing  has  survived;  the  documentation  disappeared  in  1938. 

There  follows  the  second  section,  a period  of  adjustment  of  almost  fifty  years,  during  which 
Jews  gradually  immersed  themselves  in  German  culture  - between  1830-1840  the  account  ledgers 
of  H.  Landmann  Et  Söhne,  my  mother's  family,  and  it  was  the  first  ten  years  of  the  company,  were 
still  written  using  Hebrew  characters  in  Judeo-German.  Understandably  - albeit  regrettably  - they 
were  burned.  And  my  great-grandfather  on  my  father's  side  - he  was  0 "Handeisjud"  or  commercial 
Jew  states  the  registry  office  entry  - certainly  still  spoke  German  as  a foreign  language,  in  other 
words  only  for  business  dealings  with  non-Jews. 

It  was  not  until  my  father's  generation,  he  was  born  in  18541!!  and  that  of  my  grandparents 
(and  great-grandparents  on  my  mother's  side,  who  moved  to  Nuremberg  as  early  as  1855,  in  other 
words  they  were  no  longer  jural  Jews"!  that  assimilation  began.  Jews  spoke  German  and  during  my 
generation  became  patriotic  - (needless  to  say,  I joined  up  as  a volunteer  1916- 1918).  But  in  terms 
of  social  life,  one  still  only  had  contact  to  Jewish  families  of  the  same  social  class:  other,  that  Is,  than 
the  “great"  Jewish  houses  who  had  largely  converted  to  Christianity,  and,  or  so  they  believed,  had 
taken  assimilation  to  its  logical  conclusion  - the  Mendelsohns,  Bleichröders,  Habers  and  so  on,  but 


13 


In  einem  Brief  an  die  Further  Stadtheimatpflegerin  Dr.  Dagmar  Solomon  beleuchtete  Richard 
Krautheimer  1988  die  Frage  nach  einem  Jüdischen  Museum  in  Fürth  und  lieferte  interessante 
Einblicke  in  deutsch-jüdische  Geschichte: 


ein  Jüdisches  Museum.  Ich  bin  mir  da  gar  nicht  so  sicher  ob  das  Sinn  hat  und  für  wen? 

Die  Geschichte  der  Juden  in  Deutschland  fällt,  soweit  ich  sehe,  doch  in  drei  Abschnit- 
te:  dei  erste,  vor  1806,  als  Nupoleon  die  Emurwpution  erzwatrg.  Ist  die  Geschichte  einer 
Gemeinschaft,  einer  Menschengruppe,  die  als  Fremdkörper,  geben  wir  das  zu,  in  Deutschland 
lebte,  aber  ohne  am  Leben  der  Deutschen  teilzuhaben,  abgesehen  von  geschäftlichen  Bezie- 
hangen,  ln  kleinen  Landgemeinden,  das  Ist  wichtig,  nicht  in  Städten.  Mit  einer  eigenen  Rellgl- 
on,  eigenen  Gebräuchen,  eigenen  Überlieferungen,  eigener  Sprache,  was  man  jetzt  Judeo- 
Deutsch  nennt,  nicht  Yiddish,  aber  damit  verwandt,  eigener  Schrift.  Die  Geschichte  dieses  ersten 
langen  Abschnitts  zu  schreiben,  ist  nicht  mehr  möglich,  denn  abgesehen  von  ein  paar  großen 
Familien,  Glückei  von  Hameln's  Memoiren,  die  Mendelsohns  oder  Rothschilds  oder  Warburgs  hat 
sich  nichts  erhalten,  die  Dokumentation  Ist  1938  verschwunden. 

Folgt  der  zweite  Abschnitt,  eine  Anlaufzeit  von  fast  einem  halben  Jahrhundert, 
während  dessen  der  Anschluss  an  die  deutsche  Kultur  langsam  gewonnen  wurde  - die 
Geschäftsbücher  von  H.  Landmann  ft  Söhne,  der  Familie  meiner  Mutter,  waren  Im  ersten  Jahr- 
zehnt  des  Bestehens  der  Firma,  1830-1840  noch  mit  hebräischen  Buchstaben  In  Judeo-Deutsch 
geschrieben,  man  hat  sie  begreiflicher  - wenn  gleich  bedauerlicherweise  verbrannt.  Und  mein 
Urgroßvater  väterlicherseits  - ״Handelsjud“  sogt  das  Standesamtsblatt  - sprach  bestimmt 
Deutsch  noch  als  Fremdsprache,  für  den  Außenverkehr  sozusagen. 

Erst  in  der  Generation  meines  Vaters,  1854  geboren(!)  und  meiner  mütterlichen  Groß- 
eitern  (und  Urgroßeltern  - die  waren  schon  1855  nach  Nürnberg  gezogen,  also  nicht  mehr 
״Landjuden")  begann  die  Assimilation  - man  sprach  das  Deutsch  und  wurde  - das  war  dann 
meine  Generation  - patriotisch  (ich  war  natürlich  1916-1918  Kriegsfreiwilliger).  Aber,  man  hat- 
tc  dach  gesellschaftlich  eigentlich  nur  Kontakt  mit  jüdischen  Familien  der  gleichen  sozialen 
Schicht;  immer  abgesehen  von  den  ״großen“  jüdischen  Häusern,  die  überwiegend  zum 
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not  the  Warburgs  or  Mosses,  they  remained  Jews.  This  “semi-ghetto"  broke  up  after  1920  - above  all 
in  the  case  of  academics,  or  through  mixed  marriages,  such  as  my  mother's  second  marriage  - my 
father  died  back  in  1910.  Thenagain,  this  last  phase  of  assimilation  only  lasted  from  1920until  1933. 

In  other  words,  the  history  of  the  German  Jews,  unlike  that  of  the  Jews  in  Germany,  only 
lasted  from  around  1846  to  1933,  about  a century,  or  even  less,  while  for  the  “rural  Jews"  it  was  even 
shorter,  namely  only  about  60  years  - I am  thinking  of  Franconia  and  the  Mergentheimer  region 
where  the  Krautheimers,  Landmanns,  Helmuths  - my  great-grandparents  on  my  mother's  side  - hail 
from:  the  situation  was  different  again  in  Silesia  and  Prussia,  and  certainly  far  different  in  Berlin. 

Weil,  and  this  would  bring  us  to  phase  three  - the  Jews  In  post-war  Germany,  the  small 
communities  that  formed  again  after  1945.  Presumably  mast  were  incomers  from  the  Displaced  Per- 
sons  camps,  there  were  only  a few  emigrants  who  returned.  Once  again,  if  I see  it  rightly,  these  were 
Jews  in  Germany.  I suppose,  they  will,  in  the  course  of  the  next  century,  unless  something  happens 
again,  become  assimilated  into  German  culture:  but  that,  too,  will  be  unlike  the  period  1850  to  1933, 
if  only  because  of  the  emotional  link  to  Israel,  the  dual  loyalties:  or  if  you  wish  the  triple  loyalty 
because  there  is  also  the  revival  of  the  religious  link  which  my  parents  and  certainly  my  generation 
failed  to  recognize  correctly. 

And  that  brings  me  to  my  conclusion:  What  use  is  a Jewish  museum  to  this  new  commu- 
nity  of  Jews  in  Germany  or  to  contemporary  Germans?  It  can  show  a few  Torah  scrolls  or  perhaps  a 
salvaged  country  synagogue:  or  maybe  a few  books  printed  in  Fürth,  that  nobody  can  read  anymore, 
or  wants  to.  Let's  face  it,  these  are  all  old  fossils.  The  Jews  in  Germany  prior  to  Emancipation  and  the 
German  Jews  - they  are  both  obsolete  species:  and  the  contemporary  Jewish  community  in  Germany 
is  still  in  the  process  of  forming  itself  What  has  remained  from  back  then  belongs  in  an  archive  for 
future,  zealous  historians,  but  not  in  a museum.  " 

Richard  Krautheirrrer  in  a letter  to  Dr.  Dagmar  Solomon,  Rome  December  30,  1988 


IS 


Christentum  übergetreten  waren  und  damit  die  Assimilation,  wie  sie  glaubten  zum  logischen 
Ende  geführt  hatten  - die  Mendelsohn,  Bleichröder,  Haber  und  so  fort:  nicht  die  Warburg  oder 
Mosse,  die  blieben  Juden.  Dieses  ״Halbghetto"  löste  sich  dann  nach  1920  - bei  Akademikern  vor 
allem,  oder  auch  durch  Mischehen,  wie  die  zweite  Ehe  meiner  Mutter,  mein  Vater  starb  schon 
1910.  Aber  dieser  letzte  Abschnitt  der  Assimilationszeit  dauerte  ja  nur  von  1920  bis  1933. 

Also  hat  die  Geschichte  der  deutschen  Juden,  im  Gegensatz  zu  der  der  Juden  in 
Deutschland,  doch  nur  von  etwa  1846  bis  1933  gedauert,  etwa  ein  Jahrhundert  oder  noch  kür- 
zer,  für  die  ״Landjuden"  etwa  60  Jahre  - ich  spreche  da  von  Franken  und  der  Mergentheimer 
Gegend,  wo  die  Krauthelmers,  Landmanns,  Helmuths  - meine  Urgroßeltern  auf  Mutter's  Seite  - 
herkommen:  in  Schlesien  und  Preußen  war  das  wieder  anders,  und  in  Berlin  erst  recht. 

Ja,  und  nun  käme  Abschnitt  drei  - die  Juden  im  Deutschland  der  Nachkriegszeit,  die 
kleinen  Gemeinden,  die  sich  seit  1945  wieder  gebildet  haben.  Meistens  doch  wohl  Zuwanderer 
aus  den  DP-Lagern,  wenige  Rückwanderer.  Wieder,  wenn  ich  es  richtig  sehe,  Juden  in  Deutsch- 
land.  Im  Laufe  des  nächsten  Jahrhunderts  werden  sie  wohl,  wenn  nicht  wieder  etwas  passiert, 
den  Anschluss  an  die  deutsche  Kultur  finden:  aber  es  wird  auch  das  eine  andere  Note  haben  als 
die  Zelt  1850- 1933,  schon  durch  die  gefühlsmäßige  Bindung  an  Israel,  die  Doppel-Loyalität:  oder 
wenn  sie  so  wollen,  Triple-Loyalität,  denn  die  wiedererwachte  religiöse  Bindung,  die  meine  Eltern 
nicht  mehr  richtig  anerkannten,  von  meiner  Generation  ganz  zu  schweigen,  kommt  noch  dazu. 

Und  damit  komme  ich  zum  Schluß:  was  soll  dieser  neuen  Gemeinschaft  von  Juden 
in  Deutschland  oder  auch  den  Deutschen  heutiger  Zeit  ein  Jüdisches  Museum?  Es  kann  ein  paar 
Thora-Rollen  zeigen  oder  auch  eine  gerettete  Landsynagoge:  oder  auch  ein  paar  in  Fürth 
gedruckte  Bücher,  die  keiner  mehr  lesen  kann  oder  will.  Das  sind  doch  alles  Fossilien.  Die  Juden 
in  Deutschland  vor  der  Emanzipation  und  die  deutschen  Juden  sind  beides  ausgestorbene 
Spezies:  und  die  jetzige  jüdische  Gemeinschaft  in  der  Bundesrepublik  ist  noch  in  der 
״Formierung"  begriffen.  Was  von  vorher  übrig  ist,  gehört  in  ein  Archiv,  für  künftige  und 
zünftige  Historiker:  aber  nicht  in  ein  Museum." 

Richard  Krautheiroer  an  Dr.  Dagmar  Solomon,  Rom  30.12.1988 


14 


Lotte  Kraiitheimer,  19  30 

The  original  portrait  remained  the  property  of 
the  Ehrlich-Krautheimer  family,  and  emigrated 
with  them  to  Sweden  in  1932.  Following  the 
death  of  Martha  Krautheimer-Ehrlich  in  1967, 
it  went  to  her  daughter.  Lotte  remembers  that 
when  she  was  in  Stockholm  in  the  1960s, 
someone  told  her  how  ״Blondchen"  had  been 
presented  at  Nazi  party  rallies  in  Nuremberg  for 
propaganda  purposes  as  a typical,  blonde, 
Aryan  child. 

For  the  exhibition  What  has  Remained  - The 
History  of  the  Krautheimer  Family  in  the 
Jewish  Museum  of  Franconia,  Lotte  Fridman, 
née  Krautheimer,  decided  to  send  the  painting 
to  Fürth  on  loan,  and  it  thus  went  on  public 
exhibition  in  a museutת  for  the  first  time. 


Das  Bild  blieb  immer  im  Besitz  der  Familie 
Ehrlich-Krautheimer,  emigrierte  1תו  Jahr  1932 
mit  nach  Schweden.  Nach  dem  Tod  von 
Martha  Krautheimer-Ehrlich  1967  ging  es 
an  ihre  Tochter  Lotte.  Sie  erinnert  sich,  dass 
in  den  1960er  Jahren  in  Stockholm  die  Ge- 
schichte  an  sie  herangetragen  wurde,  dass 
das  ״Blondchen"  auf  den  Reichsparteitagen 
in  Nürnberg  zu  Propagandazwecken  als 
״typisches,  blondes,  arisches  Kind"  gezeigt 
worden  sei. 

Für  die  Ausstellung  ״Was  von  vorher  übrig  ist 
- Die  Geschichte  der  Familie  Krautheimer"  im 
Jüdischen  Museum  Franken  entschied  sich 
Lotte  Fridman,  geb.  Krautheimer,  das  Bild  als 
Leihgabe  nach  Fürth  zu  senden,  so  dass  es 
erstmals  in  einem  Museum  öffentlich  gezeigt 
werden  konnte. 
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Blondchen“  - Geschichte  eines  Bildes  \ ״Blondchen"  - History  of  a Portrait 


At  the  start  of  the  20th  century,  portraits  were 
very  much  en  vogue  in  upper  middle-class 
families.  The  Ehrlich-Krautheimer  family  de- 
cided  to  have  both  children,  Lotte  and  Paul, 
painted.  They  chose  Munich  artist  Ludwig  von 
Zumbusch  (1861-1927),  who  was  known  for  his 
portraits  of  children  and  charming  children's 
scenes  (Vollmer).  fJe  was  also  one  of  the  first 
staff  artists  for  the  magazine  Jugend  (Youth). 
In  1912,  he  produced  a portrait  of  Lotte 
Krautheimer,  three  years  old  at  the  time, 
showing  a cute  girl  with  blond  curls  in  the 
pleasing  Neo-Biedermeier  style. 

Shortly  after  its  completion,  art  publisher  Franz 
Flanfstaengl  in  Munich  brought  out  the  picture 
for  the  first  time  in  his  Catalogue  of  New  Pub- 
lications  1913  and  gave  it  the  title  ״Vor  dem 
Bilderbuch"  (In  Front  of  the  Picture  Book).  The 
art  reproduction  hung  as  a photogravure, 
carbon  print  and  photograph  in  many  children's 
rooms.  In  1922,  publisher  E.A.  Seemann  in 
Leipzig  produced  an  artist's  portfolio  on  Ludwig 
von  Zumbusch  featuring  eight  color  reproduc- 
lions  of  his  pictures  including  the  one  named 
״Blondchen"  This  was  followed  by  printed 
postcards. 


In  großbürgerlichen  Familien  zu  Beginn  des 
20.  Jahrhunderts  waren  Porträts  modern.  Die 
Familie  Ehrlich-Krautheimer  entschied  sich, 
die  beiden  Kinder  Lotte  und  Paul  malen  zu 
lassen.  Die  Wahl  fiel  auf  den  Münchner 
Künstler  Ludwig  von  Zumbusch  (1861-1927), 
der  für  seine  Kinderbildnisse  und  ״Kinder- 
Szenen  von  liebenswürdigem  Flumor"  (Voll- 
mer)  bekannt  war.  Er  zeichnete  auch  als  einer 
der  ersten  Mitarbeiter  für  die  Zeitschrift 
״Jugend".  1912  porträtierte  er  die  dreijährige 
Lotte  Krautheimer,  lieblich  und  blond  gelockt, 
itti  gefälligen  Neobiedermeierstil. 

Der  Kunstverlag  Franz  Hanfstaengl  in  Mün- 
Chen  verlegte  das  Bild  unmittelbar  nach  der 
Fertigstellung  erstmals  in  seinem  ״Katalog  der 
Neuerscheinungen  1913"  unter  dem  Titel 
״Vor  dem  Bilderbuch".  Die  Kunstreproduktion 
hing  als  Fotogravüre,  Kohledruck  und  Foto- 
grafie  in  vielen  Kinderzimmern.  1922  ver- 
öffentlichte  der  E.A.  Seemann  Verlag  in 
Leipzig  eine  Künstlermappe  zu  Ludwig  von 
Zumbusch  mit  acht  farbigen  Wiedergaben 
seiner  Bildern,  darunter  das  Kinder-Porträt 
unter  dem  Namen  ״Blondchen".  Der  Druck 
von  Postkarten  folgte. 
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In 923 ו,  Sophie 
Krautheimer  and  Ernst 
Caspar/  from  Quedlin- 
burg  (*1896)  married 
in  Fürth,  and  sub- 
sequently  moved  to 
Frankfurt.  There  Caspary,  a World  War  I veteran 
who  had  completed  his  commercial  training  in 
the  Coburg  branch  of  department  store  group 
Tietz,  worked  as  managing  director  of  the 
Wronker  department  store.  After  being  dis- 
missed  for  racial  reasons,  in  May  1933  he  emi- 
grated  with  his  the  family  to  France,  and  settled 
in  Bellevue,  a Parisian  suburb. 

On  October  23,  1942  Sophie  and  Ernst  Caspary 
were  arrested  in  their  apartment  and  impri- 
soned  in  the  transit  camp  Drancy,  a former 
police  barrack.  From  there  they  were  deported 
on  November  6,  1942  to  the  Auschwitz  exter- 
mination  camp,  where  they  were  murdered. 
They  were  declared  dead  on  December  31, 1945. 
Their  son  Gerard  (*1929)  evaded  arrest  and 
survived  in  various  hiding  places  After  the 
liberation  of  France  with  the  help  of  his  uncle 
Richard  Krautheimer  he  emigrated  to  the 
United  States 


Vier  Generationen: 

Pauline  Landmann  (*1856), 

Martha  Ehrlich  (*1875), 

Sophie  Caspary  (*1900), 

Gerard  Caspary  (*1929) 
im  Jahr  1930 

Sophie  Krautheimer  und  der  aus 
Quedlinburg  stammende  Ernst 
Caspary  (*1896)  heirateten  1923 
in  Fürth  und  zogen  anschließend 
nach  Frankfurt.  Dort  arbeitete  der 
Weltkriegsveteran  Caspary,  der 
seine  Kaufmannslehre  in  der  Coburger  Filiale 
des  Kaufhauskonzerns  Tietz  absolviert  hatte, 
als  Geschäftsführer  des  Warenhauses  ״Wron- 
ker".  Nach  seiner  Entlassung  aus  ״rassischen 
Gründen"  emigrierte  die  Familie  im  Mai  1933 
nach  Frankreich  und  ließ  sich  im  Pariser 
Vorort  Bellevue  nieder. 

Am  23.  Oktober  1942  wurden  Sophie  und 
Ernst  Caspary  in  ihrer  Wohnung  verhaftet 
und  im  Sammel-  und  Durchgangslager  Dran- 
cy,  einer  ehemaligen  Gendarmeriekaserne, 
interniert.  Von  dort  aus  wurden  beide  am 
6.  November  1942  in  das  Vernichtungslager 
Auschwitz  verschleppt  und  ermordet.  Sie  wur- 
den  zum  31.  Dezember  1945  für  tot  erklärt. 
Ihr  Sohn  Gerard  (*1929)  entging  der  Verhaf- 
tung  und  überlebte  in  verschiedenen  Ver- 
stecken.  Nach  der  Befreiung  Frankreichs 
wanderte  er  mit  Unterstützung  seines  Onkels 
Richard  Krautheimer  in  die  USA  aus. 
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״Aber  ich  sah  schon  1933,  dass  Jur  einen  Juden  kein  Bleiben  in  Deutschland  war 
״Bia  I milizcil  ns  early  as  1933  that  Germany  was  no  Place  for  a Jew  to  stay." 


In  1931,  Franz  Ehrlich's  shoe  factory  suffered 
such  heavy  financial  losses  that  the  company 
went  into  liquidation.  Franz  Ehrlich  and  Martha 
(Krautheimer's  widow)  emigrated  to  Stockholm 
where  one  of  Martha's  brothers  already  lived. 
Their  daughter  Lotte,  who  had  attended  the 
secondary  school  for  girls  in  Fürth,  joined  them 
in  1934.  The  same  year,  their  son  Paul  Ehrlich 
emigrated  on  his  own  to  Johannesburg,  South 
Africa. 

In  summer  1933,  Richard  Krautheimer  taught 
his  final  term  at  Marburg  University.  The  so- 
called  Front-Line  Combatants  Act  stipulated 
that  non-Aryans  who  had  fought  at  the  front 
in  World  War  I were  to  retain  their  public  office 
for  six  months,  before  being  dismissed.  The  art 
historian  and  his  wife  Trude,  née  Fless,  felt 
there  was  no  future  for  them  in  Germany 
and  decided  to  go  to  Rome,  from  where  they 
emigrated  in  1935  to  the  United  States.  In 
1939,  Richard  Krautheimer  was  stripped  of  his 
German  citizenship  and  his  doctorate.  The 
family's  house  in  fJornschuchpromenade  was 
aryanized. 


Im  Jahr  1931  verzeichnete  die  Schuhfabrik 
von  Franz  Ehrlich  so  hohe  finanzielle  Verluste, 
dass  die  Firma  in  Liquidation  ging.  Franz 
Ehrlich  und  Martha,  verw.  Krautheimer,  wan- 
derten  nach  Stockholm  aus,  wo  schon  ein 
Bruder  Marthas  lebte.  Die  Tochter  Lotte,  die 
in  Fürth  die  Höhere  Mädchenschule  besucht 
hatte,  folgte  im  Jahr  1934  nach.  Der  Sohn 
Paul  Ehrlich  emigrierte  1934  alleine  nach 
Johannesburg,  Südafrika. 

Richard  Krautheimer  lehrte  im  Sommer  1933 
sein  letztes  Semester  an  der  Universität 
Marburg.  Der  so  genannte  Frontkämpfer- 
paragraph  legte  fest,  dass  ״Nichtarier'',  die  im 
Ersten  Weltkrieg  an  der  Front  waren,  für 
sechs  Monate  ihr  öffentliches  Amt  behielten 
und  dann  entlassen  wurden.  Der  Kunst- 
historiker  und  seine  Frau  Trude,  geb.  Hess, 
sahen  keine  Zukunft  in  Deutschland  und 
beschlossen,  nach  Rom  zu  gehen.  Von  dort 
aus  emigrierten  sie  1935  in  die  Vereinigten 
Staaten.  1939  wurde  Richard  Krautheimer  die 
deutsche  Staatsangehörigkeit  sowie  die  Dok- 
torwürdc  aberkannt.  Das  Haus  der  Familie  in 
der  Hornschuchpromenadc  wurde  arisiert. 
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Verein  zur  Förderung  des  Jüdischen  Museums 
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Stiftung  Kultur-Natur-Struktur  Bezirk 

Mittelfranken 
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Landesstelle  für  die  nichtstaatlichen  Museen  in 
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DANK  AN: 

Lotte  Fridman  und  Paul  Ehrlich 
Familie  Landmann 
Flelmut  und  Lydia  Steuerwald 
Ulla  und  Walter  Schneider 

Florst  Gemeinhardt 
Dr.  Dagmar  Solomon 
Dr.  Helmut  Hess 
Bernhard  Purin 

Zeitsprung.  Kontor  für  Geschichte.  Frankfurt  a.M. 
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, ...  wer  über  Byzanz  arbeiten  wollte,  lernte  eben  Grieeliisch"  - 

Krautheimer-Studienbibliothek 

,Anyone  n’tinlinf/  10  work  on  Things  By/.anüne  studied  Greek“  - The  Krautheimer  Aeademie  Library 


In  2000,  the  Association  of  Friends  of  the 
Jewish  Museum  of  Franconia  received  the 
largest  single  donation  in  its  history  from  the 
Krautheimer  family.  This  donation  was  made 
specifically  under  the  proviso  that  it  will  be 
used  to  establish  a library  as  an  annex  to  the 
Museum.  It  thus  laid  the  financial  foundations 
for  the  planned  annex  on  the  adjoining  plot 
of  land.  Not  only  will  the  administrative  and 
storage  rooms  as  well  as  an  events  hall  be 
housed  here,  but  so  will  the  Museum's  ex- 
tensive  library,  which  will  be  named  after  the 
patrons. 


Von  der  Familie  Krautheimer  erhielt  der  Ver- 
ein  zur  Förderung  des  Jüdischen  Museums 
Franken  im  Jahr  2000  die  größte  Einzelspende 
seiner  Geschichte,  zweckgebunden  für 
die  Bibliothekseinrichtung  einer  Museums- 
erweiterung.  Damit  wurde  die  finanzielle 
Grundlage  für  den  geplanten  Erweite- 
rungsbau  auf  dem  Nachbargrundstück  ge- 
schaffen,  der  neben  Verwaltungs-  und 
Depoträumen  und  einem  Veranstaltungssaal 
auch  die  umfangreiche,  nach  den  Spendern 
benannte  Bibliothek  des  Museums  umfassen 
soll. 
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Die  Krautheimer-Krippe 

Dependance  des  Jüdischen  Museums  Franken 

Maistraße  18 

90762  Fürth 

Führungen  für  Gruppen  nach  Vereinbarung 

Jüdisches  Museum  Franken  in  Fürth 
Königstraße  89 
90762  Fürth 
Öffnungszeiten: 

So-Fr  10-17  Uhr,  Di  10-20  Uhr 


Jüdisches  Museum  Franken  in  Schnaittach 
Museumsgasse  12-16 
91220  Schnaittach 
Öffnungszeiten: 

Samstag  und  Sonntag  11-17  Uhr 


Kontakt: 

Tel.++49-91 1-770577 
Fax  ++49-91 1-741 7896 
info@Juedisches-museum.org 
www.juedisches-museum.org 


the  hope  for  a preservation  of  We  then  cross  Löwenplatz  to 
the  Jewish  people  after  the  Ho-  continue  on  the  right  down 
locaust.  Rosenstrasse,  then  to  the  left  to 

the  wall  of  the  cemetery  in  Schle- 
henstrasse. 


: : !e  Ola  JGW  ;h  V e ■ etary 


For  security  reasons  the  Old  Je-  facing  East  towards  Jerusalem, 

wish  Cemetery  is  not  open  to  The  cemetery  emanates  an  at- 

the  general  public  anymore.  But  mosphere  of  serenity  and  calm 

at  the  entrance  here  at  which  is  a hallmark  of  Jewish 

and  even  better  on  cemeteries  and  may  not  be  dis- 

the  corner  of  Bogenstrasse  and  rupted  by  busy  care  for  the  gra- 

Weiherstrasse  one  can  get  a ves. 

good  glimpse  through  thefence.  The  cemetery  was  defiled  in  the 

As  the  first  of  its  facilities  the  Third  Reich.  Many  graves  were 
growing  community  established  destroyed.  Todaythere  are  some 
thiscemetery,  even  before  build-  6,000  tombstones, 
ing  the  synagogue.  The  first  The  New  Jewish  Cemetery  at 
burial  here  took  place  in  1607.  Erlanger  Strasse  99,  inaugurât- 

The  cemetery  needed  frequent  ed  in  1 906,  may  be  visited  on  all 

extensions,  because,  unlike  days  except  Saturdays  (Sabbath). 
Christian  cemeteries,  a Jewish  Male  visitors  must  wear  a hat. 
cemetery  may  not  be  used  again  Our  route  takes  us  a few  steps 

after  a certain  period.  The  dead  further  through  Schlehenstras- 

must  rest  in  their  graves  until  the  se  into  Blumenstrasse  turning 

coming  of  the  Messiah  when  into  the  second  street  on  the 

they  will  be  resurrected.  This  is  right  (Theaterstrasse  36). 
why  a cemetery  is  called  a ״ Good 
Place"  or  the  ״House  of  Life". 

The  tombstones  are  huddling 
closely  together.  Most  of  them 
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For  many  centuries  the  centre  of  (the  first  five  books  of  the  Old 

the  Jewish  community  was  in  Testament)  and  the  Talmud  (in- 

the  street  today  called  Ge-  terpretations  of  the  Torah)  are 

leitsgasse.  In  the  night  of  the  studied.  Since  the  end  of  the 

November  Pogrom  in  1938  the  17th  century  a Talmud  univer- 

entire  ״schoolyard"  with  itsfour  sity  was  housed  in  the  main 

synagogues  and  many  com-  synagogue,  established  by  a fa- 

munity  institutions,  especially  the  mily  that  had  been  expelled  from 

chancellery,  the  living  quarters  Vienna.  This  university  made 

of  the  rabbi,  Mikvah  (ritual  bath)  Fürth  one  of  the  major  centres 

and  place  for  Shehita  (kosher  of  Jewish  learning  in  Germany 

butchering)  were  destroyed.  in  the  1 8th  century.  The  Talmud 
The  first  synagogue  had  been  university  was  closed  in  1830. 
built  in  this  place  in  1617,  al-  In  the  19th  century  the  main 
most  90  years  after  the  begin-  synagogue  was  redesigned  as 
ning  of  consistent  settlement  of  the  place  of  worship  for  the 
Jews  in  the  market  village  of  more  liberal  members  of  the 
Fürth.  Thanks  to  the  rivalry  of  community.  The  contemporary 
the  three  lords  governing  the  etching  on  this  page  shows  the 
town  the  Jews  won  special  legal  synagogue  after  these  changes 
security  and  integration.  They  in  1831  .The  orthodox  Jews  used 

even  sent  two  representatives  the  three  smaller  synagogues 
with  voting  rights  to  the  Fürth  around  this  square, 
town  administration  and  were  In  the  Third  Reich  the  communi- 
allowed  to  build  as  many  syn-  ty  was  extinguished.  1,500Jews 
agogues  as  they  liked.  of  Fürth  had  to  emigrate,  500 

In  Yiddish  a synagogue  is  called  were  killed, 
a ״Schul"  showing  that  this  is  The  monument  (1986)  by  the 
notonly  a place  of  worship,  but  Japanese  sculptor  KunihikoKato 
also  of  learning,  i.e.  the  Torah  who  lives  in  Fürth,  symbolises 
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most  touching  sections  of 
Wasserman's  work. 

We  continue  to  the  right  turning 


child.  The  description  of  the  mo- 
ther  and  her  death  are  among  the 


Today  the  main  seat  of  the 


which  the  public  schools  did  not 
warrant  in  their  view.  The 
school's  most  famous  student 
was  Henry  Kissinger. 

Today  the  Jewish  community 
which  has  its  administrative  of- 
fices  in  the  back  building,  con- 
sists  of  about  200  members. 
Most  of  them  came  from  East- 
ern  Europe. 

The  next  place  for  us  to  stop  at 
is  Hallemannstrasse,  which  is  the 
next  street  on  the  left  side. 


is  housed  in  this  build- 
ing. 

It  was  built  in  1869  as  a Israelite 
Citizens'  Secondary  School 
which  was  extended  to  become 
an  upper  secondary  school  in 
1883.  With  this  school  the  or- 
thodox  members  of  the  com- 
munity  wanted  to  ascertain  that 
their  children  experienced  a 
complete  religious  education 


Opposite  and  to  the  side,  in  the 
house  on  the  corner  with 
,atnumber  , 
Henry  Kissinger  who  was  to  be- 
come  US  Secretary  of  State  and 
winnerof  the  Nobel  Peace  Prize, 
was  born  on  the  second  floor  in 
1923.  The  Kissinger  family  had 
to  emigrate  to  America  in  1 938. 
In  1973  the  city  of  Fürth  award- 
ed  the  Golden  Citizen's  Medal 
to  its  famous  son. 

We  continue  into  Theaterstrasse, 
down  the  road  to  house  num- 
her  17. 


The  poet 

born  in  Alexanderstrasse  in  1 873, 
experienced  his  harsh  childhood 
in  Fürth. 

Hisfatherwas  a financially  unsuc- 
cessful  small  merchant  and  there- 
fore  the  family  always  suffered 
from  poverty.  The  Wassermann 
family  had  to  move  very  often, 
first  to  Blumenstrasse,  then  to  this 
houseand  laterto  Mathildenstras- 
se  and  Schwabacher  Strasse. 

The  house  at  Theaterstrasse  1 7 is 
of  special  importanceforthepoet's 
childhood  and  work,  though,  be- 
cause  this  is  where  his  mother 
died.  Her  death  was  a disaster  for 
the  nine-year-old  Jakob,  because 
It  meant  that  he  was  without  any 
protection  against  the  rejection 
and  coldness  of  his  surround- 
mgs.  In  his  early  autobiographi- 
cal  story  ״Schläfst  du.  Mutter?" 
(״Mother,  are  you  asleep?" 
1897)  he  describes  his  time  at 
Blumenstrasse  and  Theater- 
Strasse  from  the  perspective  of  a 


In  the  spirit  of  the  Jewish  ethic 
that  emphasises  active  love  of 
fellow-man  the  Jewish  commu- 
nity  established  many  social  in- 
stitutions.  Included  among 
these  are  hospitals. 

As  early  as  1653  the  Jews  in 
Fürth  built  theirfirst  hospital  near 
the  cemetery. 

A Jewish  doctor,  a Christian  sur- 
geon  and  a midwife  provided  an 
exceptionally  high  standard  of 
medical  care  for  the  time.  At  this 
time  the  Christians  merely  had  a 
״Siechkobel"  (confinement  for 
the  ailing)  where  they  left  their 
sick  without  any  medical  atten- 
tion. 

At  the  beginning  of  the  last  cen- 
tury  the  old  hospital  could  no 
longer  meet  the  requirements  of 
the  time.  The  Jewish  community 
then  built  this  new  hospital  at 
in  1846. 

When  the  National  Socialists 
austed  Dr.  Jakob  Frank,  the  me- 
dical  director  of  the  Municipal 
Hospital  because  of  his  Jewish 
faith  in  1933,  this  expert  and 
much  respected  surgeon  contin- 
ued  to  work  in  this  hospital  until 
his  emigration  to  the  Unied 
States.  The  hospital  ceased  to 
operate  in  1943. 

Today  it  is  a residence  for  mem- 
bers  of  the  Jewish  community. 
Atthispointoneshould  mention 
that  until  1933  many  of  the  prac- 
tising  physicians  in  Fürth  were 
Jews,  among  them  highly  esteem- 
ed  personalities  to  which  the  city 
owes  very  much. 


most  touching  sections  of 
child.  The  description  of  the  mo-  Wasserman's  work, 
ther  and  her  death  are  among  the  We  continue  to  the  right  turning 


of  the  ritual  objects  of  the  or- 
phanage's  synagogue  were  lost. 
On  the  day  after  the  Pogrom  , 
the  Hitler  Youth  plundered  and 
destroyed  many  objects  in  the 
synagogue  and  the  orphanage. 
The  most  valuable  heritage  of 
the  original  furnishing  of  the 
synagogue  are  the  two  chande- 
liers  of  1750  which  had  adorn- 
ed  the  previous  building,  the 
galleries  and  the  Torah  cabinet. 
Together  with  their  director  Dr. 
Isaak  Hallemann  the  children  of 
the  orphanage  were  murdered 
at  the  concentration  camp  Izbi- 
ca  in  1942.  A commemorative 


It  is  here,  at  Hallemannstrasse  2, 

where  the  heart  of  the  Jewish 
community  of  Fürth  istoday:  the 
synagogue,  where  the  Jews  of 
Fürth  assemble  each  Sabbath 
for  praying  and  reading  the 
Torah.  There  is  also  an  apart- 
ment  for  the  rabbi,  a kosher 
kitchen,  a Mikvah  and  a taber- 
nacle.  This  building  used  to  be 
the 

A slab  informs  the  visitor  in  He- 
brewand  German:  ״Founded  in 
1763"  as  the  first  Jewish  orpha- 
nage  in  Germany.  The  late  clas- 


In  the  spirit  of  the  Jewish  ethic 
that  emphasises  active  love  of 
fellow-man  the  Jewish  commu- 
nity  established  many  social  in- 
stitutions.  Included  among 
these  are  hospitals. 

As  early  as  1653  the  Jews  in 
Fürth  built  theirfirst  hospital  near 
the  cemetery. 

A Jewish  doctor,  a Christian  sur- 
geon  and  a midwife  provided  an 
exceptionally  high  standard  of 
medical  care  for  the  time.  At  this 
time  the  Christians  merely  had  a 
״Siechkobel ''  (confinement  for 
the  ailing)  where  they  left  their 
sick  without  any  medical  atten- 
tion. 

At  the  beginning  of  the  last  cen- 
tury  the  old  hospital  could  no 
longer  meet  the  requirements  of 
the  time.  The  Jewish  community 
then  built  this  new  hospital  at 
in  1846. 

When  the  National  Socialists 
austed  Dr.  Jakob  Frank,  the  me- 
dical  director  of  the  Municipal 
Hospital  because  of  his  Jewish 
faith  in  1933,  this  expert  and 
much  respected  surgeon  contin- 
ued  to  work  in  this  hospital  until 
his  emigration  to  the  Unied 
States.  The  hospital  ceased  to 
operate  in  1943. 

Today  it  is  a residence  for  mem- 
bers  of  the  Jewish  community. 
At  this  point  one  should  mention 
thatuntil  1933manyof  theprac- 
tising  physicians  in  Fürth  were 
Jews,  among  them  highly  esteem- 
ed  personalities  to  which  the  city 
owes  very  much 


Opposite  and  to  the  side,  in  the 
house  on  the  corner  with 
,at  number  , 
Henry  Kissinger  who  was  to  be- 
come  US  Secretary  of  State  and 
winnerof  the  Nobel  Peace  Prize, 
was  born  on  the  second  floor  in 
1923.  The  Kissinger  family  had 
to  emigrate  to  America  in  1 938. 
In  1 973  the  city  of  Fürth  award- 
ed  the  Golden  Citizen's  Medal 
to  its  famous  son. 

We  continue  into  Theaterstrasse, 
down  the  road  to  house  num- 
her  17. 


Today  the  main  seat  of  the 


which  the  public  schools  did  not 
warrant  in  their  view.  The 
school's  most  famous  student 
was  Henry  Kissinger. 

Today  the  Jewish  community 
which  has  its  administrative  of- 
fices  in  the  back  building,  con- 
sists  of  about  200  members. 
Most  of  them  came  from  East- 
ern  Europe. 

The  next  place  for  us  to  stop  at 
is  Hallemannstrasse,  which  is  the 
next  street  on  the  left  side. 


is  housed  in  this  build- 
ing. 

It  was  built  in  1 869  as  a Israelite 
Citizens'  Secondary  School 
which  was  extended  to  become 
an  upper  secondary  school  in 
1883.  With  this  school  the  or- 
thodox  members  of  the  com- 
munity  wanted  to  ascertain  that 
their  children  experienced  a 
complete  religious  education 


The  poet 

born  in  Alexanderstrasse  in  1 873, 
experienced  his  harsh  childhood 
in  Fürth. 

His  father  was  a financially  unsuc- 
cessful  small  merchant  and  there- 
fore  the  family  always  suffered 
from  poverty.  The  Wassermann 
family  had  to  move  very  often, 
first  to  Blumenstrasse,  then  to  this 
houseandlatertoMathildenstras- 
se  and  Schwabacher  Strasse. 

The  house  at  Theaterstrasse  1 7 is 
of  special  importance  forthe  poet's 
childhood  and  work,  though,  be- 
cause  this  is  where  his  mother 
died.  Her  death  was  a disaster  for 
the  nine-year-old  Jakob,  because 
It  meant  that  he  was  without  any 
protection  against  the  rejection 
and  coldness  of  his  surround- 
mgs.  In  his  early  autobiographi- 
cal  story  ״Schläfst  du.  Mutter?" 
(״Mother,  are  you  asleep?" 
1897)  he  describes  his  time  at 
Blumenstrasse  and  Theater- 
Strasse  from  the  perspective  of  a 
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sicist  building  was  ״Rebuilt  in 
1868"  by  the  municipal  archi- 
tect  of  the  time  Friedrich  Fried- 
reich.  Then  it  was  ״Extended  in 
1 884"  when  it  started  to  accept 
girls  as  well  as  boys.  During  this 
last  refurbishment  the  orphan- 
age  was  provided  with  a syn- 
agogue  of  its  own  on  the  ground 
floor.  During  the  Pogrom  of 
November  1938  this  building 
and  the  synagogue  were  not 
burnt  down,  because  of  the  risk 
to  the  neighbouring  non-Jewish 
houses.  Thus  this  synagogue  was 
the  only  one  that  remained  of 
Fürth'sseven  synagogues.  Many 


slab  in  the  hallway  keeps  the 
memory  of  these  dead  Jews 
alive. 

Dr.  Hallemann  had  had  the 
opportunity  to  emigrate  with 
his  family,  but  he,  his  wife  and 
his  two  youngest  children  chose 
to  stay  with  the  charges  entrust- 
ed  to  them  and  faced  death 
together  with  them. 

Today  the  former  Julienstrasse 
bears  Hallemann's  name. 

We  walk  on,  turning  left  into 
Rosenstrasse,  then  right  into 
Theaterstrasse  to  the  north,  then 
into  the  third  street.  Mohren- 
Strasse  2. 


the  right  to  Schindelgasse  W. 


good  quality.  They  are  ainong 
the  first  ״export  goods"  which 
made  the  booming  city  of  Fürth 
well  known  everywhere.  The 
Hebrew  printing  shops  were 
related  to  the  Talmud  universi- 
ty,  making  the  books  for  its 
students.  So  scientific  literature, 
parts  of  the  Talmud  and  im- 
portant  Talmud  commentaries 
were  printed  in  this  house. 

But  they  also  printed  for  the 
daily  needs  of  the  Fürth  Jews: 
the  Torah,  prayer  books.  Hag- 
gadot  (tales  about  the  exodus 


passing  through  the  door 
touches  the  Mesusa  with  his 
right  hand  to  be  reminded  of 
God  and  his  commandments. 
The  traces  of  the  Mesusotwhich 
can  be  found  everywhere  today 
indicate  thatthe  Jews  were  living 
throughout  the  city  and  not  se- 
parately  in  a quarter  of  their 
own. 

l׳Ve  cross  Waagplatz  and  turn 
left  into  Gustavstrasse. 


Jewish  community  of  Fürth  the 
Decree  meant  a significant  de- 
terioration  in  their  legal  status. 
This  is  why  the  percentage  of 
the  Jewish  population  which  was 
20%  at  the  beginning  of  the 


into  Blumenstrasse. 

The  commemorative  slab  at 
house  number  2 in 

tells  us  that  Leopold 
Ullstein,  the  great  Berlin  pub- 


The  inconspicuous  slate-cover- 
ed  house  in  the  oldest  street  of 
Fürth's  old  town  housed  a 

from 

1737-1868. 

It  was  not  the  first  and  not  the 
only  one  in  Fürth,  but  it  was  the 
most  important  one.  As  early  as 
1691  the  first  two  printing  shops 
were  established.  In  1737  the 
printerChaimZwi  Hirsch  moved 


Jii  diesem  Hause  wurde  am  6.Sepl.l826 

LEOPOLD  ULLSTEIN. 

^ ' der  Giiinder  des  Aveltbekannten 
llllstein -Verlags,  geboren. 

L.  Erstarb  am  ^.Dez.  1899  in  Berlin. 
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look  similar  to  Moses'  tablets 
with  the  Ten  Commandments. 
This  house  dating  from  the  18th  The  house  number  14  in  Wil- 
century  is  another  visible  remin-  helm-Löhe-Strasse  is  the  second 

der  of  Jewish  living  and  hous- 
ing.  It  has  two  doors  that  are 

surprisingly  close  to  one  another  For  our  next  stop  we  walk  throu- 
and  are  arched  at  the  top.  gh  Gustavstrasse  and  then  to 

This  shape  was  to  make  the  doors 
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lisher  and  editor,  was  born  here  19th  century,  dropped  drasti- 
in  1826.  cally  during  that  century. 

Ullstein  left  Fürth  and  went  to  Around  1900  a mere  5.5%  of 
Berlin  in  Prussia  not  only  for  the  Fürth  population  were  still 
personal  reasons.  It  was,  in  fact,  Jews. 

due  to  the  legal  situation  of  the  We  walk  on  through  Schwamm- 

Jews  in  the  Kingdom  of  Bavaria  bergerstrasse  and  then  right  into 

to  which  Fürth  had  belonged  Königstrasse. 

since  1 806.  In  1 81 3 Bavaria  pass- 

ed  the  so-called  ״Jewish  De- 

crée"  which  was  on  the  one 

hand  aimed  at  the  integration 

of  the  Jewish  population,  but 

was  on  the  other,  very  repressi-  On  the  inside  of  the  right  door 
ve.  post  one  can  still  clearly  spot  the 

Section  12  of  the  Decree  provid-  place  where  the  the 

ed  that  the  number  of  Jews  in  a Jewish  house  symbol,  used  to 

community  may  not  increase.  be. 

This  meant  in  practice  that  the  The  Torah  lays  down  that  the 

eldest  son  could  only  marry  after  Mesusa  (in  the  plural:  Mesusot) 

the  father  had  died.  Younger  isametalcontainerwiththetext 

sons  were  not  allowed  to  estab-  of  ״Schema  Israel"  inside  (״Li- 

lish  a family  at  all.  This  inhuman  sten  Israel,  the  Lord  is  our  God, 

law  forced  many  Jews  to  emi-  only  the  Lord  ...")which  is  sunk 

grate  from  Bavaria,  For  the  into  the  door  jamb.  Any  Jew 
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ייבי־ת והחס ד לאהב ו 


from  Egypt)  and  even  books  for 
entertainment. 

The  ״Tekunos  Booklet"  of  1 728 
became  quite  famous,  though 
no  original  of  this  has  survived, 
only  a German  translation.  It 
contains  the  rules  established 
by  the  rabbis  of  Fürth  which 
were  meant  to  limit  the  splen- 
dour  and  luxury  displayed 
during  celebrations  at  home  and 
in  attire.  These  rules  show  that 
the  Fürth  Jews  must  have  been 
quite  well  off. 

Continue  through  Schindelgasse 
left  into  Königstrasse. 


to  Fürth  from  Wilhermsdorf.  His 
successors  were  father  and  son 
Isaak  David  Zirndorfer  who  pro- 
vided  Hebrew  printing  in  Fürth 
with  national  recognition.  The 
Fürth  printing  shop  was  compet- 
ing  with  the  two  oldest  Hebrew 
printing  shops  in  Sulzbach  and 
Amsterdam. 

Initially  there  was  an  attempt  to 
pretend  that  the  Fürth  books 
had  been  printed  in  these  cities 
by  issuing  so-called  ״Pseudo- 
Amsterdam  prints"  and  ״Pseu- 
do-Sulzbach  prints".  But  soon 
such  marketing  tricks  had  beco- 
me  unnecessary.  The  Hebrew 
prints  from  Fürth  were  held  in 
high  esteem,  because  of  their 


sienstrasse  1 (educational  insti- 
tution  for  the  ordinary  people) 

, Mai- 

Strasse  1 8 (home  for  small  chil- 

dren), 

the 

(Centaur's  Fountain)  on  the  sta- 
tion  square. 

Even  last  century's 

such  as  the  catholic 
church  Zu  Unserer  Lieben  Frau 
opposite  the  theatre  profited 
from  Jewish  donations. 
Unfortunately  this  large  num- 
ber  of  social  foundations  do  not 
exist  anymore  nowadays,  be- 
cause  they  were  based  on  a 
certain  amount  of  capital  which 
was  wiped  out  by  inflation  and 
currency  reform.  They  express- 
ed  Jewish  ethics  and  the  intimate 
relationship  between  the  Fürth 
lews  and  their  hometown. 
Walking  through  Fürth  shows 
over  and  over  again  how  much 
we  owe  to  the  Jews. 


Fürther  Spaziergänge  2;  The  Jews 
of  Fürth  - Town  Trail 
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the  beautiful  theatre.  This  im- 
pressive  new  construction  of 
1902  could  only  be  built  with 
donations  from  Fürth  citizens. 
Most  of  these  donors  were  Jews 
who  were  very  enthusiastic 
about  the  theatre. 

Many  importantfoundationsail 
over  the  city  have  not  been 
touched  by  this  walk: 
the  , Tannen- 

Strasse  1 7 (maternity  and  infant 
hospital), 

, There- 


Fleidelberg  and  Gottingen. 
Medical  science  owes  much  of 
the  knowledge  about  the  fine 
tissue  design  of  the  organs,  par- 
ticularly  the  kidney  to  FJenle. 
Without  any  visible  evidence, 
Henie  became  convinced  by  his 
theoretical  considerations  that 
infectious  diseases  were  caused 
by  ״living  disease-causing 
agents".  He  did  not  only  win 
fame  because  of  his  scientific 
activities,  though,  but  also  be- 
cause  of  his  marriage  to  a plain 
servant  girl.  This  love  story  was 
hotly  discussed  in  the  ״salons" 
and  had  its  effect  on  German 
literature,  because  Gottfried 
Keller  and  Berthold  Auerbach 
used  It  in  their  works. 

1/Ve  return  to  Königstrasse  and 
then  go  left  to  the  theatre. 


At  the  end  of  this  walk  we  have 
the  opportunity  to  mention  the 
many  donations  the  city  of  Fürth 
owes  to  ״its"  Jews. 

Among  the  most  important  is 


tabernacle)  tell  a lot  about  the 
social  status  of  Jews  and  their 
lives  in  Fürth.  The  great  number 
of  exhibits  that  have  been  col- 
lected  for  the  museum  demon- 
strate  the  history  and  religion  of 
the  Jews  in  Central  Franconia 
and  particularly  of  Fürth  . At  the 
same  time  this  house  shall  beco- 
me  a place  of  meeting  and  ex- 
change. 

Its  opening  is  scheduled  for  1 997. 
We  walk  past  Gasthaus  Tannen- 


At  the  end  of  the  1980s  this 
house  which  had  been  built  by  a 
Jewish  family  after  the  Thirty 
Years'  War,  was  acquired  to 
house  the  Jewish  Regional 

The  house  itself  is  a worthy  ״ex- 
hibit".  Its  excellent  furnishings 
(newel  stairs,  stucco  ceilings)  and 
religious  installations  (Mikvah, 


baum  to  Helmstrasse  9. 


The  Henie  family  whose  famous 
son  Jakob  was  born  here  at  house 
no.  9 in  in  1809, 

left  Fürth  for  the  same  reasons 
as  L.  Ullstein  - the  prospects  in 
the  Kingdom  of  Bavaria  were 
very  bleak. 

Jakob  Henie  became  a well- 
known  anatomist  and  patholo- 
gist.  He  was  professor  in  Zurich, 


The  history  of  the  city  of  Fürth  is 
inconceivable  without  the  Jews. 
With  their  innunnerable  foun- 
dations  and  donations  they  pro- 
vided  the  vital  incentives  for  the 
town's  economic  development 
and  enhanced  its  prosperity. 
Jews  encountered  exceptionally 
positive  living  conditions  and  fi- 
nally  equality  in  Fürth. 

However,  here  as  well,  National 
Socialism  put  a cruel  end  to  the 
tolerant  coexistence  practised  in 
F 
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Time  to  spare  and  would  like  to  have  a quick  look 
around  Fürth?  This  City  Guide  helps  you  find  your  way 
around  the  clover  leaf  city,  identifying  the  most 
important  landmarks.  In  order  to  give  visitors  a first 
impression,  the  aim  is  not  completeness  but  rather  to 
familiarise  the  visitor  with  the  essence,  the  diverse 
facets  of  Fürth's  unique  character.  Fürth  reconciles 

opposites,  provides  exciting  contrasts,  inspiring 

enthusiasm.  A rich  historical  past,  | a promising  future, 
cosy  Franconian  hospitality,  multicultural  living,  superbly 
beautiful  natural  recreation  areas  and  a cool  scene. 
Fürth  siחוply  makes  you  feel  good. 


Michaelis-Kirchweih  (Michaelis  fair) 

Whatever  aspects  of  the  city  you  get  to  know,  whether 
you  track  down  cultural  sites,  enjoy  the  many  bars  and 
inns  or  plunge  headlong  into  a shopping  adventure  - 
Fürth  will  not  leave  you  unmoved.  So,  City  Guide  in 
your  pocket  and  off  you  go! 


Kirchhof 
St.  Michael 
(St.  Michael's 
Churchyard) 


Rathaus 
(Town  Hall) 


Hotel-Pyramide  (Hotel  Pyramid) 


U-Bahn-Station  (Underground  Station,  Civic  Hall) 


2000  preserved  architectural  monuments,  represent- 
ative  town  house  ensembles  in  Hornschuchpromenade 
and  Königswarterstrasse,  where  ladies  and  gentlemen 
leaned  out  of  the  windows  in  order  to  see  Germany's 
first  railway  more  than  160  years  ago  - Fürth  is  one 
picture  postcard  motif  after  another.  | 

But  such  architectural  gems  are  not  all  that  is  to  be 
marvelled  at.  The  hotel  pyramid  stands  for  modern 
Fürth  - a landmark  of  innovative  architecture. 


Centnuienbiunnen  (Centaurs  Fountain) 
in  front  of  Railway  Station 
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Hornschuchpromenade  and  Konigswarter- 
sirasse.  with  magnificent  ornate  houses 
dating  back  to  1 893/94 


The  people  of  Fürth  know  how  to  celebrate.  And  not 
only  during  the  Michaelis  Fair  in  October,  which  has 
been  a magnet  to  convivial  people  for  more  than  800 
years.  Many  celebrations  - from  a summer's  night  ball 
in  the  Stadtpark  to  the  wine  festival  - punctuate  the 
Fürth  year.  During  the  Fürth  Festival,  the  entire  town 
becomes  a stage.  On  the  Waagplatz,  in  the  inner 
courtyard  of  the  town  hall  or  on  the  Freiheit, 
everywhere  there  is  singing,  dancing  and  celebrating. 
And  when  the  colourful  Flea  Market  (Graffimarkt) 
comes  to  town  in  May  and  September,  space  is  at  a 
premium  amongst  all  the  bric-a-brac  in  old  idyllic  Fürth. 


Graffimarkt  (Flea  Market)  in  Old  Fürth 


Fürth  Festival 
on  Fürther  Freiheit 


Michaeliל 
Fair  Procession 


when  the  people  of  Fürth  are  plagued  by  wanderlust, 
ot  they  wish  to  relax  after  a hard  day's  work,  they  go 
to  the  Stadtpark.  With  a glass  of  wine,  amongst 
fragrant  flower  arrangements,  surrounded  by  bubbling 
fountains  and  magnificent  trees,  the  day  is  brought  to 
a peaceful  end.  Joggers,  cyclists  or  skaters  enjoy  freedom 
of  movement  in  700  hectares  of  water  meadow  land, 
520  hectares  of  municipal  forest  and  in  the  many  small 
city  parks.  Without  a doubt,  Fürth  offers  a whole  host 
of  opportunities  for  outdoor  relaxation. 


I 


Adler  (“Eagle“)  Steam  Engine 

Fürth  is  a glowing  example  of  tolerance  iit  living  and 
working  together.  For  centuries,  Jews,  Protestants  and 
Catholics  have  lived  as  close  neighbours.  The  Jewish 
Museum  Franken  provides  an  unusual  glimpse  into  the 
history  of  the  Jewish  community  which  has  had  an 
important  influence  on  Furth  life.  Interesting  special 
exhibitions  always  make  a visit  worthwhile 
The  history  of  radio  broadcasting  in  Germany,  from 
Its  beginnings  up  until  1965,  is  brought  to  life  in  the 
Radio  Braodcasting  Museum  of  the  town  of  Furth. 
You  may  discover  the  town  under  your  own  steam  or 
under  the  professional  guidance  of  a knowledgeable 
city  guide  - especially  if  you  wish  to  know  more  about 
the  history  of  the  first  German  railway,  the  'Adlei' 
('Eagle')  steam  tram,  which  ran  from  Nürnberg  to  Fiirtfi, 
or  learn  more  about  Jewish  history. 


Rundfunkmuseiim 

iRatlio  Broadcostmg  Museum) 


Porcelain  in  a Courtyard 


Fresh  food  enthusiasts  will  find  everything  they 
desire  at  the  farmers'  market  on  Waagplatz  or  at  the 
colourful  weekly  market  on  Fürther  Freiheit, 

Those  who  love  surprises  will  want  to  come  more  often. 


City  Centre 

Typical  Furth,  a colourful  mix  of  international 
wares  - something  special  for  everyone  A stroll 
through  the  light-flooded  city  centre  is  sure  to  be 
fun,  but  many  small  boutiques  and  shops  in  the  old 
quarters  lure  the  shopper  with  enticing  offers. 

And  popping  into  the  charming  courtyard  shops  is 
always  worthwhile. 


Weekly  Market  on  Further  Freiheit 
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Klezmer  Festival 


Stadltheater  (Municipal  Theatre) 


Stadthalle  (Civic  Hall) 


touring  theatres  together  with  numerous  own 
productions  mean  the  Municipal  Theatre  attracts  a 
lot  of  attention  well  beyond  the  city  limits.  Major 
rock  concerts  are  staged  in  the  Civic  Hall  and  fans  of 
alternative  cabaret  are  regulars  in  the  [ Kulturforum 
Schlachthof  or  in  the  KulturKammerGut.  Every  two 
years,  the  International  Klezmer  Festival  attracts 
music  lovers  from  all  over  the  world  to  Fürth,  as  does 
the  International  Puppet  Festival,  a particularly 
enchanting  highlight  in  the  Nurnberg-FOrth- 
Erlangen  - Schwabach  area. 


The  Comodie  Fürth  in  the  Berolzheimerianum  is  more 
than  just  a meeting  place  where  people  laugh  along 
with  well-known  comedians  Volker  Heißmann  and 
Martin  Rassau.  Many  renowned  light  theatre  companies 
are  guests  in  this  attractive  and  delightful  Jugendstil 
building.  For  art  and  culture  on  a grand  scale  the  top 
address  is  the  Furth  Municipal  Theatre.  Discerning 


Comodie  FurtK  in  the  Berolzheimerianum 


Inviting  Beet  Gardens 

The  colourful  bar  scerae  in  Fürth  has  cult  status. 

Even  the  neighbours  m Nürnberg  are  taken  with 
the  easygoing,  friendly  old  quarters  around  the 
St.  Michael's  Church.  One  cosy  bar  follows  another 
In  summer  especially,  Gustavstrasse  appears  a long, 
giant  beer  garden.  But  the  small,  hidden  beer  gardens 
to  be  found  everywhere  in  Fürth,  also  make  summer 
in  the  city  real  fun.  More  than  400  pubs  and  restaurants 
provide  culinary  pleasures  ranging  from  the  simple 
to  the  exclusive,  a colourful  mix  of  hospitality  to  spoil 
the  guest  with  Turkish  takeaway  kebabs,  hearty 
Frankonian  'Schaufele'  (pork)  with  dumpling,  or  black 
halibut  with  caviar  sauce  the  best  of  fine  cuisine 


GuslavsUasse  (Gustav  Street) 


Whoever  stays  in  Fürth  sleeps  well.  Theie  is  a choice 
of  more  than  25  hotels  and  inns  offering  a total  of 
more  than  1700  beds,  from  a luxury  suite  in  a four 
star  hotel,  to  the  extravagant  Ferrari  room  or  a cosy 
room  in  a country  inn. 
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Stadthalle  (Civic  Halil 


touring  theatres  together  with  numerous  own 
productions  mean  the  Municipal  Theatre  attracts  a 
lot  of  attention  well  beyond  the  city  limits.  Major 
rock  concerts  are  staged  in  the  Civic  Hall  and  fans  of 
alternative  cabaret  are  regulars  in  the  | Kulturforum 
Schlachthof  or  in  the  KulturKammerGut.  Every  two 
years,  the  International  Kle2tתer  Festival  attracts 
music  lovers  from  all  over  the  world  to  Furth,  as  does 
the  International  Puppet  Festival,  a particularly 
enchanting  highlight  in  the  Nurnberg-Fùrth- 
Erlangen-Schwabach  area. 


Stadttheater  (Municipal  Theatre) 


The  Comodie  Fürth  in  the  Berolzheimerianum  is  more 
than  just  a meeting  place  where  people  laugh  along 
with  well-known  comedians  Volker  Heißmann  and 
Martin  Rassau.  Many  renowned  light  theatre  companies 
are  guests  in  this  attractive  and  delightful  Jugendstil 
building.  For  art  and  culture  on  a grand  scale  the  top 
address  is  the  Fürth  Municipal  Theatre.  Discerning 
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Klezmer  Festival 


Inviting  Beef  Gardens 

The  colourful  bar  scene  in  Fürth  has  cult  status. 

Even  the  neighbours  in  Nürnberg  are  taken  with 
the  easygoing,  friendly  old  quarters  around  the 
St  Michael's  Church.  One  cosy  bar  follows  another, 

In  summer  especially,  Gustavstrasse  appears  a long, 
giant  beer  garden.  But  the  small,  hidden  beer  gardens 
to  be  found  everywhere  in  Fürth,  also  make  summer 
in  the  city  real  fun.  More  than  400  pubs  and  restaurants 
provide  culinary  pleasures  ranging  from  the  simple 
to  the  exclusive,  a colourful  mix  of  hospitality  to  spoil 
the  guest  with  Turkish  takeaway  kebabs,  hearty 
Frankonian  'Schaufele'  (pork)  with  dumpling,  or  black 
halibut  with  caviar  sauce  the  best  of  fine  cuisine. 


Gustavsliasse  (Gustav  Slreet! 

Whoever  stays  in  Furth  sleeps  well.  There  is  a choice 
of  ihore  than  25  hotels  and  inns  offering  a total  of 
more  than  1700  beds,  from  a luxury  suite  in  a four 
star  hotel,  to  the  extravagant  Ferrari  roorh  or  a cosy 
room  in  a country  inn 
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Museums 

Stadtmuseum  im  Schloss  Burgfarrnbach 
(Municipal  Museum,  Castle  of  Burgfarrnbach) 
Schlosshof  12,  D-90768  Fürth 
Tel:  +49  (0)911  / 97  53  43 
Guided  tours: 

Mon-Thurs  10,  11,  14,  15  hrs 

Sun  10,  11,  12  hrs  + by  appointment 


1 Rathaus  (Town  Hall)  I classical  style,  1850 

2 Kirche  St.  Michael  (St.  Michael's  Church) 

3 Michaelis-Kirchweih  (Michaelis  Fair) 

4 Bahnhofsplatz  (Station  Place)  I Centaurenbrunnen  (Centaurs  Fountain) 

5 Hornschuchpromenatie  I Königswarterstrasse 

6 Pyramid  I Hotel 

7 Altstadt  (Old  Town)  I Graffimarkt  (Flea  Market)  I Gustavstrasse 

8 Scherbsgrabenbad  (Swimming-bath  Scherbsgraben) 

9 Wiesengrund  (Meadowland) 

10  Fürther  Freiheit  I Paradiesbrunnen  (Paradise  Fountain)  I Weekly  Market 

1 1 Stadtpark  mit  Freilichtbühne  (Municipal  Park  with  Open  Air  Theatre) 

12  Schloss  Burgfarrnbach  (Burgfarrnbach  Castle) 

13  Rundfunkmuseum  (Radio  Broadcasting  Museum) 

14  Jüdisches  Museum  Franken  (Jewish  Museum  Franken) 

15  City  Centre  I Shopping  Centre 

16  Berolzheimerianum  I Comddie  Fürth 

17  Stadttheater  (Municipal  Theatre)  I neo-baroque,  1901/02 

18  Stadthalle  (Civic  Hall)  I Events  and  Congress  Centre 

19  Kulturforum  Schlachthof  (Cultural  Forum  Schlachthof) 

20  Auferstehungskirche  (Resurrection  Church)  I classical  style,  1826 

21  Logenhaus  I 1891 

22  Old  Jewish  Cemetery  I 1607 

23  Quarter  behind  Town  Hall  I 19th  Century 

24  Fraveliershof  I 1 671 

25  Gansbergviertel  ("Goose  Hill  Quarter")  I Memorial 

26  Kirche  2u  Unserer  Lieben  Frau  (Church  "Our  Lady")  I classical  style,  1828 

27  Mineral  Spring  in  the  'kleinen  Mainau' 


Fränkische  Schweiz 
î (Franconian  Switzerland) 


Neues  Fränkisches  Seenland 
(New  Franconian  Lakeland) 


Fürth  is  the  ideal  location  for  excursions  into  the 
charming  surrounding  countryside.  Be  it  a visit  to 
the  Franconian  Switzerland  (Fränkische  Schweiz), 
a paradise  for  ramblers  and  climbers,  a cultural  trip 
to  Rothenburg  or  a cycle  tour  in  the  New  Franconian 
Lakeland  (Neues  Fränkisches  Seenland)  - the  sky's  the 
limit  when  it  comes  to  varied  leisure  time. 
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Naturally,  a sight-seeing  tour  to  the  neighbouring 
town  of  Nuremberg  with  its  grandiose  Medieval 
castle,  its  many  festivals  and  the  world-famous 
Christkindlesmarkt  should  most  certainly  be  planned 
in.  The  Underground  gets  you  there  in  minutes. 


Fürth 


Tourist-Information  Fürth 
Bahnhofplatz  2 
90762  Füilh 
Tel  09  11  /740  66  15 
Fax  09  11  7 40  66  17 
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Internet  www  ruerth  de 
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I Stadtthaatar  (Municipal  Theatre) 

Königstrasse  116.  90762  Fürth 
Tel.: +49  (0)  9 11  / 9 74-24  10 


I Stadthaile  (Civic  Hall) 

Rosenstrasse  50,  90762  Fürth 
Tel.:  +49  (0)  9 11  / 7 49  12-0 

״V.--  ־•  ite-- 

I Comödie  Fürth  im  Beroizheimerianum 


Theresienstrasse  1,  90762  Fürth 
Tel.:  +49  (0)  9 11  / 7 49  34-0 


ÉÉU— Kulturforum  Schlachthof 

Würzburger  Strasse  4,  90762  Fürth 
Tel.:  +49  (0)  9 11  / 9 73  84-0 


l Grundig-Halle  A (Hall  A) 

m Grundig  Factory  Site,  Entrance  Gate  2 
* Dr.-Mack-Strasse  2,  90762  Fürth 
@Tel.:  +49  (0)  9 11  / 5 27  55  40 

- 

I KulturKammerGut,  Galerie  Brokovski 

Lange  Strasse  81,  90762  Fürth  ^ 
Tel.:  +49  (0)  9 1 1 / 9 70  8S^B8  . ;mST 
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I Stadttheater  (Municipal  Theatre) 

Königstrasse  116,  90762  Fürth 

ÿi  Tel.:  +49  (0)  9 11  / 9 74-24  10 

LÜ-  Stadthalle  (Civic  Hall) 

Rosenstrasse  50,  90762  Fürth 
Tel.: +49  (0)  9 11  / 7 49  12-0 

I Comödie  Fürth  im  Berolzheimerianum 

Theresienstrasse  1,  90762  Fürth 
Tel.:  +49  (0)  9 1 1 / 7 49  34-0  , .. 

I Kulturforum  Schlachthof  -,?5׳^ 

Würzburger  Strasse  4,  90762  Fürth 
Tel.:  +49  (0)  9 1 1 / 9 73  84-0  f 

I Grundig-Halle  A (Hall  A) 

Grundig  Factory  Site,  Entrance  Gate  2 
Dr.-Mack-Strasse  2,  90762  Fürth 
Tel.:  +49  (0)  9 11  / 5 27  55  40 

I KulturKammerGut,  Galerie  Brokovski  ^ 

Lange  Strasse  81,  90762  Fürth 
Tel.:  +49  (0)  9 1 1 / 9 70  85  83  
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Naturally,  a sight-seemg  tour  to  the  neighbourirgg 
town  of  Nuremberg  with  its  grandiose  Medieval 
castle,  its  many  festivals  and  the  world-famous 
Christkindlesmarkt  should  most  certainly  be  planned 
in.  The  Underground  gets  you  there  in  minutes. 
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Tourist-Information  Fürth 

Bahnhofplatz  2 
90762  Fürth 
Tel  09  II  / 7 40  66  15 
Fax  09  11  7 40  66  ! 7 
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Jüdisches  Museum  Franken  in  Fürth 
Flistorische  Laubhütte  (18.  Jh.) 

Foto;  Reinhard  Thielsch 
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Drei  gemeinsam  regierende  Brüder  der  vierten  Generation  waren  die  Bauher- 
ren  des  heutigen  Schlosses,  das  1 830  bis  1 834  nach  den  Plänen  des  Kgl.  Bau- 
Inspektors  Leonhard  Schmidtner  errichtet  wurde.  Nachdem  die  gräfliche  Fa- 
mille  1 957  im  Mannesstamm  erloschen  war.  konnte  die  Stadt  Fürth  1 968  das 
Schloß  mit  dem  Park  und  ausgedehnten  Waldungen  erwerben.  Der  klassizi- 
stische  Bau  von  70  m Fassadenlänge  nimmt  heute  drei  unter  gemeinsamer 
Leitung  stehende  Institutionen  auf:  das  Stadtarchiv,  die  historische  Stadtbi- 
bliothek  und  das  völlig  neu  konzipierte  Stadtmuseum,  das  sich  auf  die  Themen 
der  orts-  und  kulturgeschichtlichen  Entwicklung  konzentriert.  Im  Festsaal  des 
Hauses  finden  offizielle  Empfänge  und  kulturelle  Veranstaltungen  statt,  ins- 
besondere  musikalische  Soireen  während  des  Winterhalbjahrs. 


Festsaal  und  Biedermeierzimmer 

Wie  das  übrige  Haus  wurde  der  klassizistische  Festsaal  von  1 834  in  enger  Zu- 
sammenarbeit  mit  dem  Bayerischen  Landesamt  für  Denkmalpflege  restauriert 
und  1 975  der  Öffentlichkeit  übergeben.  Mit  seinen  durch  die  beiden  Oberge- 
schosse  reichenden  Fenstern,  den  von  antikischen  Kapitellen  bekrönten  Pila- 
Stern  und  der  bemalten  Kassettendecke  bietet  er  ein  Beispiel  adeliger  Re- 
Präsentation.  Der  Kronleuchter  ist  die  Rekonstruktion  eines  Vorbilds  aus  der 
Bauzeit  des  Schlosses,  die  gräflichen  Ahnenbilder  stammen  von  der  Hand  des 
Fürther  Malers  Johann  Georg  Schlütter  (1694-1758). 


Kupferstich  eines  unbekannten  Künstlers:  Wasserschloß  Burgfarrnbach,  1737 


Lithographie  eines  unbekannten  Künstlers:  Schloß  Burgfarrnbach,  ca.  1835 


STADTMUSEUM  FÜRTH 

im  Schloß  Burgfarrnbach 


Von  1938  bis  1945  hatte  Fürth  schon  einmal  ein  ,,Städtisches  Heimatmu- 
seum '■  besessen,  das  auch  die  bäuerliche  Kultur  des  Umlandes  einbezog. 
Doch  nach  dem  Ende  des  Zweiten  Weltkrieges  mußte  es  geräumt  werden  und 
diente  20  Jahre  lang  als  Altersheim  für  Heimatvertriebene.  Das  klassizistische 
Baudenkmal  selbst,  in  dem  das  Museum  ursprünglich  untergebracht  war  (das 
alte  Krankenhaus  an  der  Schwabacher  Straße  51  ).  mußte  leider  in  der  Folge- 
zeit  der  Straßenplanung  weichen. 

1 962  beschloß  der  Stadtrat.  daß  ein  städtisches  Museum  neu  erstehen  solle, 
und  die  Möglichkeit  dazu  bot  sich  1 968,  als  das  Schloß  Burgfarrnbach  aus  den 
Händen  der  Graf-Pückler-Limpurgischen-Stiftungsverwaltung  in  das  Eigen- 
tum  der  Stadt  Fürth  überging.  In  dem  erst  1923  nach  Fürth  eingemeindeten 
Burgfarrnbach  gab  es  seit  dem  Mittelalter  adelige  Grundherren,  zuletzt  die 
Grafen  von  Pückler  und  Limpurg.  Als  dieses  alte  schlesische  Geschlecht  1 676 
durch  Einheirat  eine  fränkische  Linie  begründete,  stand  im  heutigen  Westteil 
des  Parks  ein  nach  den  Zerstörungen  des  Dreißigjährigen  Krieges  wiederauf- 
gebautes  Wasserschloß. 


Abb.  S.  1:  Schloß  Burgfarrnbach,  Mittelrisalit 


berger  Rats  um  die  Landeshoheit  in  Fürth.  Beredte  Zeugnisse  dafür  sind  die 
Streitschriften  in  der  freistehenden  Vitrine  und  der  erste  Stadtplan  von  1717 
an  der  Wand. 

Diese  Dreiherrschaft  brachte  nicht  nur  Streitigkeiten,  sondern  auch  manchen 
Vorteil  von  seiten  der  konkurrierenden  Herren.  z.B.  größere  Duldsamkeit  in 
Glaubensfragen.  Während  man  in  Nürnberg  die  Juden  1348  und  1499  ver- 
trieb,  konnten  sie  sich  in  Fürth  als  bambergische  oder  ansbachische  Schutz- 
juden  niederlassen.  Im  1 6.  und  1 7.  Jahrhundert  wurden  immer  mehr  von  ihnen 
hier  heimisch,  und  zu  Beginn  des  1 9.  Jahrhunderts  war  jeder  sechste  Fürther 
Bürger  jüdischen  Glaubens.  Eine  Tischvitrine  im  ersten  Raum  macht  auf  die 
Bedeutung  der  hiesigen  Judengemeinde,  ihre  vielfältigen  theologischen  und 
kulturellen  Einrichtungen,  ihre  entscheidende  Mitwirkung  bei  der  Emanzipa- 
tion  ihrer  Glaubensgenossen  im  Königreich  Bayern  und  die  großzügigen  Stif- 
tungen  jüdischer  Bürger  zum  Wohl  der  Fürther  Gesamtbevölkerung  aufmerk- 
s3m 

Die  Reproduktionen  von  Stadtplänen  der  Jahre  1 717, 1 789, 1860, 1903, 1931 
und  1975  an  den  Wänden  des  ersten  Raumes  lassen  das  Wachstum  Fürths 
vom  Marktflecken  bis  zur  Großstadt  verfolgen  und  enthalten  viele  Aussagen 
über  städtische  Einrichtungen  und  Verkehrsmittel.  Auch  die  abschließend  ge- 
zeigten  Schützenscheiben  sind  als  stadtgeschichtliche  Zeugnisse  zu  be- 
trachten,  denn  sie  be- 
richten  nicht  nur  vom 
Schützenleben,  sondern 
halten  Örtlichkeiten  und 
Brauchtum  der  Fürther 
Vergangenheit  fest:  die 
Pegnitzmühle  oder  die 
Armen-  und  Waisen- 
schule  im  18.  Jahrhun- 
dert,  den  Erntedankzug 
von  1817  oder  den  Jubi- 
läumsfestzug  zur 
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Im  zweiten  Raum  zur 
Stadtgeschichte  liegt 
der  Schwerpunkt  auf 
den  Errungenschaften 
des  19.  Jahrhunderts,  in 
dessen  Verlauf  sich  die 
Bevölkerung  durch  die 
sprunghafte  wirtschaftli- 
che  Entwicklung  von 
13  000  auf  54  000  Ein- 
wohner  vervierfachte. 
Die  Themen  der  Tischvi- 

Bambergische  Streit- 
schritt.  1786 


Christoph  Melchior  Roth:  Fürth  1759 


Da  das  Schloß  bei  Abschluß  des  Kaufvertrags  keinerlei  Mobiliar  enthielt,  stellt 
das  Biedermeierzimmer  mit  seinen  Möbeln  aus  dem  Besitz  einer  Fürther  Fa- 
milie  die  bürgerliche  Wohnkultur  in  der  ersten  Hälfte  des  1 9.  Jahrhunderts  dar. 
Porzellan  und  Gläser  in  der  Vitrine  entstanden  im  gleichen  Zeitraum,  ebenso 
der  Wandschmuck,  der  zum  Teil  Persönlichkeiten  und  Ereignisse  der  Ortsge- 
schichte  zum  Gegenstand  hat. 


Stadtentwicklung 

Die  beiden  folgenden  Räume  mit  ihren  stadtgeschichtlichen  Exponaten  füh- 
ren  die  Veränderungen  eines  Ortsbildes  vor  Augen,  das  nach  jahrhunderte- 
langer  ländlicher  Bescheidenheit  im  1 9.  Jahrhundert  den  Charakter  einer  In- 
dustrie-  und  Handelsstadt  angenommen  hat.  Nach  den  Ausgangspunkten  der 
Fürther  Geologie  und  Vorgeschichte  zeigen  die  Tischvitrinen  im  ersten  Raum 
an  einer  Fülle  von  Veduten  und  Prospekten  das  Gesicht  Fürths  im  1 7..  1 8.  und 
1 9.  Jahrhundert.  Dabei  werden  jeweils  gestaltende  Kräfte  für  die  Entwicklung 
des  Ortes  sichtbar  gemacht;  Kirche  und  Bauernschaft,  Judengemeinde  und 
Bürgertum. 

Nicht  zu  übersehen  sind  die  politischen  Mächte,  von  denen  das  Schicksal 
Fürths  beeinflußt  wurde.  Da  ist  die  Urkunde  Heinrichs  II.  von  1 007,  durch  die 
der  Ort  aus  dem  Reichsgut  losgelöst  und  der  Bamberger  Dompropstei  als 
Landesherrn  unterstellt  wurde.  In  der  Folgezeit  entwickelte  sich  daraus  ein 
Kuriosum  der  Fürther  Geschichte:  die  sog.  Dreiherrschaft,  d.h.  die  Konkur- 
renz  der  Bamberger  Dompröpste,  der  Ansbacher  Markgrafen  und  des  Nürn- 


trinen  heben  hervor:  Die  erste  deutsche  Eisenbahn,  die  nach  dem  bayeri- 
sehen  König  benannte  Ludwigsbahn,  verbindet  1835  die  Nachbarstädte 
Nürnberg  und  Fürth.  1 843  wird  Fürth  von  Bamberg  her  durch  eine  künstliche 
Wasserstraße  erreicht,  den  Ludwig-Donau-Main-Kanal,  der  1846  auch  im 
Südabschnitt  vollendet  ist.  Von  1 840  bis  1 850  lassen  sich  die  Fürther  ein  re- 
präsentatives  Rathaus  im  Stil  der  Neurenaissance  erbauen,  künftig  Wahrzei- 
Chen  ihrer  Stadt.  Stetig  wächst  die  Zahl  der  Produktionsstätten  und  damit  die 
der  rauchenden  Schlote,  damals  stolze  Symbole  einer  prosperierenden  Fa- 
brikstadt. 

An  den  Wänden  dieses  Raumes  befinden  sich  Darstellungen  historischer 
Personen.  Örtlichkeiten  oder  Ereignisse  aus  dem  Fürth  des  1 9.  und  20.  Jahr- 
hunderts.  Maßgebend  für  die  Werkauswahl  war  nicht  der  künstlerische,  son- 
dem  der  ortsgeschichtliche  Aussagewert:  Das  erste  Stadttheater,  der  erste 
Krankenhausbau,  die  Neugotisierung  der  Pfarrkirche  St,  Michael,  das  Bild  der 
Altstadt  vor  den  Eingriffen  der  Pegnitzregulierung  oder  der  Flächensanierung 
wird  sichtbar  gemacht.  Besondere  Aufmerksamkeit  verdient  das  Altstadtmo- 
dell  nach  dem  Stand  von  1 938.  noch  vor  der  Zerstörung  der  Synagoge  und  der 
Sanierung  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg. 


J.  J.  Lechner,  Ankunft  der  ersten  deutschen  Eisenbahn  auf  dem  Ludwigsbahnhof  in 
Fürth.  1835 


ben  sind.  Diese  Fürther  Originale  brachten  auf  ihre  harmlose  Weise  Farbtup- 
fen  in  das  Altstadtleben:  der  verschmitzte  Straßenhändler,  der  den  Leuten 
weibliche  Kanarienvögel  als  Sänger  verkaufte:  die  Hausiererin,  die  bei  Re- 
genwetter  mit  ihrem  Liebhaber  in  das  Schilderhaus  schlüpfte;  der  Volkssän- 
ger,  der  stets  seine  drei  gleichen  Lieder  vortrug;  Gestalten  wie  aus  dem 
Volkstheater  einer  versunkenen  Zeit. 

Der  Eckraum  der  Zimmerflucht  ist  der  Fürther  Kirchweih  Vorbehalten,  ei- 
nem  Fest,  das  sich  nicht  mit  irgendeinem  Jahrmarkt  vergleichen  läßt,  denn  sie 
beginnt  am  Sonntag  nach  dem  Festtag  des  Kirchenpatrons  St.  Michael  und 
findet  seit  Jahrhunderten  in  der  Ortsmitte  statt.  Das  von  einem  Fürther  Holz- 
bildhauer  in  jahrelanger  Freizeitarbeit  geschaffene  Modell  der  Berg-  und  T al- 
bahn  erinnert  daran,  daß  dieses  aufwendige  neubarocke  Karussell  jahrzehn- 
telang  seinen  Standort  auf  dem  Königsplatz  gegenüber  dem  Rathaus  ein- 
nahm. 


Fürther  Originale  und  Fürther  Kirchweih 

Ein  kleiner  Durchgangsraum  zeigt  Entwurfszeichnungen  und  Holzstatuetten 
volkstümlicher  Straßentypen,  deren  letzte  zwischen  1918  und  1927  verstor- 


Johann  Alexander  Boener:  Die  zwei  Fürther  Synagogen,  1705 


Münzen  und  Medaillen 

Ein  kabinettartiger  Raum  bewahrt  Proben  der  Kunstfertigkeit  eines  Fürther 
Münzmeisters  im  17.  und  eines  vielseitigen  Medailleurs  im  18.  Jahrhundert. 
Conrad  Stutz  (ca.  1 582-1 662)  kam  als  Kind  mit  seinen  aus  der  Schweiz  zu- 
gewanderten  Eltern  nach  Fürth  und  erlernte  das  Goldschmiedehandwerk. 
Sein  beruflicher  Werdegang  ist  bezeichnend  für  die  Fürther  Dreiherrschaft: 
Als  ihn  Markgraf  Joachim  Ernst  von  Brandenburg-Ansbach  1 622  zum  Münz- 
meister  bestellte,  war  erst  der  Widerstand  der  Bamberger  und  Nürnberger  zu 
überwinden.  Stutz  wirkte  dann  während  des  Dreißigjährigen  Krieges  in  der 
Pegnitzmühle,  wo  er  die  verantwortungsvolle  Aufgabe  hatte,  in  einer  Zeit  der 
Münzverschlechterung  gutes  Geld  zu  prägen. 

Johann  Christian  Reich  (1730-1814)  kam  aus  Thüringen  als  junger  Gürtler 
auf  der  Wanderschaft  nach  Fürth,  heiratete  hier  1 758  eine  Gürtlerswitwe  und 
errichtete  1 761  zusammen  mit  1 3 Kollegen  eine  ansbachische  Gürtlerinnung. 
Reich  erwies  sich  als  geschickter  und  vielseitiger  Handwerker,  der  mit  der 
Herstellung  von  Spiel-  und  Rechenpfennigen  den  Nürnbergern  ernsthafte 
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Conrad  Stutz.  Fränkischer-Kreis-Taler  1625.  Bamberger  Taler  o.  J..  Würzburger  Taler 
1643 


Die  schon  wiederholt  erwähnte  Fürther  Dreiherrschaft  brachte  nicht  nur  Duld- 
samkeit  im  kirchlichen  Leben,  sondern  auch  den  Gewerbetreibenden  gewisse 
Vorteile.  Im  Gegensatz  zu  den  strengen  Bestimmungen  der  Nürnberger 
Zünfte  wurde  den  Handwerkern  eine  Niederlassung  in  Fürth  erleichtert,  woran 
die  beiden  anderen  Konkurrenten  um  die  Landeshoheit  besonders  interes- 
siert  waren.  So  entstanden  vor  allem  im  18.  Jahrhundert  zahlreiche  bamber- 
gische  und  ansbachische  Handwerksordnungen.  Ein  Beispiel  dafür  enthält 
die  zweite  Tischvitrine  im  selbem  Raum:  die  vom  Markgrafen  Alexander  zu 
Brandenburg-Ansbach  am  27.  1 1.  1777  erlassene  .,Ordnung  der neuerrich- 
teten  Goldschlager-Zunfft in  Fürth",  die  durch  eine  Trennung  von  den  bereits 
seit  1 725  zusammengeschlossenen  bambergischen  Kollegen  entstand.  Die- 
ses  Dokument  wurde  zusammen  mit  Lehrbriefen,  anderen  Papieren  und  Geld 
in  der  nebenstehenden  Handwerkslade  (mit  der  Darstellung  des  Goldschlä- 
gers  in  Einlegearbeit)  aufbewahrt. 

Damit  wird  gleichzeitig  auf  einen  der  für  Fürth  spezifischen  Gewerbezweige 
hingewiesen.  Zwischen  1700  und  1710  hatten  sich  die  ersten  Blattmetall- 


Johann  Christian  Reich:  Belagerung  von  Gibraltar  1783.  Markgraf  Alexander  zu  Bran- 
denburg- Ansbach  1 785,  Einnahme  von  Belgrad  1 789 


Konkurrenz  bereitete  und  damit  ein  Vermögen  erwarb.  Seit  den  70er  Jahren 
des  18.  Jahrhunderts  wandte  er  sich  anspruchsvolleren  Aufgaben  zu  und 
prägte  zinnerne  und  silberne  Medaillen  von  Persönlichkeiten  und  Ereignissen 
der  Zeitgeschichte,  so  daß  er  nacheinander  zum  ansbachischen.  preußischen 
und  bayerischen  Hofmedailleur  ernannt  wurde. 


Fürther  Handwerk 

Jahrhundertelang  bewahrte  Fürth  sein  ländliches  Gesicht.  Deshalb  gingen  die 
Gemeindeordnungen  von  1497  und  1652  von  bäuerlichen  Verhältnissen  aus 
und  stellten  fünf  Steuerklassen  entsprechend  der  Größe  des  landwirtschaftli- 
chen  Besitzes  auf.  Daß  man  aber  auch  im  alten  Fürth  Handwerker  brauchte, 
zeigt  ein  Gedicht  des  zugewanderten  Webers  Jakob  Feßlein  von  1 604.  In  ei- 
ner  Bestandsaufnahme  seiner  neuen  Heimat  führte  er  die  Angehörigen  von 
rund  drei  Dutzend  Handwerksarten  auf.  Eine  Tischvitrine  in  dem  auf  das 
Münzkabinett  folgenden  Raum  zeigt  eine  Wiedergabe  dieses  Belegstücks 
und  entsprechende  Handwerkskundschaften,  die  Arbeitsbescheinigungen 
für  die  wandernden  Gesellen  früherer  Jahrhunderte.  Die  Wandvitrine  dane- 
ben  enthält  Zeugnisse  des  18.  und  1 9.  Jahrhunderts  für  das  Wirken  herkömm- 
lieber  Gewerbe,  seien  es  Sargschilde  und  Stubenschild  der  Bäcker  oder  Er- 
Zeugnisse  eines  Zinngießers,  Uhrmachers,  Porzellanmalers,  Elfenbein- 
drechslers. 


Paul  Mutz,  Modell  der  neubarocken  Berg-  und  Talbahn 


Sargschild  der  Bäcker, 
1712 


fert,  aber  der  strenge  Zunftgeist  der  dortigen  Handwerker  war  wieder  einmal 
Neuerungen  im  Wege.  So  kam  es,  daß  in  der  zweiten  Hälfte  des  1 8.  Jahrhun- 
derts  In  Fürth  Betriebe  zur  Herstellung  von  Spiegeln  nach  venezianischem 
Vorbild  entstanden.  Diese  neue  Mode  überflügelte  im  Laufe  des  1 9.  Jahrhun- 
derts  die  bisherigen  großen  Pfeilerspiegel  (Trumeaus)  mit  ihren  vergoldeten 
Stuckrahmen,  wie  sie  an  den  Wänden  dieses  Raumes  zu  sehen  sind. 

Fürth  war  inzwischen  zum  Mittelpunkt  der  bayerischen  Spiegelglasindustrie 
geworden,  und  die  Glasschleiferei  hatte  hier  einen  hohen  Stand  erreicht:  denn 
bei  den  Venezianern  waren  nicht  nur  alle  Kanten  abzurunden  wie  bei  anderen 
Spiegeln,  sondern  auf  der  Vorderseite  zahlreiche  Facetten  anzubringen  und 
auf  der  Rückseite  die  kunstvollen  Ornamente  herauszuschleifen,  bevor  das 
Glas  mit  einer  spiegelnden  Substanz  belegt  werden  konnte. 

Die  Grafen  von  Pückler  und  Limpurg 

Den  Bauherren  des  Schlosses,  In  dem  das  Stadtmuseum  untergebracht  wur- 
de.  ist  im  zweiten  Obergeschoß  ein  Raum  gewidmet  Zwar  ist  in  der  langen 
Geschichte  Burgfarrnbachs  eine  Reihe  von  Geschlechtern  schon  früher  zu 


Handwerkslade  der  ansbachischen  Goldschläger.  1777 


Schläger  aus  Nürnberg.  Nördlingen  und  Augsburg  in  Fürth  niedergelassen. 
Sie  verarbeiteten  nicht  nur  Gold  und  Silber,  sondern  auch  unedle  Metalle,  be- 
sonders  Tombak  (eine  Legierung  von  Kupfer  und  Zink).  Da  die  Nürnberger 
Feingoldschlägerzunft  dieses  billigere  Material  ablehnte,  konnte  sich  Fürth  zu 
einem  Hauptort  der  Blattmetallschlägerei  entwickeln.  Das  fertig  geschlagene 
Blattgold  ist  ein  hauchdünnes  Häutchen  von  der  Stärke  eines  zehntausend- 
stel  Millimeters.  Auch  heute  noch  finden  wires  an  Bilderrahmen  und  Plastiken, 
an  Glas  und  Porzellan,  bei  Inschriften  und  Vergoldungen  aller  Art. 

Eine  Fotoserie  an  der  Wand  bildet  die  einzelnen  Phasen  der  Goldschlägerei, 
einen  diffizilen  Vorgang,  ab.  In  der  zweiten  Wandvitrine  sind  die  verwendeten 
Werkzeuge  und  Formen  in  der  Folge  des  Arbeitsprozesses  angeordnet.  Um 
1 900  kamen  die  Maschinenhämmer  auf  und  drängten  die  Handarbeit  zurück. 
Aus  der  Verwertung  der  Abfälle,  die  beim  Schlagen  unedlen  Metalls  entstan- 
den,  entwickelte  sich  die  Fürther  Bronzefarben-Industrie. 

Der  letzte  dem  Handwerk  vorbehaltene  Raum  wird  vor  allem  von  der  Spiegel- 
herstellung  eingenommen,  einem  anderen  spezifischen  Fürther  Gewerbe. 
Ursprünglich  hatten  die  Fürtherlediglich  Spiegelrahmen  nach  Nürnberg  gelle- 
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Giovanni  Battista  Tiepolo  (1696-1770),  David  und  Abigail 

Hauptschloß  von  1834  darstellen.  Daß  die  gräfliche  Bautätigkeit  über  Burg- 
farrnbach  hinausreicht,  erkennt  man  an  den  Plänen  für  das  Rittergut  Brunn  bei 
Emskirchen  und  das  limpurgische  Gaildorf.  Im  Gegensatz  zur  teuren  Baulust 
stand  die  gewinnbringende  Brauerei,  die  jahrhundertelang  das  geschätzte 
Burgfarrnbacher  Bier  erzeugte. 

Gemäldesammlung 

Im  1 9.  Jahrhundert  waren  Unternehmungsgeist  und  Energie  der  Fürther  Bür- 
ger  ganz  auf  den  wirtschaftlichen  Aufschwung  gerichtet.  Da  war  es  ein 
Glücksfall,  daß  eine  Kaufmannsfamilie  zwei  Generationen  hindurch  mit  wah- 
rer  Sammelleidenschaft  kulturelle  Werte  zusammentrug.  Johann  Adam  Geb- 
hardt  und  sein  Sohn  Conrad  erwarben  historische  Bücher  und  Landkarten. 
Holzschnitte,  Kupferstiche  und  Gemälde.  Als  schließlich  Conrad  Gebhardt 
1 860  seine  Vaterstadt  testamentarisch  mit  diesem  kostbaren  Besitz  bedach- 
te.  wurde  er  zum  Begründer  der  Fürther  Stadtbibliothek  und  der  Städtischen 
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verzeichnen,  wie  die  erste 
Tischvitrine  ausweist,  doch 
keines  war  so  lange  mit  den 
Geschicken  des  Ortes  ver- 
bunden  wie  das  der  Pückler, 
nämlich  von  1676  bis  1957. 
Die  nächste  Vitrine  entlang 
den  Wänden  zeigt  den  Auf- 
stieg  der  Familie  vom  schle- 
sischen  Ritter  zum  fränki- 
sehen  Reichsgrafen  anhand 
von  Kopien  der  Adelsbriefe, 
die  an  den  Wänden  von  den 
entsprechenden  Porträts 
begleitet  werden. 

Weitere  Vitrinen  lassen  er- 
kennen,  wie  die  Pückler 
auch  in  den  während  des 
1 8.  Jahrhunderts  hinzuge- 
wonnenen  Teilen  der  ehe- 
maligen  Reichsgrafschaft 
Limpurg  (um  Schwäbisch 
Hall)  die  Grundherrschaft 
ausübten.  Daß  sie  darüber 
hinaus  selbst  Herren  über 
Leben  und  Tod  ihrer  Unter- 
tanen  waren,  geht  aus  den 
gezeigten  Lehensbriefen 
hervor,  die  jeweils  bei  einem 
Herrschaffswechsel  ausge- 
stellt  wurden,  so  1748  vom 
Markgrafen  zu  Ansbach, 
1798  durch  den  König  von 
Preußen  und  zu  Anfang  des 
1 9.  Jahrhunderts  den  König 
von  Bayern.  Jedesmal 
wurde  den  Grafen  die  Blut- 
gerichtsbarkeit  bestätigt. 
Bildhafte  Zeugnisse  für  die 
Bauten  der  Pückler  finden 
sich  in  der  freistehenden  Vi- 
trine  inmitten  des  Raumes, 
wo  drei  maßstäbliche  Mo- 
delle  das  Wasserschloß  von 
1 658,  den  Marstall  von  1 734 
und  das  klassizistische 

Fürther  Spiegel  nach  Venezia- 
ner  Art 


und  Illustration  an  der  Nürnberger  Kunstgewerbeschule  und  späteren  Aka- 
demie.  Während  dieser  Zeit  setzte  er  sich  mit  den  Techniken  der  Radierung, 
des  Holzschnitts  und  der  Lithographie  auseinander,  wie  ein  Querschnitt  der 
Sammlung  zeigt. 

Emil  Ammon 

Literaturhinweise.  AdoU  Schwammberger,  Fürth  von  A bis  Z,  ein  Geschichts  lexikon 
Furth  1967.-Walter F/scher.  Abriß  der  Geschichte  der  Grafen  Pücklervon  Groditz  spä- 
ter  von  Puckler  und  Limpurg,  Fränkischer  Stamm.  In:  Further  Heimatblätter  6/1977  - 
Em1\Ammon.  Alte  Further  Stadtansichten.  Fürth  1979. -Emil  Ammon.  Fürth  eine  Stadt- 
geschichle  fur  Liebhaber.  Fürth  1 980.  - Werner  Oeffe/öacher.  Rudolf  Schiestl  ein  frän- 
kischer  Künstler.  Würzburg  1981.  - Emil  Ammon.  Zur  Eröffnung  des  Stadtmuseums 
Furth  am  26,  November  1981.  In:  Fürther  Heimatblätter  1/1982. 

Fotos:  S.  1 Reinhard Thielsch.  Fürth:  S.  8. 13. 16  Werner  Kaletsch.  Nürnberg  alleande- 
ren  Verlag  Schnell  & Steiner  (Kurt  Gramer) 


Erste  Auflage  1 982 


Schnell,  Kunstführer  Nr.  1362 


Diese  Reihe  .,Kleine  Kunstführer'  durch  Kirchen.  Schlösser  u.  Sammlungen  im  mittel- 
europäischen  Kulturraum  kann  beim  Verlag  abonniert  werden.  Begründet  1933  von 
Dr.  Hugo  Schnell  u.  Dr.  Johannes  Steiner.  Herausgeber  Dr.  Paul  Mai,  Regensburg 

VERLAG  SCHNELL  & STEINER  M Ü N C H E N / Z Ü R I C H 

D-8000  München  65.  Postf  1 12,  - Druck.  Erhard!  Druck  GmbH  Regensburg 


Sammlungen,  Bürgerliche  Mäzene  waren  es  also,  die  ihrer  Stadt  eine  Gemäl- 
desammlung  verschafften,  von  der  manches  Bild  seinen  Platz  in  einer  der 
großen  Galerien  einnehmen  könnte.  Aus  dem  Bestand  an  Werken  vorwiegend 
deutscher  und  niederländischer  Meister  des  1 6.  bis  1 9,  Jahrhunderts  werden 
in  diesem  Raum  30  Gemälde  dargeboten,  unter  ihnen  ,,David  und  Abigail  ' 
von  Giovanni  Battista  Tiepolo  (1696-1770). 


Graphik  Rudolf  Schiestls 


Einem  Mäzen  des  20.  Jahrhunderts  sind  die  graphischen  Blätter  Schiestls 
(1878-1931)  zu  verdanken:  Fürths  Ehrenbürger,  Konsul  Dr.  h.  c.  Gustav 
Schickedanz  (1895-1977),  übergab  sie  1975  den  Städt.  Sammlungen. 
Schiestl,  der  in  Würzburg  geboren  war  und  in  München  studierte,  ließ  sich  we- 
der  vom  Jugendstil  noch  vom  Expressionismus  beeinflussen.  Sfattdessen 
wurde  er  zu  einem  profilierten  Vertreter  der  Heimatkunst  und  unermüdlichen 
Schildererderfränkischen  Landschaft  mit  ihren  Bauern  und  deren  Brauchtum. 


Von  1 910  bis  zu  seinem  Tod  im  Jahr  1931  leitete  er  die  Fachklasse  für  Graphik 


Allianzwappen 
des  Grafen 

Christian  Wil- 
heim  Carl  von 
Puckler  und 
der  Gräfin  Ca- 
roline  Chri- 
stiane  von  Lö- 
wenstein- 
Wertheim.  1737 


; 


Dem  Theater  gegenüber  steht  die 
einfache  klassizistische  Kirche  Zu 
Unserer  lieben  Frau  Sie  wurde 
1828  als  erste  katholische  Kirche 
nach  der  Reformation  von  Anton 
Brügpr  aus  Nürnberg  erbaut 
Brüger  hat  gleichzeitig  auch  die 
evangelische  Au f ersteh ungskirche 
an  der  Nürnberger  Straße  (3  Minu- 
ten  entfernt)  entworfen. 

Die  Vorderfront  ist  betont  von  ei- 
nem  Protikus:  zwei  Säulen  tragen 
einen  Dreiecksgiebel.  Darüber  er- 
hebt  sich  der  zweigeschossige 
Fassadenturm.  Von  der  ursprüngli- 
chen  Ausstattung  des  Innenraums 
haben  sich  nur  die  Deckengemälde 
erhalten.  Die  spätgotische  Madon- 
nenfigur  in  der  Apsis  stammt  noch 
aus  dem  Betraum,  der  den  Katholi- 
ken  nach  der  Reformation  lange 
Zeit  als  Provisorium  zur  Verfügung 
stand. 

Die  südliche  Begrenzung  des  Hall- 
Platzes  bilden  die  klassizistischen 
Häuser  Alexanderstraße  26-32, 
hochherrschaftliche  Wohnhäuser 
mit  Portikusvorbauten,  flachen 
Dreiecksgiebeln,  Baikonen  und 
Zahnschnittgesimsen. 

Weiter  geht  es  in  die  Ladenpassage 
des  City  Center. 


Außen  in  Barockformen,  innen  im 
Neo-Rokoko  gebaut,  präsentiert 
sich  dasschöneFürtherTheaterals 
typischer  Bühnenbau  der  Gründer- 
zeit,  in  der  gerne  auf  alte,  histori- 
sehe  Stilformen  zurückgegriffen 
wurde  und  deren  Stil  deshalb 
Historismus  genannt  wird.  Der 
Rückgriff  auf  die  glanzvollen  Stile 
von  Barock  und  Rokoko  für  den 
Theaterbau  ist  charakteristisch. 
Das  repräsentative  und  festliche 
Theater  entspricht  dem  Selbst- 
Verständnis  der  avancierten  Indu- 
striestadt  Fürth  um  die  letzte  Jahr- 
hundertwende.  Der  Bau  wurde 
weit-gehend  durch  Bürgerspenden 
finanziert,  wobei  die  theaterbe- 
geisterten  Fürther  Juden  besonders 
viel  dazu  beitrugen. 


Stätte  für  die  Kriegsgefallenen, 
geht  es  weiter  zum  Hallplatz. 

3.  Der  Hallplatz  rnit 
Stadttheater  und 
der  Kirche  Zu  Unserer 
lieben  Frai׳ 

Am  Hallplatz stehteinesderschön- 
sten  Gebäude  der  Stadt,  das  Thea- 
ter.  1902  errichtete  das  Wiener 
Architektenteam  Helmer  und 
Fellner  den  festlichen  Bau  in 
neubarocken  Formen.  Mit  dem 
«Portalbogen»  erreichten  die  auf 
Theaterbau  in  ganz  Europa  spezia- 
lisierten  Architekten  eine  ausge- 
sprochen  repräsentative  Wirkung: 
Über  die  ganze  Gebäudehöhe  ist 
ein  halbrunder  Bogen  gezogen, 
von  je  zwei  Säulen  flankiert.  Die 
Rundung  setzt  sich  im  Giebel  fort. 
Darüber  erhebt  sich,  von  einem 
Löwen  begleitet,  eine  Frauen- 
gestalt,  die  triumphierend  auf  ein 
scheußliches  Wesen  tritt.  Sie  stellt 
mit  einer  Lyra  und  einer  Fackel  in 
den  Händen  den  Sieg  des  Schö- 
nen,  also  der  Kunst,  über  das  Häß- 
liehe  dar.  Mit  Mozart  und  Schiller, 
Beethoven  und  Lessing,  Goethe 
und  Wagner  sind  über  den  Fen- 
Stern  des  ersten  Stockwerks  je  drei 
Vertreter  des  deutschen  Sprech- 
und  Musiktheaters  verewigt. 

Im  Inneren  ist  das  Theater  als  fest- 
lieber  Rokokoraum  mit  zwei  Rän- 
gen  gestaltet. 


2.  Die  Fürther 
Freiheit 


Hier  kam  1835  aus  Nürnberg  die 
erste  deutsche  Eisenbahn  an,  die 
fauchende  Dampflokomotive 
Adler.  Nach  dem  damaligen  baye- 
rischen  König  erhielt  sie  den  Na- 
men  Ludwigseisenbahn. 
Ursprünglich  am  südlichen  Stadt- 
rand  gelegen,  gab  die  neue  Bahn- 
linie  Anstoß  für  die  weitere  Be- 
bauung. 

Bis  1922  verkehrte  die  Ludwigs- 
eisenbahn,  längst  zur  unbedeu- 
tenden  Nebenstrecke  degra- 
diert.1938  wurde  auch  das  alte 
Bahnhofsgebäude  abgerissen. 
Heute  wird  der  historische  Platz 
als  Obst-  und  Gemüsemarkt  ge- 
nutzt.  Nach  Krieg  und  Drittem 
Reich  heißt  er  seit  1946  Fürther 
Freiheit.  Inzwischen  hat  er  sich 
immer  mehr  zum  zentralen  Platz 
der  Stadt  entwickelt.  Östlich 
schließt  sich  die  Dr.-Max- 
Grundig-Anlage  an,  die  an  ei- 
nen  weiteren  Fürther  Unterneh- 
mer  von  Weltrang  erinnert. 
Grundig  hat  den  Paradies- 
brunnen  des  Künstlerehepaars 
Rumpf  gestiftet,  der  1995  an  die- 
ser  Stelle  errichtet  wird.  Gestaltet 
ist  der  Garten  Eden  mit  einem 
Menschenpaar,  paradiesischen 
Tieren,  einem  natürlichen  Baum 
und  vielen  Wasserläufen. 

Über  die  Dr.-Konrad-Adenauer- 
Anlage,  einem  kleinen  innerstäd- 
tischen  Park  mit  einer  Gedenk- 


fen.  Heute  noch  erhalten: 
Bahnhofplatz  2,  3,  7,  8,  1 1 . 
Beherrscht  wird  der  Platz  von  dem 
Centaurenbrunnen,  1890  von 
Rudolf  Maison  als  Eisenbahn- 
denkmal  gestaltet.  Dargestellt  ist 
die  Bändigung  der  Naturkraft 
durch  den  Menschen. 

Den  Dampf  der  Eisenbahn  emp- 
fanden  damals  viele  als  etwas  Be- 
drohliches,  das  für  den  Menschen 
erst  durch  seine  Zähmung  in  der 
Lokomotive  nutzbringend  wurde. 
Diese  Naturkraft  symbolisiert  der 
Centaur,  ein  wildes  Wesen  mit 
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Eisenbahn  in  Fürth:  Ein  wichtiges 
Kapitel  der  deutschen  Verkehrs- 
geschichte.  Aber  nicht  hier  am 
jetzigen  Bahnhofplatz  endete 
1835  die  erste  deutsche  Elsen- 
bahn  von  Nürnberg  nach  Fürth, 
sondern  dort,  wo  heute  in  Fürth 
Markt  gehalten  wird,  auf  der 
Fürther  Freiheit. 

Der  Bahnhofplatz,  an  dem  unser 
Stadtspaziergang  beginnt,  ist  jün- 
ger.  Erst  als  die  Bahnlinie  nach 
Würzburg  gebaut  wurde,  entstand 
1864  das  heutige  Bahnhof- 
gebäude,  das  1 904  durch  die  bei- 


Pferdeleib und  Menschenkopf. 
Neben  der  Huldigung  an  die  Ei- 
senbahn  sollte  der  Centauren- 
brunnen  auch  die  Errichtung  ei- 
ner  zentralen  Wasserversorgung 
in  Fürth  feiern.  Eine  Figur  mit  ei- 
nem  Wassergefäß  gesellt  sich  des- 
halb  zu  dem  Centauren  und  sei- 
nem  Bändiger. 

Über  die  Gustav-Schickedanz- 
Straße,  die  an  den  Fürther  Bürger 
und  Stifter  Gustav  Schickedanz, 
den  Gründer  der  Quelle,  erinnert, 
geht  es  weiter  zur  Fürther  Frei- 
heit. 


den  niedrigen  Flügelbauten  er- 
weitert  wurde  und  1914  die  drei- 
bogige  Vorhalle  erhielt  Die  An- 
bauten  orientieren  sich  an  den 
Formen  des  spätklassizistischen 
Mittelbaus.  Deshalb  ist  das  Bahn- 
hofsgebäude  trotz  der  unter- 
schiedlichen  Bauzeiten  ein  homo- 
genes  Bauwerk,  das  den  Platz 
prägt. 

Sem  Stil  stand  auch  Pate  für  die 
reich  verzierten,  gleichfalls  spät- 
klassizistischen  Wohn-  und  Ge- 
schäftshäuser,  die  ab  1868  hier 
einen  geschlossenen  Platz  schu- 
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schmucklose,  dörfliche  Kirche, 
nur  einschiffig  und  nur  mit  einem 
Turm.  Sie  ist  wie  viele  Kirchen  der 
Region  eine  Wehrkirche.  In  den 
ländlichen  Orten  ohne  Stadt- 
befestigung  war  der  eingefnede- 
te  Kirchhof  die  einzige  Möglich- 
keit  für  die  Bevölkerung,  sich  vor 
den  durchziehenden  und  maro- 
dierenden  Heeren  zu  schützen. 
Der  letzte  Zufluchtsort  war  der 
Kirchturm,  der  früher  nur  vom 
Kircheninneren  aus  zugänglich 
war. 

Im  Inneren  ist  die  Kirche  von  der 
Neugotik  des  19.  Jh.  geprägt.  Als 


einzigesaltes  Kunstwerk  blieb  das 
Sakramentshaus aus  grauem  Sand- 
stein  erhalten,  1500-10  im  Um- 
kreis  von  Adar77  Kraff  entstanden 
Der  Kirchenplatz  um  die  Kirche 
war  ursprünglich  der  Friedhof  des 
Ortes.  Um  den  Platz  herum  steht 
neben  zwei  Schulen  und  dem 
Mesnerhaus  der  Pfarrhof,  ein 
stattlicher  Fachwerkbau  mit  einer 
schön  gestalteten  barocken  Tür 
aus  der  Zeit  um  1 700 
Der  Weg  geht  zuruck  m die 
Gustavstraße  und  nach  rechts  auf 
den  Marktplatz 


von  Gustav  Adolph  hat  die  Straße 
ihren  Namen. 

Der  Dreißigjährige  Krieg  hat  Fürth 
große  Schäden  zugefügt.  1634 
wurde  der  Ort  fast  vollständig  zer- 
stört.  Die  Altstadt  stammt  also 
aus  der  2.  Hälfte  des  17.  und  aus 
dem  18.  Jh. 

Vor  dem  Haus  Nr.  54,  dem 
Engalashaus,  geht  es  zum  Kir- 
chenplatz. 


Uber  viele  Jahrhunderte  war  die 
Michaelskirche  das  einzige  mo- 
numentale  Gebäude  in  Fürth.  Ihr 
Turm  allem  prägte  die  Silhouette 
des  Ortes,  bis  1850  dominierend 
der  Rathausturm  dazukam. 

Die  Michaelskirche  1st  heute  das 
älteste  Bauwerk  der  Stadt  Ihre 
Anfänge  gehen  mit  dem  Lang- 
haus  auf  die  Zeit  um  1 1 00  zurück. 
In  der  Gotik  entstanden  der  Turm 
mit  dem  Westportal,  der  Chor  und 
der  Südeingang. 

Dem  Charakter  Fürths  in  der 
Erbauungszeit  entsprechend  1st 
St.  Michael  eine  einfache,  relativ 


Die  Gustavstraße  war  die  wich- 
tigste  Straße  der  Altstadt.  Heute 
trifft  sich  hier,  vor  allem  abends, 
die  (Kneipen)-Szene.  Das  Am- 
biente  stimmt.  Ein  lebendiges 
Straßenbild  lädt  zum  Verweilen 
ein.  Es  ist  geprägt  von  einer  leich- 
ten  Schwingung,  typisch  für  die 
gewachsene  Altstadt,  denn  hier 
1st  keine  Straße  gerade.  Dazu 
kommt  die  reizvolle  Inhomogen!- 
tät  der  Bebauung.  Kein  Haus 
gleicht  dem  anderen. 
Dachformen,  Höhen,  Stile  und 
Fassadengestaltung  wie  Fach- 
werk,  Sandstein,  Putz  und  Ver- 
Schieferung  wechseln  sich  ab. 
Besonders  schön  1st  das  barocke 
Sandsteingebäude  des  Gasthau- 
ses  Grüner  Baum  mit  seinem 
hohen  Giebel,  den  Ziervasen  an 
den  Giebelschrägen  und  dem 
Wirtshausausleger.  Daß  der 
Schwedenkönig  Gustav  Adolph 
1632  während  des  Dreißigjähri- 
gen  Krieges  hier  gewohnt  hat, 
wie  das  Gedenkschild  am  Haus 
glauben  machen  will,  stimmt  al- 
lerdings  nicht.  Nicht  hier  im  Grü- 
nen  Baum  übernachtete  der  Kö- 
mg,  sondern  im  Pfarrhof  Aber 


Mit  dem  Waagplatz  beginnt  auf 
unserem  Spaziergang  die  Altstadt. 
Eigentlich  ist  er  kein  richtiger  Platz, 
sondern  nur  eine  abgewinkelte 
Straße.  Seinen  Namen  hat  der 
Waagplatz  von  der  früheren  städ- 
tischen  Waage  an  dieser  Stelle. 
Der  Brunnen  von  H.  Siebenkäß  mit 
der  wägenden  Hand  und  den  Ge- 
wichten(1985)erinnert daran.  Die 
schöne  Fachwerkfront  des  ehe- 
maligen  Gasthauses  zum  Roten 
Roß  steht  für  die  älteste  Bauweise 
in  Fürth,  das  Fachwerk.  Wirtshäu- 
ser  spielen  in  Fürth  durch  die  Jahr- 
hunderte  eine  wichtige,  sogar 
sprichwörtliche  Rolle:  «In  Fürth, 
da  gibts  viel  Juden  und  viel  Wirt». 
1 604  gab  es  für  1 500  Einwohner 
35  Wirtshäuser,  heute  sind  es  für 
109  000  Fürther  etwa  480. 

Einen  besonderen  Akzent  setzen 
die  zwei  Geschäftspavillons  aus 
dem  19.  Jh.  und  das  kleinste  Haus 
von  Fürth,  im  Anschluß  an  Haus 
Nr.  3, 

Auf  dem  intimen  Waagplatz  fin- 
den  viele  Altstadt-Aktivitäten  statt, 
darunter  auch  ein  stimmungsvol- 
1er  Weihnachtsmarkt. 

Weiter  geht  es  durch  die  Waag- 
Straße  in  die  Gustavstraße. 


Stolzderaufblühenden  Stadt  Fürth 
mit  der  großen  urbanen  Tradition 
mittelitalienischer  Stadt-Staaten  in 
Beziehung  zu  setzen. 

Das  Wachstum  der  Industriestadt 
Fürth  machte  schon  fünfzig  Jahre 
später  eine  Erweiterung  des  Rat- 
hauses  notwendig,  die  Fr.  v. 
Thiersch,  der  Erbauer  des  Münch- 
ner  Justizpalastes,  entwarf.  Der 
Anbauvon  1901  schließtsich  west- 
lieh  an  den  ersten  Bauabschnitt 
an.  Die  Fenster  im  2.  OG  sind  mit 
Bögen  und  Säulchen  besonders 
aufwendig  gestaltet  und  machen 
deutlich,  daß  sich  dahinter  der 
wichtigste  Raum  des  Rathauses, 
der  Sitzungssaal,  befindet. 


1 985  wurde  das  City  Center,  ein 
Einkaufszentrum,  gebaut,  durch 
dessen  lichte  Ladenpassagen  un- 
ser  Weg  vom  Hallplatz  in  die 
Alexanderstraße  führt.  Ein  kleiner 
Abstecher  zu  Haus  Nr.  1 3:  An  der 
Stelle  des  heutigen  Gebäudes 
stand  das  Geburtshaus  des 
Dichters  Jakob  Wassermann 
(1873-1934).  Wassermann  war  in 
den  Zwanziger  Jahren  ein  Best- 
seller-Autor,  ein  grübelnder,  psy- 
chologisierender  Schriftsteller  mit 
hoher  Sensibilität  für  die  Proble- 


Zu  den  Amtszeiten  des  Rathauses 
kann  auch  das  Innere,  zumindest 
die  beiden  wunderschönen  Trep- 
penhäuser,  besichtigtwerden.  Die 
Stilunterschiede  sind  gut  erkenn- 
bar:  Im  ersten  Bauabschnitt  ein 
klassizistisches  Treppenhaus,  im 
zweiten  ein  historisches 
Weiter  geht  es  über  die  König- 
Straße  und  durch  einen  kleinen 
Torbogen  auf  den  Waagplatz. 


me  seiner  Zeit,  Wenige  Schritte 
entfernt  liegt  das  Fürther  Rat- 
haus  Seine  I lauptfassade  mit  der 
dreibogigen  Portalanlage  wendet 
es  der  Königstraße,  der  Haupt- 
Verkehrsachse  der  Stadt,  zu. 
1840-50  wurde  es  von  Eduard 
Bürklein,  einem  Schüler  des 
Münchner  Architekten  Fr  v.Gärt- 
ner  im  klassizistischen  Stil  ernch- 
tet.  Der  55  m hohe  Turm,  das 
Wahrzeichen  der  Stadt,  ist  dem 
Turm  des  Palazzo  Vecchio  in  Flo- 
renz  nachempfunden,  um  so  den 


schen  Stadlerhof,  Scheunen, 
Schuppen  und  Wohngebäude  aus 
Fachwerk  sind  um  den  Hof  herum 
angelegt.  Sie  waren  ursprünglich 
Nutzgebäude  eines  Bauernhofes 
und  lassen  bis  heute  erkennen, 


Wir  sind  nun  auf  unserem  Spa- 
ziergang  im  Zentrum  der  Altstadt 
angekommen. 
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daß  Fürth  noch  um  1 700  ein  einfa- 
eher,  kleiner,  ländlicher  Marktflek- 
ken  war,  in  dem  Bauernhöfe  im 
Zentrum  des  Ortes  lagen. 

Schaut  man  auf  die  gegenüberlie- 
gende  Seite  des  Marktplatzes, 
dann  sieht  man  repräsentative 
Sandsteinhäuser,  die  im  Laufe 
des  1 8.  Jh.  erbaut  wurden.  Beson- 
ders  schön  ist  das  ehemalige  Gast- 
haus  Goldener  Schwan  mit  sei- 
nem  geschwungenen  Giebel  und 
dem  vollplastischen  Wirtshaus- 
Zeichen.  Die  Steinbauweise  1st 
aufwendiger  und  teurer  als  die 
Holz-(Fachwerk-)bauwe1se.  So 
kann  man  an  diesen  barocken 
Steinhäusern  des  1 8.  Jh.  den  Weg 
nachvollziehen,  den  Fürth  in  die- 
sem  Jahrhundert  genommen  hat: 
Es  ist  reicher  geworden,  hat  einen 
enormen  wirtschaftlichen  Auf- 
Schwung  erlebt  und  sich  vom 
ländlichen  Marktflecken  zu  einer 
von  Handel  und  Gewerbe  gepräg- 
ten  Sadt  entwickelt. 


Gemüse  wurde  auf  dem  Markt 
verkauft,  keine  überregionalen 
Handelsgüter,  Deshalb  heißt  der 
Platz  bis  heute  Grüner  Markt. 
Schmuckstücke  sind  die  Fach- 
werkhäuser  Nr.  7-1 1 Sie  sind  die 
ältesten  Gebäude  am  Markt,  vor 
1 700  erbaut.  Geht  man  durch  den 
Sandsteinbogen  zwischen  Nr.  5 
und  7,  kommt  man  in  den  maleri- 
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schmucklose,  dörfliche  Kirche, 
nur  einschiffig  und  nur  mit  einem 
Turm,  Sie  ist  wie  viele  Kirchen  der 
Region  eine  Wehrkirche.  In  den 
ländlichen  Orten  ohne  Stadt- 
befestigung  war  der  eingefriede- 
te  Kirchhof  die  einzige  Möglich- 
keit  für  die  Bevölkerung,  sich  vor 
den  durchziehenden  und  maro- 
dierenden  Heeren  zu  schützen. 
Der  letzte  Zufluchtsort  war  der 
Kirchturm,  der  früher  nur  vom 
Kircheninneren  aus  zugänglich 
war. 

Im  Inneren  ist  die  Kirche  von  der 
Neugotik  des  19.  Jh.  geprägt.  Als 


einzigesaltes  Kunstwerk  blieb  das 
Sakramentshausaus  grauem  Sand- 
stein  erhalten,  1500-10  im  Um- 
kreis  von  Adam  Kraft  entstanden. 
Der  Kirchenplatz  um  die  Kirche 
war  ursprünglich  der  Friedhof  des 
Ortes.  Um  den  Platz  herum  steht 
neben  zwei  Schulen  und  dem 
Mesnerhaus  der  Pfarrhof,  ein 
stattlicher  Fachwerkbau  mit  einer 
schön  gestalteten  barocken  Tür 
aus  der  Zeit  um  1 700 
Der  Weg  geht  zurück  in  die 
Gustavstraße  und  nach  rechts  auf 
den  Marktplatz. 


von  Gustav  Adolph  hat  die  Straße 
ihren  Namen. 

Der  Dreißigjährige  Krieg  hat  Fürth 
große  Schäden  zugefügt.  1634 
wurde  der  Ort  fast  vollständig  zer- 
stört.  Die  Altstadt  stammt  also 
aus  der  2.  Hälfte  des  1 7.  und  aus 
dem  18.  Jh. 

Vor  dem  Haus  Nr.  54,  dem 
Engalashaus,  geht  es  zum  Kir- 
chenplatz. 


Uber  viele  Jahrhunderte  war  die 
Michaelskirche  das  einzige  mo- 
numentale  Gebäude  in  Fürth.  Ihr 
Turm  allem  prägte  die  Silhouette 
des  Ortes,  bis  1850  duminierend 
der  Rathausturm  dazukam. 

Die  Michaelskirche  ist  heute  das 
älteste  Bauwerk  der  Stadt.  Ihre 
Anfänge  gehen  mit  dem  Lang- 
hausauf  die  Zeit  um  1 100  zurück. 
In  der  Gotik  entstanden  der  Turm 
mit  dem  Westportal,  der  Chor  und 
der  Südeingang 

Dem  Charakter  Fürths  in  der 
Erbauungszeit  entsprechend  1st 
St.  Michael  eine  einfache,  relativ 


If 


Ein  stadtgeschichtlich  wichtiges 
Gebäude  ist  das  große  Haus  an 
der  Ecke  zur  Gustavstraße,  das 
ehemalige Arntshaus.  EswarSitz 
des  Bambergischen  Amtmanns, 
der  einen  der  drei  Herren  vertrat, 
die  über  Jahrhunderte  in  Fürth 
das  Sagen  hatten. 

Davon  später  unter  1 1 . Das  hohe 
Dach  des  Amtshauses  zeigt  noch 
heute,  daß  hier  ein  großer  Spei- 
eher  vorhanden  war,  der  die  in 
Naturalien  bezahlten  Steuern  auf- 
nahm. 

Weiter  geht  es  über  die  König- 
Straße  in  die  Geleitsgasse. 


Fürth  sehr  profitiert:  Mit  ihrer 
Wirtschaftskraft  förderten  die  Ju- 
den  den  Ort  sehr  und  halfen  mit 
ungezählten  Stiftungen  den  Men- 
sehen. 

Das  Denkmal  zeigt  eine  überdi- 
mensionale  Schote  als  Sinnbild  der 
Hoffnung  für  ein  Weiterleben  des 
jüdischen  Volkes  nach  dem 
Holocaust  sowie  stilisiert  die  Flam- 
men  des  Siebenarmigen  Leuch- 
ters. 

Über  den  Löwenplatz  geht  der 
Weg  in  die  Mohrenstraße. 

Heute  existiert  nur  noch  eine  klei- 
ne  jüdische  Gemeinde.  Aber  die 


Stadtzentrum 


utbrücke 


j-udwjq  brücke 


Ein  kleiner  Hinweis  auf  ein  wichti- 
ges  Kapitel  der  Fürther  Geschieh- 
te  ist  das  Denkmal  in  der 
Geleitsgasse,  das  der  in  Fürth 
lebende  japanische  Bildhauer 
Kunihiko  Kato  1 986  gestaltet  hat. 
Es  soll  daran  erinnern,  daß  auf 
diesem  Platz  vier  Synagogen  und 
weitere  Einrichtungen  der  jüdi- 
sehen  Gemeinde  standen.  Sie 
wurden  in  der  «Reichskristall- 
nacht»  1938  völlig  zerstört.  Die 
Juden  mußten  emigrieren  oder 
wurden  deportiert  und  ermordet, 
obwohl  sie  jahrhundertelang  ge- 
rade  in  Fürth  mit  den  Christen  gut 
zusammengelebt  hatten.  Bis  zu 
einem  Fünftel  der  Bevölkerung  ha- 
ben  zeitweilig  die  Juden  ausge- 
macht. 

Es  gab  in  Fürth  keine  abgetrennte 
Judengasse,  man  lebte  unter-  und 
miteinander. 

Die  Juden  hatten  in  Fürth  beson- 
dere  Rechte,  die  es  sonst  nirgend- 
wo  in  Deutschland  gab,  wie  zum 
Beispiel  Mitbestimmung  in  der 
Gemeinde.  Von  diesem  guten  Zu- 
sammenleben  hat  auch  die  Stadt 


^^rlsteg 


Sommerbad  ' C 


Spuren  einer  langen  und  ein- 
drucksvollen  Geschichte  der  jüdi- 
sehen  Fürther  sind  überall  in  der 
Stadt  zu  finden.  Im  ehemaligen 
jüdischen  Waisenhaus  befindet 
sich  die  Synagoge,  in  derfrüheren 
jüdischen  Realschule  hat  heute 
die  Kultusgemeinde  ihren  Sitz.  Die 
wichtigsten  Zeugen  jüdischen  Le- 
bens  in  Fürth  sind  die  zwei  Fried- 
höfe  an  der  Schlehenstraße  und 
Erlanger  Straße.  Überden  Löwen- 
platz  geht  der  Weg  in  die  Mohren- 
Straße. 


hat  auch  dem  eiligen  Besucher 
unserer  Stadt  gezeigt,  daß  Fürth 
ganz  anders  ist  als  der  große  Nach- 
bar  Nürnberg.  Die  Geschichte  hat 
in  Fürth  andere  Spuren  hinterlas- 
sen. 

Die  Nähe  der  beiden  Städte  hat  im 
Laufe  der  Jahrhunderte  immer 
wieder  zu  Spannungen,  Rivalitä- 
ten  und  zu  Eingemeindungsab- 
sichten  des  größeren  Nachbarn 
geführt.  Der  Stifter  des  Berolz- 
heimerianum  1st  der  Beweis  da- 
für,  daß  es  auch  anders  geht: 
Heinrich  Berolzheimer  ist  der  ein- 
zige,  der  die  Ehrenbürgerwürde 
der  Städte  Nürnberg  und  Fürth 
erhalten  hat,  weil  er  beide  Städte 
mit  Stiftungen  bedacht  hat. 

Mit  wenigen  Schritten  1st  nach 
Überquerung  der  Schwabacher 
Straße  der  Ausgangspunkt,  der 
Bahnhofplatz,  wieder  erreicht. 


Fierausgeber  Stadt  Fürth  - Amt  für 
Öffentlichkeitsarbeit  und  Bürger- 
beratung 
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Seinen  ungewöhnlichen  Namen 
hat  das  Berolzheimerianum  von 
dem  jüdischen  Bleistiftfabrikanten 
Heinrich  Berolzheimer,  der  es  als 
Volksbildungsheim  für  alle  Fürther 
«ohne  Ansehen  des  Standes,  der 
Religion  und  der  politischen  An- 
schauungen»  gestiftet  hat.  Die 
wichtigsten  Einrichtungen  sind 
die  Stadtbibliothek  und  zwei  Vor- 
tragssäle. 

Das  Erbauungsjahr  wurde  von 
Berolzheimer  mit  Bedacht  ge- 
wählt.  Er  wollte  zum  hundertsten 
Jahrestag  derZugehörigkeit  Fürths 
zu  Bayern  mit  seiner  Stiftung  ein 
patriotischesZeichen  setzen.  Des- 
halb  befand  sich  an  der  Ostseite 
des  Hauses  in  einer  vergoldeten 
Nische  die  Statue  des  Prinz- 
regenden  Luitpold,  die  im  2.  Welt- 
krieg  eingeschmolzen  wurde.  Die- 
ser  kleine  Spaziergang  durch  Fürth 


sich  so  Freiheiten  zu  erringen,  die 
es  unter  einer  anderen  Herr- 
schaftsform  nicht  gegeben  hätte, 
vor  allem  die  Gewerbefreiheit  und 
die  rechtliche  Absicherung  derJu- 
den.  Als  Folge  der  eigenartigen 
Dreiherrschaft  entstand  so  die  be- 
sondere  Fürther  Toleranz  und  Of- 
fenheit,  die  bis  heute  die  Stadt 
charakterisieren  und  lebenswert 
machen. 

Weiter  geht  der  Weg  durch  die 
Fußgängerzone  bis  zur  Ecke 
Schwabacher/Theresienstraße. 

12.Dhs 

Beraiz  heironvii.. 

Ein  Jugendstilbau  von  außerge- 
wöhnlicher  künstlerischer  Quali- 
tät  ist  das  1906  erbaute  Berolz- 
heimerianum.  Das  Stilprinzip  ei- 
ner  bewegten  Asymmetrie  be- 
herrscht  das  Gebäude,  ohne  es 
unruhig  zu  machen.  Wunder- 
schön  ist  der  in  Hin-  und  Gegen- 
Schwüngen  aufsteigende  Süd- 
giebel.  Der  Entwurf  des  Gebäu- 
des  stammt  von  dem  damaligen 
Stadtbaurat  Otto  Holzer,  der  mit 
vielen  repräsentativen  Bauten  das 
Fürther  Stadtbild  geprägt  hat. 


: : Der 

Dreiherrschaftsbrunneri 


Der  Weg  führt  nun  durch  die 
Schwabacher  Straße,  die  Fußgän- 
gerzone  und  Hauptgeschäfts- 
Straße.  Ihre  Häuser  stammen  aus 
dem  19.  Jh.,  als  sich  die  Stadt 
nach  Süden  ausdehnte. 

Bei  der  Einmündung  der  Rudolf- 
Breitscheid-Straße  steht  der  Drei- 
herrschaftsbrunnen  von  Ger- 
hard  Maisch{]  988).  Die  drei  Figu- 
ren  des  Brunnens  stellen  die  drei 
Herren  dar,  die  bis  zum  Ende  des 
1 8.  Jh.  in  Fürth  regiert  haben;  den 
Bamberger  Domprobst,  der  als  Bi- 
schof  gestaltet  nach  Norden 
blickt,  den  Markgrafen  von  Ans- 
bach  nach  Westen  schauend  und 
einen  Vertreter  des  Rats  der  Reich- 
Stadt  Nürnberg.  Diese  drei  arbei- 
teten  in  der  Verwaltung  des  Ortes 
allerdings  nicht  zusammen.  Sie 
waren  Rivalen  und  kämpften  stän- 
dig  miteinander  um  ihre  Herr- 
schaftsrechte.  Die  Entwicklung 
Fürths  interessierte  sie  wenig.  Auf 
der  anderen  Seite  gelang  es  aber 
den  Fürthern  oft,  die  drei  Herren 
gegeneinander  auszuspielen,  und 


Schlußverkäufen.  Die  Menschen 
sollten  nicht  nur  einkaufen,  was 
sie  brauchten.  Die  Warenhäuser 
wollten  bewußt  auch  Bedürfnisse 
wecken.  Deshalb  sollte  das  Ein- 
kaufen  Spaß  machen  und  des- 
halb  ist  das  Warenhaus  in  einer  so 
prächtigen  und  aufwendigen  Ar- 
chitektur  gestaltet. 

Das  schöne  spätklassizistische 
Haus  Nr.  3 an  der  Ecke  Hirschen-/ 
Gartenstraße  wurde  1866  als 
Wohn-,  Büro-  und  Fabrikge- 
bäude  für  die  jüdische  Familie 
Bendit  erbaut,  die  hier  eine  große 
Spiegelfabrik  betrieb.  Die  Spie- 
gelherstellunug  war  im  18.  und 
besonders  im  19.  Jahrhundert  ei- 
ner  der  wichtigsten  Fürther  Wirt- 
schaftszweige.  Fürth  konnte  sich 
rühmen,  die  "Stadt  der  Spiegel" 
zu  sein.  Vor  allem  der  Export  in  die 
USA  hatte  bis  Anfang  des 
20.  Jahrhunderts  eine  große  Be- 
deutung.  Das  giftige  Quecksilber 
stellte  für  die  Arbeiter  der  Spiegel- 
fabriken  eine  große  Gefahr  dar. 
Heute  sind  die  Altlasten  ein  Pro- 
blem. 

Vom  Kohlenmarkt  geht  es  in  die 
Schwabacher  Straße. 


Der  Weg  führt  uns  an  den  Ge- 
burtshäusern  von  zwei  weiteren 
berühmten  Söhnen  der  Stadt  vor- 
bei.  Über  das  große  Sanierungs- 
gebiet  Gänsberg  (vollendet  1 986) 
geht  es  zum  Haus  Mohrenstraße 
2,  in  dem  1 826  Leopold  Ullstein, 
der  Gründer  des  gleichnamigen 
Verlages,  geboren  wurde.  Erstarb 

1899  in  Berlin. 

In  der  Ludwig-Erhard-Straße  5 
steht  das  Geburtshaus  von  Lud- 
wig  Erhard,  dem  «Vater  des 
Wirtschaftswunders»  und  zwei- 
ten  Bundeskanzlers. 

Wir  kommen  nun  auf  den 
Kohlenmarkt,  einen  Platz,  der 
durch  das  Zusammentreffen  von 
drei  Straßen  entstanden  ist.  Am 
meisten  wird  der  Platz  beherrscht 
von  dem  Haus  Nr.  4,  dem  frühe- 
ren  Warenhaus  Tietz  Im  Jahr 

1 900  als  erstes  Kaufhaus  Bayerns 
errichtet,  ist  es  ein  Beispiel  für  die 
neue  Art  des  Verkaufens  im  Indu- 
striezeitalter.  Zum  ersten  Mal 
wurde  in  den  Warenhäusern  in- 
dustriell  hergestellte  Massenware 
billig  verkauft,  mit  festen  Preisen 
und  mit  Sonderangeboten  und 


Vom  Bdhnhof  r 


Die  Fürther  Spaziergänge  laden 
zu  kleinen  Besichtigungstouren 
durch  unsere  Stadt  ein.  Mit  einem 
Dutzend  Haltepunkten  soll  dem 
Spaziergänger  unser  Ort  und  sei- 
ne  Geschichte  näher  gebracht 
werden. 

Der  Spaziergang  führt  vom  Bahn- 
hof  über  die  Freiheit,  den  Hall- 
platz  und  das  Rathaus  zur  Alt- 
Stadt  und  über  den  ehemaligen 
Synagogenplatz  und  die  Schwa- 
bâcher  Straße  zurück. 


STADTFUHRUNGEN 


Rundfunkmuseum 


Individuelle  Führungen 

ln  Fürth  bekomnien  Sie  Ihre  ganz  persönliche  Führung  für 
Ihre  Familie,  Kinder,  Gäste,  Freund/nnen,  Geschäfts- 
Partnerinnen  oder  den  Betriebsausflug.  Wie  wäre  es 
z.B.  mit  einem  Rundgang  durch  die  Altstadt,  entlang  der 
Prachtstraßen  oder  auf  den  Spuren  der  Fürther  Juden? 

Kinderführung 

Wir  führen  Sie  mit  Kindern  (ab  8 Jahren)  durch  die  Altstadt. 
Die  Superidee  für  Kindergeburtstage,  für  Schulwandertage  oder 
für  den  Ausflug  zum  Fleimat-  und  Sachkundeunterricht. 


Verbindliche  Bestellung  einer  Stadtführung 


Datum 


Uhrzeit 


Themen 

Fürther  Altstadt 
Prachtstraßen 

Auf  den  Spuren  der  Fürther  Juden 
Kinderführung  I (bis  15  Personen) 
Kinderführung  II  (Schulklasse  bis  30  Personen) 


Fremdsprachen 

Sie  können  Führungen  auch  in  englischer,  französischer  und 
polnischer  Sprache  buchen. 


Fürth  entdecken 
und  erleben... 


Anzahl  der  Stadtführer/nnen 


Uhrzeit 

Unsere  Stadtführer/nnen  stehen  Ihnen  zu  jeder  Tageszeit  zur 
Verfügung. 


Name/Art  der  Gruppe 


...  können  Sie  das  ganze  Jahr  über 
unter  sachkundiger  Leitung  unserer 
ausgebildeten  Stadtführerinnen 
und  Stadtführer.  Egal,  ob  Sie  gerne 
die  Altstadt  mit  ihrer  Geschichte 
erkunden  wollen,  die  wunderschönen 
Gründerzeit-Bürgerhäuser  in  der 
Flornschuchpromenade  und 
Königswarterstraße  kennenlernen 
möchten  oder  auf  den  Spuren  der 
Fürther  Juden  wandeln  wollen,  die 
Stadtführer/nnen  stellen  nach  Ihren 
Wünschen  eine  interessante  Tour  durch 
die  Kleeblattstadt  zusammen. 

Freuen  Sie  sich  auf  einen 
abwechslungs-  wie  lehrreichen 
Spaziergang! 


Kosten 

Kurzführungen 
bis  60  Minuten 

(bis  5 Personen) 

Führungen 
bis  120  Minuten 

(bei  max,  30  Personen) 

Kinderführungen 
bis  60  Minuten 


Größe  der  Gruppe  (Personenzahl) 


deutsch  80,־  DM 

fremdsprachig  100,- DM 


Gewünschter  Treffpunkt 


deutsch  110,- DM 
fremdsprachig  130,- DM 


Anreise  per  Bus 


(bis  max.  1 5 Personen,  bei 
Schulklassen  bis  30  Personen) 


Stadtführung  in  folgender  Sprache 

i נ Deutsch  Französisch 

Englisch  Polnisch 


Die  Geschichte  des  Rundfunks  ist  auch  Teil  der  Geschichte 
unseres  Jahrhunderts  - Lernen  Sie  sie  kennen! 


Zahlung  der  Stadtführer/nnen 

direkt  an  den  Stadtführer 
wird  in  Rechnung  gestellt 


Dauerausstellung  mit  Schwerpunkt  in  der  Zeit 
von  1923  bis  1965 

Sonderführungen  für  Gruppen 

Organisation  von  Kinderfesten  und 
Kindergeburtstagen 


Anmeldung  über 

Tourist-Information  der  Stadt  Fürth 
Maxstraße  42,  90762  Fürth 
Tel.  (0911)7  40  66  15 
Fax.  (0911)7  40  66  17 

e-Mail:  Tourist-lnformationFuerth@t-online.de 
Internet:  http://www.fuerth.de 


Die  Geschäftsbedingungen  der  Tourist-Information  für  Stadtführungen 
erkenne  ich  an. 


Rundfunkmuseum  der  Stadt  Fürth 
Schloßhof  23,  90768  Fürth  - Burgfarrnbach 
Tel.  (0911)  75  68-110 
Fax  (0911)  75  67-110 

Mi.  - So.  12  - 17  Uhr  (Für  Gruppen  Sondertermine) 


Datum/Unterschrift 


Allgemeine  Geschäftsbedingungen  für  die  Vermittlung  von 
Stadtführer/nnen  in  Fürth 


Absender 


1.  Die  Tourist-Information  Fürth  vermittelt  mit  der  Sorgfalt  eines  ordentlichen 
Kaufmanns  Stadtführer/nnen  an  interessierte  Einzelgäste  und  an  Gruppen. 
Vertragspartner  einer  solchen  Führung  sind  die  Besteller  einerseits  und  der 
Stadtführer  andererseits.  Alle  Vertragsbeziehungen  regeln  sich  zwischen  diesen 
beiden  Parteien  gemäß  den  nachfolgenden  Punkten. 

2.  Das  Flonorar  für  eine  Stadtführung  beträgt: 

bis  1 20  Minuten/deutsch:  DM  1 1 0,- 

bis  120  Minuten/fremdsprachig:  DM  130,- 

3.  Der/die  Stadtführer/n  ist  verpflichtet,  eine  Wartezeit  von  30  Min.  ab  dem 
vereinbarten  Zeitpunkt  des  Beginns  der  Führung  einzuhalten.  Nach  Ablauf  der 
30  Min.  steht  es  ihm/ihr  frei,  weiter  zu  warten  oder  die  Gruppe  als  nicht 
gekommen  zu  betrachten. 

4.  Bei  verspätetem  Eintreffen  der  zu  führenden  Gäste  muß  zwischen  diesen 
und  dem/der  Stadtführer/n  vereinbart  werden,  ob  die  Führung  entsprechend 
verkürzt  oder  ob  - falls  der/die  Stadtführer/n  nicht  anderen  Verpflichtungen 
nachkommen  muß  - die  ursprünglich  vereinbarte  Dauer  der  Führung  eingehalten 
werden  soll.  Dann  berechnet  sich  das  Flonorar  nach  dem  Zeitraum,  der  sich 
aus  der  Wartezeit  und  der  tatsächlichen  Dauer  der  Führung  zusammensetzt. 

5.  Wird  eine  bestellte  Stadtführung  nicht  in  Anspruch  genommen,  ohne  daß 
mindestens  24  Std.  vorher  eine  Abbestellung  erfolgte,  wird  ein  Ausfallhonorar 
in  Flöhe  von  100%  des  vereinbarten  Flonorars  berechnet. 

6.  Soweit  nicht  anderes  vereinbart  wurde,  wird  das  Führungshonorar  im 
unmittelbaren  Anschluß  an  die  Führung  vom  Besteller  oder  dessen  Beauftragten 
direkt  und  bar  an  den/die  Stadtführer/n  ausbezahlt.  Auf  Wunsch  kann  die 
Bezahlung  auch  über  die  Tourist-Information  Fürth  vereinbart  werden. 

7.  Die  Tourist-Information  Fürth  haftet  auf  Schadensersatz,  gleich  aus  welchem 
Rechtsgrund,  lediglich  im  Rahmen  der  gesetzlichen  Bestimmungen  bei  eigenem, 
vorsätzlichen  oder  grob  fahrlässigem  Flandeln  oder  eines  ihrer  Erfüllungsgehilfen, 
soweit  diese  nicht  selbst  Leistungsträger  sind.  Bei  Erfüllungsgehilfen  als 
Leistungsträger  ist  jegliche  Flaftung  der  Tourist-Information  ausgeschlossen. 

8.  Der/die  Besteller/'/?  einer  Stadtführung  erkennt  diese  Bedingungen  mit  der 
Auftragserteilung  an.  Erhält  er/sie  von  diesen  Bedingungen  erst  nach  der 
Auftragserteilung  Kenntnis,  erkennt  er  sie  an,  wenn  er/sie  nicht  unverzüglich 
nach  Bekanntwerden  schriftlich  widerspricht. 

9.  Anfallende  Eintrittskosten  sind  grundsätzlich  bar  zu  bezahlen. 
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Name/Firma 

Kontaktperson 

Straße 

PLZ/Ort 

Telefon 

Telefax 


Coupon  bitte  abschneiden  und  schicken  an  die 


Verein  zur 
Förderung  der 
Städtepartnerschaften 
Fürth  e.V 


Schottland 


Partnerstadt 

Paisley 


Partnerstadt 

Limoges 


Renfrewshire 


T images  liegt  im  Südwesten  von  Frankreich  und 
Lj  bildet  das  wirtschaftliche  und  kulturelle  Zentrum  der 
gesamten  Region.  Die  rund  140.000  Einwohner  zählende 
Stadt  erlangte  Weltruf  durch  ihre  kunstvolle  Emaille-  und 
Porzellanherstellung,  die  sog.  ״Arts  du  Feu". 


I ie  schottische  Stadt  Paisley  liegt  im  Herzen  der  Region 
y Renfrewshire,  die  mit  ihren  rund  250.000  Einwohnern  ein 
bedeutendes  Zentrum  für  Industrie,  Wirtschaft  und  Kultur 
darstellt.  Weltweit  bekannt  wurde  Paisley  durch  die  berühmten 
״Paisley  Shawls",  die  in  einer  umfangreichen  Ausstellung  im 
Paisley  Museum  besichtigt  werden  können. 


Limoges  verfügt  über  eine  Vielzahl  an  Sehenswürdigkeiten 
und  hübschen  Plätzen.  Auf  keinen  Fall  entgehen  lassen 
sollte  man  sich  einen  Besuch  der  imposanten  gotischen 
Kathedrale  ״Saint-Étienne",  des  gegenüberliegenden 
ehemaligen  Bischofspalais  mit  dem  Stadtmuseum  sowie 
einen  Spaziergang  durch  die  romantischen  Terrassengärten 
hinab  zum  malerischen  Ufer  des  Flusses  Vienne. 

Auch  die  um  das  Grab  des  hl.  Martial  entstandene 
Innenstadt  mit  ihren  verwinkelten  schmalen  Gäßchen, 

)malerischen  Fachwerkhäusern,  unterirdischen 
Ausgrabungsstätten  und  den  quirligen 
A Markthallen  darf  in  keinem  Besichti- 

/ I gungsprogramm  fehlen. 


Sehenswert  sind  außerdem  die  aus  dem  12.  Jh.  stammende 
Paisley  Abbey  mit  dem  berühmten  ״Barochan  Cross",  das 
historische  Rathaus  ״Town  Hall"  aus  dem  19.  Jh.  und  das 
Webermuseum  ״Sma'Shot  Cottages",  das  in  sehr  netter  Weise 
die  jahrhundertelange  Tradition  der  Textilindustrie 
veranschaulicht.  Ebenfalls  lohnenswert  ist  ein  Ausflug  in  die 
hügelige  Landschaft  des  Renfrewshire  mit  ihren  romantischen 
Schlössern,  malerischen  Städtchen  und  versteckten  Seen,  in 
Schottland  ״Lochs"  genannt.  Spaß  und  Entspannung  finden 
schließlich  sowohl  Besucher  als  auch  Einheimische  in  dem 
modernen  Freizeitzentrum  ״ Lagoon  Leisure  Center". 


Die  Partnerschaft  mit  Paisley/Renfrewshire 
besteht  bereits  seit  1969  und  zeichnet  sich  voi 
allem  durch  vielfältige  Austauschmaßnahmen 
im  Schul-,  Kultur-,  und  Sportbereich  aus. 

Des  weiteren  spielt  der  kommu-  jj 

nale  Erfahrungsaustausch  eine 
immer  größer  werdende  Rolle. 


Die  im  Jahre  1992  geschlossene 
Städtepartnerschaft  ist  sehr  lebendig. 
Angefangen  bei  Schüleraustausch, 
über  interessante  Kultur-  und  Tourismus- 
Projekte,  Kontakte  im  Sport-  und  Kirchen- 
bereich  bis  hin  zu  regelmäßigen  Ständen 
auf  der  Fürther  Kirchweih  und  der  Regio- 
nalmesse  in  Limoges,  die  Partnerschaft 
mit  Limoges  wird  laufend  durch  unter- 
schiedlichste 

Aktivitäten  von  Freundeskreis 

neuem  belebt.  Fürth  - LimogeS 


Freundeskreis  v 
Fürth  - Renfrewshire 


J Finanzielle  Unterstützung 
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Absender  Name 


Türkei 

Partnerstadt 

w Marmarîs 


M 


I yj  armaris  liegt  an  der  Südwestküste  der 
rJL  Türkei,  circa  280  Kilometer  südlich  von 
Izmir.  Während  Marmaris  im  Winter  ein 
beschaulicher  Ort  mit  16.000  Einwohnern  ist,  verwandelt  er 
sich  im  Sommer  zu  einem  der  beliebtesten  Ferienorte  der  ganzen 
Türkei  mit  über  200.000  Gästen. 


Die  1995  geschlossene  und  damit  noch  sehr  junge 
Partnerschaft  mit  Marmaris  konzentriert  sich 
hauptsächlich  auf  den  Kultur-  und  Tourismusbereich. 
Verschiedene  Projekte  mit  dem  Ziel  des  Technologie- 
transfers  gewinnen  immer  mehr  an  Bedeutung  und 
auch  im  Sportbereich  sind  erfolgversprechende 
Kontakte  gelungen. 

Dieser  hohe  Popularitätsgrad  ist  nicht  zuletzt  dem  großartig 
angelegten  Yachthafen  zu  verdanken,  der  stolze  Schiffe  aus 
aller  Flerren  Länder  beherbergt.  Die  angrenzende  Altstadt  mit 
ihren  malerischen  Fachwerkhäusern,  der  historischen  Burganlage 
und  den  bunten  Geschäften  lädt  zu  einem  Bummel  ein. 

In  den  unzähligen  Restaurants  und  Bars  an  der  malerischen 
Uferpromenade  kommt  man  schließlich  in  den  Genuß  der 
vielgerühmten  türkischen  Gastfreundschaft.  Zusätzlich  gibt 
es  in  der  näheren  Umgebung  von  Marmaris  eine  Vielzahl  an 
historischen  und  natürlichen  Schätzen  zu  entdecken,  wie  bei- 
spielsweise  die  eindrucksvoll  in  den  Fels  gehauenen  lykischen 
Tempelgräber  bei  Kaunos,  das  Sumpfdelta 
bei  Dalyan  und  der  schneeweiße 
Kleopatrastrand. 

Freundeskreis 
Fürth  - Marmaris 


Information 


Verein  zur  /ç 
Förderung  der  ' 
Städtepartnerschaften 
Fürth  e.V. 


und  die  Freudeskreise 
Renfrewshire,  Limoges  und  Marmaris 


eit  einigen  Jahren  unterhält  die  Stadt  Fürth  Städtepartner- 
schäften  in  Schottland  (Paisley/Renfrewshire),  Frankreich 
(Limoges)  und  der  Türkei  (Marmaris),  die  sich  durch  zahlreiche  Aktivitäten 
im  kulturellen  und  sportlichen  Bereich  auszeichnen,  sowie  durch  regen 
Schüleraustausch. 

Damit  auch  für  alle  interessierten  Menschen  der  Zugang  zu  diesen 
Partnerschaften  einfacher  wird,  gibt  es  den  im  Juli  1997  gegründeten 
״Verein  zur  Förderung  der  Städtepartnerschaften  Fürth". 

Ziel  des  Vereins  ist  die  Förderung  und  Pflege  von  Städtepartnerschaften 
zwischen  Fürth  und  anderen  Städten/Regionen  im  Sinne  der  Völker- 
Verständigung,  der  kulturellen  Wertschätzung  und  des  Friedens. 

Dieser  Zweck  soll  erreicht  werden  unter  anderem  durch  die  Unterstützung 
kultureller,  wirtschaftlicher  und  sportlicher  Begegnungen  und  durch 
die  Förderung  von  Jugend-  und  Familienbegegnungen. 


Verein  zur  Förderung  der 
Städtepartnerschaften  Fürth  e.V 

Freundeskreis  Renfrewshire 


Freundeskreis  Limoges 
Freundeskreis  Marmaris 


Geschäftsstelle 

Verein  zur  Förderung  der 
Städtepartnerschaften  Fürth  e.V, 


Der  gemeinnützige  Verein  ist  in  verschiedene  Abteilungen,  sog.  Freun- 
deskreise  untergliedert,  die  die  einzelnen  Städtepartnerschaften  betreuen. 
Der  zuerst  gegründete  Freundeskreis  Limoges  kann  bereits  jetzt  stolz 
sein  auf  städtepartnerschaftliche  Aktivitäten,  die  dank  des  außer- 
ordentlichen  Engagements  seiner  Mitglieder  zu  einem  großen  Erfolg 
wurden. 

Mitglied  kann  jeder  werden,  der  sich  für  die  Städtepartnerschaften 
interessiert  und  sich  egal  in  welcher  Weise  dafür  engagieren  möchte. 
Unser  neugegründeter  Verein  gibt  Ihnen  die  Möglichkeit,  Ihr  Leben 
durch  neue  Ideen  und  Anreize  zu  bereichern  und  in  Kontakt  mit  Menschen 
anderer  Nationen  und  Kulturen  zu  treten. 

Wir  würden  uns  sehr  freuen,  wenn  auch  Sie  unseren  Verein  unterstützen! 


Bürgermeister-  und  Presseamt 
der  Stadt  Fürth 
Wasserstraße  4 
90762  Fürth 


Flilde  Langfeld 
Zimmer  305 
Tel.  (0911)  974-1208 
Fax  (0911)  974-1205 


Herausgegeben  vom  Verein  zur  Forderung  der  Städtepartnerschaften  Furth  e V..  April  1998 


Mobil  nach  Lust  und  Laune 


Ganz  Fürth  zum 
Kurzstreckentarif 


Kurz  und  günstig 


Verkehrsverbund  Großraum  Nürnberg 


Zur  nächsten  Haltestelle  ist  Die  MobiCard  - praktisch 

es  nur  ein  Katzensprung  und  übertragbar 


Die  Fahrkarte  mit  vielen  Vorteilen  für  flexiblen 
Einsatz.  Sie  gilt  für  7 oder  31  Tage,  ganz  egal  an 
welchem  Wochentag  Sie  die  Karte  kaufen. 

Sollten  Sie  Ihre  MobiCard  einmal  nicht  nutzen, 
geben  Sie  sie  einfach  weiter  - in  der  Familie,  an 
Freunde  oder  Nachbarn.  Werktags  von  Mo.-Fr., 
ab  9 Uhr,  dürfen  mit  der  MobiCard  sogar 
2 Erwachsene  und  4 Kinderfahren.  Am  Wochen- 
ende  gibt  es  keine  zeitliche  Einschränkung. 

Wenn  Sie  nicht  vor  9 Uhr  unterwegs  sind,  genießen 
Sie  alle  MobiCard-Vorteile  zum  Sparpreis  von  nur 
45,-  DM  pro  Monat. 

Eine  tolle  Sache  für  Leute,  die  sich  ihren  Tag  frei 
einteilen  können. 


DM 

MobiCard  rund  um  die  Ubr, 

7 Tage 

17,- 

MobiCard  rund  um  die  Ubr, 

31  Tage 

57,- 

55.300  PKW 


Viele  Autofahrer  haben  es  längst  gemerkt: 

In  der  Stadt  wird  das  Auto  schnell  zum  Hindernis,  kein 
Parkplatz  weit  und  breit,  die  Innenstadt  oft  ein  einziger 
Stau.  In  Fürth  sind  im  Januar  1999  über  55.300  PKW 
zugelassen:  ist  nur  die  Hälfte  davon  im  Stadtgebiet 
unterwegs,  kann  von  Mobilität  keine  Rede  mehr  sein. 

Aber  nicht  jeder  hat  die  Möglichkeit  zu  Fuß  in  die  Arbeit 
zu  kommen,  niemand  möchte  schwere  Einkaufstaschen 
durch  die  Stadt  schleppen  oder  bei  Regen  und  Schnee 
mit  dem  Fahrrad  unterwegs  sein. 


10  Linien 

über  150  Haltestellen 

Das  müssen  Sie  auch  nicht:  Denn  ganz  Fürth  ist  durch 
ein  dichtes,  bestens  ausgebautes  Busnetz  erschlossen. 
10  Stadtbus-Linien  bedienen  über  150  Haltestellen. 

Und  das  Schönste  ist,  für  den  Stadtverkehr  Fürth  gilt 
der  supergünstige  Kurzstreckentarif. 


9-Uhr-MobiCard,  31  Tage  45- 


Also  nutzen  Sie  das  Angebot.  Dann  sind  vielleicht  schon 
bald  einige  Tausend  Autos  weniger  auf  Fürths  Straßen 
unterwegs  - zum  Vorteil  von  uns  allen. 


Diese  Fahrkarten  erhalten 
Sie  am  Automaten: 


Das  Umwelt-Jahres-Abo 
1 X buchen  - 12  Monate 
mobil 


Fahrkartenart 

Gültigkeit 

Preis 

Erw. 

DM 

Kind 

DM 

TagesTicket 

Plus 

1-6  Personen  (max. 

2 Erw.  und  4 Kinder 
bis  zu  17  Jahren  und 

1 Hund),  1 Tag  bzw. 
ein  Wochenende 

10,50 

- 

TagesTicket 

Solo 

1 Person, 

1 Tag  bzw. 
ein  Wochen- 
ende 

5- 

- 

5er  Streifenkarte 

pro  Person 

1 Streifen 
stempeln 

9,30 

4,70 

Einzelfahrkarte  1 Person,  1 Fahrt  2,50  1,30 


Preisstand  1.4.99 


Wünschen  Sie  weitere  Auskünfte,  rufen  Sie  an. 


VGN-Servtce-Telefon: 

b6rät,  hilft,  gibt  Tips  vag  Verkehrs-Aktlengesellschaft 

0911/270  75  99  0911/283  46  46 

Mo. -Do.  8-15  Uhr  • Fr.  8-13  Uhr  24-Stun(len-Service 


[__J  VGN-Online-Service:  internet  http://www.vgn.de 

immer  gut  informiert  E-Mail  inlo@vgn.de 


Das  Sparangebot  für  alle  Dauernutzer.  Für  sage  und 
schreibe  1,25  DM  pro  Tag  können  Sie  kreuz  und 
quer  durch  Fürth  fahren  - so  oft  Sie  möchten. 
Einfach  Bestellschein  bei  einem  der  untenstehenden 
Kundenbüros  abholen,  ausfüllen,  Lichtbild  beilegen, 
abschicken.  Ihr  Jahres-Abo  mit  Wertmarke  kommt 
umgehend  per  Post  zu  Ihnen  nach  Hause. 

Das  bequeme  Abbuchungsverfahren  erspart  Ihnen 
unnötige  Wege  und  Wartezeiten. 

monatl.  Abbuchung  Jahrespreis  eines 


beim  Umwelt-  Umwelt-Jahres- 


Kundenbüros 


VAG-Kundenbüro 

Mo  u.  Fr 

7.30 - 17.30  Uhr 

Fürth  Hbf 

Di  - Do 

7.30 - 12.00  Uhr 

13.00 - 17.30  Uhr 

Fahrkartenaus- 

Mo -Fr 

6,00 - 18.30  Uhr 

gäbe  der  DB  AG 

Sa 

6.00 - 14.00  Uhr 

Fürth  Hbf 

So  u.  Fe. 

8,00 - 14.00  Uhr 

Die  Fürther  Kurzstrecke 
auf  einen  Blick 


Rätsel  Spuren  Kuriositäten; 


4®)  Vach  Bahnhof 


l®rtin־Behaim־Str. 

iMis-Sachs-Str. 
»r-Grimm־Str. 
dein  Waldschänke 


Herboldshof 


Wasser- 

werk 


Fiscftrberg 


Ait»  Vacher  Markt  \ 


Am  Altengraben 


Ritzmannshof  #■ 


Kdringstr. 


t Bislohe  Nordring 
r Bislohe  Mitte 
I Sack  Nord 
jSportplatzstr. 

Braunsbach 


^Asternstr. 

Ronhofer 

Kronacher  Str.  Hauptstr.  Blütenstr. 

% m — 1 79-• 

K Rudolf-  •Ponhof  SchleifeX 
!►^Schiestl-Str.  \ 

Storchenstr.  l \ 

(»Playmobil- 

Stadion  •178■•^®''®^״ 

׳,i.  Im  Stockig  (Str. 

“ Alte  Reutstr.  ^ ^ . 

Steingartenweg  Ring 

"Z  • Dieselstr. 


I Atzenhof  Flugplatz 


^Conrad-Stutz-Wsg 


Taubenweg  ״ 


• Playmobil- 
j Stadion 

W Alte  Reutstr. 


Seeackerstr.l 


^ X י•  Heuweg 
Luk|s-Crani;h-Str. 


» Riemeischneiderstr. 


:ש 


XX  I 

EigeneÄeim 


»Heim-  Friedhof  ( 

gartenstr.  Nordeingang 


Feldweg  ( 


Burgfarrnbach 

Bahnhof 


Lübecker  Str. 


» RobertlKoch-Str. 


178-!•)  Hans-Vogel-Str 


iKultL^orum  Maxbrücke 


Ruhsteinweg  י 
Hansastr. 


Gladiolenweg  # 
Tulpenweg  ^ 


-Steinfeldweg 

*/> 

^Poppenreuth 


Poppenreuther 
ppen-  Brücke 


Grüner 
ץ•  Markt 


Hermannstä 

^Str. 

ii•!.  • Weigmannstr. 

öger-  \ 

Hans- W oq 
ckler-Str. 


Strudelweg 
1 Kavierlein  M 


^^•s/euther 

{Rathaus 

^*S^Stadt- 

•kJheater 


Stadth^ 

Süd 

Katha- 

inrenstr. 


Schilfweg  Böckler-Str. 

Herderstr.  ! 
Kurgartenstr  : 
Ir.  Stadtgrenze 


I 

cAchule^ 


Breslauer^kter-  Billinga  tiage 
L Str.  !■inbach 

* BBnhof  , k ( 

Hard-/  ^Lscherbs- 
- Sol^erstr.  «jraben- 
«der 

Sti«gssJjA  ( 
״Allensteiner  Str. 


Burfarrnbach 

West' 


Komotauer  Str.  ( 


Unterfürberg  Bahnhof  I 


Jakobinenstr. 


Muggenhof 


J Richard- 
W Wagner- 

»Karl-Martell-Str. 
k Schieräckerstr. 


Fron-  “ 
müllerstu 


Paulskirche  , Leyher  Str. 

Simonstr.  f Ritterstr^^. 

1 73-1 77-!:i^-•— >- 1 

,,  . rSV  Sonnen-  A I ^ 

Kornstr.  % 3,^. י׳^ י 


^athildensJ^ץ 
% Maxstr.?^ 


Amalibnstr  Fürth  Hauptbahnhof 

I 77  ׳ ׳# Paulskirche  ’T' 


^ ReichsboderW^ 
Unterfürberg  ^^30! 
^ Saatweg 
Graf-Stauffenberg- 
Brücke  Westvorstadt  Ä 


Kirchenweg 

Spechtweg  ^74-f 

r-v  T 


NI 

barg»  ' m 

• Gral 

174<“' 


Der  Drudenstein 
am  Dillenberg 

Auf  Entdeckungsfahrt 

Mit  der  l:iü  nach  Langenzenn.  Auf  einer 
Wanderung  über  Klaushof  und  Stinzendorf  zum 
Drudensfein  auf  dem  Dillenberg. 

Was  einst  geschah: 

über  den  Dillenberg  sollte  einst  der  Teufel  einen 
riesigen  Felsbrocken  transportieren.  Als  er  dort 
angekommen  war,  krähte  In  Stinzendorf  der  Flahn. 
Die  Nacht  war  vorbei.  Der  Teufel  mußte  den  Felsen 
fallen  lassen.  Jedes  Jahr  in  der  Walpurgisnacht 
tanzen  die  Hexen  und  Druden  um  ihn  herum.  - 
So  jedenfalls  behauptet  die  Sage. 

Drudenstein?  Oder  Druidenstein,  wie  auf  der 
Kupfertafel  behauptet  wird,  die  in  einen  braunen, 
moosbewachsenen  Brocken  eingelassen  ist? 

Ein  Rätsel  also,  das  weder  die  Sage  noch  die 
Heimatforschung  löste. 


Oberfürberg 


Forsthausbrücke_\^  ’ 


Balbiererstr. 


- Waldackerweg 
Am  Weidiggraben 
Gartenkolonie 
Südstadt  I 


» Steubenstr.  Toa 

Dr.-Frank-Str. 

> I Europa 

Maqazinstr.  allee 


Ludwig- 

str. 

173-•- 

Saar- 


Thom.^>J^ 

^^Str"  Gl®c)t3rt-Hauptm  -Str 


er<NIsaar 

•)burger 
Weikershof•  Th, 


Weikershof  Süd  ( 
Fürth  Süd 


Verkehrsverbund  Großraum  Nürnberg 

HnllUMihiiryet  Stf  9 90443  Niirnbfitg  T(1l  0911  270  75  99 


Für  Fahrten  innerhalb  des  Stadtgebietes  Fürth 
gilt  die  Preisstufe  K. 


VMG  (Dg  SmF  GKV 

Ol/F  ESTW  GPV  fTTTTn 


Partner  im  VGN 


f 
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Unterfürbei 


tnkohm» 


Dambech 


Alt•  V*9te 


»ochùêfiil 


Gu$t«»  Adolf  Kallar 


6b.  Proviantamt,  K^I.  K 8 

69.  Pumpstation  d.städt.  Wasserwerkes.  11  K 

70.  Rabblnat.  J 4 

71.  Rathaus,  J 4 

72.  Realschule,  Kgl.  J 5 

73.  Realschule,  israelit.  J â 

74.  Reichsbanknebenstelle.  J 5 

75.  Rentamt,  Kgl.  J 5 

76.  Schlachtliof,  stüdt.  H 3,  H 4 

77.  Schulhäuser.  J 4,  J 6,  H 5,  L 3,1.  6,  J 6, 

F 8,  N 3.  K 7 

78.  Skt.  Hichaelskirche.  .1  4 

79.  8kt.  Paulskirche.  J 7 

80.  Skt.  Peter-Pauikirche.  N 3 

81.  Spielhalle  am  Schiessplatz.  J 3 

82.  Spital,  städt.  J 6 

83.  Spital,  israelit.  H 5 

84.  Staatsbabnhof.  J 6 

83,  Stadtgärtnerwohnhang.  L 5 

86.  Stadtpark.  K 1,  5,  6 

87.  Stadtlheater.  i 5 

88.  Stadtwage.  L 6,  J 4 

89.  Synagoge,  .1  4 

90.  Töchterschule,  städt.  I.  6 

91.  Trainknscrne,  L 8 

92.  Turnhalle  des  Turnvereins  Fürth.  H 6 

93.  Turnhalle.  H 4 

94.  Versorgnngshaus.  F 3 

95.  VolksbUder,  städt.  J 4,  J 5 
tl6.  VolkskUclie.  H 4 

97.  Waisenanstalt,  isreallt.  J 5 

98.  Waisenhaus.  K L 3,  4 

99.  Wiihelmsbud.  K ö 

100,  Wliiterschnle.  Kgl.  landwirtschaftl.  J 5 


34.  Iiifanteriekaserne,  J K 8 

85.  Jugendhurt.  J 4,  L.  6 

36.  Kiiiderspielhaus,  L 6 

37.  Kinderspielplatz,  WUrzbnrgerstr.  (1  4 

38.  Kinderspital,  H 5 

39.  Kirche,  kath.,  alte,  J 5 

40.  Kirche,  kath.,  neue.  K 7 

41.  Krankenhansneiibau,  projekt.  F 8,  F 4 

42.  Kriegerdenkmal.  J 5 

13.  Kunstbrnnncn,  J 6 

44.  Landgericht,  Kgl.  J 5 

45.  Laiidgerichtagerängnis,  Kgl.  H 4 

46.  Lehrlingsheini.  J 5 

47.  Leihhaus  und  Sparkasse,  H 4 

48.  Lindenbain.  J 3 

49.  LogengehUude.  II  6 

50.  Lukalbahnliot'  Cadolzburg.  J 6 

51.  Ludwigsbahnliof.  J 5 

52.  Mädrhenhort.  1.  6 

53.  Mailänderskeller.  G 3 

54.  Messungsbehörde,  Kgl,  3 6 

55.  Mieter-  und  llansbanrerein.  K 7 

56.  Katlianstift.  L 6 

57.  Unizierskasinu,  Infanterie.  J 8 
.58.  Dfllzierskasina,  Artillerie,  K 8 
.59.  Oftizlerskasino,  Train,  I,  8 

60.  Pestai  ozzischalhaas.  L 3 

61.  Pfarramt,  hath,  .1  5 

62.  Pfarramt,  protest,  J 4,  J 7,  K 6,  N 3 
68.  Polizeihanptwache.  J 4 

64.  Polizeiwachen,  L<  6,  J 5,  J 6,  H 4,  K 4 

65.  Portalhan  zum  Hochwasserhehälter.  F 10 

66.  Postamt,  Kgl.,  /weigdienststellen. 

J 5,  K 6,  II  5 

67.  Postgebände,  Kgl.  .1  6 


1.  Alle  Veste.  F 10 

2.  Amtsgericht,  Kgl.  J 5 

3.  Artilleriedepot,  Kgl.  K 8 

4.  Artilleriokaserne.  K 8 

5.  Asyl  für  Obdachlos(!,  H 4 

6.  Aufersteliuiigskirche.  K 5,  K 6 

7.  ilauinspektiun,  Kgl.  J 6 

8.  Bedürfnisanstalten,  ölTentl,  K 3,  L 6,  J 6 

9.  Rerulzheiiuerlaiium.  .1  6 

10.  Bezirksamt,  Kgl.  H 6 

11.  Bismarckturm.  113 

12.  Brnndversirherungsinspektlon,  Kgl.  II  6 

13.  Contrailstationen.  N 3,  M 7,  J 5,  J 8,  G 4, 

G 8,  K 8, 1.  7 

14.  Fiehaiistalt.  J 4 

15.  Flektrizitätswerk,  städt.  J 6 

16.  Kvorakeller.  K 3 

17.  Fruerwehrgebäude,  städt.  J 4,  J 5 

18.  Filialbank,  Kgl.  J 5 

19.  Flussbad,  städt,  II  5 

20.  Friedhof,  neuer.  J K 2,  3 

21.  Friedhof,  alter,  israelitischer,  H4 

22.  Friedhof,  neuer  ״ K 2 

23.  Gaswerk,  altes.  H 5,  H 6 

24.  Gaswerk,  neues.  L M 7,  8 

25.  Gesellenhospitz,  kath.  J 7 

26.  Gewerbeverein.  H 4 

27.  Grubenentleerung,  städt.  G 8,  G 4 

28.  (illlerstatlon,  Kgl.  K 6 

29.  Gymnasium,  Kgl.  J 5 

30.  Ilandwcrkerfachschule,  J 5 

31.  llauptzollaiiit,  Kgl.  K 6 

32.  Häuser  der  gemeinnützigen  Baugesell• 
Schaft.  J 8 

33.  Hôtels.  J 5 


Zirndorf 


Zirndorf/?-( 


RICHARD  T.  D00M:R,  Maker  of  PORTRAIT  PHOTOGRAPHS 

EIGHTEEN  TWENTY-T\^1)  CHEbTNUT  STREET.  PHILADELPHIA.  PA. 


The  Chinese  say  picture  is  better  than  a thousand  words 


VC  fl  c/e/'  Os/sd'/e  /c’Jc 


Im  \f11ajic  dor  Verlags-Ocsellschaft  Dr.  Arlhur  Katz-Pocrsiner,  Q.  m.  b.  H.,  Berlin-Halensee  1912. 


Aile  Rechte  \ת?11ו.ו601זס׳, 


Ges.  gesch.  D.  R O.  M.  485  921.  Alle  Rechte  vnrhehalten. 


In1  Verlage  der  Verlags*Gesellschafl  !זי.  Arthur  Katï-Foerstner,  O m.  h.  M.,  Berlin-Haleusee  1912. 


"Der  schöne  "Srunnen  am  ' Daupfmarki  zu  'TCürtiberg. 

'flach  einem  5iich  een  fR.  fR.  fRayer. 


Oes.  geich.  D.  R.  O.  M.  485921.  Alle  Rechte  vorbehtlien 


Im  Verlage  der  Verlags-Gesellschaft  Dr,  Arthur  Katz-Foerstner,  O,  m.  b.  H.,  Berlin-Halensee  1912. 


IMick  v״n1  Ratliaustuniie 
die  Neustadt. 


Bliek  vorn  Ratliausturiue 
trejfeu  die  Altstadt. 


Panorania  von  Fürth. 


% 


חין)!.  . V.  krmKiiiii  s־.  M11tK־l1>  n 


KildlKiuiM־  I^iuIdH  Mnison 1 ־•.  .Müiu‘lu‘11 


I mu  urf  : Stailthanatnt. 
hrnîi/rrclirf;  l’r.'f.  W.  Riitnann  t. 


\\  1ttclsl)acliL‘rba11k 
ail  tlrr  IV()1m‘11ad».־>tra(U 


AMilaiii  hniniiun 
aiii  Baliiihofplat/. 


:nt^a‘lharclis])ank 

ini  vStaiiîpark. 


‘ 'ay‘, 


9iSxr 


I'arlii.' 

aus  tk-in  aluai  l’1iL׳cll1()l 
111  (U■!■  Niinihirjf(.■!■  StralH•. 
1 1 'Iru'irM  lu•^  ( jrahiiial.  I 


I'arli(.׳ 

aus  ilcni  altcii  I'riecllidl' 
111  (U  r \i1rnlH'1־!,u‘r  Stralk׳. 
ll!illm”'stlH‘  ('inilt.i 


Arcliitokt  I.A,a׳r<.‘r,  Kiirth 


Blick  aiil  clcn  f^latz  zwischen 
Leichen-  und  Wartehalle  iin 
neuen  eliristlielien  Friedhnf. 


Leiehen-  und  Wartehalle  ini 
neuen  israelitischen  L’riedhi  f. 


nWr/tf0r 


(jrahiiial  Neubauer 
auf  dem 

neuen  israelitisclien  l’riedhof 


Prof.  Jnlianni's  (m'U/ 
l'rifdctiaii-IUTlin. 


(Iralרmal  Familie ס ס!/ 
auf  dem 

neuen  eliristlielien  Friedlinf 


Prof.  Joiiatini’s  (jiit/ 
f'rit‘tk‘11a1:-R0rli!1. 


I’rof.  jnh;n11n-s  i lot/ 


:\v€IT€  •KATH.KIRCHe  fl-q  ruRT־H 


Arcliiti'kl  Sv.־h11rr.  M1i11cln־n, 


( irahinal 

Koiiini.-Rat  Justus  L lliuauu 

aui  tient 

neuen  israelilisehen  l'iieillidf. 


iiiiMMiili וו ן  iwinaa. 


St.  I IciiiricliskircliL 

nil  !•raiKMi'^tralH‘ 


r^lf'  fTifl 

lÊS^' 

®s®• ׳ ■ ׳ -^ ■ ן 

MCswli  Jlflb  tr  ■ t 

i ' 

Turnsaal  im  Eichamts-  unti  Schul, 4ci)autic  ;uu  Hclm|rl;11/ 


Stadthan.niU. 


licrnl/hcimcrianum  ( V'olkshiltlimifshcint),  öffcntliclicr  Lcscsaal. 

Stailthaiiaiiit. 


/ 


11ן;רוו11;)1־1()ו[או11;־ו'1 

frciu  iliiiffii  Saiiitlilskoldiiiu“ 


Ansic'ht  des'  [uehaim! 
mul  Sehulirehäiules 
ail)  Helmplatz 
iteireii  die  Talseite. 


V'orderaiisieht  des  Kieliamls 
und  Sclmlt^ehäiules 
am  Helmplatz. 


Sl.Kith.iiiainl 


Neues  (jasvverk, 

UlircMi-  mul  Reelciinui'; 


Slailtbiiunnil. 


Neues  ('!aswerk 

KohU'iihaiis. 


Haiirntwurf;  Stad tbaiia  111t. 
\usfiiI1r11111j:  (j1־br.  Rank.  Miinc'lu*n 


1.  I’)1-׳zirks;1n1l 
1 1;1î11b;u'lu׳|■  Str;1lk׳ 


Rcic'hsha  11  k  1וטו101 ו  Siel  le 
an  lier  Mnststralîe. 


F'iliale  der  Dresdener  lîank 
lù'ke  .Most-  and  I lall^tralle. 


Kiil  I .iiulh.m.uDl  XiirnhiTi^  1Kk!l  (’;iiKinilinann  1 ׳Ht 


lirelil.  N'iirnhfj• 


I lerrenzininiLM־ 
ans  dein 

l.aiidliaiis  l)r.  (״  Solilan. 


Architl'kl  S1‘11nHMl.Wu־r-\iT11hcrji. 


Landliaiis  Di■.  C.  Solclaii 
in  der  V'illenknlonie  F iirlli-W’est. 


Arcliilckl  Sc  linu‘ il ־ 1 וו יr־\iirn  hi‘ 


Gartenansicilt 

des  Landhauses  ('),!ז.  Siildan 

ill  lier 

\’ i Henk  (ill  mil■  I'iirtli-W'est. 


Ari'liitekt  SeliiiU'iLliier,  \11rnluT! 


Inneiiaiisieht  tier  Diele 
im  Landhaiise  Soldan 


AreliiteUl  Selinieilin׳.■!■.  Niini'ier■ 


k V 

i 

t 1 

WoliiijfcbäLick■ 
Siniotistralk‘  17 


Archilcklcii  l’i-riiiLfcr  iitul  Rdj^Ut,  " 
liiiili. 


Ansii'lit  ck‘1■  Diele 
aus  cleiii  Laudhaiis  Biiinu. 


Arciiiti'kU'ti  l’rriiiifcr  unil  R<>ukM•. 


Ÿeùÿfté•  •pvr^ 


W'iilinliaiis  Schilclkiici'lu 
l’ronn  naclfsli’iiHi■  I .י. 


WolinhUuscr  KomniLTzicnrat  L.  Bccliinann 
uiicl  MLici־  l’fi'hmann 
!’roniaiKulastralU■  7 uinl  S. 


'ortal  (!(.י־׳  l;Np1'rtl'.aU'1.'s  l!(n■ 
an  cUt  \ür111n‘1a;''1■  Slraln׳, 


Ari  liili-kt  W'.iltc•!•,  I lirlli 


Ari’liiti'kl  \\  ;illt  r.  I iirtb 


T  ־ ך 

i i 

-1-1 

i ■ 

il 

1■  1 

njP» 

1 

Il 

iéi< 

* ' 

:m 

SI ׳ . ־ » ‘ 

^ m 
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Notiz. 

Die  photographischen  Aufnahmen  zu  den  Abbildungen 
sind  teils  durch  das  Stadtbauamt  in  Auftrag  gegeben  worden, 
teils  wurden  diese  in  liebenswürdiger  Weise  von  privater  Seite 
zur  Verfügung  gestellt. 

An  den  Aufnahmen  waren  beteiligt  die  Photographen  : 

Georg  Krehn- Fürth. 

Hubert  Schilling- Fürth. 

Christoph  Schildknecht -Fürth. 

Herr  - Nürnberg. 


Wdhïiliausiri  uppL־  cl(.T  Arcliitükteii  Bräuti,tזaווו  iind  Wiußner,  Fürtli 
lù'ki׳  N'iiriihiTLjiT  linci  ZiihstralU׳. 


W'nliiihaiistri-uppi■  des  Baiinieisters  (Conrad  Müllei' 
N’üriiheruer  StralU■ י. א  und  Sä. 


ArcliiU'kt  Walli-r.  l'iirth 


f. 

hünfaniiliLMi  - W'oliiihaus 
des  Koninicr/ienrats 
Anton  Sahlnianii, 
lialinhofplat/,  4. 


[:infaniilien  - Wohnhaus 
des  KoinnierziLMirats 
Paul  Winkler, 
au  tier  Köiiiesstralle. 


1•, l'iirtli־kt  l.y:crL־1\'hiu\ , 


Hiulainilien  - Wohnhau 
ties  Konuiier/ienrats 
Pduard  hhuaelhardt, 
K (in  it;s\v  arters  Ira  he  ,סי. 


Arcliilfki  Iwripli.  \iir11l>1־rL.p 


\\'()hnl1aust,n־uppc  des  RaunוL‘ist^.i■s  Atiinion 
lùki■  Zali-  iiMil  PromcnaiU'stralU‘. 


■.111ו11]ו01ז1?1ו1־.)־01י\וו־וו1 

ail  di■!■  Tunistralk‘. 


\\'1)111;ha11s  lAora.) 

uisan-  und  Kiinitrswartcrstralk■ 


Archituklin  *v׳■  .Müller,  I'iirtli 


Arciiitekt  l־.1;1;׳rer.  Fiirlli 


111־1111 .r־XrehiU’kt  \\  .ilu . 


ArL-liik'ktrii  I:lוl■rl  i■  MiilUr.  I'iirlli 


ohiiliaiis \ \ 

•ic1׳Baiinieister  Hans  .\k 

rstralk׳hn.'ib1׳S1 - ו1י.11111ווז\ . ckc: ! 


\\  ohnhaus 
iîauinuislLM  .\1ו0ןוו11ו. 
lù'ki■  Srl1\val>;K-h1.'r- 1 A'ssint׳ 
sIraIV'. 


.\1־.1־hit1.־l\t  l.ifiT(.־!׳.  i'iirlli, 


.\rcl1itol\t1.‘t1  !.h.rt  Müller.  I'ürth 


W ()hnhaL1s^־r11|)j)c־ 
des  Baiiiiieisters  Kißkalt 
eke  Sell waltaelier  - Mathilden 
stralie. 


\\  ()linhiiusiiriippe 
lies  l-Jaiimeistei's  Kilikall 
in  der  W'aldstralie 
/wiseheii  Karolinen-  and 
liisenstralte. 


\\'olו11ווalls,^־1זuוןpL' 
des  Baumeisters  Beer 
Heke  Niirnberuer 
uiul  Pro וו ו  etiadestralie. 


Arcliitckt  Waller,  [•'iirtli. 


Wohnliausgruppe 
des  Baumeisters  Segitz 
ill  der  Hudwi),׳s-  und  Unlzstralte. 


Arcliitekten  kbcrt  *'■  Miiller.  f'i'irth. 


W'olmhaussrrupire 
des  [laumeisters  Atitmun, 
\iirnherj׳er  Straße  1.4י  und  1A(>. 


Architekten  hherl  4'•  Müller,  fürth. 


\:1cl1  ik‘111  SuliaiihikU‘ 


ArclnUkl  Walti-r.  I'iirlli 


Exportiiaiis  Berlin 
in  der  Niin11)eri:er  Stralk 


Kxjiorthaus  Bor1j[leklt 
in  der  Niirnbcrecr  StralU 

ilrni  Schaubildi*. 


Archilrkl  WaltiT,  l iirlli. 


Woliiihaus  Roscnhaiipt 
Kiiiiiiisu  art1-‘1־slralk■  2S. 


liiiilsliaiis  1 k'vmanii,  ( ill^^^וilוa1nlv. clicrui 
Srliw  abiK'la  r SlcalH 17 1 ׳. 


ArcliiU'kt  I'iirlli 


.\rcl1itekt  1:1;1T1-r,  Türtli 


ו5ויייי8® 


, Architekt  !;i^criT.  I'iirtli 


ץו||ןו1ז< 


;יסחח 


Arcliitekten  I hcrt  S•  ״Müller.  1 iirlh 


hiiitainilien  - Wohnhaus 
Ald'niKLM■ 


in  ik■!■  Damhai'lnT  Stralk 


W ()lוnlוaus^זruוןוןe 
clcs  Bainiicisters  Aniinon, 
an  ili'i'  Xiirnhnrj^fnr  Stralk׳. 
.\nsicht 

ni'LU'ii  ilin  I'ronn'iiaik'stralk׳. 


Hill 


Hiiifaiiiilifii  - \\  (»liiihaiis 
Komnior/.iuiirat  lians  I iu1nl)''(.T, 
I );1י111י.1ו;ו11ווו•  Strala'. 


I’oital  vom  Wolmtfvhäudc  Sinionstralk׳  I 1 


WolinhausL;! 1 1 ‘1וןוןו-vo  (Iran, 
Könlu^w artiTsti'alio  ät  iiinl  ät'  j. 


Arcliik-kteii  l'critincr  *י•  ItoirkT,  f iirtli. 


Xrcliilfkl  iiiui  Arcliiti-kt  WalliT 


krchilckti■״  ( i'■  W iliinirllff,  AiirnlH-iy 


Weinrestaurant  Kölsch 
(früher  Krückemeyer), 
('icke  Most-  uml  1 lallstralk׳. 
iN’acli  cIlmii  Scliaiibilde. > 


M ill  îi 

יי  II  Ii  lîl 


Wnhnliaustri'uppe 
lians  Mayer, 
Karlstniüe  7,  '1  und  II. 


.\rci1il1.‘klt.־t1 

Ibaiiliu'ani  titiil  \\  i1־i.11u־r.  l'iirlh. 


\ 


Stralk'nansicht 

aus 

Katlol/iiuri{. 


/\רח^ 


Stralk'iiansiclu 

aus 

()roßtriiiiicllac'h. 


Stralk'uansichl 

aus 

( jr״ß,״rümllacl1 


Æ k' ׳ 

.,ז:' 

k-  ;i 

i 

1_ Siri. , 

י.-״״ i 
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